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Vorbericht. 


Nach derſchiedenen Hinderniſſen und Ver, 
zoͤgerungen durch Berufspflichten und 
Geſundheitsumſtaͤnde erſcheint endlich der 


zweite und dritte Theil von Caͤſars Uiberſe⸗ 


tzung. Der Beifall, den der erſte Theil bei dem 
geehrten Publikum erhalten hat, und das 


Bewußtſein meines fortgeſetzten Fleißes buͤr⸗ 


get mir ſchon einigermaßen zum voraus fuͤr 
die gute Aufnahme der zweiten Arbeit. — 


Wenigſtens glaube ich, wenn ich an die an⸗ 


gewendte Sorgfalt und Muͤhe bei dieſen 
neuen Theilen zuruͤckdenke, gegen den Vor⸗ 


wurf geſichert zu ſein, man vermiſſe in mei⸗ 


ner Fortſetzung anhaltenden Fleiß, Wahl 
und 


und Genauigkeit, welches gewoͤhnlich das 
Schickſal bei den Uiberſezungen von meh⸗ 
rern Baͤnden iſt. 


Mainz den ꝛgten Julius 1787. 


Der Uiberſetzer. 


K. Julius Cäſars 


Hiſtoriſche Nachrichten 
e vom 
Birger- Kriege. 
25 — — q ae 
Erſtes Buch. 
Inn halt. 


IJ. Der Urſprung des Buͤrgerkrieges. §. 16. 

II. Caͤſars Einfall und Eroberungen in Italien. . 
7. — 23. 

III. Die Einſchließung der Stadt Brundis, in welche 
ſich Pom pe jus geflächtet hatte. F. 24.— 29. 

IV. Sardiniens und Siziliens Eroberung durch 

„Caͤſars Truppen. F. 30. 31. 

V. Caͤſars Reiſe nach Rom, und von da nach Gal⸗ 
lien. F. 32. 33. 

VI. Die Belagerung von Maffilien durch Caͤſars 
Generallieutenante. F. 34. — 35. F. 56. 58. 
vn. Caͤſars Zug gegen den Afran und Detreins, 

. 36. — $. 9. 87. 


S1. | 
De Ronfuln waren (a) durch das aͤußerſte Bes 
ſtreben der Volkstribunen mit genauer Noth 
dahin 
der Anfang dieſes Buches iſt verlohren gegangen: 
fo fieng gewiß Caͤſar fein Werk nicht an. 


(Char II. Band.) A 


2 | Caͤſars Buͤrgerkrieg. 


dahin zu bringen, das vom Fabius (d) eingehändigte 
Schreiben des K. Caͤſars in dem Senate vorlefen zu 
laſſen: allein zu einer Beratſchlagung im Senate über 
deſſen JInnhalt ließen fie es ſchlechterdings nicht kom⸗ 
men. 


— 


Die Konſuln thaten in der Stadt (e) über die ge. 
genwaͤrtige Lage des Staates Vorſtellungen. — Der 
Konſul C. Lentul machte ſich anheiſiſch, „er würde 
„nie das Intereſſe des Senats und des gemeinen 
„Weſen kranken laſſen, im Falle, daß alle (Glieder 
„des Senats) ihre Gedanken freimäthig und uner⸗ 
ſchrocken eröffneten. Wollte man aber auch diesmal, 
„wie in den vorigen Zeiten, auf Caͤſars Perſon 
„RNuͤckſicht machen, und nur feine Gunſt ſuchen, fo 
„wuͤrde er ſich ſelbſt Rath ſchaffen, und ſich nichts 
„vom Senate vorſchreiben laſſen. — Auch ihm ſtaͤnde 
„der Weeg zu Caͤſars Gunſt und Freundſchaft of⸗ 
fen. ,, — Scipio ſprachz in gleichem Tone, „Pom⸗ 
„pejus ſeie entichloffen, ſich für den Staat zu vers 
„wenden, wenn der Senat deſſen Geſinnungen bei⸗ 
„traͤte: zauderte aber dieſer, und gienge er jetzt ſchlaͤ⸗ 
„ferig (d) zu Werke, fo würde er in der Folge 

| hauch, 

(b) Ein Einſchiebel oder eine Verfaͤlſchung. — Der Eins 
haͤndiger von Caͤſars Brief war Kurio. 

(c) Ein Zuſatz nach aller Wahrſcheinlichkeit. 

(d) Atque agat lenius. — Wir ſehen dieſen Satz wegen der 
Verbindung arzue als eine Erklaͤrung des vorherge⸗ 
henden cunctetur an: und ſelbſt im Caͤſar hat unſere 
Uiberſetzung ihren Grund. Sieh incredibili lenitate. 
2, B. p. gall, Kr. $, 12. 
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„auch, wenn er ihm beipflichten wollte, vergebens 
„um feinen Beiſtand anflehen. , 


a 5. 2 

Pompejus hatte, wie es ſchien, dieſe Rede dem 
Scipio in den Mund geleget; denn er hielt ſich 
waͤhrend der Beratſchlagung des Senats in der Stadt, 
in der Nähe (e) auf. — Einer und der Andere ſtimmte 
auf gelindere Meinungen; als naͤmlich vorzüglich 
M. Marzell, der ſich dahin äußerte, „man muͤſſe, ehe 
„man Borfchläge über die gegenwärtigen Umftänbe 
des Staates im Senate thäte, erſt Truppen in ganz 
„Italien ausheben, und Armeen errichten, unter 
deren Schutze die Senatoren ficher und freimuͤthig 
„ihre Willens meinungen entdecken koͤnnten; „ oder 
m. Ralid, der dafür hielt, „Pompejus ſolle in 
„ſeine Provinzen abgehen, um allen Grund zu den 
„Kriegsruͤſtungen zu heben: denn Caͤſar ſeie in Sor⸗ 
„gen, Pompejus möge die zwo Legionen, die 
„man ihm genommen (f) hätte, zu feinem Nachtheile 
„zuruͤckhalten, und ſie in dem Stadtbezirke ſtehen laſ⸗ 
„ſen,; oder M. Ruf, der bis auf einige Aenderun⸗ 
gen Einer Meinung beinahe mit dem Kalid war. 


Alle dieſe fiel der Konſul C. Centul mit Schmaͤh⸗ 
worten an, und nahm ſie ſcharf her: zugleich erklaͤrte 
er ſich, „er wuͤrde keines Weeges Ralidg Vorſchlag 

A 2 dem 
(e) Aderat — naͤmlich in der Vorſtadt. 


() Sieh vIn B. vom gall. Kr. S. 84. 


4 Caͤſars Bürgerkrieg 
„dem Senate (g) vortragen., — Marzell ließ ſich 
durch die Schimpfreden des Konſuls abſchroͤcken, und 


nahm feinen Vorſchlag zuruͤck. 


Auf ſolche Weiſe wurden die meiſten Glieder des 
Senats durch das Geſchrei des Konſuls, die Furcht 
für den Truppen in der Nähe, die Drohungen des 
Anhangs vom Pompejus, gezwungen, und traten 
gegen ihre Neigung und ihren Willen des Scipios 
Meinung bei. „Caͤſar ſolle vor dem Verlaufe eines 
„beſtimmten Zeitpunktes fein Heer auseinander gehen 


„laſſen; ſonſt würde man feine Widerſetzlichkeit als 


„eine Empörung gegen den Staat anſehen., 
Gegen dieſen Schluß legten die Volkstribunen, 


m. Anton unnd Q. Kaſſius eine feierliche Proteſta⸗ 


zion ein. Die geſchehene Proteſtazion wurde ſogleich 

im Senate vorgetragen, und es erfolgten harte Aeuſ⸗ 

ſerungen gegen den Caͤſar. — Je bitterer und mens 

ſchenfeindlicher der Vorſchlag war, den Einer that, 

deſtomehr Lobserhebungen erhielt er von deſſen Feinden. 
$. 3. 

Gegen Abend wurde der Senat entlaſſen, und alle 
Glieder vom Pompejus vor die Stadt befchieden. — 
(Bei dieſer Zuſammenkunft) erhob er den Muth der 
Bereitwilligen (h), und ſtaͤrkte fie in ihrem Entſchluſſe 

für . 


(g) Der Konſul pflegte die langen Reden, die die Senaty; 
ren hielten, ſummariſch abzufaſſen, und noch einmal 
ganz kurz in dem Senate vorzutragen worauf er die 
Stimmen ſammelte. 

ch) Nach der Lesart: laudat promptos, welches letzte Wort 
jedoch in den Handſchriſten fehlt. 
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für die Zukunft: die Minderheftigen bekamen einen Vers 
weis, und würden angefeuert. — Man lockte viele / 
die ehemals unter dem Pompejus gedienet haben, 
durch die Hoffnung zu Belohnungen oder Chargen 
von allen Orten herbei. — Eben ſo wurde auch eine 
Menge Leute von den zwoen Legionen, die Caͤſar 
abgegeben hatte (1), herbeigezogen. — Rom wurde 
mit Voͤlkern angefuͤllt. — K. ZRurio berief die 
Volk stribunen in den Ort (k) der Volksverſamm⸗ 
lung. — Alle Freannde von den Konfuln, und Ver⸗ 
traute des Dompejus, wie auch jene Leute, die ſeit 
langen Zeiten Caͤſars Feinde waren, wurden in den 
Senat gebracht. Durch das Geſchrei und die Menge 
dieſer Leute geriethen die Zaghaften in Schroͤcken, die 
noch Wankenden wurden feſt an ihre Parthei ange⸗ 
ſchmiedet; die meiſten aber auſſer den Stand geſetzet, 
ihre Meinung frei und unverholen zu ſagen. — Der 
Cenſor C. Piſo, wie auch der Prator C. Roszius 
erbothen ſich zu einer Reiſe zum Caͤſar, um ihm von 
dieſen Vorfaͤllen Nachricht zu geben: man mödgte 
ihnen nur in dieſer Abſicht eine Friſt von ſechs Tagen 
geſtatten. — Einige erklaͤrten ſich auch dahin, „man 
„ſolle (vor Allem) an den Caͤſar Abgeordnete ſchicken, 
„und ihm den Willen des Senats kund machen. 


A 3 $. 4. 


(i) Sieh Anmerkung (f). 

(k) Dieſe Stelle iſt verfaͤlſcht. Unter der Menge von 
Muthmaſſungen und Verbeſſerungen ſcheint jene des 
Chriſtian Kruſius: & in comitium ns N. 
C. Cuno enucat, dit beſte zu ſein. 


6. Cäfars Bürgerkrieg. 


| 8. 4 | 

Alle dieſe Vorfchläge fanden Widerſpruch. — Die 
Reden des Ronfuls, des Scipios, und KRatos 
wurden entgegen geſetzet. — Den Kato (1; ſpornte ſein 
verjaͤhrter Haß gegen den Caͤſar, und der Gram we⸗ 
gen ſeines fehlgeſchlagenen Geſuches (m) um die Kon⸗ 
fald Würde an. — Lentul that es wegen der vielen 
Schulden; theils auch aus Hoffnung eine Armee und 
Statthalterſchaften zu uͤberkommen; oder auch we⸗ 
gen der zu erwartenden Geſchenké bei Ertheilung 
des Koͤnigstitels. — Er prallte (ſogar) unter ſeinen 
Anhängern, einen andern Sulla mit der Zeit abzu⸗ 
geben, in deſſen Hände die Oberherrſchaft fallen 
müßte. — Scipio ließ ſich eben fo (wie Centul) 
von der Hoffnung einer Statthalterſchaft und des 
Kommando's über Armeen verleiten, das er als Ans 
verwandter mit dem Pompejus theilen wuͤrde. Dar⸗ 
zu kam noch die Furcht, er moͤgte ſonſt in eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung verfallen; Schmeichelei und 
endlich der herausnehmende Stolz von ihm und allen 
den Vornehmern, die damals in dem Staate und 
bei den Gerichtsſtellen das Meiſte vermochten. 


Pompejus ſelbſt hatte, theils durch Verhetzung von 
Caͤſars Feinden, theils weil er ſchlechterdings der 
Erſte im Staate ſein wollte, gaͤnzlich mit Caͤſar ge⸗ 
brochen, und ſich mit ihren gemeinſchaftlichen Fein⸗ 
den, deren Abneigung er doch groͤßtentheils dem Caͤ⸗ 

ſar 


(D Er war Roms eriter Buͤrger. 
(m) Sieh Dion Kaſſius XL B. G. 


= 


. riethen. 
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ſar in den ſo beruͤchtigten Zeiten ihrer Sippſchaft 
zugezogen hatte, ausgeſoͤhnet; und ſuchte es ohne 
dieſes alles ſchon wegen der ſo ſchaͤndlich zuruͤckgehal⸗ 
tenen Legionen, die er anſtatt ihres Marſches nach 
Aſien und Sprien zur Verſtaͤrkung feiner Macht 
und Befeſtigung ſeines Despotismus an ſich gezogen 
hatte, zum Kriege zu bringen. 


$. 5. 

Es gieng demnach bei allen Staatsverhandlungen 
übereilt (n) und voller Verwirrung zu. — Man ges 
ſtattete weder Caͤſars An verwandten, ihn erſt von 
der Lage der Sachen zu benachrichtigen, noch den 
Volkstribunen, ihre (heilige) Perſon gegen alle Ge⸗ 


fahr zu ſichern. Ja das Weſentlichſte von ihren Vor⸗ 


rechten, nämlich die Macht (gegen die Rathſchluͤſſe) 
zu proteſtiren, in deren ungekraͤnktem Beſitze ſie ſogar 
ein L. Sulla gelaſſen hatte, wurde ihnen entzogen. — 
Schon am ſiebenten Tage (o) mußten ſie auf ihre 
Sicherheit denken, da doch vormals die unruhigſten 
Volkstribunen gewoͤhnlicher Weiſe erſt in dem achten 
Monate (p) ihr Betragen zu überlegen anfiengen „ 
und wegen ihres geführten Amtes in Verlegenheit ge⸗ 


A 4 Man 
(n) Nach der Lesart raptim. Andere haben hier ruptim 


aguntur. 
(o) Nach Uiberreichung des Schreiben vom Caͤſa r. S. §. r. 
(p) Einige wollen den zwölften: wie dena d N 
leicht in IIx foͤnnte derwandelt werden. 


8 Caͤſars Buͤrgerkrieg. 


Man ſchritt endlich zur letzten und Außerften Ver⸗ 
ordnung, die man faſt niemals ſonſt, auſſer bei den 
Feuers bruͤnſten in Rom und in den Gefahren vom allers 
hoͤchſten Grade (q) abgefaſſet hat, „die Konſuln (naͤm⸗ 
„lich) Praͤtoren, Volkstribunen, und alle geweſenen 
„Konſuln, (r) die ſich in der Nähe von Rom vorfaͤn⸗ 
„den, moͤgten aufmerken, um den Staat gegen alles 
„Nachtheil zu verwahren. „ Dieſer Senats Schluß 
wurde den ſechſten Jaͤnne r protokollirt. 


Während den fünf erſten Tagen alſo, an denen 
ſich ſeit dem Antritte des Konſulats vom Lentul 
der Rath verſammeln konnte, die zween Tage aus⸗ 
genommen, an denen die Buͤrgerſchaft ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte hielt, kamen für den Caͤſar und die ans 
geſehenſten Bürger, namlich die Volkstribunen, 
die bitterſten und empfindlichſten Abſchiede heraus. 


Die Volkstribunen fluͤchteten ſich ſogleich aus Rom, 
und begaben ſich zum Caͤſar, der damals zu Ra⸗ 
venna war, und eine Antwort auf ſeine hoͤchſt lei⸗ 
dentlichen Foderungen, und ob ſich die Zwiſtig keiten 
durch eine billige Nachgiebigkeit ſeiner Gegner auf 
irgend eine Art guͤtlich abthuen ließen, . 


L. 6. 


(d) Wir laſſen das fo verdaͤchtige und an der gegenwaͤr⸗ 
tigen Stelle fo ungereimte latorum audacia als einen ein- 
gedrungenen Zuſatz weg. 8 

(t) Andere leſen für confalares procon ſules, und zwar mit 

vitlem Grunde. — 


Erfies Bud. 9 


$. 6. 


Die folgenden Tage verſzmmelte fi) der Senat 
vor der (s) Stadt. — Pompejus ſprach in dem nem⸗ 
lichen Tone, den er ſchon durch den Scipio (t“ hatte 
anſtimmen laſſen; und erhob die Entſchloſſenheit und 
Standhaftigkeit des Senats, worauf er demſelben die 
Starke ſeiner Armee vorlegte. „Zehen Legionen ſtaͤn⸗ 
„den zu ſeinem Winke bereit. Uiber das wiſſe er ſicher 
„und zuverlaͤßig, Caͤſar feie bei feinen Truppen verhaßt, 
„und dieſe wuͤrden ſich keines Weegs bereden laſſen, 
„ihn zu ſchuͤtzen, oder ſeinen Fahnen zu folgen., 


In Ruͤckſicht der übrigen Staats angelegenheiten 
geſchah der Vorſchlag, „man ſolle in ganz Italien 
„Truppen ausheben; Fauſt Sulla ſolle als Proprä⸗ 
tor nach Mauritanien abgehen; Pompejus mit 
„Geld aus der Stadtkaſſe unterſtützet werden. „ 
Auch in Betreffe des Koͤnigs Juba kam in Vor⸗ 
ſchlag, ihn als einen Alliirten und Freund anzuer⸗ 
kennen; Marzell erklärte ſich aber, bei den gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden würde er dieſes ſchlechterdings 
nicht zugeben. — Der Voikstribun Philipp hinters 
trieb des Fauſts Beſtimmung; die Rathſchluͤße aber 
wegen der uͤbrigen Vorſchlaͤge wurden in das Proto⸗ 
koll eingetragen. — Leute aus dem Privatſtande wur⸗ 
den unmittelbar zu Statthaltern in den Provinzen er⸗ 
nennt, davon zwo eigentlich nur mit geweſenen 

A 5 Kon⸗ 
) In der Kapelle der Bellona. 
(t) Sieb F. 1. 


— 
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Konſuln; die uͤbrigen aber mit Propraͤtoren ſollten 
beſetzet werden. Scipio erhielt die Statthalterſchaft 
in Syrien; C. Domiz aber jene in Gallien. Phi⸗ 
lipp und Marzell wurden (bei der Verlooſung der 
Provinzen) durch die von einigen geſpielten Raͤnke 
(u) uͤbergangen, ſo daß kein Loos fuͤr ſie gezogen 
wurde. Fuͤr die uͤbrigen Provinzen beſtimmte man 
Praͤtoren; und dieſe erwarteten nicht einmal, wie es 
ſonſt geſchah, bis die Anzeige von der ihnen zugedach⸗ 
ten Wuͤrde an das Volk ergangen ſeie, und ſie nach 
gethanen Geluͤbden in dem Paludament Rom ver⸗ 
laſſen koͤnnten. 


Die Konſuln entfernten ſich aus der Stadt, das 
man zeither noch nicht erlebt hatte (x); Leute ohne 
Amt und Wuͤrde erſchienen gegen allen Gebrauch 
und alles Herkommen mit Liktoren in Rom und im 
Kapitol. — In ganz Italien wurden Truppen aus⸗ 
gehoben, Waffenlieferungen angeſetzet, Geld von 
den Städten, die das Bürgerrecht hatten, eingetrie⸗ 
ben, oder aus den Tempeln weggen ommen; (kurz) 
alle göttliche und menſchliche Geſetze mit Füßen ges 
tretten. 2 


$. 7. 
Caͤſar hielt auf die Nachricht von dieſen Vorzaͤn⸗ 
gen eine Rede an ſeine verſammelten Soldaten, und 
er⸗ 
(u) Privato conſilio. 


(x) Dieſe Stelle iſt verfaͤlſchet, wie jeder Anfänger aus 
der roͤmiſchen Geſchichte ſchon weiß. 


Erſtes Buch. 11 


erzählte alle Mishandlungen, die er von jeher von 
ſeinen Feinden erlitten habe; und beklagte ſich, wie 
„ſich Pompejus von dieſen aus Misgunſt und Wi⸗ 
„derwillen gegen feinen Ruhm von ihm habe abwen⸗ 
„dig machen, und ganz widrige Geſinnungen ein⸗ 
yfloͤßen laſſen, da er doch deſſen Anſehen und Hoheit 
„jederzeit beguͤnſtiget, und unterſtuͤtzet habe. Man befol⸗ 
„ge nun im Staate,,, fuhr er klagend fort, „ganz andere 
„Grundſaͤtze, indem man bei der eingelegten Prote⸗ 
„ſtazion der Volkstribunen die Waffen ergreife, 
„und fie mit Gewalt unwirkſam mache, die doch 
„dormals mit gewaffneter Hand wieder in ihre alten 
„Vorrechte wären eingeſetzet worden. — Sulla habe 
„zwar die Macht der Volkstribunen ganzlich ent⸗ 
träftet, doch wäre ihre Gewalt gegen die Rath⸗ 
„ſchluͤſſe zu proteſtiren ungekraͤnkt geblieben; Pom⸗ 
„pejus hingegen habe fie bei allem Scheine, als häts 
„te er das zu grundgerichtete Anſehen der Volkstri⸗ 
„bunen wieder hergeſtellt, ſogar um die Vorrechte 
„gebracht, in deren ungekraͤnktem Beſitze fie geweſen 
„ſeien. — Man habe zeither niemals verordnet, es 
„mödgten die Obrigkeiten aufmerken, den Staat ge⸗ 
„gen alles Nachtheil zu verwahren, durch welche 
„Sprache und Verordnung die roͤmi ſche Buͤrgerſchaft zu 
„den Waffen aufgebothen worden ſeie; auſſer bei ſchaͤdli. 
„chen Vorſchlaͤgen, bei den Bewaltthäͤtigkeiten der Volks⸗ 
„tribunen , bei den Volkstrennungen, oder wann ein 
Feind die Tempel und Stadtanhoͤhen beſetzet gehabt haͤt⸗ 

te. Doch /, fuhr er fort, „die Auftritte von ſolcher Art 
dx 
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„in den vorigen Zeiten hätten mit Saturnins und 
„der Gracchen Unfällen ihr Ende erreichet. Nichts 
„Aenliches ſeie dermalen vorgefallen; ja nicht einmal 
„jemanden in Sinn gekommen. Man habe keine 
„Vorſchlaͤge gemacht, — ſeie in keine Unterhandlung 
„mit der Buͤrgerſchaft getretten, — es ſeie keine 
„Trennung vorgefallen. — „ Er fuͤgte die Ermahnung 
bei, „ſeine Soldaten moͤgten nun den Namen und 
„die Ehre ihres Feldherrn, unter deſſen Anfuͤhrung 
yſie nun neun Jahre lang das Staatsintereſſe fo gluͤck⸗ 
„lich verfochten, — fo viele Schlachten gewonnen, — 
„ganz Gallien und (2) Germanien zu Paaren ge⸗ 
„trieben hätten, gegen feine Feinde ſchuͤtzen. 


Die Soldaten der dreizehenden Legion, an die 
Caͤſar ſeine Rede hielt, und die er bei dem Ausbru⸗ 
che der Unruhen (aus ihrem Standquartier) zu ſich 
beordret hatte, — die uͤbrigen waren noch nicht zu 
ihm. geſtoſſen — ſchrien einhellig: „ſie ſeien bereit, 
„ihren Feldherren und die Volkstribunen gegen 
„alle Gewalt zu ſchuͤtzen. f ae 
g 8. . on 
Als Caͤſar die Bereitwilligkeit der Soldaten ſah, 
fo ruͤckte er mit der gemeldten Legion gegen Ari: 
min um, wo er die Volkstribunen, die ſich zu ihm 
geflüchtet hatten, antraf. Den übrigen Legionen er⸗ 
theilte er Ordre, aus den Winterquartieren aufzu⸗ 
brechen, und ihm nachzufolgen. 


(2) Nicht doch Germani en, lieber Caͤſar! 


Erſtes Buch. 13 


In dieſer Stadt kam der junge L. Caͤſar an, deſſen 
Vater als Generallieutenant unter dem Caͤſur diente, 
zu ihm. Beim Schluffe des Geſpruͤches don den Ans 
gelegenheiten, in deren Abſicht er ſich zum Caͤſar 
verfuͤget hatte, meldete dieſer, „er habe auch von 
„Seite des Pompejus Privatauftraͤge an ihn. — 
„Pompeius wolle nämlich beim Caͤſar gerechifertis 
„get fein, damit er ihm nicht fein Verwenden für das 
„Staatsintereſſe übel auslege. — Er habe allzeit die 
„Staats wohlfahrt feinen Privatverbindungen vorge⸗ 
„zogen. — Auch Caͤſar muͤſſe vermoͤge ſeines hohen 
„Standes ſeine gegenwaͤrtigen Entwuͤrfe und den ge⸗ 
„faßten Zorn dem Staate zu Liebe fahren laſſen, 
„und nicht ſo gegen ſeine Feinde erboßen, daß er in 
„der Meinung dieſen zu ſchaden, den Staat ſelb⸗ 
ften kranke. , Er ſetzte noch Ein und das Audere 
von dieſer Art hinzu, daß einen Bezug auf Dom» 
pejus Rechtfertigung hatte. 


Das Nemliche ungefaͤhr und zwar in den nemli⸗ 
chen Ausdrucken (a) ſprach auch der Prator Roszius 


beim Caͤſar, und verſicherte, ſo habe ſich Pompejus 
bei ihm geaͤuſſert. 


$. 9 

Dieſes Alles hatte zwar, wie man leicht einſah, 
keinen Bezug, die ausgeübten Mishandlungen zu 
berichtigen: doch weil Caͤſar nun an dieſen Mäns 
nern eine guͤnſtige Gelegenheit hatte, ſeine Geſinnun⸗ 
„ | gen 
(a) Tisdem rebur. 
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„in den vorigen Zeiten hätten mit Saturnins und 
„der Gracchen Unfällen ihr Ende erreichet. Nichts 
„Aenliches ſeie dermalen vorgefallen; ja nicht einmal 
„jemanden in Sinn gekommen. Man habe keine 
„Vorſchlaͤge gemacht, — ſeie in keine Unterhandlung 
„mit der Buͤrgerſchaft getretten, — es ſeie keine 
„Trennung vorgefallen. — „ Er fuͤgte die Ermahnung 
bei, „ſeine Soldaten moͤgten nun den Namen und 
„die Ehre ihres Feldherrn, unter deſſen Anfuͤhrung 
nfienun neun Jahre lang das Staatsintereſſe fo gluͤck⸗ 
„lich verfochten, — fo viele Schlachten gewonnen, — 
„ganz Gallien und (2) Germanien zu Paaren ges. 
„trieben hätten, gegen feine Feinde ſchuͤtzen. 


Die Soldaten der dreizehenden Legion, an die 
Caͤſar feine Rede hielt, und die er bei dem Aus bru⸗ 
che der Unruhen (aus ihrem Standquartier) zu ſich 
beordret hatte, — die uͤbrigen waren noch nicht zu 
ihm. geftoffen — ſchrien einhellig: „ſie ſeien bereit, 
„ihren Feldherren und die Volkstribunen gegen 
„alle Gewalt zu ſchuͤtzen. a 


8. 8. 

Als Cäſar die Bereitwilligkeit der Soldaten ſah, 

fo ruͤckte er mit der gemeldten Legion gegen Ari⸗ 

minum, wo er die Volkstribunen, die ſich zu ihm 

gefluͤchtet hatten, antraf. Den uͤbrigen Legionen er⸗ 

theilte er Ordre, aus den Winterquartieren aufzu⸗ 
brechen, und ihm nachzufolgen. 


) Nicht doch Germanien / lieber chat 
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In dieſer Stadt kam der junge L. Caͤſar an, deſſen 
Vater als Generallieutenant unter dem Caͤſur diente, 
zu ihm. Beim Schluffe des Geſpraͤches don den Ans 
gelegenheiten, in deren Abſicht er ſich zum Caͤſar 
verfüget hatte, meldete biejer, „er habe auch von 
„Seite des Pompejus Privatauftraͤge an ihn. — 
„Pompejus wolle nämlich beim Caͤſas gerechtferti⸗ 
„get ſein, damit er ihm nicht ſein Verwenden fuͤr das 
„Staatdintgrefie übel auslege. — Er habe allzeit die 
„Staatswohlfahrt feinen Privatverbindungen vorge⸗ 
„zogen. — Auch Caͤſar muͤſſe vermoͤge ſeines hohen 
„Standes ſeine gegenwaͤrtigen Entwuͤrfe und den ge⸗ 
„faßten Zorn dem Staate zu Liebe fahren laſſen, 
„und nicht ſo gegen ſeine Feinde erboßen, daß er in 
„der Meinung dieſen zu ſchaden, den Staat ſelb⸗ 
fen kraͤnke.,, Er ſetzte noch Ein und das Audere 
von dieſer Art hinzu, daß einen Bezug 9 Dom» 
pejus Rechtfertigung hatte. 


Das Nemliche ungefähr und zwar in den nemll⸗ 
chen Ausdrucken (a) ſprach auch der Praͤtor Roszius 


beim Caͤſar, und verſicherte, ſo habe ſich Pompejus 
bei ihm geaͤuſſert. 


$. 9 | 

Dieſes Alles hatte zwar, wie man leicht einſah, 
keinen Bezug, die ausgeuͤbten Mishandlungen zu 
berichtigen: doch weil Caͤſar nun an dieſen Maͤn⸗ 
nern eine günftige Gelegenheit hatte, feine Geſinnun⸗ 
5 5 | gen 
(a) lisdem rebut. 
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gen dem Pompejus zu eröffnen, fo erſuchte er beis 
de, „fie mögten, da fie nun Pompejus Aufträge 
„an ihn ausgerichtet hätten, auch die Foderungen von 
„ſeiner Seite demſelben hinterbringen, um vielleicht 
„durch den leichteſten Weeg ihre fo großen Zwiſtigkei⸗ 
ten heben, und ganz Italien beruhigen zu koͤnnen. — 
„Auch bei ihm ſeie die Staatswohlfahrt allzeit der 
„Hauptgegenſtand ſeiner Handlungen geweſen, — 
„noch lieber, als ſein eigenes Leben. — Es ſeie kraͤn⸗ 
„kend fuͤr ihn geweſen, wie ihm ſeine Feinde das vom 
„Volke ertheilte Privilegium ſchimpflicher Weiſe ent⸗ 
„zogen haͤtten, — noch ein halbes Jahr vor der Zeit das 
„Kommando haͤtten abnehmen, und ihn mit Gewalt 

„nach Rom ndthigen wollen, obſchon man nach dem Bes 
„fehle des Volkes ſeiner Abweſenheit ungeachtet, bei 
„der naͤchſten (b) Wahlverſammlung Ruͤckſicht auf 
„feine Perſon hätte machen ſollen. Dieſe Herabwärs 
„digung ſeiner Perſon habe er dennoch dem Staate 
„zu Liebe gedultig ertragen. — Er habe an den Se⸗ 
„nat geſchrieben, Einer wie der Andere ſollte das 
„Kommando niederlegen; aber auch dieſe Bitte ha⸗ 
„be nicht einmal Statt gefunden. — Man hebe in 
„ganz Italien Truppen aus; die zwo Legionen, die 
„man ihm unter dem Vorwande eines Krieges mit den 
„Parthern (e) abgenommen hätte, blieben zuruͤck; 
„der ganze Staat ſtaͤnde in den Waffen: zielte die⸗ 
„ſes Alles wohl auf etwas Anders, als auf ſeinen 

Un⸗ 


(b) Proximis comitiis. 


(c) Sieh VIII B. vom gall. K. . 34. 
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„Untergang, ab? — Jedoch er ſeie zu Allem erbietig, 
„und ließe ſich jedes Verfahren aus Liebe zum gemei⸗ 
nen Beſten gefallen: nur müßte Pompejus nach 
„ſeiner Statthalterſchaft abgehen, und Einer mit dem 
„Andern das Kommando niederlegen. Alle Truppen 
in Italien ſollten auseinander gehen, der Staat 
„von ſeiner Furcht befreiet werden, die Rechte des 
„Volkes in den Volksverſammlungen ungekraͤnkt blei⸗ 
„ben, und alle Verfuͤgungen in Betreffe des Staa⸗ 
„tes dem Gutachten des Senats und der Buͤrgerſchaft 
„uͤberlaſſen fein. — Pompejus ſolle ſich entweder 
„ihm nähern, oder feiner Annäherung ſich nicht wis 
„derſetzen, damit man ohne weitläufigere Umftände, 
„und unter zuverlaͤſſigen Bedingniſſen die Vergleichs⸗ 
„punkte verhandeln, und beſchwoͤren koͤnnte. — Bei 
„muͤndlichen Unterredungen ließen ſich ohne Anſtand 
„alle Zwiſtigkeiten heben. „ 


6. 10. 


Mit dieſen Aufträgen kamen Roszius und L. 
Caͤſar nach Rapua, und traffen allda die Konſuln 


nebft den Pompejus an, dem fie Caͤſars Foderun⸗ 
gen eroͤffneten. 


Nachdem man die Sache in Erwägung gezogen 
hatte, fo faßten fie ihre Antwort an den Caͤſar ſchrift⸗ 
lich ab, und ſchickten ſie durch die Uiberbringer an den 
Caͤſar. Der Innhalt beſtand beiläufig darinn: 
„Cäſar ſollte ſich in Gallien zurückziehen, — Ari⸗ 
„minum verlaſſen, — feine Armeen abdanken. Nach 
| de 


„ 
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„der Erfüllung von dieſen Punkten wollte ſich Pom⸗ 
„pejus in Siſpanien begeben. Unterdeſſen aber 
„würden die Konſuln und Pompejus mit Aus hebung 
„der Truppen fortfahren, bis man von Caͤſars Bes 
reitwilligkeit, feinem Verſprechen nachzukommen, ver⸗ 
„‚fichert ware. „ 


$. II. 


Die Foderungen an den Cäfar waren in der That 
unbillig. — Er ſollte Ariminum raͤumen, und in 
ſeine Statthalterſchaft zuruͤckgehen, da unterdeſſen 
Pompejus in dem Beſitze ſeiner Provinzen und ſo⸗ 
gar fremder Legionen bliebe; — dem Caͤſar zumuthen, 
feine Truppen abzudanken, und doch ſelbſt Truppen 
ausheben, — verſprechen, man wolle nach der Statt⸗ 
halterſchaft abgehen, und doch keine Zeit zur Abreiſe 
beſtimmen, damit ja nicht Pompejus zum Lügner 
würde, wenn er beim Schluſſe von Caͤſars Statthal⸗ 
terſchaft ſich noch nicht auf den Weeg gemacht hätte, 
— uiberhaupt aber blieb ſehr wenig Hoffnung zu einem 
gätlichen Vergleiche übrig, da man keine Zeit zu eis 
ner muͤndlichen Unterredung beſtimmte, noch eine 
(freundſchaftliche) Zuſammenkunft verſprach. 


Caͤſar detaſchirte alſo den M. Anton mit fuͤnf Ko⸗ 
horten von Ariminum nach Arrez, blieb aber ſelbſt 
mit zwoen Kohorten (d) zu Ariminum ſtehen, und 

mach⸗ 

(d) Nicht gegionen wie unrichtig die Handſchriften 

und Ausgaben haben: denn Caͤſar hatte nur Eine 
: er Le⸗ 


s Erſtes Buch. * 


machte hier den Anfang Truppen auszuheben. — 
Die Städte Piſaurum, Sanum und Ankona len 
er, eine jede mit einer Kohorte, * 


er 


§. 12. 

Unterdeſſen lief die Nachricht ein, der Praͤtor Tberm 
habe mit fünf Kohorten die Stadt Igup beſetzet, und 
verſchanzte ſich daſelbſt; die ganze Stadt aber ſeie 
ungemein für Caͤſars Parthei geneigt. Rurio mußte 
alſo mit drei Kohorten von denen in Piſaurum und 
Ariminum dahin aufbrechen. 


Auf die Nachricht von feinem Anmarſche verließ 
Tderm, aus Mis trauen gegen die Bewohner, die 
das roͤmiſche Bürgerrecht hatten, mit feinen Kohors 
ten die Stadt, und nahm die Flucht: allein ihlter 
Weegs giengen feine Soldaten auf und davon, und 
verliefen ſich nach ihrer Heimathe. — Nurio beſetzte 
alsdann nach dem ſo ſehnlichen Wunſche aller Iguver 
den Ort. 


5 Cäfar faßte auf die Bothſchaft von dieſem 3 
lichen) Erfolge ein Zutrauen auf die Städte (in Ita 
lien), die das roͤmiſche Buͤrgerrecht genoßen, und rädte 
mit den Roborten der dreizehenten Legion, die er 
aus ihren Beſatzungen an ſich gezogen hatte, gegen 
Aus - 
gegieh, oder sehen Kohorten bei ſich: fieb 
F. 7. Davon fünf nach Arrez, und drei in die 
Städte Piſaurum, Fanum und Ankona«a ver 
legt wurden. Es blieben ihm alſo nur zwo Koh dr⸗ 
ten für Ariminum uͤbrig. 
(Caſar II, Band.) 3 
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Auximum. Atzius hatte ſich mit Kohorten ir 
dieſe Stadt geworfen, ſie beſetzet, und war eben be⸗ 
ſchaͤftigt, durch die in dem ganzen Pizener Gebiete 
herumſchickten Senatoren. Soldaten auszuheben. 


„ $. 13. 
Auf die ſichere Nachricht von Caͤſars Anmarſche 
kam der Rath von Auximum in ſtarker Anzahl 
zum Atzius Var, und erklaͤrte ſich, „fie hätten 
„nicht bei den gegenwärtigen Zwiſtigkeiten zu ent⸗ 
yſcheiden; doch weder fie, noch ihre Mitbürger koͤnn⸗ 
„ten dem Feldherren K. Caͤſar bei ſeinen Verdien⸗ 
‚fen um den Staat, und nach fo großen Thaten, 
„ihre Thore zuſchließen laſſen. Atziue möge alfo 
ſeine Ehre in der Folge und ſeine eigene Sicher⸗ 
aybeit bedacht fein.,, 


Dieſe Rede wirdte fo ſtark auf den Dar, daß 
er mit der Beſatzunng, die er in den Ort verle⸗ 
get hatte, auszog, und die Flucht nahm. Allein 
einige (e) Vortruppen vom Caͤſar holten ihn ein, und 
noͤthigeen ihn, Stand zu halten. — Es kam zum 
Scharmuͤtzel, und Var wurde von ſeinen Leuten ver⸗ 
laſſen. Einige davon verliefen ſich nach ihren Vaterſtaͤd⸗ 
ten: die übrigen begaben ſich zum Caͤſar. — Mit 
dieſen wurde auch der (f) Oberhauptmann £. Pup, 
deſſen Perſon man ſich ne hatte, vorgefuͤh⸗ 

; et. 
-. (e) Ex primo 1 pauci. — Wenn wir anders den Sinn 
dieſer dunkeln Stelle entziffert baden. 
10 Prüui pilus. = we oe BE 
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ret. — Er hatte vormals ſchon in dem wentlichen 
Range unter dem An. Pompejus gedienet. 


Caͤſar legte den Truppen des Atzius viel Lobs 
bei, und gab dem Pup ſeine Freiheit; den Auxi⸗ 
mern aber dankte et mit der Verſich erung, ewig ihres 
N) Betragens eingedenkt zu fein. 


$. 14. 

Diese Nachrichten verbreiteten einen ſolchen Schroͤ⸗ 
cken auf einmal in Rom, daß der Konſul Lentul, 
der angekommen war, die Schatzkammer zu Öffnen, 
und die nach dem Rathſchluſſe verwilligten Gelder 
fuͤr den Pompejus heraus zu nehmen, ſogleich aus 
Rom floh, und in. der Eile nicht einmal die ſo (g) 
heilig verwahrte Schatzkammer verſchloß: denn das 
falſche Geruͤcht erſcholl, Caͤſar ſeie im Anzuge, m. 

| feine Reuter wären ſchon vor Rom. 


Scin Amtsgehilfe Marzell und die Obrigkeiten in 
Rom thaten groͤßtentheils das Nemliche. Den Tag 
zuvor hatte ſich ſchon Pompejus von der Stadt weg 
gemacht, und den Weeg zu den Legionen genom⸗ 
men, die ihm Caͤſar abgetretten, und er in Apulien 
ins Winterquartier verlegt hatte. 


Die Truppen Ant hebung in der Stadt wurde ges 
B 2 ſchloſ⸗ 


ur: arario.— Cäfar ſuchet durch dieſen Um: 
ſtand, er mag. nun wahr, oder von ihm erdichtet 
. ſeln, fein gewaltſames Verfahren zu bed Wee N 
indem er bald en in Sue Heiligtum der Wwe 
Aut cin drang. 
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ſchloſſen: ohne. Kapua erreichet zu haben, hielt 
ſich Niemand fuͤr ficher genug. Erſt in dieſer Stadt 
verlohr ſich der Schröden, und die Fluͤchtigen ſam⸗ 
mielten ſich (nach und nach). Hier wurden von den 
Koloniſten, die nach dem Juliſchen Vorſchlage nach 
Kapua waren verſetzt worden, Soldaten gezogen. 
Die Fechter, denen Caͤſar in dieſer Stadt Unterricht 
ertheilen ließ, wurden auf dem Markte vorgefuͤhrt, 
und nachdem ſich Lentul durch Verſprechung der 
der Freiheit ihrer Treue verſichert hatte, machte 
er ſie beritten, und gab ihnen Ordre, ihm zu folgen: 
doch auf die Vorſtellungen feiner Freunde, dieſes Ver⸗ 
fahren faͤnde einen allgemeinen Tadel, vertheilte er 
ſie hernach zur Bedeckung unter die (h) Familien der 
rdmiſchen Bürger in dem kapuaniſchen Diſtrikte. 


S. 15. | 
Caͤſar ruͤckte von Auximum vor, und durchſtreiſte 
das ganze Pizener Gebiet. — In allen (i) Statthal⸗ 
terſchaften wurde er mit der groͤßten Bereitwillig⸗ 
keit aufgenommen, un dſeine Truppen mit Allem verſe⸗ 
ſehen. — Sogar von Zingulum, welchen Ort doch 
Cabien angeleget, und aus ſeinen eigenen Mitteln 
erbauet hatte, kamen Abgeordnete bei dem Caͤſar an ; 
mit dem Verſprechen, ſeinen Befehlen begierigſt nach. 
zukommen. — Caͤſar foderte Soldaten von ihnen ; 
und ſie e fie. 


Mi 
ch) Nach der verbeſſerten Lesart circum familia. 
„ Præfatturæ. — Staͤdte oder Diſtrikte, in dir jährlich 
von Rom aus ein Norſteder geit ae. 
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Unterdeſſen holte die zwölfte Legion den Caͤſar 
ein. — Caͤſar brach alſo mit feinen zwoen Legionen 
gegen Askulum im Pizeniſchen auf, in welchem 
Orte Lentul Spinter mit zehen Kohorten lag. Al⸗ 
lein auf die Nachricht von Caͤſars Ankunft verließ 
er diefen Poſten, und die Truppen giengen, unge⸗ 
achtet feiner Bemuͤhung, die Kohorten mit ſich forte 
zuführen, größtentheils durch. 


Der verlaffene Lentul ſtieß bei feiner Flucht mit 
dem unbedeutenden Reſte feiner Truppen auf den 
Dibull Ruf, den Pompejus ins Pizeniſche ges 
ſchickt hatte, um die Einwohner in der Treue (gegen 
ihn) zu ſtaͤrken. — Vibull zog von ihm Nachricht 
über die Vorgänge in dem pizeniſchen ein, wo⸗ 
rauf er ihm das Kommando wegnahm, und ihn ſei⸗ 
nes Weegs gehen ließ. — Auch aus dem angraͤnzen⸗ 
den Gebiete zog er von den ausgehobenen Truppen 
des Pompe jus fo viele Kohorten, als er nur konn⸗ 
te, an ſich, und ſtieß noch unter dieſelben den Ul⸗ 
zill Sirr mit ſechs Kohorten, der ih aus Ka⸗ 
marina geflüchtet hatte, wo er mit ihnen in Beſa⸗ 
tzung gelegen war. — Durch die Zuſammenſtoßung die⸗ 
ſer Truppen wuchs ſein Korps auf dreizehen Roborten. 


Mit dieſem Korps eilte er in ſtarken Maͤrſchen zum 
Domiz Ahe nobarb nach Rorfin, und benachrich⸗ 
tigte ihn, Caͤſar ſtaͤnde mit zwoen Legionen in der 
Nähe. Domiz war an ſich ſelbſten ſchon bei zwan⸗ 
zi ae ſtark, die er aus der Stadt Alb, Dea 
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Marſiſchen, Peligniſchen und den Graͤnzdiſtrikten 
zuſammengezogen hatte. 


%. 16. 

Nachdem Caͤſar Askulum weggenommen hatte, 
und CLentul aus dem Orte vertrieben war, fo ließ 
er deſſen Mannſchaft, die die Fahne verlaſſen 
hatte, aufſuchen, und aus derſelben Soldaten zie⸗ 
hen. — Hierauf gieng er nach einem Aufenthalte von 
einem Tage, den er ſich wegen des Proviants an 
dieſem Orte ſich verweilte, nach Rorfin. — Domiz 
hatte hei ſeiner Annäherung fünf Kohorten aus der. 
Stadt detaſchiret, die eben im Begriffe waren, eine 
Bruͤcke, ungefehr 3000 Schritte von der Stadt, zu rund 
zu richten. — Allein ſie wurden von Caͤſars Vortrabe 
ſogleich von der Bruͤcke weggeſchlagen, und zogen 
ſich in die Stadt zuruck. — Caͤſar gieng mit feinen. 
Legionen über die Brucke, faßte naͤchſt bei der Stadt 
Poſto, und ſchlug vor dem Stadtwalle ſein Lager. 


$. 17. ' 

Domiz ſchickte, da er dieſes ſah, Leute, die der, 
Gegend kundig waren, unter Verſprechung einer, aus 
fehnlichen Belohnung mit Briefen zum pompejus 
in Apulien, um Hilfe zubitten, und zu flehen. „Caͤſar 
konne ſehr leicht durch zwo Armeen und die Defileen 
eingeſchloſſen, und von dem Proviante abgeſchnitten 
„werden. Unterließ er dieſes, fo wuͤrde er mit mehr, 
dann dreißig Nohorten, nebſt vielen Senatoren und 
vtbmiſchen Rittern in Gefahr laufen., Seinen Leuten 

wg 
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ſprach er unterdeſſen Muth zu, — pflanzte das ſchwe⸗ 

re Geſchuͤtze auf den Stadtwall, und wieß einem je⸗ 
den ſeinen beſtimmten Poſten zur Vertheidigung an. 
In einer Rede an die Soldaten verſprach er ihnen 
Mann für Mann vier (k) Jocharten Lands von ſei⸗ 
nen Gütern, und nach dieſem Verhaͤltniſſe den ges 
Nemenden Theil den Hauptleuten und uber die Zeit 
ci) dienenden Soldaten. 

5. 18. N 
| Jnzwiſchen hoͤrte Caͤſar, die Einwohner der Stadt 
Sulmo, die 7000 Schritte von Rorfin liegt, woll⸗ 
ten ſich nach ſeinem Willen fuͤgen: allein der Raths⸗ 
herr Q. Lukrez und, Atzius Pelignus, die den 
Ort mit ſieben Kohorten beſetzet hatten, hinderten fie 
daran. Er ließ demnach den m. Anton mit fuͤnf 
Kohorten von der achten (m) Legion dahin aufs. 
brechen. : 


Die Sulmoner oͤffneten bei dem erſten Aublire 
unſerer Feldzeichen die Thore; und Alles — Einwoh⸗ 
ner und Beſatzung — lief aus der Stadt dem Anton 
entgegen, feine Freude zu bezeigen. — Lukrez und 
Atzius ſprangen über den Stadtwall hinunter. — 
Atzius wurde dem Anton vorgefuͤhrt, und verlang⸗ 
te, man ſolle ihn zum Caͤſar bringen. 


W N B 4 An⸗ 
ch) Jager. 
10 Evocatis, 


(at) Eine Derätkbung: denn die achte Tecon wor dd 
. sum Cd ſa r geſtoßen, wie unten. odd WN 
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Anton trat an den nemlichen. Tage, wo er (nach | 
Sulmo) aufgebrochen war, feinem Ruckmarſch zum 
Caͤſar mit den Rohorten und dem Atzius an. — 
Caͤſar ſteckte die Kohorten bai feiner Armee unter, 
den Atzius aber ließ er ohne einige Kraͤnkung ſeines 
Weegs gehen. — Die drei unmittelbar folgenden Ta⸗ 
ge verſchanzte er ſich ſtark in feinem Lager, — lief, 
aus den uaͤchſten Städten, die das roͤmiſche Bürgers. 
recht hatten, Proviant herbeiſchaffen, und wartete 
a die Ankunft der übrigen Truppen. 


Während dieſen dreien Tagen ſtieß die achte Les. 
gion, nebſt zwei und zwanzig Kohorten, die erſt ganz 
neu in Gallien waren ausgehoben worden, wie auch 
bei 300 Reuter vom Könige im Norikum zu ihm. 
Bei der Ankunft dieſer Truppen ſchlug Caͤſar noch 
ein Lager auf der entgegengeſetzten Stadtfeite. —. 
Rurio bekam das Kommando darüber. — In den 
folgenden Tagen wurde der Anfang mit der Eirkum⸗ 
vallationslinie und den Schanzen gemacht, den Ort 
einzuſchließen. — Eben da man. mit diefer. Arbeit, 
groͤßtentheils fertig war, kamen (n) Domiz 8 
nete an dem pompejus zuruͤck. 


§. 19. . 
Domiz verſchwieg nach durchzeleſenem Antwors⸗ 
ſchreiben den wahren Innhalt deſſelben, und verſicherte 
in dem Kriegsrath, Pompejus wuͤrde eilends zum Ent⸗ 
ſatze herbeiruͤcken; und ermahnte, nicht zu zagen, ſon⸗ 
dern alle noͤthige Zubereitungen zu e um den 
Ort 


5 eich den e 8. 
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Ort zu behaupten. Allein in geheim beſprach er ſich 
mit einigen Vertrauten, und beſchloß ſich davon zu 
* f 


Den Reden des Domiz entſprachen nicht ſeine Ge⸗ 
ſichts zuͤge. Uiberall gieng er nun gegen feine Gewohn⸗ 
heit ſonſt zu ſchuͤchtern und aͤngſtlich zu Werke, hielt 
öfters geheime Unterredungen über die zu ergreifen⸗ 
den Maasrezeln mit feinen Vertrauten, welches man 
eben nicht an ihm gewohnt war, und entzog ſich den 
Geſpraͤchen und Geſellſchaften. Die wahre Lage der 
Sachen konnte alſo nicht laͤnger verborgen, und ver⸗ 
ſchwiegen bleiben: denn Pompejus hatte ihm zu⸗ 
ruͤckgeſchrieben, „er wolle nicht Alles aufs Spiel ſe⸗ 
‚igen. — Domiz habe ſich nicht auf feinen Rath oder 
„mach feinem Verlangen in Korfin geworfen. Er 
„folle derohalben, wenn ſich irgends eine Gelegenheit: 
„zeigte, mit feinem Korps zu ihm ſtoßen. , — Allein 
dieſer Entſchluß konnte wegen der Einſchließung des 
Ortes und der darumgezogenden F 
ſchlechterdings nicht ausgefuͤhrt werden. 


Hi. 20. 

Als Domiz Vorhaben (unter der Beſatzung) rucht⸗ 
bar war, da traten mit Anfange der Nacht die Solda⸗ 
ten in Rorfin zuſammen, und ließen durch ihr? Ober⸗ 
ſten, Hauptleute und die angeſehenſten aus ihren itteln 
die Vorſtellung machen, „Caͤſar halte fie eingeſchloſ⸗ 
„Ten, — feine Belagerungswerke und Schanzen ſeien 
9 in ihrem vollkommenen Staude, — e 
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„Kommandant Domiz wolle fie, obſchon man aus 
„Hoffnung und Zutrauen zu ihm bis hierher ſtandge⸗ 
„gehalten habe, ſie alle im Stiche laſſen, und ſich 
„aus dem Staube machen. — Auch fie müßten nun 
„auf ihr Beſtes denken., 


Die Marſen ſtimmten anfaͤnglich dieſem Vorſchlage 
nicht bei, und beſetzten ſogar den Theil der Stadt, 
wo fie, dem Augenſcheine nach, am feſteſten war. — 
Die Uneinigkeit zwiſchen der Beſatzung war ſo hef⸗ 
tig / daß ſie uͤbereinander herfallen, und den Kampf be⸗ 


ginnen wollten. Doch bald hierauf erfuhren die Mar⸗ 


fen bei den Unterhandlungen vermittels der Abgeordne⸗ 
ten die hin und her geſchicket wurden, was fie noch nicht 
wußten, naͤmlich Domiz habe ſich fortmachen wollen. 


Domiz wurde alſo mit einhelliger Stimme vorge⸗ 
fuͤhrt, umſtellt, und verwahrt. Worauf man von 
Scite der Beſatzung Abgeordnete an den Caͤſar ſchick⸗ 
te, und ſich erklaͤrte, man feie bereit, die Thore zu 
öffnen, ſich feinen Befehlen zu unterwerfen, und 
wolle den L. Domiz lebendig ausliefern. 


§. 21. 

Caͤſar dachte zwar bei dieſer Erklaͤrung, es läge 
ihm viel daran, je eher, je lieber Meiſter von dem 
Orte zu ſein, und die Beſatzungskohorten in ſein La⸗ 
ger zu bringen, damit ſie uicht durch Beſtechungen, 
oder Zuredungen oder auch durch ein falſches Gerücht 
ihre Geſinnungen (gegen ihn) aͤndern moͤgten: denn 
wie oft hat nicht im Kriege ein an ſich unbedeutender 

Wos 
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ſtimmten in ihrer Meinung dahin, Jlerda, wegen 
ſeiner bequemen Lage zum Schauplatze des Kriegs 
zu waͤhlen. 


5. 39. 

Wir haben ſchon oben (f) gemeldet, Afran ſeie 
drei, und Petrejus zwo Legionen ſtark geweſen. — 
Darzu kamen noch ungefehr achtzig Kohorten an (g) 
Skutatern aus der Provinz naͤchſt den Pyrenaͤern 
und Zetratern aus dem entlegenen Sifpanien, und 
an die 5000 Reuter aus beiden Provinzen zuſam⸗ 
mengerechnet. 


Caͤſar hatte feine Legionen in Siſpanien voraus⸗ 
geſchickt, und mit ihnen ungefehr 6000 Mann Sub⸗ 
ſidien Voͤlker, Fußgaͤnger und 3000 Reuter, die ſchon 
in allen ſeinen Kriegen unter ihm gedienet hatten; 
nebſt einem eben ſo ſtarken Korps Gallier, das er 
durch das Aufgebot der edelſten und tapferſten in 
allen (keltiſchen) Staaten, die nahmentlich von ihm 
waren zur Armee beſchieden worden; und mit den (h) ſo 
guten Truppen aus Aquitanien und aus dem (i) Gebir⸗ 
ge naͤchſt unſerer Provinz in Gallien, errichtet batte. 


Auf ein Gerücht, Pompejus marſchite mit feinen 
5 ö Le⸗ 


(f) Im vorhergehenden $. 

(e) Die Skutater ſcheinen ſich durch ſchwerere Schilde von 
von Hen Zetratern unterſchieden zu haben. 

Ch) Der Text iſt bier verfälfcht, und wir koͤnnen nicht 
die Güte unſerer Uiberſetzung verbuͤrgen. | 

O Vermutlich die Zevenner, 
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zu, er moͤgte, wenn mau es ihm erlaubte den Caͤ⸗ 
ſar ſprechen. | 

Auf die erhaltene Nachricht wurde er aus der Stadt 
gelaſſen, und ein Kommando von Domiz Truppen 
begleitete ihn bis zum Caͤſar. — Hier bat, und flehete 
er unter Erwaͤhnung ihrer alten Freundſchaft, fein- 
Leben und feine Perfon zu verfchonen, und ſtellte 
Caͤſars auſſerordentſiche Verdienſte um ihn vor. — 
„Er ſeje durch ſeine Verwendung unter die Pontifizes 
„aufgenommen worden, — habe nach der Prätur: 
„die Statthalterſchaft in Sifpanien erhalten, — feie 
u bei feinem Geſuche um das . von 10 un⸗ 
Iſtuͤtzet worden. „ 


Caͤſar fiel ihm in die de, „er 60 nicht in der 
„Abficht aus der Prodinz gekommen, jemanden zu. 
tranken; fondern ſich gegen die Beleidigungen ſeiner 
„Feinde zu ſchuͤtzen, — die ſeinetwegen aus Rom vers 
„jagten Volkstribunen in ihre Rechte einzufetzen . 
ſich und das roͤmiſche Volk, deren Freiheit durch ein 
„Komplot einiger Verſchwornen feie unterdruͤcket wor⸗, 
„den, von dem Joche zu befreien. 


Auf dieſe Rede faßte Centul Muth, und bat um die 
Erlaubniß, in die Stadt zurück zu kehren. Die 
für ſich erhaltene Gnade würde auch bei den Wibrigen ; 
eine (tröftende) Hoffnung für ihre Perſon erwecken: 
„denn Einige ſeien in ſolchen Aengſten, daß ſie ſich 
„zu entleiben (0) „ 


1 Rach 


0 no Ciaccons Verbeſſerung cozitent anfart des 
gewoͤßnlichen cogantur. 
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Nach erhaltener Erlaubniß entfernte er ſich. 


$. 23. 

Mit Tagsanbruche ließ Caͤſar alle Senatoren und 
ihre Kinder, die Kriegsoberſten und roͤmiſchen Ritter 
ſich vorführen. — Die (p) Senatoren waren — K. 
Domiz / P. Kentul Spinter, C. Vibull Ruf, 
der Oberkriegskommiſſar. Ser. QAuinktil Dar, und 
K. Rubrius, nebſt dem Sohne des Domiz, wie 
auch eine gute Anzahl von jungen Männern , vie⸗ 
le roͤmiſche Ritter, und (9) Rathsherrn aus den 
Städten (in Italien) welche das Bürgerrecht hate 
ten, die Domiz aufgebothen hatte. 


Caͤſar verwahrte ſie alle beim Vorfuͤhren gegen 
die Beſchimpfungen und Scheltworten der Soldaten, 
und erwahnte nur mit Wenigen gegen fie, „fie häte 
„ten zum Theile ſich für feine anfferordentlichen 
„Verdienſte um ihre Perſon undankbar bezeiget. „ 
Worauf er ſie alle ohne das geringſte Leid auf freien 
Fuß ſtellte. 


Domiz hatte ſechs Millionen Sefterzien mit ſich 

gebracht, und ſie in die Staatskaſſe deponirt. Die⸗ 

ſes Geld brachten die Zweenmaͤnner von Rorfin dem 

Caͤſar: allein dieſer ließ es dem Domiz zuruͤckzah⸗ 
- ‚um 3 nicht den Verdacht aufzuladen, er babe 

nicht 

(p) Alle Kodizes bei dem Oudendorp baben hier anſtatt 


unſers erant fenatorii ordines. eramt N (vers 
muthlich quingue) ordines, Zr EN 


(9) "Decarioner. 
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nicht fo gern den Geldbeutel, als das Leben von ans 
dern Leuten, geſchonet, obſchon dieſe Summe bekann⸗ 
termaſſen Gelder aus der Staatskaſſe waren, die 
Pompejus zum Solde fuͤr die Soldaten außgezane | 
hatte. — 


Nachdem Caͤſar das Korps des Domiz zu feiner 
Fahne hatte ſchwoͤren laſſen, fo brach er noch an dem 
nemlichen Tage nach einem Aufenthalte von nicht mehr 
als ſieben Tagen bei Rorfin auf, und ruͤckte nach 
einem Marſche von der gewöhnlichen Länge durch das 
Gebiete der marruziner, Srentaner und Karina» 
ter in Apulien ein. f 


8.24. 
Auf die Nachricht von dem Vorgange bei Norfin 
brach Pompejus von Cuzeria uach Ranus auf; 
und gieng von da nach Brundis. — (Hier) ertheilte 
er Befehl, die ausgehobenen Truppen ſollten von al⸗ 
len Orten zu ihm ſtoßen. Sklaven und Hirten⸗ 
volk wurde von ihm bewaffnet, und erhielten Pfer⸗ 
de. Sie machten ein Korps von ungefehr dreihundert 
Pferden aus. — Der Prator C. Manlius vers 
ließ mit ſechs Roborten Alba; der Praͤtor Rutil 
Lup aber mit drei die Stadt Tarrazina, die aber, 
als ſie in der Ferne ein Reuterkorps vom Caͤſar unter 
dem Kommando des Bivius Kur erblicken, ihren 
Prator verließen, und mit ihren Fahnen zum Rur 
üͤbergiengen. — Auch auf den übrigen Maͤrſchen fielen 
sinige Kohorten dem Fußvolke des Caͤſars oder ſei⸗ 
N un 
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nen Reutern in die Hände. — Der Generalfeldzeug⸗ 
meifter des An. Pompejus, An. Mag von Ares 
mona wurde unterweegs aufgehoben, und vor den 
Caͤſar gebracht, den er mit folgenden Aufträgen zum 
Pompejus ſchickte: „er hätte zeither noch nicht ihn 
„ſprechen koͤnnen; doch wuͤrde er nun zu ihm nach 
„Brundis kommen. Es läge der Republik und ih⸗ 
‚men beiden daran, daß er ſich mündlich mit dem Pom. 
„pejus unterredete. Ihre Unterhandlungen koͤnnten 
„bei dem langen Aufenthalte, wenn die Vorſchlaͤge 
„erſt durch Unterhaͤndler gethan wuͤrden, nicht fo 
„leicht zu Stande kommen, als wenn man in eige⸗ 
„mer Perſon alle Punkte verhandele.,, (r). 


$. 25. 


Nachdem Caͤſar (den Mag) mit dieſen Aufträgen 
(an den Pompejus) abgefertiget hatte, ſo kam er 
(bald darauf) bei Brundis mit ſechs Legionen an;: — 
drei davon dienten ſchon lang, die uͤbrigen waren erſt 
friſch bei den nenen Truppenaushebungen errichtet; 
und auf dem Marſche vollſtaͤndig gemacht worden. — 
Die Roborten des Domiz hatte Caͤſar von Xor⸗ 
fin nach Sizilien ohne Verzug uͤbergeſetzet. 


Caͤſar erfuhr (bei feiner Ankunft) die Non⸗ 
ſuln feien mit einem großen Theile der Armee nach 
| Ä Dyrr 
(r) Diefe ganze Rede iſt in dem Terte ſehr dunkel, und 
vermuthlich verfaͤlſcht. Wir haben ſie auch mehr nach 

den Erfoderniſſen der Umſtaͤnde als nach den N 


kommenden Worten uͤber ſekel.— BEN 
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Anton trat an den nemlichen. Tage, wo er (nach | 
Sulmo) aufgebrochen war, feinem Ruckmarſch zum 
Caͤſar mit den Kohorten und dem Atzius an. — 
Caͤſar ſteckte die Kohorten bei feiner Armee unter, 
den Atzius aber ließ er ohne einige Kraͤnkung ſeines 
Weegs gehen. — Die drei unmittelbar folgenden Ta⸗ 
ge verſchanzte er ſich ſtark in feinem Lager, — ließ 
aus den uächften Städten, die das roͤmiſche Buͤrger⸗ 
recht hatten, Proviant herbeiſchaffen, und wartete 
1 die Ankunft der uͤbrigen Truppen. 


Während dieſen dreien Tagen ſtieß die achte Les 
gion, nebſt zwei und zwanzig Kohorten, die erſt ganz 
neu in Gallien waren ausgehoben worden, wie auch 
bei 300 Reuter vom Koͤnige im Norikum zu ihm. 
Bei der Ankunft dieſer Truppen ſchlug Caͤſar noch: 
ein Lager auf der entgegengeſetzten Stadtſeite.— 
Rurio bekam das Kommando darüber. — In den 
folgenden Tagen wurde der Anfang mit der Eirkam⸗ 
vallationslinie und den Schanzen gemacht, den Ort 
einzuſchließen. — Eben da man mit dieſer Arbeit:, 
größtentheils fertig war, kamen (n) Domiz e 
nete an dem Pompejus zuruͤck. 


§. 19. 

Domiz verſchwieg nach durchgeleſenem Antwors⸗ 
ſchreiben den wahren Innhalt deſſelben, und verſicherte 
in dem Kriegsrath, Pompejus würde eilends zumEnt⸗ 
ſatze herbeiruͤcken; und ermahnte, nicht zu zagen, ſon⸗ 
dern alle noͤthige „ zu e um den 

Ort 
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Schlachten folgende Bewandtniß: — gewöͤhnich thuen 
ſie einen heſtigen Angriff, und faſſen muthig an einem 
Orte Poſto, jedoch ohne fo forgfältigfich in die Glieder 
zu ſchließen, oder eine ununterbrochene Linie zu formi⸗ 
ren. — Kommen fie ins Gedraͤnge, fo iſt es bei ih⸗ 
nen gar nichts anſtoͤßiges, ſich zuruͤckzuziehen, und 
das Schlachtfeld zu verlaſſen; indem ſie ſich dieſes in 
den Treffen (n) mit den Cuſitaniern und den übris 
gen unbeſiegten Voͤlkern (in Sifpanien) nach und 
nach angewoͤhnet hatten: wie denn uͤberhaupt 
der Soldat viel von den Gebräuchen in den Ländern, 
in denen er lang geſtanden iſt, annimmt. 


Unſere Leute, die ſich in eine ſolche Art zu fechten 
nicht zu ſchicken wußten, geriethen bald in Unordnung: 
denn, da die Feinde einzelweiſe zum Angriffe vorruͤck⸗ 
ten; ſie aber nicht anders glaubten, als man muͤſſe 
ſich in den Gliedern halten, an die Feldzeichen an⸗ 
ſchließen, und nicht ohne wichtige Urſache ſeinen Po⸗ 
ſten verlaſſen, fo dachten fie nicht anders, als man 
wolle fie auf der rechte Flanke uͤberfluͤgeln. — Nach 
der Unordnung der Anteſignaner behauptete die Le⸗ 
gion, die auf dieſem Fluͤgel ſtand, nicht ferner mehr 
ihren Standort; ſondern zog ſich auf den naͤchſten Huͤgel. 


( $. 45. f 
Da Caͤſar gegen alle Vermuthung und Gewohn 
heit faſt fein ganzes Heer in Schroͤcken ſah, fo ſprach 
| D 3 er. 
(n) Der Text ift bier verſchälſcht, oder wenigſtens dane &. 

Doch mögte dieſes wohl Caͤſars Sinn kin. 
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Kommandant Domiz wolle ſie, obſchon man aus 
„Hoffnung und Zutrauen zu ihm bis hierher ſtandge⸗ 
„gehalten habe, ſie alle im Stiche laſſen, und ſich 
„aus dem Staube machen. — Auch ſie muͤßten nun 
„auf ihr Beſtes denken., 


Die Marſen ſtimmten anfänglich dieſem Vorſchlage 
nicht bei, und beſetzten ſogar den Theil der Stadt, 
wo fie, dem Augenſcheine nach, am feſteſten war. — 
Die Uneinigkeit zwiſchen der Beſatzung war ſo hef⸗ 
tig / daß ſie uͤbereinander herfallen, und den Kampf be⸗ 
ginnen wollten. Doch bald hierauf erfuhren die Mar⸗ 
fen bei den Unter handlungen vermittels der Abgeordne⸗ 
ten, die hin und her geſchicket wurden, was ſie noch nicht 
wußten, nämlich Domiz habe ſich fortmachen wollen. 


Domiz wurde alſo mit einhelliger Stimme vorge⸗ 
führt, umſtellt, und verwahrt. Worauf man von 
Scite der Beſatzung Abgeordnete an den Caͤſar ſchick⸗ 
te, und ſich erklaͤrte, man ſeie bereit, die Thore zu 
öffnen; ſich feinen Befehlen zu unterwerfen, und 
wolle den L. Domiz lebendig ausliefern. 


§. 21. N 
Caͤſar dachte zwar bei dieſer Erklarung, es läge 
ihm viel daran, je eher, je lieber Meiſter von dem 
Orte zu fein, und die Beſatzungskohorten in fein Las 
ger zu bringen, damit fie nicht durch Beſtechungen, 
oder Zuredungen oder auch durch ein falſches Geruͤcht 
ihre Geſinnungen (gegen ihn) ändern moͤgten: denn 
wie oft hat nicht im Kriege ein an ſich unbedeutender 
Wod⸗ 
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Borfall feine wichtige Folgen ? — Doch war er in Sor⸗ 
gen, bie Stadt moͤgte beim Einmarſche der Solda⸗ 
ten und der zuͤgelloſen Freiheit, die ihnen die (dunkle) 
Nacht geſtattete, gepluͤndert werden. Er lobte daher 
die Abgeordneten, und ſchickte ſie mit dem Befehle * 
die Stadtthore und den Wall gut zu verwahren, in 
Kor fin zuruͤck. 


Caͤſar beſetzte hierauf ſeine angefangenen Werke 
mit Truppen, nicht wie die dorhergehenden Tage, 
mit Poſten in gewiſſen Entfernungen, ſondern mit 
Wachen auf Wachen und Kommando's, ſo daß ſie an⸗ 
einander anſtießen, und die ganze Cirkumvallations⸗ 
linie ausfuͤllten. — Die Oberſten von den Legionen 
und den Bundsgenoſſen mußten auf dem Walle Run⸗ 
de gehen, mit der Ordre, nicht allein gegen Aus⸗ 
fälle auf der Hut zu fein, ſondern auch auf einzelne 
Perſonen, die ſich etwa in der Stille aus der Stadt 
ſchleichen wollten, aufzulauern. 


Niemand — auch der gleichgiltigſte und gefuͤhllo⸗ 
ſeſte Menſch — war im Stande, dieſe Nacht ein Aug 
zuzuthuen. Voll der aͤußerſter Erwartung auf den 
Ausgang verfiel man auf hundertlei Muthmaſſungen, 
wie es den Rorfinern ſelbſten — dem Domiz — dem 
Centul ergehen, und was für ein e ſie be⸗ 
treffen moͤſte. 


. $. 22. 
Um die vierte Nachtwache ungefehr tief Lentul 
Spinter von * Walle unſern Wachen und ND 
Dr 
U 
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zu, er moͤgte, wenn man es ihm erlaubte, den Caͤ. 
ſar ſprechen. 


Auf die erhaltene Nachricht wurde er aus der Stadt 
gelaſſen, und ein Kommando von Domiz Truppen 
begleitete ihn bis zum Caͤſar. — Hier bat, und flehete 
er unter Erwähnüng ihrer alten Freundschaft, ſein⸗ 
Leben und feine Perſon zu verſchonen, und ſtellte 
Caͤſars auſſerordentliche Verdienſte um ihn vor. — 
„Er ſeie durch ſeine Verwendung unter die Pontifizes 
„aufgenommen worden, — habe nach der Praͤtur 
„die Statthalterſchaft in Sifpanien erhalten, — feie 
u bei feinem Geſuche um das Konſulat von m uns 
F iſtuͤtzet worden. „ 


Caͤſar fiel ihm in die ro „er Ki nicht in der. 
„Abficht aus der Provinz gekommen, jemanden zu 
„kranken; fonbern ſich gegen die Beleidigungen ſeiner 
„Feinde zu ſchuͤtzen, — die ſeinetwegen aus Rom vers 
„jagten Volkstribunen in ihre Rechte einzuſetzen— 
„fich und das roͤmiſche Volk, deren Freiheit durch ein 
„Komplot einiger Verſchwornen ſeie unterdruͤcket wor⸗ 
den, von dem Joche zu befreien., 


Auf dieſe Rede faßte Lentul Muth, und bat um die 
Erlaubniß , in die Stadt zuruͤck zu kehren. Die 
für ſich erhaltene Gnade wuͤrde auch bei den. Uibrigen - 
eine (tröftende) Hoffnung für ihre Perſon erwecken: 
„denn Einige feien in ſolchen Aengſten, daß fie ſich 
„zu entleiben (o) 


2 Nach Ciaccons Verbeſſerung cogitene anſtatt des 
grmopnlichen cogantar. 


U 
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Nach erhaltener Erlaubniß entfernte er ſich. 


5 §. 23. . 

Mit Tagsanbruche ließ Caͤſar alle Senatoren und 
ihre Kinder, die Kriegs oberſten und roͤmiſchen Ritter 
ſich vorführen. — Die (p) Senatoren waren — L. 
Domiz, P. Lentul Spinter, C. Vibull Auf, 
der Oberkriegskommiſſar. Sex. Quinktil Var, und 
&. Rubrius, nebſt dem Sohne des Domiz, wie 
auch eine gute Anzahl von jungen Maͤnnern, vie⸗ 
le roͤmiſche Ritter, und (g) Rathsherrn aus den 
Staͤdten (in Italien) welche das Buͤrgerrecht hat⸗ 
ten, die Domiz aufgebothen hatte. 


Caͤſar verwahrte ſie alle beim Vorfuͤhren gegen 
die Beſchimpfungen und Scheltworten der Soldaten, 
und erwähnte nur mit Wenigen gegen fie, „fie haͤt⸗ 
„ten zum Theile ſich für feine auſſerordentlichen 
„Verdienſte um ihre Perſon undankbar bezeiget., 
Worauf er ſie alle ohne das geringſte Leid auf freien 
Fuß ſtellte. ö 


: Domiz hatte ſechs Millionen Seſterzien mit ſich 

gebracht, und ſie in die Staatskaſſe deponirt. Die⸗ 

ſes Geld brachten die Zweenmaͤnner von Rorfin dem 

Caͤſar: allein dieſer ließ es dem Domiz zuruͤckzah⸗ 
ie um e. nicht den Verdacht aufzuladen, er habe 

nicht 

(p) Alle Kodizes bei dem Oudendorp baben hier anſtatt 


unſers erant ſenatorii ordines . eramt me (ver 
muthlich quingue) ordines, N 


(4) ‚Decarioner. 
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nicht fo gern den Geldbeutel, als das Leben von ans 
dern Leuten, geſchonet, obſchon dieſe Summe bekann⸗ 
termaſſen Gelder aus der Staatskaſſe waren, die 
Pompejus zum Solde fuͤr die Soldaten außgezant | 
N 


Nachdem Cäſar das Korps des Domiz zu ſeiner 
Fahne hatte ſchwoͤren laſſen, ſo brach er noch an dem 
nemlichen Tage nach einem Aufenthalte von nicht mehr 
als fieben Tagen bei Rorfin auf, und ruͤckte nach 
einem Marſche von der gewöhnlichen Länge durch das 
Gebiete der marruziner, Srentaner und Larina⸗ 
ter in Apulien ein. 


8.24. 

Auf die Nachricht von dem Vorgange bei Rorfin 
brach Pompejus von Luzeria uach Ranus auf; 
und gieng von da nach Brundis. — (Hier) ertheilte 
(er Befehl, die ausgehobenen Truppen ſollten von al⸗ 
len Orten zu ihm ſtoßen. Sklaven und Hirten⸗ 
volk wurde von ihm bewaffnet, und erhielten Pfer⸗ 
de. Sie machten ein Korps von ungefehr dreihundert 
Pferden aus. — Der Prator C. Manlius vers 
ließ mit ſechs Kohorten Alba; der Praͤtor Rutil 
Lup aber mit drei die Stadt Tarrazina, die aber, 
als fie in der Ferne ein Reuterkorps vom Caͤſar unter 
dem Kommando des Bivius Kur erblicken, ihren 
Prator verließen, und mit ihren Fahnen zum Rur 
Äbergiengen. — Auch auf den übrigen Maͤrſchen fielen 
Sinige Kohorten dem Fußvolke des Caͤſars oder ſei⸗ 

. | ves 
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nen Reutern in die Haͤnde. — Der Generalfeldzeug⸗ 
meiſter des An. Pompe jus, Kn. Mag von Ares 
mona wurde unterweegs aufgehoben, und vor den 
Caͤſar gebracht, den er mit folgenden Auftraͤgen zum 
Pompejus ſchickte: „er haͤtte zeither noch nicht ihn 
„ſprechen koͤnnen; doch wuͤrde er nun zu ihm nach 
„Brundis kommen. Es lage der Republik und ih⸗ 
‚men beiden daran, daß er ſich mündlich mit dem Pom⸗ 
„pejus unterredete. Ihre Unterhandlungen koͤnnten 
„bei dem langen Aufenthalte, wenn die Vorſchlaͤge 
„erft durch Unterhaͤndler gethan wuͤrden, nicht fo 
„leicht zu Stande kommen, als wenn man in eige⸗ 
„ner Perſon alle Punkte verhandele.,, (r). 


$. 25. 

Nachdem Caͤſar (den Mag) mit dieſen Auftragen 
(an den Pompejus) abgefertiget hatte, ſo kam er 
(bald darauf) bei Brundis mit ſechs Legionen an; 
drei davon dienten ſchon lang, die übrigen waren erſt 
friſch bei den nenen Truppenaushebungen errichtet; 
und auf dem Marſche vollſtaͤndig gemacht worden. — 
Die Roborten des Domiz hatte Caͤſar von Nor⸗ 
fin nach Sizilien ohne Verzug uͤbergeſetzet. 


Caͤſar erfuhr ( bei feiner Ankunft) die Non⸗ 
ſuln ſeien mit einem großen Theile der Armee nach 
| Dyrr⸗ 
cr) Dieſe ganze Rede iſt in dem Terte fehr dunkel, und 
vermuthlich verfaͤlſcht. Wir haben ſie auch mehr nach 
den Erfoderniſſen der Umſtaͤnde als nac den N 
lommenden Worten uͤberſeden . 


[4 
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Dyrrhach übergefchiffet; Pompejus läge aber noch mit 
zwanzig Kohorten zu Brundis. Doch konnte ihm 
Niemand zuverlaͤßig zu ſagen, ob Pompejus in der 
Abſicht zuruͤckgeblieben feie, Brundis zu behaupten, 
damit er um ſo leichter Herr von dem adriatiſchen 
Meere, (s) Unteritalien und Griechenland bliebe, 
und in beiden Laͤndern den Krieg fortſetzen koͤnnte; oder 
ob er aus Mangel an Schiffen den Uibergang unters 
laſſen habe. — Aus Furcht alſo, Pompejus mögte 
im Schilde führen, Italien ganzlich zu verlaſſen, 
fing Caͤſar an, den Ausgang des Havens zu vers 
bauen, und ihn für den Pompejus gänzlich unbrauch⸗ 
bar zu machen. Er gieng bei dieſem Plane auf fo. 
gende Weiſe zu Werke. 


Auf den beiden Seiten, wo die Muͤndung des Ha⸗ 
vens am ängſten iſt / ließ Caͤſar Damme aufwerfen, 
und Grund ſchuͤtten: denn hier fand er Untiefen. — 
Als er mit der Arbeit weiter ins Meer fortgeruͤcket 
war, und der Damm es nicht mehr wegen der Tiefe 
des Meers (gegen die Wogen) aushalten konnte, ſy 
ließ er den Dämmen grad über zwei Floͤtzen, die drei⸗ 
Big. Schuhe im Gevierte hatten, bringen, und fie 
mit vier Ankern an den vier Ecken gegen die Gewalt 
der Wogen unbeweglich befeſtigen. Als man dieſes 
zu Stande gebracht. hatte, und die Floͤtzen in ihrer 
Ordnung waren, fo wurden andere Flöten, doch von 
der nemlichen Groͤße an die erſten angehenket, und, 
um einen ſicheren Tritt im Gehen oder Laufen beim 

Ab⸗ 


8 8 Nach der Verbeſſerung des Gel. H. Mo rus / der 
cam estremis Ttãlir and ſ. w. leſen WW. 
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Abtreiben der Feinde zu haben, mit Erde und Schutt 
überfchüttet. — Vorn und auf den beiden Seiten 
waren ſie mit Faſchinen und einer Bruſtwehre ver⸗ 
wahret, und allezeit auf dem vierten Floͤtze ein Thurm 
von zweien Stockwerken aufgeſtellet, das Werk gegen 
das Widerprellen der . und das Fener 
zu verwahren. 


5. 26. 

Gegen dieſe Anſtalten des Caͤſars ruͤſtete Pom⸗ 
pejus die großen Laſtſchiffe aus, die ſich in den Has 
ven zu Brundis vorgefunden hatten. Es wurden 
Thuͤrme von dreien Stockwerken auf denſelben er⸗ 
richtet, und die Schiffe ſelbſten mit vielem ſchwe⸗ 
ren Geſchütze, und allen Arten von Geſchoßen und 
Wurfwaffen gegen Caͤſars angelegte Werke getrie⸗ 
ben, die Floͤtzen zu zerreiſſen, und den Bau zu Grund 
zu richten. — Auf ſolche Weiſe beunruhigten täglich 
beide Theile einander in der Ferne mit den Schlaͤn⸗ 


dern, Armbruͤſten und den übrigen tödlichen Werk. 
zeugen. 


Bei allen dieſen Anſtalten war Caͤſar dennoch nicht 
geſonnen, die Mittel zu einem Vergleiche in der Guͤte 
unverſuchet zu laſſen; und obſchon es ihm ſehr ſon⸗ 
derbar vorkam, daß ihm Mag, den er mit Auftraͤ⸗ 
gen an den Pompejus (t) geſchicket hatte, keine Ant. 
wort brachte, und der wiederholte Verſuch zu Fries 
dens unterhandlungen ihn in feinen Angriffen und Frag 

j | Wäts 

(i) Sieh F. 24 . 

( Caſar Il. Band.) € 
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wuͤrfen aufhielt, ſo wollte er doch ſchlechterdings von 
dieſem Plane nicht abweichen. 


Er fertigte demnach dem Generallieutenant Ranin 
Rebil, einen Vertrauten und Verwandten des Skri⸗ 
bon Libo ub, ſich mit dieſem zu unterreden, und trug 
ihm auf, dem Cibo zu zuſprechen, „er moͤgte doch 
„die Vermittlung bei den obwaltenden Strittigkeiten 
ſuͤbernehmen ,,, beſonders aber drang er darauf, den 
Pompejus muͤndlich zu ſprechen, und ließ ihn verſi⸗ 
chern, „wie er ganz ſicher hoffe, man würde, wenn 
„es darzu kaͤme, unter anſtaͤndigen Bedingniſſen für 
„beide (intereſſirten) Theile die Fehde endigen, und 
der Ruhm und die Achtung wegen hergeſtellter Ru⸗ 
„he würde groͤßtentheils dem Cibo zu fließen, 
„wenn er der Urheber und die Triebfeder zum Frie⸗ 
Be wäre, ID / 


_Kibo verfügte ſich nach der Unterredung mit 
dem Ranin zum pompejus, und brachte bald hier⸗ 
auf die Erklärung zuruͤck: „jetzt, bei der Abweſenheit 
„der Konſuln, ließen ſich keine Friedensunterhand⸗ 
„lungen vornehmen. „ — Caͤſar fand alſo für gut, 
die ſo oft vergebens verſuchten Unterhandlungen zum 
Frieden endlich fahren zu laſſen, und ſich (im Ernſte) 
zum e zu ſchicken. 


g. 27. 

Als Caͤſar nach einer Arbeit von neun Tagen fein. 
nen Plan faſt zur Hälfte ausgefuͤhret hatte, fo kamen die 
Schiffe, die die Konſuln, nach der Landung der erſten 
— Moes. 
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Transports von der Armee zu Dyrrhach, von da 
zuruͤckgeſchicket hatten, nach Brundis zuruͤck: bei 
deren Zuruͤckkunft Pompejus entweder wegen Ld« 
ſars angelegten Werken, oder weil er gleich Anfangs 
beſchloſſen hatte, Italien zu verlaſſen, ſich zum Ab⸗ 
zuge ſchickte. — Dieſem Entſchluſſe zu Folge verſchuͤt⸗ 
tete er die Thore, verbauete die Straßen und Gaſſen, 
zog Quergraͤben vor den Weegen, und ſchlug Pfäle 
und geſpitzte Paliſaden in dieſelben, die mit duͤn⸗ 
nen Huͤrten und etwas Grund bedecket waren, 
Caͤſars Truppen aufzuhalten, damit fie nicht waͤh⸗ 
rend der Einfchiffung in die Stadt eindringen mög» 
ten. Die zween Gaͤnge aber oder Weege vor dem Stadt⸗ 
walle nach dem Haven verwahrte er mit geſpizten 
und ungemein großen Paliſaden. 


Rach dieſen Zuruͤſtungen ließ er ſeine Truppen in 
der Stille die Schiffe beſteigen. Mit einem Kom⸗ 
mando von den uͤber ihre Zeit dienenden Bogenſchuͤtzen 
und Schlaͤuderern, die leicht gerüftet, waren, beſetzte er 
hier und da den Wall und die Thuͤrme, undd war ent⸗ 
ſchloſſen, es, wenn alle Truppen am Bord waͤren, durch 
ein Zeichen abzurufen. — In dieſer Abſicht hatte er 
an einem gemaͤchlichen Orte zum Auslaufen Ruder⸗ 
ſchiffe für fie leer gelaſſen. 


6. 28. 
Die Einwohner von Brundis batten von den 
Truppen viele Mishandlungen, und von dem Dem» 
pejus ſelbſten öfters Schmaͤhworte, erdulten muͤſſen, 
und waren derohalben gut caͤſgriſch gem. — See 
85 4 2 IN we 
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bald ſie alſo den Pompejus abziehen ſahen, und 
deſſen Leute hin und her liefen, und mit den Zuruͤ⸗ 
ſtungen zur Abreiſe befchäftiget waren, fo gaben fie 
allenthalben von den Daͤchern dem Caͤſar Zeichen von 
ihrem Vorhaben. — Caͤſar gab Befehl, die Sturmleis 
tern zu rechte zu machen, und die Soldaten ſollten 
ſich waffnen, um den gegenwärtigen guͤnſtigen Zcitz 
punkt nicht unbenuͤtzet vorbeiſtreichen zu laſſen. 


Dompejus flach gegen Abend in die See. — 
Die Wachen auf den Waͤllen wurden durch das 
verabgeredete Zeichen abgerufen, und eilten durch die 
bekannten Weege nach den Schiffen. / 


cäſare Soldaten legten die Leitern an, und über. 
fliegen die Stadtmauren; allein auf die Warnung 
der Brundiſer, ſich vor dem Blendgraben (mit den 
eingegrabenen Paliſaden) in Acht zu nehmen, mach⸗ 
ten ſie Halt, und wurden auf einem langen Um⸗ 
weege von den Einwohnern nach dem Haven gefuͤhrt, 
wo ſie zwei Schiffe mit Soldaten am Bord, die an 
Caͤſars Daͤmmen aufgefahren waren, mit Nachen und 
keinen Fahrzeugen erwiſchten, und aufbrachten. 

Ä $. 29. | 
aͤſar hielt zwar fürd Beſte, wenn er, um dem 
Kriege ein Ende zu machen, Schiffe aufſuchen ließe, 
uͤberſetzte, und den Pompejus verfolgte, ehe er ſich 
mit den Hilfstruppen jenſeits des Meers verſtaͤrkte; 
doch trug er wegen des Zeitverluſtes und des Aufent⸗ 
ann bei dieſem W Bedenken, dieſen Plan 
. 
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auszufuͤhren: denn Pompejus hatte alle Schiffe 
weggenommen, und ihn alſo in der gegenwärtigen Lage 
auſſer den Stand geſetzet, ihn zu verfolgen. Er hatte 
alſo nichts uͤbrig, als Schiffe von den ſo weit entle⸗ 


genen Kuͤſten Galliens, Pizenums und der (Si⸗ 


ziliſchen) Meeraͤnge zu erwarten. Allein dieſer Entſchluß 
erfoderte, wie jedermann einſah, bei der gegenwärtigen 
Jahrszeit viel Zeit, und war vielen Beſchwerniſſen 
unterworfen. — Uiber das wollte er auch keine Ge⸗ 
legenheit geben, daß ſich das alte Heer und die bei⸗ 
den (u) Sifpanien feſter an Pompejus Parthei an⸗ 
ſchloͤßen, vomwelchen Provinzen Eine auſſerordentlich⸗ 
große Gutthaten vom Pompejus empfangen hatte; 


oder daß er ſich Hilfstruppen und Reuterei verſchaf. 


fte, oder gar bei ſeiner Abweſenheit einen Verſuch auf 
Gallien uud Italien machte. 


$. 30. 

Er ſtand alſo fuͤr diesmal von dem Plane, den 
Pompejus zu verfolgen, ab, und faßte den Ent⸗ 
ſchluß, in Ziſpanien zu gehen, — gab den Zweimaͤn⸗ 
nern in den Städten (von Italien), die das roͤmiſche 
Buͤrgerrecht hatten, Befehl, Schiffe zu ſammeln, und 
nach Brundis zu bringen. — Der Generallieutenant, 
Valer wurde mit einer Legion nach Sardinien des 
taſchiret; der Propräter Kurio aber mit drei Legio⸗ 
nen in Sizilien, mit der Ordre, nach der Wegnah⸗ 

C3 ĩ me 


(u) Hiſpanien war feiner Größe wegen in zwo Statt 


balterſchaften eingetheilt: ber Hiyanira NM 


sielfaden Zahl. 


— 


— 
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zu, er moͤgte, wenn man es ihm erlaubte, den Caͤ⸗ 
ſar ſprechen. 

Auf die erhaltene Nachricht wurde er aus der Stadt 
gelaſſen, und ein Kommando von Domiz Truppen 
begleitete ihn bis zum Caͤſar. — Hier bat, und flehete 
er unter Erwaͤhnüng ihrer alten Freundſchaft, fein- 
Leben und feine Perſon zu verſchonen, und ſtellte 
Caͤſars auſſerordentliche Verdienſte um ihn vor. — 
„Er ſeje durch ſeine Verwendung unter die Pontifizes 
„aufgenommen worden, — habe nach der Praͤtur 
„die Statthalterſchaft in Sifpanien erhalten, — feie 
bei feinem Geſuche um das Konſulat von 1 un⸗ 
n ſtuͤtzet worden. „ 


Caͤſar ſiel ihm in die Rede, „er Ki nicht in der 
„Abſicht aus der Provinz gekommen, jemanden zu 
„tranken; fondern ‘fich gegen die Beleidigungen ſeiner 
„Feinde zu ſchuͤtzen, — die ſeinetwegen aus Rom vers 
„jagten Volkstribunen in ihre Rechte einzuſetzen— 
ich und das roͤmiſche Volk, deren Freiheit durch ein 
„Komplot einiger Verſchwornen ſeie unterdruͤcket wor⸗ 
ben, von dem Joche zu befreien., 


Auf dieſe Rede faßte Lentul Muth, und bat um die 
Erlaubniß , in die Stadt zuruͤck zu kehren. Die 
für ſich erhaltene Gnade würde auch bei den. Uibrigen - 
eine (tröftende) Hoffnung für ihre Perſon erwecken: 
„denn Einige ſeien in ſolchen Aengſten, daß fie ſich 
zu entleiben 0) BEN 


15 | | a 


(6 Ru Ci faccons Verbeſſerung cogitent anftart des 
gemdpnſicben cogantar. 


U 
Erſtes Buch. 29 
Nach erhaltener Erlaubniß entfernte er ſich. 


L. 23. 

Mit Tagsanbruche ließ Caͤſar alle Senatoren und 
ihre Kinder, die Kriegs oberſten und roͤmiſchen Ritter 
ſich vorführen. — Die (p) Senatoren waren — L 
Domiz, P. Kentul Spinter, C. Vibull Ruf, 
der Oberkriegs kommiſſar. Sex. Quinktil Dar, und 
K. Rubrius, nebſt dem Sohne des Domiz, wie 
auch eine gute Anzahl von jungen Männern , vie⸗ 
le roͤmiſche Ritter, und (g) Rathsherrn aus den 
Staͤdten (in Italien) welche das Buͤrgerrecht hal. 
ten, die Domiz aufgebothen hatte. 


Caͤſar verwahrte ſie alle beim Vorfuͤhren gegen 
die Beſchimpfungen und Scheltworten der Soldaten, 
und erwähnte nur mit Wenigen gegen fie, „fie haͤt⸗ 
„ten zum Theile ſich für feine auſſerordentlichen 
„Verdienſte um ihre Perſon undankbar bezeiget. „ 
Worauf er ſie alle ohne das geringſte Leid auf freien 
Fuß ſtellte. ö 


Domiz hatte ſechs Millionen Seſter zien mit ſich 

gebracht, und ſie in die Staatskaſſe deponirt. Die⸗ 

ſes Geld brachten die Zweenmaͤnner von Norfin dem 
Caͤſar: allein dieſer ließ es dem Domiz zuruͤckzah⸗ 
1 um 8 nicht den Verdacht aufzuladen. er babe 

nicht 

us Alle Kodizes bei dem Oudendorp baben hier anſtatt 


5 unſers erant fenatorii ordines . eramt quinquoginta var 
muthlich quingue) ordines, NAD 


Le 
2 Darurioncs. 
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nicht fo gern den Geldbeutel, als das Leben von ans 
dern Leuten, geſchonet, obſchon dieſe Summe bekann⸗ 
termaſſen Gelder aus der Staatskaſſe waren, die 
Pompejus zum Solde fuͤr die Soldaten ausgegaht 


Nachdem Cäſar das Korps des Domiz zu ſeiner 
Fahne hatte ſchwoͤren laſſen, ſo brach er noch an dem 
nemlichen Tage nach einem Aufenthalte von nicht mehr 
als fieben Tagen bei Rorfin auf, und ruͤckte nach 
einem Marſche von der gewohnlichen Länge durch das 
Gebiete der marruziner, Srentaner und Karina» 
ter in Apulien ein. . 


ö N §. 24. 

Auf die Nachricht von dem Vorgange bei Rorfin 
brach Pompejus von Cuzeria uach Kanus auf; 
und gieng von da nach Brundis. — (Hier) ertheilte 
ver Befehl, die ausgehobenen Truppen follten von als 
len Orten zu ihm ſtoßen. Sklaven und Hirten⸗ 
volk wurde von ihm bewaffnet, und erhielten Pfer⸗ 
de. Sie machten ein Korps von ungefehr dreihundert 
Pferden aus. — Der Prator C. Manlius vers 
ließ mit ſechs Rohorten Alba; der Praͤtor Rutil 
Lup aber mit drei die Stadt Tarrazina, die aber, 
als fie in der Ferne ein Reuterkorps vom Caͤſar unter 
dem Kommando des Bivius Kur erblicken, ihren 
Prator verließen, und mit ihren Fahnen zum Rur 
übergiengen. — Auch auf den übrigen Maͤrſchen fielen 
tinige Kohorten dem Fußvolke des Caͤſars oder ſei⸗ 

i a 
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nen Reutern in die Hände, — Der Generalfeldzeug⸗ 
meiſter des An. Pompejus, An. Mag von Ares 
mona wurde unterweegs aufgehoben, und vor den 
Caͤſar gebracht, den er mit folgenden Aufträgen zum 
Pompejus ſchickte: „er hätte zeither noch nicht ihn 
„ſprechen koͤnnen; doch wuͤrde er nun zu ihm nach 
„Brundis kommen. Es läge der Republik und ih⸗ 
‚men beiden daran, daß er ſich mündlich mit dem Dom: 
„pejus unterredete. Ihre Unterhandlungen koͤnnten 
„bei dem langen Aufenthalte, wenn die Vorſchlaͤge 
„erſt durch Unterhaͤndler gethan wuͤrden, nicht fo 
„leicht zu Stande kommen, als wenn man in eige⸗ 
„ner Perſon alle Punkte verhandele. ,, (r). 


F. 25. 

Nachdem Caͤſar (den Mag) mit dieſen Auftragen 
(an den Pompejus) abgefertiget hatte, fo kam er 
(bald darauf) bei Brundis mit ſechs Legionen an; 
drei davon dienten ſchon lang, die übrigen waren erſt 
friſch bei den nenen Truppenaus hebungen errichtet; 
und auf dem Marſche vollſtaͤndig gemacht worden. — 
Die Roborten des Domiz hatte Caͤſar von Ron, 
fin nach Sizilien ohne Verzug uͤbergeſetzet. 


Caͤſar erfuhr ( bei feiner Ankunft) die Ron 
ſuln ſeien mit einem großen Theile der Armee nach 
| | Dyrr⸗ 
(r) Diefe ganze Rede iſt in dem Terte ſeht dunkel, und 
vermuthlich verfaͤlſcht. Wir haben ſie auch mehr nach 
den Erfoderniſſen der Umſtaͤnde als nacd den NN 
kommenden Worten uber ſeßeß. - 


/ 
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Schwierigkeit und einige Gefahr, konnte, und wollte uͤber 
den Fluß ſetzen; dem Fußpolke aber das Waſſer nur 
bis an die Schultern und beinahe den Hals gienge: 
er war alſo weder durch die Tiefe des Fluffes, noch 
durch deſſen reifenden Strom am (a) Uibergange 
gehindert. — Beinahe um eben die Zeit, wo man 
eine Furth in dem Sikor zuwegenbrachte, lief 
die Nachricht ein, es ſeie (vom Feinde) eine Bruͤcke 
uͤber den Iber geſchlagen worden. | 


| 6. 63. 

Der Feind fand um fo mehr noͤthig feinen Marſch 
zu beſchleunigen, und gieng mit ſeiner ganzen Macht, 
auſſer zwo Kohorten Hilfstruppen, mit denen er Jler⸗ 
da beſetzet ließ, uͤber den Sikor, und vereinigte ſich 
mit den zwoen Legionen, die er ſchon zuvor uͤberge⸗ 
ſetzet hatte. N 


Caͤſar hatte nun keinen andern Entſchluß uͤbrig, 
als nur mit der Reuterei den Marſch der Feinde zu 
bennruhigen, und demſelben Abbruch zu thun: denn 
der Umweeg zu ſeiner Bruͤcke hin war zu weit, und 
der Feind konnte unterdeſſen durch einen viel nähern 
Weeg zum Iber kommen. — Caͤſars betafch'rte Reu⸗ 
ter ſetzten demnach durch den Fluß, und zeigten ſich 
ganz unvermuthet, obſchon Petrejus und Afran 

| ſchon 

(a) Das non im Texte hier iſt vermuthlich eine Verfül⸗ 

ſchung; und nach dieſer Vorausſetzung muͤßte es heiſ⸗ 
ſen: und war ſowohl durch die Tiefe d. F., 
als auch d. den r. St. a. U. gehindert. Mit 
welchem auch der folgende $. uͤbereinſtimmt. 
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ſchon um die dritte Nachtwache aufgebrochen waren, 
hinter dem Nachtrabe, dehnten ſich in ſtarker Macht 
um ihn herum aus, und hielten ihn auf, 


$. 64. 
Mit Tagsanbruche ſah man von den Anhöhen bei 
Caͤſars Lager, unſere Reuterei dem Nachtrabe des 
Feindes hart zuſetzen, — zuweilen den ganzen Nach⸗ 
zug Halt machen, und ſich von dem uͤbrigen Heere 
trennen; bald einen Angriff thun, — mit dem Choke 
der ſaͤmmtlichen Kohorten unſere Leute zuruͤckſchnellen, 
und dann wieder nach einer gemachten Schwenkung 
(b) dem uͤbrigen Heere nacheilen. 


Unſere Soldaten liefen hierauf im ganzen Lager herum, 
und beklagten ſich, daß man den Feind entwiſchen 
ließe, und den Krieg dadurch natuͤrlicher Weiſe ver⸗ 
laͤngerte. — Sie kamen (ſogar) zu den Hauptleuten 
und Oberſten, und lagen ihnen inftändig an, dem 
Caͤſar doch vorzuftellen, „er mögte weder Leib noch 
Leben an ihnen ſchonen. Sie hätten (e) Kräfte und 
„Muth, auch über den Fluß zu ſetzen, wo die Reu⸗ 
nterei paſſiret ſeie. , 


Dem Cäſar ſchien zwar der ea bei einem 
ſo breiten Fluße gefaͤhrlich; doch munterten ihn der Ei⸗ 
3 E 4 fer 
.«b) Man koͤnnte dieſes auch von Caͤſars ver folgenden 
ö Truppen ſagen, die ſich, bei Ruͤckzuge ihrer Ver⸗ 
folger ſchwenkten, und denſelben aufs Neue nachſetzten. 
Ce) Entweder iſt hier im Texte paratos eſſe oder N 
audere eine Randgloſſe. 
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fer und die Zurufungen der Soldaten auf, es zu ver⸗ 
ſuchen, und zu wagen. — Er nahm demnach alle Sol⸗ 
daten, denen es an Muth oder Kraͤften zu einem ſol⸗ 
chen Unternehmen zu fehlen ſchiene, von allen Kom⸗ 
pagnien, und ließ ſie mit einer Legion zur Bedeckung 
des Lagers zuruck; mit den Übrigen brach er auf, 
und gieng mit Zuruͤcklaſſung alles Gepaͤckes zwiſchen 
einer Menge von Pferden, die auf beiden Seiten po⸗ 
ſtirt waren, uͤber den Fluß. Einige Soldaten wur⸗ 
den von der Gewalt des Waſſers mit fortgeriſſen; aber 
von den (auf der untern Seite poſtirten) Reutern 
aufgefangen, und (gluͤcklich) herausgezogen. — Man 
verlor keinen Mann darbei. 


Nach dieſem gluͤcklichen Uibergange ſtellte Caͤſar ſeine 
Truppen in Ordnung, und marſchirte in drei Treffen 
auf. — Seine Soldaten ſetzten dem Feinde fo begie⸗ 
rig nach, daß fie denſelben, ohneracht fie erſt noch einen 
Umweeg von 6000 Schritten bei ihrem Nachſetzen zu 
machen hatten, und lange bei der Furth waren auf⸗ 
gehalten worden, doch vor neun Uhre ſchon einholten, 
obſchon er in der dritten Nachtwache aufgebrochen 
war. | 


6. 654 
Caͤſars unerwartete Anmarſch ſetzte den Afran 
und Petrejus, als ſie ihn in der Ferne erblickten, in 
Schroͤcken. — Sie machten demnach auf einigen Ans 
hoͤhen ſogleich Halt, und ſtellten ſich in Schlachtord⸗ 
nung. — Caͤſar ließ feine Truppen auf der Ebene 
aus⸗ 
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ausruhen, um nicht mit einem abgemattenen Heere 
ſchlagen zu muͤſſen. — Doch brach er wieder auf, als 
der Feind aufs Neue ſeinen Marſch beginnen wollte, 
und nöthigte ihn, Stand zu halten. 


2 


Man mußte alſo von Seite der Feinde eher, als 
man Willens war, ein Lager ſchlagen: denn ſie hat⸗ 
ten ein Gebirge vor ſich, und 6000 Schritte von ihrem 
Standorte fiengen enge und beſchwerliche Defileen 
an: dahin gieng ihr Marſch, um fich gegen Caͤſars 
Reuterei zu ſchuͤtzeu, und durch Beſetzung der Defileen 
das Eindringen des Fußvolkes zu hindern; da man ihrer 
Seits unterdeſſen ohne Gefahr und Sorge uͤber den Iber 
gienge, das (nothwendiger Weiſe) geſchehen mußte, 
und ſchlechterdings nicht unterbleiben durfte. — Als 
lein dieſer Eutſchluß wurde wegen der Abmattung der 
Truppen durch das Gefecht und den Marſch den gan⸗ 
zen Tag hindurch auf den folgenden Tag verſchoben. 


Auch Caͤſar ließ auf einem ſehr nahen Sügel ein 
Lager ſchlagen. 


$. 66. 


Um Mitternacht ungefehr hörte Caͤſar von den 
Gefangenen, die ſeine Reuter aufgebracht hatten, 
weil ſie ſich beim Waſſerholen etwas zu weit von dem 
Lager entfernt hatten, die Feinde brachen in der 
Stille auf. Auf dieſe Nachricht ließ er Lermen blaſen, 
und das gewoͤhnliche Zeichen zum Aufbruche geben. 
er Feind 8 bei Anhörung des Lermens, aus 

E 5 Jure 


— 
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Furcht, des Nachts unter dem Gepäde zum Schla⸗ 
gen gendthiget, oder (gar) von der Reuterei in den 
Defileen eingeſchloſſen zu werden, den Entſchluß zum 
Marſche auf, und blieb in dem Lager ſtehen. 


Den folgenden Tag rekognoſzirte Petrejus mit ei⸗ 
ner kleinen Reuterbedeckung in der Stille die Gegend. 
Das Nemliche geſchah auch von Caͤſars Truppen: 
denn L. Dezid Sara mußte mit einem kleinen Ge⸗ 
folge das herumliegende Gebiet befichtigen. — Beide 
Theile kamen mit der Nachricht zuruck, „man habe 
„5000 Schritte weit ebenes Feld vor ſich liegen; als⸗ 
„denn kame man an ein rauhes Gebirge. Wer am 
„Erſten deſſen Defileen beſetzen würde, könne gar 
„leicht den Feind zuruͤcktreiben. „ 


$. 67. 
petrejus und Afran trugen im Kriegsrathe vor, 
und unterſuchten, welches wohl die ſchicklichſte Zeit 
zum Aufbrechen fein moͤgte. — Die Meiſten waren 
der Meinung, „ man ſolle den Marſch des Nachts 
„antretten. Ehe der Feind etwas von dem Aufbruche 
nerfuͤhre, würbe man ſchon die Defileen erreichet has 
„eben., Andere behaupteten, „man koͤnne nicht heim⸗ 
„lich aufbrechen,, und führten zum Beweiſe an, 
daß man die verfloſſene Nacht (beim Auf bruche) in 
Caͤſars Lager habe Lermen geblaſen. — „Caͤſars 
„Reuterei wurde fie des Nachts auf allen Seiten ums 
„geben, und die gauze Gegend und alle Paͤſſe beſe. 
tzen. 
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„ten. Man muͤſſe nächtliche Gefechte vermeiden : 
denn bei einheimiſchen Kriegen ſcheue der erſchrockene 

„Soldat gewoͤhnlich mehr die Gefahr, als den Mein⸗ 
„ed. — Beim hellen Tage hätte die Schande ſchon an 
„fich ſelbſten, wie auch die Gegenwart der Oberſten 
„und Hauptleute, einen ſtarken Einfluß, die Leute in 
„ihrer Pflicht und Schuldigkeit zu erhalten. Man 
„müffe ſich derohalben ſchlechterdings nur beim Tage 
„durchſchlagen. Es wuͤrde freilich nicht ganz ohne 
„Verluſt abgehen; doch koͤnnte die Arniee, wenig⸗ 
„ſtens im Ganzen genommen, wohlbehalten den Ort, 
„wohin ſie wollten, erreichen. 


Dieſe Meinung behielt im Kriegsrathe die Ober⸗ 
band, und der Aufbruch wurde mit dem Anbruche des 
folgenden Tages beſchloſſen. 


a F. 68. 
Caͤſar, der die ganze Gegend hatte rekognoſziren 
laſſen, brach, ſobald ſich der Tag zeigete, mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht auf, und nahm, ohne ſich an ei⸗ 
nen beſtimmten Marfch zu binden, einen großen Um⸗ 
weeg : denn das feindliche Lager ſtand ihm auf dem 
graden Marſche nach dem Iber und der Stadt Ok⸗ 
toges im Weege. — Er mußte uͤber ungemein tiefe 
und beſchwerliche Thaͤler: ſteile Felſen hielten ihn dfs 
ters auf, fo daß die Soldaten ihre Waffen von Hand 
zu Hand einander reichen mußten, und ohne Ruͤſtung, 
- Einer den Andern anf die Felſeu hinaufziehend, eine 
große Strecke zuruͤcklegten. — Dem ungeachtet übers 

va 
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trug man durchgaͤngig ganz willig dieſes Ungemach, 
in der Hoffnung, Alles uͤberſtanden zu haben, wenn 
man nur den Feind vom Iber und feinem Proviante 
abſchneiden könnte. 


$. 69. | 
Anfangs liefen Afrans Leute ganz freudig vors 
Lager, uns nachzuſehen; und riefen uns ſpoͤttiſch zu, 
als wenn wir aus Abgange des noͤthigen Proviants 
abzoͤgen, und nach Ilerda zuruͤckkehrten: denn der 
Weeg, den Caͤſar nahm, fuͤhrte ihn von ſeinem Vor⸗ 
haben ab; und es gewann das Anſehen, als wollte 
er nach der entgegengeſetzten Seite marfchiren. — 
Die Befehlshaber erhoben ganz prahleriſch ihren Ent⸗ 
ſchluß, daß fie nicht das Lager verlaſſen hätten, — 
Sie wurden noch mehr in ihren Gedanken geſtaͤrket, 
da ſie ſahen, Caͤſar ſeie ohne die Laſtthiere und Ba⸗ 
gage nachmarſchiret; und glaubten ſicher, der Mangel 
wuͤrde ſeine Armee bald zu Grunde richten. — Allein 
als ſie erblickten, wie Caͤſars Heer allgemach rechts 
defilire, und wie der Vortrab bereits ſchon ihr Lager 
überflägelt habe, fo fand auch der traͤgſte Mann von 
der Welt, oder der groͤßte Feind von allen Stra⸗ 
patzen noͤthig, ohne Verzug aufzubrechen, und den 
Abſichten des Feindes vorzukommen. — Es wurde 
alſo Lermen geblaſen, und der Feind ruͤckte mit gan⸗ 
zer Macht, bis auf einige Kohorten, die zur Bede⸗ 
ckung 
(d) Hier last ſich eine kleine Verfaͤlſchung im Texte ver⸗ 


muthen, das necnon, wie es jetzt ſteht, wird kaum 
vom Caͤſar fein. 
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ckung (des Lagers) zurädblieben, ans. Sein Marſch 
gieng grab nach dem Iber zu. 


5. 70. 

Es kam Alles auf die Geſchwin digkeit an, ſich am 
Erſten von den engen Defileen und dem Gebirge 
Meiſter zu machen. — Caͤſars Armee hielt der ſchlim⸗ 
me Weeg; Afrans Truppen Caͤſars nachhauende 
Reuterei auf. — Unterdeſſen war es mit Afrans 
Heere (bei der gegenwärtigen Stellung der beiden Urs 
meen) nothwendiger Weiſe dahingekommen, daß es 
zwar der Gefahr entgienge, wenn es vor dem Caͤſar 
das Gebirge, wohin es eilte, erreichte; jedoch die 
ganze Bagage, wie auch die Kohorten, die im Lager 
zuruͤckgeblieben waren, im Stiche laſſen mußte, die 
es wegen der darzwiſchen ſtehenden Armee des Caͤſars 
auf keine Weiſe retten konnte. 


Caͤſar kam am Erſten an das Gebirge, und ſtellte 
ſich auf einer Ebene, die er nach den hohen (e) Fel⸗ 
fen erreichet hatte in Schlachtordnung. — Als nun 
Afran vor ſich die feindliche Armee ſah, und ſein 
Nachzug von der Reuterei fortgedraͤngt wurde, mach⸗ 
te er auf einem Huͤgel, zu dem er gekommen war, 
Halt. Von da detacchirte er vier Kohorten Jetrater 
nach dem Gipfel eines Berges, den man über die 
ubrigen hervorragen ſah, mit der Ordre, ſich deſſen 
durch einen forſchirten Marſch zu bemeiſtern, in der 
ic , ſich (hernach) mit der ganzen Macht dahin 

zuziehen, 
0 Ex magnis rnpibus aa, Fe. - 
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zuziehen) und, nach geänderter Marſchroute, den 
Weeg auf der Höhe nach Oktoges zu nehmen. 


Als Caͤſars Reuterei die Zetrater ſeitwaͤrts nach 
der Spitze des Berges defiliren ſah, that ſie einen 
Angriff, und warf ſie mit dem erſten Choke uͤbern Hau⸗ 
fen; worauf fie dieſelben umringte, und vor dem Ans 
gefichte der beiden Armeen bis auf einen Mann nie⸗ 
derſaͤbelte. 


$. 71. 

Die Zeitumſtaͤnde waren (alfo anf einmal für den 
Caͤſar) ſehr guͤnſtig: denn er wußte gar zu wohl, 
die erſchrockenen Feinde wuͤrden bei einem ſo gro⸗ 
Ben Verluſte, von dem fie felbften Augenzeugen ge⸗ 
weſen ſeien, nicht aushalten; ; beſonders wenn man 
auf einem ebenen und freien Felde ſchlagen wuͤrde, 
und der Feind von ſeiner Reuterei eingeſchloſſen waͤre. 
— Ales verlangte ein Treffen: die Generallieutenan⸗ 
te, Hauptleute und Oberſten eilten zum Caͤſar (mit 
der Bitte), „er moͤgte doch ohne Anſtand das Zeichen 
„zum Schlagen geben. — Alle Soldaten bezeigten den 
„groͤßten Muth darzu. — Afrans Truppen hingegen 
„bätten in vielen Stuͤcken ihre Furcht ſehen laſſen : 
denn fie hätten ihren Leuten nicht geholfen, — blies 
„ben unbeweglich auf dem Huͤgel, — hielten kaum 
„gegen den Eindruck der Reuterei aus, und — be⸗ 
„obachteten, um ihre zuſammengeſtellten Feldzeichen 
„herumgedraͤugt, weder Glieder noch Kompagnien, 


— . auch 10 wegen des nachtheiligen Ter⸗ 
reius 
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yreins hier nicht ſchlagen, fo wuͤrde es doch irgendswo ein 
„Treffen abſetzen; weil Afran emen Ort, wo er ſich 
„aus Abgang des Waſſers nicht behaupten konnte, 
„gewiß verlaſſen wuͤrde., 


5. 72. | 

Caͤſar konnte ſich Hoffnung machen, den ganzen 
Krieg ohne Schwer dſtreich und Blutvergießen zu en⸗ 
digen, indem er dem Feinde die Lebensmittel abge⸗ 
ſchnitten hatte. — Und warum ſollte er auch bei eis 
nem gluͤcklichen Treffen wenigſtens Einige von ſeinen 
Leuten aufopfern? — Fuͤr was ſollte er Soldaten, 
denen er doch ſo viel zu verdanken hatte, ſeinetwe⸗ 
gen verwunden laſſen? — Sein Gluͤck ſelbſt auf die 
Spitze ſetzen? da man doch von einem Feldherrn eben 
ſo ſehr erwartet, durch Klugheit ſeine Feinde zu de⸗ 
muͤthigen; als mit dem Schwerde zu ſchlagen. — 
Auch gieng ihm der Verluſt ſo vieler Buͤrger nahe, 
die natürlicher Weiſe umkommen mußten; und woll⸗ 
te lieber ohne deren Blut ſiegen. 


Dieſer Entſchluß vom Caͤſar wurde von den Mei⸗ 
ten misbilliget. Die Soldaten ließen ſich ſogar df 
fentlich untereinander verlauten, ‚fie würden auch 
nicht fechten, wenn Caͤſar in der Folge ſchlagen 
„wollte; da er eine ſo guͤnſtige Gelegenheit zum Sie⸗ 
„ge entwiſchen ließe. 


Caſar blieb unveränderlich feinem Eutſchluſſe treu, 
und zog ſich ein wenig vom Feinde zuruͤck, um ihm 
| | eine 
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feine Furcht zu vermindern; Petrejus und Afran 
aber benuͤtzten dieſe Gelegenheit, und giengen in ihr 
Lager zuruͤck. — Caͤſar beſetzte (hierauf) das Gebirge, 
ſperrte ganzlich den Weeg nach dem Iber, und ſchlug 
dicht an dem Feinde ſein Lager. 


9. 73. 

Voller Aengſten, worzu man ſich nun entſchließen 
ſollte, da man ganz hoffnungslos von dem Getreide 
und Iber abgeſchnitten ſeie, hielten die feindlichen Feld⸗ 
herren des Tags hierauf einen Kriegsrath. — Sie hatten 
(nur) zween Weege offen, einen nach Ilerda zuruͤck; den 
andern nach der Staͤdt Tarrakon. Waͤhrend dieſem 
Kriegsrathe geſchah die Anzeige, unſere Reuter ſetzten 
den zum Waſſerholen Kommandirten hart zu. 


Auf dieſe Nachricht ſtellten die Feinde häufige No⸗ 
ſten an Reutern und Kohorten von den Hilfstruppen 
mit darzwiſchen poſtirten Legionskohorten aus, und 
ſiengen an, eine Linie vom Lager bis zum Waſſer aufs 
zuwerfen, damit man ohne Furcht und ohne Bede⸗ 
ckung von ausgeſtellten Poſten innerhalb der Linie 
Waſſer holen könnte. — Petrejus und Afran theil⸗ 
ten dieſe Arbeit unter ſich , und beide entfernten ſich 
alſo (von dem Lager), das Werk zu vollenden. 


8. 7% 
Durch ihre Entfernung bekamen die Soldaten Ge⸗ 
legenheit, mit aller Freiheit ſich untereinander zu bes 
ſprechen. Man verließ allenthalben das Lager: wer 
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immer einen Bekannten oder Mitbürger in (unſerm) 
Lager hatte, ſuchte ihn auf, und rief ihn zu ſich he⸗ 
taus. — Vorzüglich dankten alle unſerm ganzen Hee⸗ 
re überhaupt, „daß man ihrer bei der Furcht am 
„vorigen Tage geſchbnet hätte. — Durch unſere Güte 
„lebten fie noch., Hernach fragten ſie, „wie weit 
„man dem Feldberrn trauen dürfte, — ob man ſich 
„wohl ohne Gefahr ergeben könnte; „ und bedauers 
ten, „daß ſie nicht gleich anfangs dieſen Entſchluß 
„gefaßt; ſondern die Waffen gegen ihre Freunde und 
„Bluts verwandten ergriffen hätten, | 


Durch die Geſpraͤche von dieſer Art wurden ſie end⸗ 
lich zu der Foderung gefuͤhrt, „man moͤgte fie von 
„Seite des Feldherrn wegen des Petrejus und Afrans 
„Leben in Sicherheit ſtellen, um ſich auſſer den Ver⸗ 
iydacht zu ſetzen, als hätten fie treulos gehandelt, und 
„ihre Unführer verrätherifcher Weiſe dem Feinde übere 
„liefert. Wäre dieſes zu feiner Richtig keit gebracht, 
„fo wollten fie ſogleich übergehen. „ Die Hauptleute 
vom erſten Range wurden (ſogar) zum Caͤſar ges 
kalter, bie Friedensartikel aufzuſetzen. 


uaterdeſſen fuͤhrten Einige ihre Bekannten in un⸗ 
ſer Lager, um ſie (zu einem freundſchaftlichen Mah⸗ 
10 einzuladen: Andere wurden von ihren Freunden 
in das feindliche mitgenommen, ſo daß man ſchon 
beide Läger für eins hätte halten ſollen. — Mehrere 
Oberſten und Hauptleute kamen zum . ſich ih m 

zu 

(Cäfar II. Band.) 3 
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zu empfehlen. Ein gleiches geſchah auch von den 
biſpaniſchen Fuͤrſten, die Afran und Petrejus 
batten aufbiethen laſſen, und als Geißeln mit ſich ins 
Feld genommen. Dieſe ſuchten ihre Bekannten und 
Gaſt freunde auf, um durch fi ſi fine, Empfehlung an 
den Caͤſar zu erhalten. — Auch der jungs Afran kam 
durch den Generallieutenant Sulpiz wegen ſeines und 
a Vaters Leben bei dem Caͤſar ein. 


Die Freude und das Veränägen war dei den Tiups 
pen allgemein; ſowohl von Seite der Feinde, die nun 
dem Anſcheine nach aus ihrer mislichen Lage gekom 
men waren; als auch bei Caͤſars Truppen, die einen 
ſo großen Krieg ohne Blutvergießen in ihren Gedan⸗ 
ken geendet hatten; und Caͤſar hatte nach Aller Ein⸗ 

geſtaͤndniſſe von feiner am vorigen Tage bezeigten 
Maͤßigung keinen geringen Nutzen. — Sin ER 
wurde jest von Allen gebilliget. 


He 


$. 75. 
Auf die Nachricht hiervon verließ Afran die änges 
fangene Arbeit, und begab ſich ins Lager, mit einer 
ſolchen Gemuͤthsverfaſſung, daß er jedem Schickſale, 
wie es ſchien, ruhig und gedultig entgegen fah: Pe⸗ 
trejus aber blieb feinen Grundſaͤtzen treu, und be⸗ 
waffnete ſeine Sklaven. — Mit dieſen und ſeiner Leib⸗ 
wache, den Jetratern, und einigen auslaͤndiſchen Reu⸗ 
tern, die er von den Soldatenarbeiten (f) befreiet 
hatte, und die feine gewöhnliche Bedeckung aus mach⸗ 
ten, 
(f) Beneſiciariis ſuit. 242. 2. 


. 
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ten, eilte er unvermuthet an den Wall, unterbrach 
alle Unterredungen der Soldaten, und trieb unſere 
Leute von dem Lager weg. — Alle, die ihm in die 
Hände fielen, wurden niedergefäbelt. — Die übrigen 
Logen ſich zuſammen, ſchlugen in den Aengſten bei 
der unvermutheten Gefahr ihre (g) Kriegsröcke um 
den linken Arm, und zogen vom Leder. — So verthei⸗ 
digten ſie ſich voller Zutrauen wegen des nahen La⸗ 
gers gegen die Zetrater und Reuter. Endlich kamen 
ſie ius Lager, und wurden von den Kohorten, die 
die Thorwachen batten, gegen das weitere Verfolgen 
des Sande geſchützt 


5. 76. 

Hierauf lief Petrejus weinend bei den Kompa⸗ 
gnien herum, rief ſeinen Soldaten zu, und bat ſie, 
ihn oder den abweſenden Pompejus, ihren Feldherrn, 
doch nicht in die rͤchenden Haͤnde ihrer Feinde ei 
in laſſen. 


Die Soldaten liefen bei dem Hauptzelte eilends zu⸗ 
ſammen, und Petrejus verlangte, „alle ſollten ſich 
weiblich verpflichten, weder die Armee oder die Feld⸗ 
„herren zu verlaſſen, noch fie verrätherifcher Weiſe dem 
„Feinde in die Haͤnde zu ſpielen, noch fuͤr ſich ins Be⸗ 
„ſondere, ohne Zuziehung der Uibrigen, einen Ent⸗ 
„ſchluß zu faſſen. ,, — Er beſchwur für feine Perſon 
dieſes zu erſt, und drang dem Afran einen gleichen 
einher a ab: 5 die Oberſten und Hauptleute 

F 2 folgten. 
€) Sagis involvunt. 
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folgten, — Alsdann marſchirten die Soldaten Kom, 
pagnienweiſe auf, und ſchwuren den nemlichen Eid, 
— Es folgte endlich ein Befehl, die Soldaten von 
Caͤſars Heere, die jemand in den Zelten haͤtte, her⸗ 
beizubringen; und dieſe Leute wurden dffeutlich vor 
dem Hauptzelte niedergemetzelt. Allein die Meiſten 
perſteckten Caͤſars Leute, die fie. bei ſich hatten, und 
ließen fie des Nachts über den Wall hinunter. — So 
wurde die fo nahe Hoffnung, das feindliche Heer wärs 
de ſich ergeben, durch den Schroͤcken, den die Heers⸗ 
führer einjagten, durch die grauſamen Beſtrafungen, 
und die neue eidliche Verpflichtung vereitelt, die Sol⸗ 
daten umgeſtimmt; und es ſah (auf einmal) wieder 
» Rat als N aus. 


$. 77. 

Caſar ließ ale feindliche Soldaten, die während 
‚der. Unterredung ins Lager gekommen waren, mit 
groͤßter Sorgfalt aufſuchen, und zuruͤckſchicken. Dach 
einige Oberſten und Hauptleute blieben aus freiein 
»Stuͤcke bei ihm, gegen die er in der Folge die größte 
Achtung bezeigte. Die Hauptleute erhielten höhere 
Chargen; die roͤmiſchen Ritter aber wurden zu Ober⸗ 
ſten gemacht. 

8. 78. | 

Afrans Armee litt großen Mangel an Fourage; 5 
und konnte mit genauer Noth Waſſer bekommen; die 
Legionen hatten zwar etwas Getreide, weil ſie bei 
dem Aufbruche von Jlerda Proviant für zwei 

und 
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und zwanzig Tage mitnehmen mußten; die Zetrater 
und Subfidienvolker aber, die eben nicht viel Mittel 
hatten, ſich Getreide (h) anzuſchaffen, und nicht ge⸗ 
woͤhnt waren, es nachzuſchleppen, keines. Es kam 
derohalben taͤglich eine große Menge Uiberläufer beim 
Caͤſar an. 


In dieſer mislichen Lage waren die gende. — Bei 
den (i) zween vorgeſchlagenen Weegen hielten fie es fuͤrs 
ſicherſte, nach Jlerda zuruͤckzugehen, weil fie in dieſer 
Stadt noch etwas Getreide zuruͤckgelaſſen hatten. — 
Hier hofften ſie ganz ſicher, ſich ferner Rath zu verſchaf⸗ 
fen. — Tarrakon war zu weit entlegen, und auf, 
einem fo weiten Marſche ließen ſich, wie fie wohl ein⸗ 
ſahen, mehrere Unfälle Beeren: — 


Dieſer Vorſchlag fand Beifall, und die Armee beach 
auf. Caͤſar folgte mit feinen Legionen, und hatte 
bie Reuterei voranskommandirt, dem Nachzuge Abe 
bruch zu thun, und ihn aufzuhalten. — Der Scharmuͤtzel 
zwiſchen den Renutern und dem Nachtrabe wurde uns- 
unterbrochen . 


1 


6. 79. 


Es gleng bei dieſem Scharmützel auf folgende Wei⸗ ö 

ſe zu. — Der Nachzug beſtand aus leicht geruͤſteten 

83 Fo- 

00 Ad parandam. Wenn die Lesart acht iſt: denn in den 
Handſchriften lieſt man ad . 5 


(i) Sieb . 73. 
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Kohorten, die ihrer (k) Menge wegen ⸗auf dem freien 
Felde (unſere Reuter) beſtand. — Gieng es über eis 
nen Berg, ſo deckte ſchon natürlicher Weiſe das Ter⸗ 
rein ihren Ruͤckzug , indem der Nachtrab (durch das 
Geſchoße und die Wurſwaffen der Truppen) von obere 
her geſchützt wurde. — Mußte man uͤber ein Tha 
oder über ein abhängiges Terrein, wo die Vor⸗ 
truppen die langſam nachruͤckenden nicht unterſtuͤtzen 
bunten; unſere Reuter aber. von den Anhoͤhen dem 
Nachzuge von hintenher mit den Wurfwaffen zuſetzten, 
ſah es ſehr mislich aus. — In ſolchen Fällen war kein 
anderes Mittel übrig, als die Legionen Halt machen 
zu laſſen, und durch einen heftigen Chok die Reute⸗ 
roi zuruͤckzuprellen; hierauf in einem Marſchmarſche 
in das Thal einzuruͤcken, und jenſeits deſſelben. auf 
der Anhoͤhe Halt zu machen. — Die Reuterei des 
Feindes war zwar ſehr ſtark: allein man konnte ſich 
feindlicher Seits wegen ihrer Furcht von den vorigen 
Treffen ſo wenig Hilfe von ihnen verſprechen, daß 
das Fuß volk vielmehr dieſelbe in die Mitte nahm, 
und ſelbſt beſchuͤtzte. — Entfernte ſich Einer von ders 
ſelben um ein wenig auf dem Marſche, fo wurde en. 
ſogleich von Caͤſars Reutern aufzeboben. 


5. 80. 

Wegen des ununterbrochenen Gefechtes gieng der 
Zug langſam und nur Schritt vor Schritt fort 
= 1 die ae Armee Halt machen, dem Nach⸗ 

trabe 


0 Die A888 haben hier pinries anſtatt plures. —— 
Subfiftere baſtem koͤmmt mehrmal vor. 


Erle Buch. 37 


trabe zu helfen. — So gieng es nach einem Marſche 
von 4000 Schritten, wo ſich der Feind, von der Reu⸗ 
terei zu heftig bedrängt, auf einen hohen Berg zog, 
und ſich auf der Seite gegen uns zu verſchanzte, i 
Doch ohne die Laſtthiere zu entladen. 


Als der Feind hierauf ſah, &äfar habe ein Lager 
geſchlagen, Zelten aufgerichtet, und die Reuterei zur 
Fourage ausdetaſchirt, fo brach er unvermuthet um 
die (I) Mittagszeit auf, und ſetzte die Retirade fort, in 
der Hoffnung, wir wuͤrden bei der Entfernung der 
Renterei im Verfolgen aufgehalten fein. — Sobald 
Caͤſar dieſes wahrnahm, fo folgte er ihm mit den Xe= 
gionen, die ihm nach dem (m) Abzuge der Reuterei 
uͤbrig waren, nach. Nur einige Kohorten ließ er zur 
Bedeckung der Bagage zuruͤck. — Die Fouragirer 
wurden beordert, um zehn (n) Uhre nachzukommen, 
und die Reuterei zuruͤckberufen. 


Die Reuterei kehrte ohne Verzug zu ihrer gewöhns 
lichen Arbeit zuruͤck. — Es erfolgte ein hitziges Ge⸗ 
fecht mit dem Nachtrabe. Andem hätte der Feind 
Bio. gb genommen. — Viel Volk und auch einige 
Hauptleute blieben auf dem Platze. — Caͤſars Fuß⸗ 
volk war (unterdeſſen) im Anzuge, und ſeine ganze 


Macht naͤherte ſich. 


F a2 5. 81. ö 


C Hora fexta, nach dem roͤmiſchen Zeiger. 
(m) Reliäis — fc. ſibi. 
(n) Nach unferer Uhre — um viere. 
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Zu H., 81. „ Fe 
Der Feind konnte bei dieſen Umftänden weder einen 
tauglichen Ort zum Lager ausſuchen, noch weiter fort⸗ 
ruͤcken; ſondern mußte Stand halten, und ein Lager 
weit vom Waſſer, und an einem von Natur aus un⸗ 
ſchicklichen Orte, ſchlagen. 


Caͤſar that aus den ſchon oben (o) angefuͤhrten 
Gruͤnden keinen Angriff, doch ließ er auch keine Zel⸗ 
ten aufſchlagen, um deſto ungehinderter mit feinen 
Leuten den Feind verfolgen zu koͤnnen, er moͤgte 
nun bei Tage oder Nacht aufbrechen. — Allein der 
Feind dehnte, ſobald er ſeine unſchickliche Stellung 
ſah, waͤhrender Nacht ſeine Verſchanzungen in die 
Länge aus, und ſchlug Lager auf Käger fortruͤckend 
fort. Das Nemliche geſchah auch den folgenden Tag 
von Fruͤhmorgens bis Abend. — Doch je weiter er 
die Arbeit fortſetzte, und mit dem Lager ruͤckte, deſto 
mehr entfernte er ſich vom Waſſer; und die Mittel 
gegen die gegenwärtige Noth waren eben fo ſchlimm, 
als das Uibel ſelbſt. — Die erſte Nacht holte Nie⸗ 
mand Waſſer; den folgenden Tag ruͤckte die ganze 
Armee, auſſer einem Kommando zur Bedeckung des 
Lagers „ aus, Waſſer zu holen; aaa das lie 

aber unterblieb ganzlich. 


Cäfar fand ein größeres Vergnuͤgen, feine Feinde 
durch dieſe (p) Drangſalen in demuͤthigen, und zur 
Uiber⸗ 
o) Sieh F. 72. 
(p) Der Tert iſt hier nicht ganz rc Ein ſehr gu⸗ 
ter Kodex hat: bis eos ſuppliciis male balere, und ſ. i. 
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gabe zu zwingen, als zu. ſchlagen. Doch verſuchte 
er, fie mit einem Walle und Graben einzuſchließen, 
am ihnen die gaͤhligen Aus faͤlle zu erſchweren; wor⸗ 
zu fie ſich feiner Meinung nach nothwendiger Weiſe 
entſchließen muͤßten. 


Die Feinde ließen alle Laſtthiere, theils wegen des 
Mangel: an Fourage, theils um bei dem Marſche 
ungehinderter zu ſein, umbringen. 


= 6. 82. 

Mit dieſen Anſtalten und Anſchlägen brachte man 
zween Tage zu. Am dritten Tage war Caͤſar mit 
| feine: Arbeit ſchon einen großen Theil zu Stande ges 
komnen. — Gegen acht Uhre ungefehr ruͤckte der 
Feind mit den Legionen auf ein gegebenes Zeichen 
aus, und ſtellte fich vor feinem Lager in Schlachtord⸗ 
nung, unſere Arbeit zu verhindern. | 


Caͤſar rief die Legionen von der Arbeit weg, Er 
die Neuterei. fi) verſammeln, und ſtellte ſich in 
Schlachtordnung: denn es war ihm ſchon fehr nach⸗ 
theilig „daß er gegen die Hoffnung der Soldaten und 
die Ehre ſeiner Truppen ein Treffen ausgeſchlagen 
hatte, Allein aus deu ſchon gemeldten Gründen war 
28 ihm wenig Ernſt, wirklich zu fchlagen, und zwar 
um ſo mehr, weil er, wenn er auch den Feind ge⸗ 
ſchlagen hätte, dennoch wegen der Nähe des Lagers 
keinen entſcheidenden Sieg erwarten konnte: denn 
heide Lager ſtanden nur 2000 Schuhe voneinander. 
55 B — Deen 
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— Zween (4) Drittheile von dieſem (engen) Raume 
nahmen die zwo Schlachtordnungen ein; und ein Drit⸗ 
theil blieb den Soldaten zum Anlaufe und Angriffe 
übrig. Kam es alſo zum Treffen, fo hatten die Uiber⸗ 
wundenen eine geſchwinde Retirade in das nahe Lager. 
— Dieſes hatte den Caͤſar auf den Entſchluß gebracht, 
ſich dem Angriffe des Feindes zwar zu wderſetzen, 
jedoch nicht ſelbſt anzugreifen. 


L. 83. 

Afran hatte aus ſeinen fuͤnf Legionen zuo Tref⸗ 
fen formiret. Im dritten ſtanden die Kohorten der 
Hilfstruppen zur Reſerve. AuchCaͤſar machte dre refe 
fen. — Zum erſten nahm er aus jeder von den fünf 
Legionen vier Kohorten; zum zweiten drei zu Mes 
ſerve. — Ins dritte Treffen ſtellte er die drei kbri⸗ 
gen, eine jede hinter ihre Legion. — Die Bogenfhis 
tzen und Schläuderer waren in die Mitte geworfen: 
und die Flanken mit der Reuterei gedecket. 


Bei dieſer Schlachtordnung giengen, wie es fehle 
ne, beider Feldherren Abſichten dahin; — des Caͤ⸗ 
ſars, ſich ohne Noth in kein Treffen einzulaffen z 
des Feindes aber, Caͤſars Arbeit zu hindern. — Man 
blieb (alſo) lang in der gemachten Stellung ſtehen: : 
erſt gegen Sonnenuntergang kehrten beide Theile ind 
Lager zuruͤck. | 


ze idee: ao machte Caͤſar Auſtalten, ſein 
an⸗ 


(D Die Handſchriften haben hier verſchiedene Lesarten. 
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angefangenes Werk zu vollenden; der Feind verſuch⸗ 
te aber, durch eine Furth uͤber den Sikor zu gehen. 
— Als Caͤſar dieſe Abſicht merkte, ſo ſetzte er die 
leichten Truppen aus Getmanien und einen Theil 
der Reuterei über den Fluß, und ſtellte häufige Was 
chen an dem Ufer ans. 


H. 84. 

Da nun die Feinde auf allen Seiten eingeſchloſſen 
waren, und ihre Pferde ſchon in den vierten Tag kein 
Futter hatten; ihnen aber Waſſer, Holz und Proviant 
fehlten, begehrten ihre Generäle, den Caͤſar zu ſpre⸗ 
chen, und zwar, wenn es moͤglich waͤre, an einem 
von] den Lägern entfernten Orte. — Caͤſar ſchlug. 
dieſes ab, und willigte nur in eine oͤffeutliche Unter⸗ 
redung ein: worauf ihm es Sohn als Geißel 
uͤbergeben wurde. a 


Caͤſar beſtimmte den Ort zur Unterredung, und 
als beide Theile ſich da einfanden, begann Afran 
vor beiden Armeen folgendermaßen : „man dürfte 
„wicht über fie. ie oder ihre Truppen unwillig ſein, daß 
y ſie ihrem Feldherrn, dem An. Pompejus, hätten ehr⸗ 
„lich und treu dienen wollen. Sie hätten nun ihre 
„Schuldigkeit gethan, aber auch genug dafuͤr ge⸗ 
„buͤßet; indem fie den aͤußerſten Mangel ertragen 
nbätten. Jetzt ſeien fie beinahe, gleich dem Wilde, 
„eingeſchloſſen, — ohne Waſſer, ohne Ausgang. Ih⸗ 
„re Leibskrafte koͤnnten nicht ferner mehr das Un⸗ 
„gemach, und ihr Geiſt nicht laͤnger die Schande er⸗ 
deo 
\ 
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tragen. Sie erklaͤrten fich alfo für den uͤberwunde⸗ 
„men Theil. Nur bäten, und fleheten fie, wenn 
Iman noch Mitleiden gegen fie haben wollte, fie doch 
an zum Aeuſſerſten zu zwingen., 


Dieſe Rede wurde mit aller möglicher 88 8 und 
Unterwuͤrfigkeit vorgetragen. 


' g. 85. 

Caͤſar erwiederte: „Niemand hätte weniger Urſa⸗ 
che zu klagen, oder um Mitleiden anzuflehen, (als 
„die Feldherren): denn alle Uibrigen haͤtten gethan, 
„was recht und billig ſeie: denn (erſtlich) er habe 
„auch bei den ſchoͤnſten Gelegenheiten und den vor⸗ 
„theilhaften Zeit: und Ortsumſtaͤnden nicht ſchlagen 
„wollen, um keine Hinderniß zum Frieden zu legen. 
„(Zum Andern) haͤtten ſeine Truppen, nach ihrer Mis⸗ 
„handlung und der Nieder metzlung (r) ihrer Kameras 
„den die Soldaten von der feindlichen Armee, die in 
„ihrer Gewalt geweſen wären, erhalten, und beſchuͤtzet; 
„und endlich hätten ihre Truppen nach ihren Kräften 
„) für den Frieden gearbeitet, in der Hoffnung, 
dadurch die ganze Armee zu retten. — Solcherge⸗ 

„ſtalt hätten Alle ſich mitleidig gezeigt. — Nur fie, 
„die Generäle allein, haͤtten den Frieden verabſcheuet, N 
„— gegen den Waffenſtillſtand gehandelt, und — 
„gute (t) Leute, die bei freundſchaftlichen Unterre⸗ 

' 4 | dun⸗ 


(r) Sieh F. 76. 
(3) Sieh $. 74. 


(t) Homines inperitos. 
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„dungen zu wenig auf ihrer Hut geweſen wären, auf 
„das Grauſamſte niedermetzlen laffen. — Sie hätten 
„demnach das gewoͤhnliche Schickſal von zu ſtolzen und 
„halsſtaͤrrigen Leuten erlebt; und muͤßten nun das ers 
„greifen, und darum inſtaͤndigſt bitten, was fie kurz 
„zuvor fo veraͤchtlich von ſich geftoffen hätten. — Er 
„fuchte weder nun bei ihrer Schwaͤche, noch bei andern 
„Hünftigen Vorfaͤllen ſonſt, feine Macht zu verſtaͤrken. 
„Sie ſollten nur ihre Armeen, die ſie ſo lange gegen 
„ihn unterhalten hätten, abdanken. — Nur gegen ihn 
„hätte man ſechs Legionen in Siſpanien marſchiren 
laſſen, und die ſiebente da errichtet ; — gegen ihm 
„hätte man fo viele und ſtarke Flotten ausgeruͤſtet.— 
„ſo erfahrne Feldherren dahin geſchicket. — Bei allen 
‚ndielen Verfügungen hätte man keine Abſicht gebabt, 
„die Ruhe in Siſpa nien zu erhalten, oder der Pro⸗ 
„vinz zu nutzen, die ohnehin bei ihrer langen Ruhe 
„dergleichen Vorkehrungen nicht bräuchte. — Alle die⸗ 
nfe Zuruͤſtungen zielten ſchon von langen Zeiten her 
„auf feine Perſon. — Gegen ihn vereinigte man uns 
„gewöhnliche Vorrechte mit den Statthalterſchaften 7 
„fo daß ein und der nemliche (u) Mann zu gleicher 
„Zeit in der Nähe von Rom die Stadtangelegenhei⸗ 
„ten dirigirte, und, obwohl abweſend, ſchon fo viele 
„Jahre lang Statthalter uͤber zwo ſo kriegeriſche (x) 
„Provinzen wäre. — Seinetwegen kraͤnkte man die 
„Suzöge der 6 daß namlich * gewi⸗ 


(u) Pempejas. 
(x) Beide Hiſpanien. 


2 
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„fene Praͤtoren oder Konſuln, wie von jeher, ſondern 
„Leute, die nur einige (y) Bürger ernennt, und erwaͤhlt 
„hätten, die Statthalterſchaften in den Provinzen ers 
„hielten. — Seinetwegen duͤrfte ſich Niemand Alters 
„wegen von den Kriegs dienſten entſchuldigen, indem 
„man tapfere Maͤnner, die ſich ſchon in den vorigen 
„Kriegen ausgezeichnet haͤtten, aufboͤte, um die Heere 
„vollſtaͤndig zu machen. — Ihm fchläge man ab, was 
„man doch noch keinem Feldherrn verweigert habe, 
„naͤmlich, nach gluͤcklich gefuͤhrtem Kommando mit 
„einigen Ehrbezeigungen, oder doch wenigſtens ohne 
„Schande, nach Rom zuruͤckzukehren, und alsdann 
„das Heer abzudanken. — Er haͤtte dem ungeachtet die⸗ 
„ſes Alles gedultig ertragen, und würde es ferner ertra⸗ 
„gen. — Seine Abſicht waͤre gar nicht, ihre abgenom⸗ 
„menen Truppen an ſich zu ziehen, obſchon es ihm 
„etwas Leichtes ſein wuͤrde; ſondern nur ſie außer 
„Stand zu ſetzen, ſich ihrer gegen ſeine Perſon zu 
bedienen. — Sie ſollten alſo, wie geſagt, die Pros 
„winzen räumen, und ihre Truppen entlaſſen. Nies 
„mand hätte alsdann etwas von ihm zu befürchten, 
„ Dieſes ſeie die einzige und erſte Friedens beding⸗ 
mel. | 


6. 86. | 
Dieſe Rede war den feindlichen Truppen, wie man 
ans ihren Aeuſſerungen wahrnehmen konnte, unge⸗ 
mein lieb und angenehm; indem fie anſtatt der Kraͤn⸗ 
kungen, die fie als der uͤberwundene Theil befürchten 
Tionn⸗ 
0 Sich . 6. 1 


konnten, noch über daß den Abſchied erhielten; denn 
als ſich ein Streit erhob, wann und wo die Armee 
ſollte abgedankt werden, ſo gaben alle auf dem Wal⸗ 
le, wo ſie ſtanden, mit Worten und Geberden zu 
verſtehen, man ſolle fie auf der Stelle entlaſſen.— 
Berſchoͤbe man es, fo wuͤrde auch bei den heiligſten 
Verſicherungen ihr Abſchied noch ungewiß fein. 


Nach einigem Wortwechſel von beiden Seiten ver⸗ 
glich man ſich endlich dahin, die Hausſaͤßigen oder 
Beguͤterten in Ziſpanien ſogleich; die übrigen aber 
bei dem Var zu entlaſſen. — Zugleich wurde ausge⸗ 
halten, Niemand ſollte gekraͤnket, oder mit Gewalt 
bei Caͤſars Truppen untergeſtecket werden. 


5. 87. 


Caſar machte ſich auheiſiſch, fie bis an den Var 
zu verproviantiren; weiters, alles Verlohrne im Krie⸗ 
ge, wenn es ſich bei ſeinen Soldaten vorfaͤnde, den 
Eigeuthuͤmern zuruͤckzugeben. Seine Soldaten ent⸗ 
ſchaͤdigte er, nach einem billigen Uiberſchlage von dem 
Werthe der Beute, mit Gelde. — Alle Streitigkeiten, 
die hierauf unter den Truppen vorfielen, ließen fie 
aus eigenem Triebe vom Caͤſar (2) ſchlichten. — Es 
kam beinahe wegen des Soldes, den die Soldaten 
verlangten; dargegen aber Petrejus und Afran be⸗ 
hanpteten, der Loͤhnungs tag ſeie noch nicht da, zum 
Auflaufe. — Caͤſar wurde endlich zum Schiedsrich⸗ 

ter 


Die Handſchriften haben bier verſchiedene Lesgeten. 
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rer angernfen : und beide Partheien waren init fee 
nem Ausſpruche zufrieden. 


Dieſe zween Tage hindurch bekam kenahe ein Drit⸗ 
theil der Armee ihren Abſchied. — Zwo von den feind⸗ 
lichen Legionen mußten vorausmarſchiren, und die 
übrigen. Caͤſars Armee nachfolgen, doch jo daß fie ſich 
ganz nahe aneinander lagerten. — Die Aufſicht uͤber 
den ganzen Marſch hatte der Generallieutenant Q. 
Fufius Aalen. 


Nach dieſer Vorſchrift des Caͤſars gieng der Marſch 
aus Sifpanien nach dem Var, und da wurde das 
übrige Heer verabſchledet. . 


. | er) 
Julius Cäſars 
Hiſtoriſche Nachrichten 

vom 
Bürger ⸗Kri iege 
* 22 2 

Zweites Buch. 


1 


Innhalt. 
i Fortſetzung der Belagerung von Mafftlien. $. 1.— 16, 
II. Varro's Schickſal in dem jenſeitigen Hifpaniem; 
$. 17. — 20. 
nl. Einnahme von Maſſit ien. §. 21.— 22. 
IV. Surio’s Feldzug in Afriken. F. 23.— 4, 
7 2 — EEEEIESEROEEEESEEEERDEETSEEREISSEEERGEEESEEEE) 


2 TE 1. 
ährend dieſen Auftritten in Siſpanien warf de 
Generallieutenant K. Trebon, der zur Belages 
fung maſſi liens war zurüdgelaffen worden, zween 
: Erdſchuͤtte auf, und ruͤckte mit den bedeckten 
Gingen und Thärmen gegen die Stadt zu. — Eik 
Erdſchutt wurde nächſt dem Haven und Schiffs arſe⸗ 
nal aufgeworfen; ; der andere auf der Seite, wo man 
von Gallien und 0 Siſpanien ber an das Meet 
x be N 
1 Der Text iſt hier ziemlich verdaͤchtig. 
aſar II. Band. . 8 


* 
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bei der Mimdung der Rhodans koͤmmt. — Denn 
Maſſilien beräprt | beinahe auf drei Seiten das Meer / 
und auch auf ber vierten Seite, wo man ihm vom 
9 her beikommen kann, ift es gegen die Feſtung 

e Kr Loge und ein tiefes, Thal wohl vers. 

rt, und im Stande, eine 8 und beſchwerliche 
e auszuhalten. oma 


[N 


A. Trebon botß eine Menge Laſtthiere und Mens 
ſchen in der ganzen Provinz auf, und lteß Holz und 
Faſchinen zuſammenfuͤhren ; um feine Arbeiten zu 
Stand zu 3 Hierauf * er den Erdſchutt 
achtzig Schuhe. 


| 8 2. Bi 

Allein die Stadt war von langen Zetten her mitt 
allen Kriege bedürftniſſen fo wohl’ verſehen, hätte eine 
ſolche Menge an grobem Geſchüßhe, daß fie auch die 
von Reißig geflochtenen Blendungen über die bedeck⸗ 
ten Gange durchſchoſſen. Denn ihre ungeheuren 
Bal. fien. trieben zwölf Schuhe lange Balken mit 1 — 
ſernen Spiken, durch. vier. Reiben von Hürten! in die 
Erde hinein, Man belegte. da 66 die bedeckten KT 
mit zufammengefägfen Schubdicken ‚Brettern, ı und (its | 
Sergeftalt wurde der Erdſchutt, mit von Hand zu Hand 
gereichten Matsrjglien fortgerüdet, - — Voraus würde 
eine (b) Maſſhine r von 60 Schuhe u in der Breite) f. he 
ſchohen, um das (e) ee 15 ebenen. — Se 

2 ben 
(b) Tendo. f e 
(c) Vielleicht ie a 1 lianf de 


ir 4 
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war ebenfalls aus ſtarken Borden gemacht, und auf 
das Beſte gegen das darauffallende: Jener und 'die 
Steine verwahret.- Allein durch die Broͤße der Wer. 
de, die Höhe des Stadtwalles und: der Thürme, und 
die Menge des groben Geſchuͤtzes wurde alle Arbeit, 
erſchweret. — Die Albiker thaten auch ‚häufige Abe 
fälle, und ſuchten unſern Erdſchutt und die Thuͤrme, 
anzuſtecken; doch unſere Leute hielten fie mit leichten 
Muͤhe ab, und trieben fie noch ie mit * 
Verluſte in die Stadt zuruͤck. f 


8 wurde L. Nas d vom PT ER 
jus mit einer Flotte von ſechs zehn Schiffen, von denen 
einige Schnabel von Erz hatten, dem L. Domiz 
and. den Maſſiliern zu Hilfe geſchicket; und kam auch 
durch das Verſehen vom Kurio undermuthet bez 
Siziliens Meerenge vorbei, legte ſich vor Meſſana) 
und nahm bei dem unvermutheren Schröcken, und 
Der dadurch verurſachten Flucht der vornehmſten Bur 
Fer und Senatoren Eins von den Schiffen auk dra 
Arſenalen weg , verſtärkte damit feine Flotte, und fee 

de. feinen Lauf nach; Mafſilirn fort. Domiz un 
die Maſſilier wurden burch eine vornngeſchickte Aols⸗ 
Gags’ Ins geheim von ſeiner Ankunft: benachrichtige, 
nad tiuſtlich ermahret ' jetzt bei der menen Wenig rung 


se ine 
mi * e ee e, — 197 
% N „ C F 
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E 


109 Caͤſars Bürgerkrieg. 
. S. 4. 

: Die wor lter hatten nach ihrem (d) Nerlaſts 
oben fo viele alte Schiffe, als fie verloren hatten, 
aus den Arſenalen genommen, — ſie ausgebeſ⸗ 
ſert, und aufs Beſte ausgetackelt. — An Matroſen 
And Steuerleuten fehlte es ohnehm nicht. — Zu dieſer 
(neuen) Flotte ließen fie noch Fiſcherbarken ſtoßen, 
die zur Sicherheit der Ruderknechte gegen das Ge⸗ 
ſchoß gedeckt, und mit Bogenſchuͤtzen und . 
Geſchuͤtze beſetzet waren. 


Als die Flotte ſolchergeſtalt ausgeruͤſtet war, ſo 
beſtiegen ihre Truppen von den Bitten und dem Fle⸗ 
hen aller Greifen, Weiber und Mädchen angefer ert, 
Getzt) doch den Staat in der aͤuſſerſten Noth zu ret⸗ 
ten, eben ſo muthig und zuverſichtlich, wie das erſtemal, 
die Schiffe. — Denn es iſt ein allgemeiner Naturs feh⸗ 
ler von uns, bei Sachen, die man nicht ſieht, weiß, 
oder kennt, ſich zu viel zuzutrauen, oder zu heftig zu 
erſchroͤcken, wie es auch jetzt der Fall war. Denn be 
der Ankunft des C. Naſid lebte die größte Hoffnung 
und Bereitwilligkeit unter den Bürgern auf. Sie lie⸗ 
ſen daher beim erſten guten Winde, der blies, aus dem 
Haven, vereinigten ſich bei Taurois, einem Kaſtel 
der maſſilier, mit dem Naſid: worauf fie eine Schlacht⸗ 

ordnung formirten, ſich noch einmal zum Treffen 
aufmunterten, und ihre Anſchlaͤge einander mitthel⸗ 
ten. — Den rechten Fluͤgel bekamen die Maſſilier; 
maſid aber den linken. 

8. 5 


(d) Sich 1. B. v. B. K. F. 38. 
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§. 5. 
Auch Brutus fegelte dahin, aber (nun) mit einer 
ſtaͤrkern Flotte: denn er hatte nebſt den Schiffen, die 
Caͤſar zu Arelat hatte (e) machen laſſen, auch die 
ſechs eroberten Schiffe von den Maſſiliern, die er 
unterdeſſen hatte ausbeſſern, und mit allen Beduͤrft⸗ 
niſſen verſehen laſſen, zu feiner Flotte geſtoßen. — 
Er ſprach alſo ſeinen Leuten Muth zu, einen beſiegten 
Feind, den fie bei feiner noch ungeſchwaͤchten Macht 
geſchlagen hätten, nicht zu fürchten; und gieng vol⸗ 
ler Hoffnung und Muth auf ihn los. 


Man konnte ohne Mühe aus R. Trebons Lager 
und allen Anhoͤhen wahrnehmen, wie in der Stadt 
das zuruͤckgebliebene junge Volk, alle Betagten mit 
Kindern und Weibern und die Stadtwachen auf dem 
Stadtwalle ihre Haͤnde nach dem Himmel ausſtreck⸗ 
ten, oder nach den Tempeln der uuſterblichen Götter 
eilten, und auf den Knien vor ihren Bildniſſen um 
den Sieg baten. — Jedermann hielt dieſen Tag fuͤr 
den entſcheidenden Zeitpunkt von ſeinem Schickſale: 
denn die edle Jugend und der Flor der Buͤrger von 
jedem Alter war nahmentlich beſchieden, und flehent⸗ 
lich gebethen worden, die Flotte zu beſteigen. — Bei 
dem Verluſte des Treffens blieben ihnen alſo, wie ſie 
wohl ſahen, nicht einmal Kräfte zu einem weitern 
Verſuche uͤbrig. Beim Siege aber rechneten fie ſicher 
auf ihre eigene Macht, oder auch auf fremde Hilfe, 
ihre Stadt zu behaupten. 

8 3 $. 6. 

(e) Sieb 1. B. v. B. K. F. 76. 
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$. 5. 


Bei dem Treffen, das worfiel, zeigten die Maſ⸗ 
lier alle mögliche Tapferkeit, — Eingedenkt der erſt 
kurz zuvor von ihren Mitbürgern erhaltenen Ermaß⸗ 
nungen fochten fie nichts anders, als wenn nach die⸗ 
ſem Zeitpunkte alle Übrige Verſuche zur Rettung ver⸗ 
gedens wären. — Gertethe auch Jemand in Todesge⸗ 
fahr, ſo hielte man doch ſein Schickſal nicht viel härs 
ter „als jenes der ubrigen Bürger, denen ja nach 
ver Einnahmeder Stadt ein gleiches. bevorftände. 


Unſere Schiffslinie dehnte ſich allgemach aus, und 
die Steuerlente konnten nun ihre Geſchicklichkeit in ges 
ſchwinden Schiffs manduvren ſehen laffen. — Faßten 
zuweilen unſere Leute mit eiſernen Hacken Eins von 
den feindlichen Schiffen, und hielten es feſt, fo ka⸗ 
men die Feinde von allen Seiten her dem bedraͤng⸗ 
‚ten Schiffe zu Hilfe. — In der Geſellſchaft der Albiker 
fehlte es den Maſſiliern auch nicht am Muthe beim 
Handgemenge: ja ſie gaben (ſogar) unſern Leuten 
‚wenig an Tapferkeit nach: und noch über das wur⸗ 
de viel Volk von uns durch eine Menge Geſchoßes 
in der Ferne aus dem Kahnen unverſehens, ohne 
dergleichen zu vermuthen, während dem Schlachtge⸗ 
dtuͤmmel verwundet. — Zwei Dreiruderer nahmen das 
Admiralſchiff des Brutus wahr, wie es denn an der 
Flagge leicht zu unterſcheiden war, und ruderten von 
beiden Seiten auf daſſelbe zu: allein Brutus merk⸗ 
te dieſes, und entwilchte 15 im u Augenbli⸗ 

un = cke 


cke zwiſchen den feindlichen Schiffen durch. Diele 
prellten daher in ihrem vollen Laufe fo heftig wieder 
einander, daß beide ſich ungemein fehr befchädigteny und 
eins fogar den Schiffsſchnabel zerbrach, und ganz un⸗ 
brauchbar wurde. — Die naͤchſten Schiffe von Bru⸗ 
tus Flotte erblickten kaum dieſen Unfall, fo fielen fie 
die befchädigten Schiffe an, und an, beide um 
viele Umſtaͤnde zu Grunde. — 


$. 7. : 
Naſids Schiffe, die weder der Anblick rer Va⸗ 
terſtadt, noch die eingeſchaͤrften Ermahnungen ihrer 
Freunde zum Aeuſſerſten zwangen, machten ſi ſich bald 
aus dem Treffen fort, und verſchafften alſo den maſ⸗ 
filiern wenig Vortheil, — Kein Schiff von ihnen fiel 
in unſere Hände : allein von der maſſiliſchen Flotte 
wurden fünf verſenkt, und vier weggenommen. Ein 
entwiſchte mit Naſids Flotte, und ſchiffte mit derſel⸗ 
ben nach dem dieſeitigen giſpanien. | 


Von dem Reſte der Flotte wur de ein Schiff mit der 
(traurigen) Bothſchaft nach maſſilien vorausgeſchickt, 
bei deſſen Ankunft die gange Stadt herausſtuͤrzte, und 
auf die Nachricht ihres Verluſtes in ſolche Betruͤb⸗ 
niß verſank, als wenn in den nemlichen Augenblicke 
die Stadt übergegangen feie. — Dem Allem ungeach⸗ 

tet unterließen die Maſſilier doch nicht die ndthigen 
. ſich in ihrer Stadt zu . 


1 a ei 74 
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f $. 8. . 

Die Legionsſoldaten, die auf dem rechten Flügel 
arbeiteten, ſahen bei den haͤuſigen Ausfällen des Fein» 
des, ein Thurm von Ziegelſteinen naͤchſt dem Stadt⸗ 
walle, der ihnen zur Schanze und Retirade diente, 
moͤgte für fie fehr vortheilhaft fein, und errichteten 
anfänglich nur ein kleines und niedriges Werk gegen 
die unvermutheten Ausfälle, in das fie ſich warfen, 
und zur Gegenwehre ſetzten, wenn ſie der Feind mit 
überlegener Macht überfiele. — Von da ſtuͤrzten fie 
heraus, den Feind zuruͤckzutreiben, und zu verfolgen. 


Dieſer Thurm hatte im Durchſchnitte nach allen 
Seiten dreißig. und die Mauern fünf Schuhe in der 
Dicke. Nachdem man aber, wie man in allen Stüs 
cken durch die Erfahrung lernen muß, die Sache reifer 
überlegte, — fand ſich, ein Werk von thurmmaͤßiger 
Groͤße wuͤrde noch vortheilhafter ſein, und dieſes brach⸗ 
te man auf folgende Weiſe zu Stande. N 


6. 9. 

Der Thurm wurde beim erſten Stockwerke dergeſtalt 
mit Balken beleget, daß ſie zicht uͤber die aͤuſſern Wande 
der Mauren hinaus ragten, damit ſich nirgends wo Feuer 
vom Feinde anhenken könnte; das liegende (f Balken⸗ 

| on | bert 

0 Ich weiß nicht, ob hier meine Uiberſetzung der Et⸗ 

wartung des Publikums entſpreche, und geſtehe es 
ſelbſt, daß mit Vieles im Terte dunkel und unverſtaͤnd⸗ 
lich ſeie. — Uiberſetzungen von ſolchen Stellen, wie 
dis gegenwärtige It, gehören für keine Blosſtudirte, 
fons 
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werk aber mit Ziegelſteinen, ſo viel es wegen der Bruſt⸗ 
wehre und den Blendungen thunlich war, uͤbermauret, 
und zween Queerbalken gegen die Ecken der Thurm⸗ 
waͤnden angebracht, auf denen der Dachſtuhl des 
Thurmes ruhen follte. — Dieſe zween Balken wur⸗ 
den hierauf mit andern Queerbalken in grader Linie 
beleget, und dieſe mit Brettern gedielet. — Die letzten 
Balken ließ man etwas weiter fortlaufen, und über 
die Thurmwaͤnde hinausragen, damit man Decken 
gegen das Geſchoß und die Wurfmaſchinen aufben⸗ 
ken koͤnnte, waͤhrend dem die Waͤnde unter dieſem 
Holzwerke ausgemauret wuͤrden. Das oberſte Stock⸗ 
werk wurde mit Ziegelſteinen und Mörtel ga gen das 
feindliche Feuer verwahret, und mit zottigten Decken 
und grobem Site beleget, damit nicht das ſchwere Ges 
ſchuͤtz das Holzwerk, oder die Steine von den Kata⸗ 
pulten das Mauerwerk von Ziegelſteinen durchſchlagen 
moͤgten. Uiberdas flochte man auch drei Decken 
von Ankerſeilen, in verhaͤltnißmaͤßiger Länge mit dem 
Thurme, und einer Breite von vier Schuhen, und 
henkte dieſelben an Stangen auf den drei Seiten ges 
gen den Feind zu über das Gemaͤuer hinaus: dieſe 
Art von Decken konnte allein, wie wir bei vielen Ge⸗ 
legenheiten geſehen hatten, dem Geſchoße und den 
Wurfwaffen widerſtehen. 


Nachdem nun der Thurm / in ſo weit er fertig, 
bedeckt, und gegen Geſchoße und Wurfwaffen verwahrt 
GS = war, 


ſondern fuͤr Mechaniker, die die lateiniſche un 
ſo wie ibr Handwerk, verſtehen. 
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war, fo führten fie die Schutzmaſchinen zu den andern 
Werken. — Der Dachſtuhl wurde von dem erſten Stock⸗ 
werke an mit Flaſchenzuͤgen in die Höhe gezogen, und aufs 
gehoben, fo weit man ihn der herunterhangenden gefloch⸗ 
fenen Decken wegen erheben durfte. Hinter dieſen 
Decken fuͤhrten wir beſchuͤtzt und ſicher die Mauren mit 
Ziegelſteinen auf: worauf man ſich durch einen neuen 
Zug Platz zum Arbeiten machte. Hatte man ein 
neues Stockwerk anzufangen, ſo legte man aufs 
Neue Balken, die eben ſo, wie das erſtemal, nicht 
über die Mauer hinausragten; und zog von die ſen 
Balken den Dachſtuhl und die (vorgehenkten) Decken 
in die Höhe. Auf ſolche Weiſe errichteten wir ohne den 
geringſten Verluſt und einige Gefahr ſechs Stockwer⸗ 
ke, und ließen bei dem Baue, wo man es fuͤr dien⸗ 
lich hielt, die (noͤthigen) Oeffnungen, das grobe Ge⸗ 


ſchuͤtz ſpielen K EN 


8. 10. 

Cäfare Truppen legten hierauf bei der Zuverſicht, 
die fie hatten, von dem Thurme alle Werke in der Nähe, 
vertheidigen zu konnen, eine (g) ſechs zig Schuhe lange Sa⸗ 
lerie mit zween Schuhe dicken Brettern von ihrem Thur⸗ 
me von Ziegelſteinen bis an einen feindlichen Thurm auf 
dem Walle auf folgende Art an. — Zuerſt wurden zween 
Balken von gleicher Laͤnge vier Schuhe voneinander 
auf die Erde geleget, und in dieſelben fünf Schuhe 
hohe Pfoſten eingeſchlagen. Anf die ſen Pfoſten ru⸗ 
heten Sparren, die ed Giebelſpießen etwas fchräg 


(ges 
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(gegen einander) liefen, um die Galeriedecke zu tra⸗ 
gen: worauf man zween Schuhe dicke Borden legte, 
und fie mit Nägeln und Bleche beſchlug. — Oben an 
dem Dache und den Balken wurden viereckigte Latten 
vier Schuhe weit von einander feſt gemacht, um die 
Ziegelſteine auf der Galerie zu tragen. — Da nun 
ſolchergeſtalt das Dach abhaͤng'g und reihenweiſe be⸗ 
leget war, fo wurde es mit Ziegelſteinen und Mörtel 
gegen das Feuer vom Stadtwalle her, ſo wie die 

Sparren auf den Giebelſpießen verwahret: die Zies 
gelſteinen wurden mit Leder uͤberzogen, damit nicht 
das Waſſer, das man aus Spritzen auf die Maſchinen 
allenfalls göße, die Steine aufloͤſen mbgte; das Le⸗ 
der aber mit groben Decken und Filzen gegen das 
Feuer geſchuͤtzet. Die ganze Arbeit wurde hinter den 
Blendungen bei dem Thurme verfertiget, und die 
Maſchinen unverſehens gegen alles Erwarten der 
Feinde, mit den gewoͤhnlichen Werkzeugen, wenn 
man ein Schiff vom Stappel ſtoͤßt, nämlich auf un⸗ 
tergelegten Walzen, bis hart an das Mauerwerk des 
"feindlichen Thurmes fortbeweget. 


> 5. II. 

Die Einwohner geriethen dadurch in gählingen 
»Schroͤcken, — waͤlzten die größten Steine mit Heb⸗ 
Daumen herbei, und ſtuͤrzten fie von dem Walle auf 
die Maſchine. Allein die Maſchine litte wegen ihres 
ſtarken Holzes keinen Schaden, und Alles, was auf 
dieſelbe fiel, rollte uͤber das Dach herunter. 


Der 
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Der Feind nahm dieſes (bald) wahr, und faßte daher 
einen andern Anſchlag. Man zuͤndete naͤmlich mit Harze 
und Peche gefuͤllte Faͤſſer an, und ſtuͤrzten ſie von 
dem Walle auf die Maſchine. — Doch auch dieſe fies 
len vom Dache herunter, und wurden mit Gabeln 
und langen Stangen auf die Seite geſchaffet. 


Unterdeſſen brachen unſere Soldaten unter der Ga⸗ 
lerie mit Hebeiſen die Fundamentſteine des Thurmes 
heraus: bei welcher Arbeit ſie mit Pfeilen und dem 
groben Geſchuͤtze von unſerm Thurme von Ziegelſtei⸗ 
nen, gedeckt wurden. — Die Feinde wurden von dem 
Walle und den Thuͤrmen weggetrieben, und konnten 
nicht (laͤnger mehr) ungehindert die Stadtmauren be⸗ 
haupten. — Der naͤchſte Thurm ſtuͤrzte endlich, nach⸗ 
dem man eine Menge Grundſteine herausgezogen hat⸗ 
te, zum Theile unvermuthet zuſammen; der Reſt 
neigte ſich aber zum Fallen. | 


6. 12. 


Im Schröcken bei dem unvermuthet (h) zufammens 
geſtuͤrzten Thurme und in der Verwirrung bei dieſem 
ganz unerwarteten Unfalle eilten die Feinde alle waffen⸗ 
los, mit (umgewundenen) Binden, und niedergeſchla⸗ 
gen wegen der erzoͤrnten Götter und der bevorſtehen⸗ 
den Pluͤnderung zu den Thoren heraus, und ſtreck⸗ 
ten flehend ihre Haͤnde den Generallientenanten und 

der 


ch) Vieles von dieſer Periode wird in den beſten Hand⸗ 
ſchriften vermiſſet. Man merket auch von ſich ſelbſten 
ſchon bei bloſer Durchleſung etwas Hartes. 
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der Armee entgegen. — Alle Feindſeligkeiten hatten bei 
dieſen unverhofften Auftritte ein Ende, und die Sol⸗ 
daten wurden anſtatt zu fechten begierig, den Vor⸗ 
trag zu vernehmen. 


Die Feinde warfen ſich insgeſammt bei ihrer An⸗ 
kunft vor den Generallieutenauten und der Armee 
auf die Erde hin, und baten, „den Caͤſar zu erwar⸗ 
„ten: — man ſaͤhe ja, ihre Stadt wäre fo gut, als 
„erobert, indem die Werke (gegen fie) fertig, und 
„ihr Thurm (am Walle) untergraben ſeie. — Sie 
„wollten alſo ihre Waffen niederlegen. — Waͤre 
„einmal Caͤſar da, fo koͤnnte man fie auf dem ers 
„fen Winke aus pluͤndern, wenn fie ſich nicht nach 
„deſſen Willen fügen wollten. , — Sie zeigten (fer⸗ 
ner), „ließe man den Thurm ganz einſtuͤrzen, fo 
„würde bei der zuhoffenden Beute nichts die Solda⸗ 


„ten abhalten koͤnnen, in die Stadt einzudringen, 
nnd ſie zu zerſtdren. 


| Dieſes und dergleichen nuch mehr wurde von den 
Abgeordneten, wie es denn beredte Männer waren, 
mit vieler 1 und Auen vorgeſtellt. 


7 25 6. 13. a 
„ Diele Vorſtellungen fanden bei den Generallieute⸗ 
e einen Eingang. Sie gebothen alſo den Sol⸗ 
daten, die Arbeiten auszuſetzen, und ſtellten alle Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die Stadt ein. — Nun bei den Wer⸗ 
den blieben die Wachen ſdehen. Man gieng ſolcher⸗ 
e 
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geſtalt alſo eine Art von Waffenſtillſtande aus bloſent 
Mitleiden ein, und erwartete Caͤſars Ankunft. Der 
Feind ſowohl auf dem Walle, als auch wir thaten 
keinen Schuß mehr, und eine allgemeine Sorglofiga 
keit und Unthaͤtigkeit verbreitete ſich, als wenn der 
ganze Handel nun abgethan wäre; denn Cäfar hats 
te dem. Trebon in einem Briefe ſehr nachdruͤcklich 
eingeſchͤrfet, nur nicht die Stadt mit ſtuͤrmender 
Hand einzunehmen, aus Furcht, die zu ſehr erbitter⸗ 
ten Soldaten moͤgten aus Rache wegen der Empd⸗ 
rung, der gegen ſie bezeigten Verachtung und wegen 
der langwierigen Strapatzen alle Erwachſene, ſo wie 
ſie gedrohet hatten, niederhauen. — In der That wor. 
ren ſie auch kaum von dem Eindringen in die Stadt 
zurückzuhalten; und nahmen es dem Trebon ſche 
uͤbel auf, daß er die Stadt nicht . me 


a 26: 14. ei Be 

915 ungeachtet ſuchten die Feinde gegen Treue een 
Glauben nur Gelegenheit, uns zu betruͤgen, und zu 
hinterliſten. Wie es denn einige Tage hierauf ges 
Shah. — Unſere Leute waren (allgemach) ganz fichet 
geworden und dachten an nichts Böses 1 es war 
eben um die Mittagszeit, wo ſich das Volk theils ver⸗ 
loffen; theils bei den Wetten ſelbſten von der langen 
Arbeit ausruhete. — alle Nuͤſtungen waren abgelegt, 
und ſtacken in ihren Decken, als der Feind auf: eim. 
mal einen Aus fall that, und · bei einen heftigen, aber 
Zuͤnſtigen Winde, unſere Werke anzuͤudete. . Daß 
Feuer verbreitete ſich bei dieſem Winde auf einmal 

N ö ſo 
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ſtark, daß zu gleicher Zeit Schanze, Bruſtwehren, 
Galerie, Thurm und grobes Geſchuͤtze in Brand ges 
riethen, und ehe man noch wußte, wie dieſes Ungluͤck 
N ſeie, . in Aſchen lag en. 


. Unfere Leute ergriffen bei dieſem unerwarteten Vor⸗ 
falle die nächften beſten Waffen: auch von dem Las 
ger eilte Hilfe herbei. Man gieng dem Aus falle zu 
Leibe: allein wegen den Bogenſchuͤtzen und dem ſchwe⸗ 
ren Geſchuͤtze auf dem Stadtwalle konnte man ihn 
nicht verfolgen. — Der Feind. zog ſich alſo unter das 
Geſchoß vom Stadtwalle, und ſteckte ohne allen Wis 
derſtand die Galerie And den Thurm von Ziegelftein 
nen an. — Solchergeſt alt gieng ein Werk, das uns 
mehrere Monate gekoſtet hatte, in einem Augenblicke 
durch die Treuloſigkeir des Feindes und den . 
ſchen Wind zu Grund, 2 


Dien folgenden Tag machten die einde bei einem eben 
ſo ſtuͤrmiſchen Wetter einen wiederholten Verſuch, thaten 
um ſo zuverſfichtlicher einen Ausfall auf den andern 
Thurm und Erdſchnrt, und warfen viel Feuer darauf. — 
Allein unfere dente hatten fi, fo: wie ſie die vorhergehen, 
den Tage an keine Gegenwehr dächten, durch den erlites 
nen Unfall gewitziget, in den beſten Vertheidigungsſtand 
geſetzet und trieben daher den Feind mit großem 
Werluſte unverhätr Sache in die en r. ic. 


5 e ee 1 . 
= Credo Heß bie zu Gtunde eee wee wies 
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der aufbauen, und herſtellen, bei welcher Arbeit die 
Soldaten um ſo begieriger Hand anlegten: denn da 
ſie ſahen, ihre ſo ſchweren Arbeiten und Zuruͤſtungen 
ſeien ohne Erfolg geweſen; und ſich kraͤnkten, mit als 
ler ihrer Tapferkeit bei dem treuloſen Bruche des 
Stillſtandes von feindlicher Seite, nur zum Geſpoͤtte 
zu dienen, ſo: hieben ſie alle Baͤume in dem Bezirke 
von Maſſilien weit und breit um, weil es doch an 
andern Materialien fonft zu einer neuen Schanze 
fehlte; und ließen ſie ins Lager fuͤhren : worauf ſie 
ein Werk von einer ganz neuen Erfindung und unerhörten 
Art mit zwoen ſechs Schuhe dicken Wänden von Zie⸗ 
gelſteinen aufführten, und die beiden Wände mit 
Brettern belegten. Dieſes Werk war faſt eben fo 
(i) hoch, als die hölzerne Galerie. — Standen die 
Waͤnde zu weit voneinander, oder (k) war das aufge⸗ 
letzte Holzwerk zu ſchwach, ſo wurde es mit eingeſchla⸗ 
genen Blocken und daraufruhenden Oueerbalken ges 
ſtüͤtzet. — Die Bretter wurden mit Härten; und die 
Huͤrten mit Grunde bedeckt. — Unter dieſem Wer⸗ 
ke nun trugen die Soldaten, rechts und links von 
dem Mauerwerke geſchuͤtzet, und vorn durch die Blen⸗ 
dung geſichert, alle Bedärftniffe ohne Gefahr herbei, 

Die 


(i) Anſtatt lariendine, das hier in den Ausgaben ſteht, le⸗ 

fen Andere aus verſchiedenen Gründen altitndine, 
(x) Ich wuͤnſchte ein Ingenieur · machte ſich an die Uiber⸗ 
ſetzung und Erlaͤuterung dieſer und aͤhnlicher Stellen. 
— Ein Blosftudirter, wie ich, moͤgte vielleicht eben 
„ Yo ungereimt van ſolchen Stellen reden, als. jener 
. Stubengelehrie ; der vor dem großen Hannibal über 

das Kriegsweſen wegraͤſonnirte. N 
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Die Arbeit gieng alſo ſchleunig von Statten, und 
der Schaden, den wir an unferer langwierigen Ar⸗ 
beit erlitten hatten, war durch die Aemſigkeit und die 
anhaltende Anſtrengung unſerer Truppen in kurzer 
Zeit ausgebeſſert. — (Uibrigens) ließ man an ſchick⸗ 
lichen Orten Oeffnungen zum Ausfallen. ee 


5. 16. 


Als die Feinde ſahen, der Schaden, der nach ihrer 
Meinung in langer Zeit nicht konnte ausgebeſſert wer⸗ 
den, ſeie durch eine Arbeit und Anſtrengung von we⸗ 
nigen Tagen wieder gut gemacht worden, ſo daß ſie 
nun Betrug und (offenbarer) Gewalt bei Ausfällen 
nichts mehr helfen koͤnnte, und fie gänzlich auſſer den 
Stand geſetzet waren, mit den Waffen unſern Leu⸗ 
ten, oder mit Feuer den Werken etwas anzuhaben ; 
auch an der ſchon errichteten Schanze ſahen, wie man 
fie gänzlich auf der Landſeite mit Schanzen und Thuͤr⸗ 
men einſchließ en koͤnnte, ſo daß ſie ſich ſelbſten auf 
ihrem eigenen Walle nicht mehr zu behaupten wuͤß⸗ 
ten; — da man mit unſern Werken faſt bis an die 
Stadtmauren gekommen war, und unſere Leute fie 
ſchon mit den Handwurfwaffen beunruhigten; da wir 
(noch uͤber das) auch unter ihr ſchweres Geſchuͤtz, 
auf das ſie ſo zuverſichtlich gehoffet hatten, gekom⸗ 
men waren, und ſie wohl einſahen, daß ſie es in 
einem Gefechte bei gleich vortheilhaften Umſtaͤnden, 
— ſie auf dem Walle, wir auf den Thuͤrmen — mit 

uns 
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unſern tapferen Truppen nicht aufnehmen koͤnnten, ſo 
erklaͤrten fie ſich, fie wollten ſich unter den nemlichen 
Bedinzniſſen (wie zuvor) ergeben. 


§. 17. 

m. Varro (1) faßte gleich anfangs in dem ent⸗ 
ferntern Siſpanien auf die Nachrichten von den 
Vorgaͤngen in Italien ein Mis trauen auf die Waffen 
des Pompejus, und ſprach in den freundſchaftlichſten 
Aus drucken vom Caͤſar, „er wäre als Geuerallieutenant 
„ſchon zum voraus an die Parthei des Pompejus 
„angefeſſelt. — Nun baͤnde ihn Treue und Glauben. 
Doch ſtaͤnbe er auch in gleicher Verbindung mit dem 
„Caͤſar. — Er wüßte wohl, worzu ein Generallieute⸗ 
Iinant verpflichtet ſeie, der nur die Stelle eines An⸗ 
dern vertraͤte; allein er kaͤnnte auch feine Schwäche, 

„— wie groß die Neigung in der ganzen Provinz ges 
„gen den Caͤſar ſeie.,, Dergleichen Reden führte er 
bei allen Gelegenheiten, und blieb mit feiner Armee 
in gänzlicher Unthaͤtigkeit. 


Allein auf die Nachricht, Caͤſars Waffen fände 
vor Maffilien einen Widerſtand, — Petrejus hätte 
ſich mit dem Afran vereiniget, — eine Menge Auri⸗ 
liartruppen wären zu ihnen geſtoßen, — man koͤnnte 
mit Grunde Vieles (von dem Anhange des Pompe⸗ 
jus) hoffen, und wichtige Auftritte erwarten, — das 
ganze dieſeitige Siſpanien ſtimmte ihm bei, ſchlug er 
ſich auch auf die Seite, wohin ſich das Gluͤck zu nein 

gen 
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gen ſchiene; beſonders da er in der Folge von Caͤſars 
Moth an Lebensmitteln bei Jlerda erfubr, die ihm 
Afran größer und ſtolzer beſchrieb, als fie wirklich war. 


6. 18. 

Er hob alſo in der ganzen Provinz Truppen aus, 
und verſtaͤrkte feine zwo vollſtaͤndigen Legionen mit 
ungefehr dreißig Kohorten Hilfstruppen. An Pro⸗ 
viant ließ er einen großen Vorrath zuſammenhaͤufen, 
um es den Maſſiliern, wie auch dem Afran und 
Petrejus, zu ſchicken. Den Gaditanern gab er Be⸗ 
fehl, zehen Kriegs ſchiffe zu bauen; und nebſt dieſen 
ließ er auch eine gute Anzahl zu Sıopal machen. 
Alles Geld, wie auch den ganzen Kirchenornat, 
ſchaffte er aus dem Tempel des Zerkules nach Ga⸗ 
des, wohin er ſechs Provinzialkohorten in Beſatzung 
ſchickte; und gab dem Kajus Ballon, einem roͤmi⸗ 
ſchen Ritter, und Vertrauten des Domiz, der in ei⸗ 
ner Erbſchafts angelegenheit dahin gekommen war, 
das Kommando uͤber dieſe Stadt. — Die Waffen, 
ſie mogten der Stadt oder einzeluen Perſonen zugehd⸗ 
ren, ließ er in Gallons Hauſe verwahren, und hielt 
ſehr heftige Reden gegen den Caͤſar. — Oefters er⸗ 
zählte er vom Tribunal Schlachten, die Caͤſar ſollte 
verloren baben; von ſtarken Korps, die zum Afran 
uͤbergegangen waͤren. — Das wußte er von guter Hand, 
und durch zuverlaͤßige Nachrichten; und drang 
durch dergleichen Reden und den eingejagten Schroͤ⸗ 
cken den roͤmiſchen Bürgern in dieſer Provinz uns 
ter dem Vorwande der Staatsbeduͤrftniſſen ein Of⸗ 
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fert von 180000 Seſterzien, und 20000 Pfund Sil⸗ 
ber, nebſt 120000 Modien Weizen ab. Noch haͤrter 
druͤckte er die Städte, die er für caͤſariſchgeſinnte hielt, 
und legte Truppen in dieſelben. — Gegen jene, die 
ſich etwan in Worten oder Reden gegen Rom ver⸗ 
fehlt hatten, ſtellte er gerichtliche Unterſuchungen an, 
konfiſzirte ihre Güter, und ließ die ganze Provinz 
ſich und den Pompejus ſchwoͤren. — Auf die Nach⸗ 
richten von dem Vorgegangenen in dem dieſeitigen 3i⸗ 
ſpanien ruͤſtete er ſich zu kriegeriſchen Auftritten. 


Sein Plan war, ſich mit zwoen Legionen in Bas 
des zu werfen, und in dieſer Stadt ſeine Flotte und 
den ganzen Vorrath an Proviant aufzubewahren : 
denn er wußte wohl, die ganze Provinz ſeie Caͤſars 
Parthei geneigt, und dachte, bei einem Vorrathe an 
Proviant und Schiffen wuͤrde er auf einer Inſel fehe 
leicht den Krieg in die Länge ziehen koͤnnen. 


Caͤſar hätte zwar vieler und wichtiger Angelegen⸗ 
heiten halber nach Italien zuruͤckgehen ſollen; doch 
hatte er (einmal fuͤr allemal) beſchloſſen, das Kriegs⸗ 
feuer in Sifpanien erſt gänzlich zu dämpfen; weil 
er wußte, Pompejus habe große Verdienſte um das 
dieſeitige Siſpanien, und einen ſtarken Anhang in 

demſelben. = 


8. 19. 
Er ließ derohalben den Volkstribun Q. Raffius 
mit zwoen Legionen in das jenſeitige Ziſpanien auf⸗ 
bre⸗ 
4 
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brechen, und gieng mit ſechshundert Reutern in ſtar⸗ 
ken Maͤrſchen voraus. — Vor ſeiner Ankunft wurde 
in einem Manifeſte von ihm ein Tag beſtimmt, an 
welchem ſich alle Obrigkeiten und Edeln bei ihm in 
Korduba einfinden ſollten. 


Als dieſes Manifeſt in der ganzen Provinz publis 
zirt war, ſchickten alle Staaten ohne Ausnahme an 
dem beſtimmten Tage einen Theil von ihren Senatos 
ren nach Rorduba, und jeder roͤmiſche Buͤrger von 
einigem Anſehen fand ſich ebenfalls ein. Die roͤmi⸗ 
ſche (m) Buͤrgerſchaft in dem Kreiſe von Rorduda 
ließ fuͤr ſich dem Varro die Thore ſperren, und die Thuͤr⸗ 
me nnd den Stadtwall mit Wachen bei Tag und Nacht 
zu beſetzen. — Zwo Kohorten, die Koloniſten Kohor⸗ 
ten genennt wurden, und von ungefebr angekommen 
waren, wurden zur Beſatzung in der Stadt zuruͤckbe⸗ 
halten. 


Um eben dieſe Zeit jagte Rarmo , bie ohne allen 
Anſtand die maͤchtigſte Stadt in der ganzen Provinz 
iſt, drei Kohorten, mit denen Varro ihre Citadelle 
beſetzet hatte, fort, und verſchloß die Thore. 


a 6. 20. 

Varro beſchleunigte deſſentwegen ſeinen Marſch 
um ſo mehr, die Stadt Gades mit ſeinen Legio⸗ 
nen ohne Verzug zu erreichen, damit ihm nicht der 
Weeg abgerennt, oder die Uiberfahrt verwehret wuͤr⸗ 
| 23 i de. 


(m) Convent. 
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de. — So geneigt und fo ergeben. zeigte fich die Pros 
vinz gegen den Caͤſar. 


Er war ſchon eine gute Strecke vorgeruͤcket, als er 
Briefe aus Gades empfieng, „die vornehmften Eins 
„wohner ſeien auf die Nachricht von Caͤſars Mani⸗ 
yfeſte ſogleich mit den Oberſten der Beſatzungskohor⸗ 
ten einverſtanden, den Gallen zu verjagen, und 
„die Stadt und Inſel dem Caͤſar aufzubewahren. — 
„Dieſem Entſchluſſe zu Folge hatten fie dem Gallon be⸗ 
„deutet, jetzt, da es noch ohne Gefahr geſchehen koͤnn⸗ 
„te, freiwillig Gades zu raͤumen; wiedrigenfalls 
„wuͤrden fie ſich ſelbſt Rath verſchaffen. — Und dies 
„ſen Drohungen zu Folge habe Ballon Gades vers 
yylaſſen. , | 


Auf diefe Nachricht brach Eine von Varro's Les 
gionen, die einheimiſche, wie man fie nennte, vor 
deſſen Augen auf, und zog nach Sıspal, wo fie 
ſich auf dem Marke und unter den Hallen der 
Stadt einquartierte, und ruhig verhielt. — Dieſes Be⸗ 
tragen gefiel den roͤmiſchen Bürgern in dieſer Kreide 
ſtadt ſo ſehr, daß Jedermann ſie begierigſt aufnahme. 


Varro gerieth dadurch in Schroͤcken; doch dach⸗ 
te er ſicher bei einer andern Marſchroute, wenig⸗ 
ſtens nach Italika, zu kommen: allein er mußte 
von ſeinen Leuten bald vernehmen, auch hier ſeien 
die Thore geſperret. — Da er ſolchergeſtalt von allen 
Seiten eingeſchloſſen war, ſo ſchickte er Abgeordnete 

an 
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an den Caͤſar mit dem Anerbieten, fein Kommando 
über die Legion, an wen er wollte, abzutretten. 
Caͤſar moͤgte nur Jemanden zu deſſen Empfange be⸗ 
ſtimmen. 


Sex. Caͤſar wurde abgeſchicket, mit der Ordre, das 
Kommando zu uͤbernehmen. — Varro übergab es, 
und kam hierauf nach Rorduba zum Caͤſar, dem er 
eine treue Beſchreibung von dem Zuſtande der Pros 
vinz machte, alles Geld, das er in ſeiner Gewalt 
hatte, einhaͤndigte, und ein genaues Verzeichniß von 
den Magazinen und Schiffen in der ganzen Provinz 
übergab, 


§. 21. 

Caͤſar dankte in einer Rede an das verſammelte 
Volk zu Rordua Allen insgeſammt; — den roͤmiſchen 
Buͤrgern fuͤr das Beſtreben, Meiſter von der Stadt 
zu bleiben; den Siſpaniern wegen Verjagung der 
Beſatzung, den Gaditanern für die Be muͤhung 
mit der fie die Entwürfe der Feinde vereitelt, und ih⸗ 
re Freiheit behauptet hätten; den Oberſten und Haupt⸗ 
leuten, die zur Sicherheit der Stadt hierher gekom⸗ 
men waren, fuͤr den tapfern Beiſt and, die Anſchlaͤge 
der Einwohner zur Aue fuͤhrung zu bringen. — (Hier⸗ 
auf) ſchenkte er den roͤmiſchen Buͤrgern die Geldbei⸗ 
traͤge, die ſie zur Kriegskaſſe des Varro (n) ver⸗ 
ſprochen hatten; ſetzte jene wieder in den Beſitz ihres 
Eigenthumes ein, die ſich den Verluſt ihrer Guͤter 

94 durch 

(n) Sieh F. 18. 
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durch zufreie Reden zugezogen hatten; und erweck⸗ 
te durch einige Öffentliche und Prwatbelohnungen bei 
allen Uibrigen die beſte Hoffnung fuͤr die Zukunft. 


Nach einem Aufenthalte von zween Tagen verließ 
Caͤſar Korduba, und machte ſich nach Bades, — 
ließ alle Schaͤtze und Denkmaͤler, die man aus dem 
Tempel des Serkules in ein Privathaus gebracht 
hatte, in den Tempel zuruͤckbringen, und gab dem 
G. Kaſſius nebſt vier Legionen das Kommando über 
die Provinz. Worauf er mit den Schiffen, die M. 
Varro, oder auch die Gaditaner auf deſſen Befehl, 
erbauet hatten, in wenigen Tagen zu Tarrakon an⸗ 
kam, in welcher Stadt ihn Geſandte von beinahe 
allen Staaten in der dieſeitigen Provinz erwarteten. 
Auch hier theilte er einigen Staaten privat und oͤffent⸗ 
lich ehrenvolle Belohnungen aus, nahm alsdann den 
Weeg von Tarrakon uͤber Land nach Narbon, 
und hier erfuhr er, man habe (zu Rom) einen Dik⸗ 
tator in Vorſchlag gebracht, und ihm ſeie wirklich 
vom Prator (o) M. Lepid dieſe Würde aufgetragen 
worden. f 


N 6. 22. Be 
Die (belagerten) (p) Maſſilier waren von Ungläs 
cken von allen Seiten niedergeſchlagen, — litten die 
aͤuſſerſte Noth an Lebensmitteln, — hatten zwei See⸗ 
treffen verloren, — waren bei ihren häufigen Ausfäls 
| len 
(o) Sonſt that es nur Einer von den Konſuln. 
(p) Caͤſar ſetzet nun die Geſchichte vom F. 16. fort. 
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len (allzeit) zuruͤckgeſchlagen worden, hatten noch 
uͤber das von einer gefaͤhrlichen Seuche wegen der 
langen Bloquade, und ihrer ungewoͤhnlichen Koſt, — 
alle lebten von verlegenem Heidekorne und verſchim⸗ 
melter Gerſte, die man ſeit langer Zeit auf ſolchen 
Fall in die Staatsmagazinen aufgeſpeichert hatte, viel 
zu leiden. — Der (oben (9d) gemeldte) Thurm war 
zuſammengeſtuͤrzet, — der Stadtwall großentheils ge⸗ 
ſprengt, — alle Hoffnung auf einen Einſatz aus den 
Provinzen oder durch Armeen verſchwunden, indem 
Alles in Caͤſars Gewalt war; und beſchloſſen alſo 
im Ernſte, ſich zu ergeben. 


C. Domiz hatte ihr Vorhaben gemerket, und ſtach 
derohalben einige Tage zuvor mit drei Schiffen, die 
er ſich zu verſchaffen gewußt, und deren Eins er ſelbſt 
beſtiegen, die zwei andern aber feinen Leuten üderlaffen 
hatte, bei einem ſtuͤrmiſchen Wetter in die See. Die 
Wachſchiffe, die nach Brutus Befehle unaufhörlich 
vor dem Haven kreutzten, hoben bei ihrer Wahrneh⸗ 
mung ſo gleich die Anker, und machten auf ſie Jagd. 
— Nur ein Schiff, und zwar jenes, auf dem ſich 
Domiz in eigener Perſon befand, ließ ſich nicht von 
der Fahrt und Flucht abſchroͤcken, und entwiſchte auch 
gluͤcklich unter der Beguͤnſtigung des truͤben Himmels 
aus unſern Blicken fort. — Die zwei uͤbrigen aber 
kehrten aus Furcht wegen unſern herbeieilenden Schif⸗ 
fen in den Haven zuruck. 


95 | Die 
(9) Sieh g. 11. 
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Die Maſſilier lieferten ihre Waffen, und das gro⸗ 
ben Geſchuͤtz auf Läfars Befehl, wie auch ihre Flotte 
in dem Haven und den Arſenalen aus, und uͤbergaben 
ihm das vorraͤthige Geld in der Stadtkaſſe. — Caͤſar 
beſetzte hierauf ihre Stadt mit zwo Legionen, indem 
er fie mehr wegen ihres Namens und Alterthumes, 
als um ihrer Verdienſte Willen begnadigte. Die übris 
gen Legionen ſchickte er in Italien, und machte ſich 
ſelbſt auf den Weeg nach Rom. 


§. 23. 

Um dieſe Zeit flach K. Rurio (r), der gleich ans 
faͤnglich eine Geringſchaͤtzung gegen das Korps vom 
Pp. A' zius Var änfferte, in die See, und ſetzte mit 
zwoen Legionen von den vieren, die er vom Caͤſar 
empfangen hatte, und fuͤnfhundert Reutern aus Si⸗ 
zilien in Afriken über. — Nach einer Fahrt von 
zween Tagen und dreien Naͤchten landete er 22000 
Schritte von Ktupea bei einem Orte an, der Aqui⸗ 
laria heißt, und der wegen zween ins Meer ſich 
erſtreckenden Vorgrbirgen, zwiſchen denen er liegt, 
ein angehender Standort für eine Flotte im Sommer 
iſt. — Der junge L. Läfar erwartete deſſen Ankunft 
mit zehen Kriegsſchiffe bei Alupea, die noch von dem 
Kriege mit den Secraubern übrig waren, und die P. 
A zius zum Gebrauche bei dieſem Kriege zu Utika 
hatte ausbeſſern laſſen: allein aus Furcht vor der 
ſtarken Flotte (des Kurio) verließ er die hohe See, 

lan⸗ 


(r) Sieh I. B. F. 31. 
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landete an den naͤchſten Kuͤſten mit einem bedeckten 
Dreiruderer, und fluͤchtete ſich mit Zuruͤcklaſſung des 
Schiffes uͤber Land nach Adrumet, in welcher Stadt 
R. Ronfid Longus mit einer Legion in Beſatzung 
lag. — Die übrigen Schiffe dieſes Caͤſars ſegelten nach 
deſſen Flucht nach Adrumet. Der Oberkriegskom⸗ 
miſſair M. Ruf kam mit zwölf Schiffen, die Kur lo 
zur Bedeckung der Bagageſchiffe aus Sizilien mit⸗ 
genommen hatte, nach, und gieng endlich mit ſeiner 
Flotte und dem verlaſſenen Schiffe des K. Caͤſars, 
das er an den Kuͤſten erblickte, und an fene Schiffe 
anmehren ließ, zum Kurio zuruͤck. 


§. 24. 

Rurio ſchickte den Markus mit der Flotte nach 
Utika voraus, und brach ſelbſt mit der Armee nach dies 
ſem Orte auf. Nach zween Maͤrſchen kam er an den 
Fluß Bagrada, wo er den Generallieutenant R. 
Kanin Rebil mit den Legionen ſtehen ließ, und mit 
der Reuterei vorausgieng, den Poſten, wo ehedem 
(s) Rornel (Scipio im puniſchen Kriege) ſich gelas 
gert hatte, zu beſichtigen. Denn dieſer Ort wurde 
fuͤr ungemein ſchicklich zu einem Lager gehalten. — 
Es erſtrecket ſich naͤmlich ein gradaufſteigender Hügel 
weit in die See, der auf beiden Seiten fteile und 
ſchroffe Abſchuͤſſe hat. Nur gegen Utika zu iſt er 
nicht fo ſteil. — Von da hatte man nach dieſer Stadt 
in grader Linie etwas uͤber 1000 Schritte. Allein 

ö | man 
) Cafıra corneliana- ö 
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man mußte wegen eines Waſſers unterweegs, mit 
dem die See eine Gemeinſchaft hat, und dadurch Al⸗ 
les weit und breit unter Waſſer ſetzet, einen Unweeg 
von 6000 Schritten nach der Stadt machen, um dem 
gemeldten Waſſer auszuweichen. 


$. 25. 

Nachdem Rurio dieſen Ort rekognoſzirt hatte, fo 
beſichtigte er (auch) das Lager des Vars, welches 
dicht an dem Stadtwalle, naͤchſt dem Thore, das 
man die Kriegsporte nennte, aufgeſchlagen, und durch 
ſeine Lage von Natur aus ſchon ziemlich verwahrt 
war, naͤmlich auf einer Seite durch die Stadt, auf 
der andern durch ein Amphitheater vor der Stadt, 
das durch ſeine ungemein große Mauren und Saͤu⸗ 
lenwerke den Weeg zum Lager erſchwerte, und be⸗ 
ſchraͤnkte. Bei dieſer Gelegenheit entdeckte er zugleich, 
daß aus Furcht bei dem unvermutheten Kriegs lermen 
viele Habſeligkeiten von allen Seiten auf den wimm⸗ 
lenden Weegen vom Lande nach der Stadt geſchlep⸗ 
pet, und gefluͤchtet wuͤrden, und ließ alſo ſeine Reu⸗ 
ter zum Pluͤndern und Beutemachen vorruͤcken. 


Um eben dieſe Zeit detaſchirte Darro 600 numidi⸗ 
ſche Reuter und 400 Fußvoͤlker aus der Stadt den Geis 
nigen zum Schutze. — Der Koͤnig Juba hatte dieſe 
Truppen einige Tage zuvor nach Utika zum Sukkurs 
geſchicket; denn er war von ſeines Vaters Seite her 
ein Gaſtfreund des Pompejus, und uͤberdas kein 

Ä Freund 
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Freund vom Rurio, weil dieſer während feinem Volks⸗ 
tribunate, den Vorſchlag gethan hatte, Jubas Reich als 
eine Provinz dem roͤmiſchen Staatskoͤrper einzuverleiben, 


Die Reuter trafen aufeinander. Bei dem erſten 
Angriffe wurden ſogleich die Numidier zuruͤckge⸗ 
ſchnellet, und fluͤchteten ſich hierauf mit einem Ver⸗ 
Iufte von ungeſehr 120 Mann in ihr Lager vor der 
Stadt. 


Unterdeſſen ließ Kurio bei der Ankunft der Kriegs⸗ 
ſchiffe den Laſtſchiffen, deren ungefehr 200 bei Utika 
voi Anker lagen, bedeuten, „er würde fie wie Fein⸗ 
„de behandeln, wenn fie nicht ohne Verzug nach dem 
„(ſo genennten) Kornels Lager ausliefen.,, Auf 
welchen Befehl alle in einem Augenblicke die Anker 
lichteden, und von Utika nach dem angewieſenen 
Orte ſchifften. — Dadurch erhielt Rurios Armee eis 
nen Uiberfluß an allen Beduͤrftniſſen. 


§. 26. 

Rurio gieng hierauf ins Lager bei dem Bagrada 
zuruck, und erhielt von dem ganzen Heere den Titel 
ct) Feldherr. — Den folgenden Tag brach er nach 
Utika auf, und ſchlug vor dem Orte fein Lager. Er 
war noch nicht mit der Arbeit fertig, als die Reuter 
von den VBorpoſten) die Nachricht einbrachten, es 

ſeie 
ci) Erſt nach einem entscheidenden Schritte oder einem 
wichtigen Siege wurde der Namen Feldherr den 
roͤwiſchen ae btigeleget. 
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feie ein ſtarker Entſatz von koͤniglichen Reutern und 
Fußgaͤngern gegen die Stadt im Anzuge. Man ſah 
zugleich, große Staubwolken ſich erheben: und gleich 
darauf kam der Vortrab zum Geſichte. — 


Rurio gerieth durch dieſen unerwarteten Anmarſch 
in Verlegenheit, doch ließ er ſeine Reuterei aufſetzen, 
um den Feind aufzuhalten; und zog geſchwind die 
Legionen von der Arbeit an ſich, eine Schlachtord⸗ 
nung zu formiren. Die Reuterei hieb ein, und noch 
ehe ſich die Legionen recht ausbreiten, und in Schlacht⸗ 
ordnung ſtellen konnten, nahm ſchon der Entſatz vom 
Koͤnige, der ohne Ordnung und mit groͤßter Sicher⸗ 
heit anmarſchirte, voller Verwirrung die Flucht. — 
Es erfolgte ein ſtarkes Niedergemetzel unter dem Fuß⸗ 
volke: denn die Reuterei harte ſich beinahe ohne als 
len Verluſt laͤngſt den Kuͤſten hin eilends in die Stadt 
geflüchtet, 


$. 27. 

Die Nacht hierauf giengen zween Hauptleute von 
den Marſern mit zween und zwanzig Mann von ih⸗ 
ren Kompagnien zum Atzius Var uͤber, und be⸗ 
theuerten ganz zuverſichtlich, entweder weil ſie 
es ſelbſt glaubten, oder um dem Atzius Var zu 
ſchmeicheln, denn man glaubt gern Alles, was man 
wuͤnſcht, und bildet ſich leicht ein, Andere dachten 
wie wir, „Niemand von der ganzen Armee koͤnnte 
„ben Zurio leiden. Mau müßte vor allen Dingen 

mit 
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„mit der Armee ſich nähern, und die Unterredungen 
erleichtern. , 


Dar rüdte in dieſer Abſicht den folgenden Tag 
fruͤbe mit feinen Legionen aus. — Ein Gleiches ges 
ſchah vom Rurio. — Beide ſtellten ſich in Schlacht⸗ 
ordnung, und hatten nur einen kleinen Thal zwiſchen 


ſich. 


6. 28. 

Unter den Truppen des Var befand ſich Ser. 
Guinktil Dar, der ſich nach unſerer Erzählung oben 
bei der Uibergabe der Stadt cu Rorfin befunden hats 
te. Dieſer gieng nach ſeiner Entlaſſung vom Caͤſar 
nach Afriken, und Kurio war mit eben den Le⸗ 
gionen, die ſich damals dem Caͤſar zu Rorfin er 
geben hatten, uͤbergeſetzet, ſodaß, auſſer einigen 
Veranderungen mit den Hauptleuten, die nemlichen 
Offiziers und Kompagnien blieben. 


Da Quinktil ſolchergeſtalt einen leichten Zugang 
hatte, ſich in Unterredungen einzulaſſen, naͤherte 
er ſich den Truppen des Kurios, und bat ſie auf 
das Inſtaͤndigſte, „den Eid nicht zu vergeſſen, den 
„fie dem Domiz und ihm als Oberkriegskommiſſair 
izuerſt geſchworen haͤtten, und ja nicht gegen Leute zu 
I, fechten, die vormals ein gleiches Schickſal gehabt häte 
„ten, und mit ihnen wären belagert worden; noch viel 
weniger für jene zu ſtreiten, bei denen fie den ſchim⸗ 

| | pfti⸗ 
(h Sieh I. B. v. V. K. C. aß. 5 
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„pflichen Namen von Uiberlaͤufern führten, Er 
machte noch einige Verſicherungen von zu erwarten⸗ 
den Belohnungen, die ſie von ſeiner freigebigen Hand 
hoffen koͤnnten, wenn ſie ſich auf ſeine und des At⸗ 
zius Seite ſchlagen wuͤrden. 


Auf dieſe Rede zeigte ſich nicht die geringſte Aeuſſe⸗ 
rung bei Kurios Truppen, und beide Theile fuͤhr⸗ 
ten ihre Truppen ins Lager zuruͤck. 

$. 29, : 

In Kurios Lager entftand (unvermuthet) unter 
der ganzen Armee eine große Beſtuͤrzung; und dieſe 
Furcht wurde in kurzer Zeit durch verſchiedene Geſchwaͤ⸗ 
tze vermehret: denn ein jeder dichtete nach ſeiner Ein⸗ 
bildung, und fügte noch dem Geſchwaͤtze von Andern 
nach feiner eigener Furcht einige Zuſätze hinzu. — 
Dieſe Schwaͤtzereien, die an ſich nur von Einem her⸗ 
rührten; aber immer noch vielen Andern erzählt wur⸗ 
den, erhielten dadurch den Schein, als gruͤndeten ſie 
ſich auf die Aus ſage von mehrern. — „Ein (x) buͤr⸗ 
„gerlicher Krieg — Eine Klaſſe von Menſchen, die 
„nach ihrem Gefallen handeln, und auf welche Seite 
„fie wollte, ſich ſchlagen koͤnnte. — Die nemlichen 
„Legionen, die noch kurz zuvor beim Feinde gedienet 
haͤtten: denn Caͤſars (y) Güte hatte ihren Werth vers 

| loren, 


Y Don hier bis an das Ende des F. iſt der Tert gaͤnz⸗ 
lich verfaͤlſchet. Wir werden alſo in der Uiberſetzung⸗ 
ſo wie der Text ſelbſt iſt, ſehr unvollkommen bleiben. 


die er ihnen bei Korfi n erzeiget hatte. I. B. v. B. H. a3. 
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Iren, weil auch die Städte von der feindlichen Par⸗ 
thei haufig das Bürgerrecht davon (2) trugen. — 
Auch keine Marſer und Peligner erſchienen, als 
welche die Nacht zuvor in den Zelten bei ihren Ras 
meraden — einige Soldaten waren uͤberhaupt 
der harten Ausdrucke wegen unwillig geworden; und 
jene, welche fuͤr genauer im Dienſte wollten angeſe⸗ 
hen fein, dichteten noch hinzu. 


6. 30. 

Aurio hielt derohalben einen Kriegsrath, und Bea 
‚zathichlagte Aber den entſcheidenden Schritt, den 
man thun ſollte. — Einige Stummen giengen dahin, 
man ſolle das Aeuſſerſte wagen, und den Dar im 
„Lager angreifen: weil nach ihrer Meinung ein fole 
„cher Entſchluß den (a) müßigen Zuſammenkuͤnften 
eder Soldaten hauptſaͤchlich ein Ende machen wurde. 
„Endlich,, fo erklärten fie ſich (ferner), „ ſeje eß 
„beſſer, ihr Gluͤck mit dem Degen in der Fanſt zu 
„derfuchen, als von ihrem eigenen Volke verrathen 
nnd verkauft, und auf das Empfin dlichſte gemartert 
„iu werden.., Andere aber waren der Meinung, „man 
- „folle um die dritte Nachtwache wieder nach dem (b) 
sBornels Lager aufbrechen, damit ſich unter der 

Zeit 
(* Nach der Lesart efferrent. 
Ca) Nach der Verbeſſerung des Morus: quad bunu 
zn. cos ciliis atiaſit m. c. eſſe dus, 
(b) Sieh . 24. 
(Caͤſar II. Band.) 3 
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„Zeit die Furcht der Soldaten verloͤre, und man leich⸗ 
„ter und ſicherer bei einer Niederlage mit der Menge 
„von Schiffen an dieſem Orte 8 a ie 
‚niegeln koͤnnte. 


: 5 31. 

Nurlo trat keinem von beiden Vorſchlägen bei, 
und behauptete, „Einer ſeie zu kuͤhn; und der Andere 
„verrathe zu viel Furcht. — Jene faͤnden ein Treffen 
„auch auf einem nachtheiligen Terrein für rathſam; 
und dieſe wollten den Verdacht der entehrendſten Flucht 
. „auf ſich laden. Denn,, (ſo ließ er ſich weiter vel⸗ 
nahmen) „aus welcher Zuverſicht wollen wir ein Lager, 
„das von Kunſt und Natur auf das Beſte befeſtiget 
gift, erſtuͤrmen, oder was nuͤtzet es, wenn wir mit 
„großem Verluſte beim Angriffe aufs Lager zurückge⸗ 
„Ihlagen werden. Machet denn nicht das Gluck dee 
„den Unternehmungen den Feldherrn beliebt, und 

„Unfälle verhaßt? — Aendern wir unſer Lager wa 
„ii es Anders, als eine ſchaͤndliche Flucht, — er 
„Beweis von einer gänzlichen Verzweiflung, — en 
„Schritt, von dem die Abneigung unſerer Armee ge 
„gen uns eine natürliche Folge it. — Soldaten, die 
nehre im Leibe haben, dörfen nicht argwohnen, man 
„habe kein Zutrauen auf fie; und treuloſe nicht wife 
fen, man ſeie ihrentwegen in Sorgen: ſonſt wurden 
„Fi bei der bezeigten Furcht unter dieſen die Aus⸗ 
ſchweifungen vermehren; bei jenen der Dlienſteifer 
„estalten, — Wenn,, fuhr er fort, „das Geſchwaͤ⸗ 

6. 
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ye von der Abneigung der Armee fo ausgemacht 
wahr iſt, obſchon ich für meine Perſon diefer Alles 
für gänzlich falſch, oder doch ſicherlich wenigſt ens 
„für nicht fo arg, als man glaubt, halte, fo iſt es 
boch viel beſſer, nichts merken zu laſſen, und ſich 
zu verſtellen, als fie durch unſere Handlungen day 
nrinn zu beſtaͤrken. Muß man denn nich die misli⸗ 
ychen Umſtaͤn de einer Armee, wie die Gebrechen des 
75 Kbrpers, verbergen, um ja den Feind nicht in feiner 
„Hoffnung zu beſtaͤrken? — Doch man rathet ja, um 
„Mitternacht aufzubrechen? Freilich um jenen, die 
ruft zu Aus ſchweifungen haben, mehr Freiheit zu ver⸗ 
ſchaffen; denn die Furcht und die Schaam find Zwangs⸗ 
„mittel gegen Ausſchweifungen, die ſich aber vorzuͤglich 
„bei der Nachtszeit verlieren. — Ich geſtehe alſo, ich 
habe uicht Muth genug, der Meinung beizutretten, 
„daß man gegen alle Hoffnung das Lager angreife; 
doch bin ich auch nicht ſo furchtſam, um alle Hoff. 
nung ſinken zu laſſen. — Meiner Meinung nach, 
‚fol mau vor Ergreifung eines ſolchen Entſchluſſeß 
jyerſt alles Andere verſuchen; und ich habe das Zur 
„trauen, ihr werdet großentheils mit mir jetzt gleiche 
„Meinung hegen. , | 


$. 32. 

N30 dem Kriegsrathe ließ Rurio die Soldaten 
zuſammenrufen und ſtellte ihnen vor, „wie ergeben 
„fie ſich bei Rorfin gegen den Caͤſar gezeiget, — 
vit er durch ihre guͤtige Unterfägung und ihr Bel 

32 W 
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„ſpiel Italien groſſentheils auf feine Seite gebrecht 
„hatte. Denn euch und eurem Beiſpiele,, ſprach er, 
„ſind in der Folge alle Städte, die das Mitbuͤrger⸗ 
„recht genießen, gefolgt; und Caͤſar hat nicht ohne 
„Urſache die größte Neigung, und die Gegenparthei 
„die feindſeligſten Geſinnungen gegen euch gefaßt: 
„denn Pompejus hat, ohne eine Schlacht verloren 
„zu haben, blos wegen eueres ihm fo nachtheiligen 
„Entſchluſſes Italien verlaſſen muͤſſen.— Caͤſar 
„hat mich, feinen vorzuͤglichen Liebling, und die Pros 
vvinzen Sizilien und Afriken, ohne die er nicht 
„Rom und Italien behaupten kann, euch anders 
„trauet. — Es giebt Leute, die euch zum Abfalle ras 
then; denn was kann ihnen erwuͤnſchter fein, als 
„u gleicher Zeit uns zu ſchaden, und euch zu Schand⸗ 
zjthaten zu verleiten; oder was koͤnnen fie bei ihrem 
„Zorne fuͤr euren guten Namen Abſcheulicheres erden⸗ 
„ken, als euch zum Meineide gegen eine Parthei zu 
„verleiten,, die euch Alles zu verdanken hat. — Mös 
get ihr wohl in jener Leute Hände fallen, die euch 
nals die Quelle ihres Unterganges betrachten. — Ha⸗ 
bet ihr denn nicht von Caͤſars Thaten in Siſpanſen 
„gehört, wie er zwo Armeen geſchlagen, — zween 
„Feidberren beſieget, — zwo Provinzen unterjochet 
„habe, und dieſes Alles in den erſten vierzig Tagen, 
„als er die Feinde erreichet hatte. — Sollte ihm wohl 
„ein geſchlagener Feind die Spitze bieten, der ihm bez 
„vollen Kräften nicht widerſtehen konnte. Und ihr 2 
die m euch auf Caͤſars Seite geſchlagen habt, da 
das 
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„das Kriegsgluͤck noch ungewiß war, wollt ihr jetzt, 
„da der Sieg entſchieden iſt, die Parthei der Uiber⸗ 
„wundenen ergreifen? — jetzt da ihr den Lohn euerer 
„Verdienſte empfangen ſollt. — Doch ſie geben vor, 
„ihr habet fie im Stiche gelaſſen, und treulos behan⸗ 
„delt, — fie ſchwaͤtzen von dem Eide, den ihr ehe⸗ 
„mals geſchworen habt: allein habt ihr denn den 
„L. Domiz, oder hat euch C. Domiz verlaſſen? 
„Hat er ench nicht bei dem Entſchluſſe, Alles (fuͤr 
„ihn) zu leiden, dem Feinde in die Haͤnde geworfen, 
„— durch eine heimliche Flucht ſich aus dem Staube 
„machen wollen, — hat euch arme Verlaſſene nicht 
„der guͤlige Caͤſar begnadigt? — Wie kann euch noch 
„ein Eid an jenen verpflichten, der die Ehrenzeichen 
„feiner (e) Würde weggeworfen, fein Kommandoſtab 
„niedergeleget hat, und wie ein Privatmann und Ges 
„fangener unter Anderer Bothmaͤßigkeit gerathen iſt. 
„Kann euch eine neue Verpflichtung binden, jenen Eid, 
„der euch nun verpflichtet, mit Füßen zu tretten, und 
„nur auf den Schwur aufmerkſam zu ſein, der durch 
die Gefangennehmung des Feldherrn und den Verluſt 
„der Freiheit ſeine Kraft verloren hat. — Doch viel⸗ 
leicht ſeiet ihr mit Caͤſar zufrieden, und meine Vers 
„ſon mis faͤllt euch? Ich werde mich über meine Vers 
„dienſte um euch nicht einlaſſen: in der That entſpre⸗ 
„ „hen fie auch noch nicht gänzlich meinem Wunſche, 
„und (vermutblich) euerer Erwartung: doch der 
„Soldat hat von jeher (erſt) am Ende des Krieges 
J 3 ſei⸗ 
(c) Faſcer. | 
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„feinen Lohn gefodert ; und wie das Ende des gegen⸗ 
„waͤrtigen Krieges aus fallen werde, ſehet ihr ja ſchon 
„ielbften deutlich genug. — Doch für was ſolle ich 
„unfere gezeigte Thaͤtigkeit, den Fortgang unſerer Waffen, | 
„und das Gluͤck darbei mit Stillſchweigen übergehen ? 
„Gefällt es euch nicht, daß ich unſere Armee friſch und ger 
„fund ohne Verluſt eines einzigen Schiffes über das 
„Meer gebracht, — die feindliche Flotte gleich bei der 
„Ankunft in dem erſten Angriffe geſchlagen, — in zween 
Tagen zweimal mit der Reuterei geſieget, — 200 Lafls 
yſchiffe aus den feindlichen Häven und Baien wegge⸗ 
„nommen, — ihm die Zufuhr ſowohl von der Lands 
yſeite als vom Meere her abgefchnitten habe? — Dies 
„ſes Gluͤck — Anführer von ſolcher Art wollt ihr von 
„euch ſtoßen, und Leuten beitretten, die zu Korfin 
„Schande erlebt, Italien verlaſſen, Ziſpanien ges 
„raͤumt, und auch hier in Afriken noch ſchlechtes 

„Gläck gehabt haben. — Ich wuͤnſchte (ehemals), nur 
„Täfars Soldat zu heißen, und ihr habt mir den 
n(Cprächtigen) Titel Feldherrn beigeleget. Seiet ihr 
„ dieſes uͤberdruͤßig, o fo entſage ich euerer Guͤte: 
„gebt mir meinen (alten) Namen wieder, damit es 
nicht ſcheine, ihr habet nur zu meiner Beſchimpfung 
„mir dieſen ehrenvollen Titel beigeleget.,, 


6. 33. 
Dieſe Rede machte Eindruck auf die Soldaten, 
und mehrmal unterbrachen fie Kurios Vortrag. Der 
— Ver⸗ 


Zweites Buch⸗ SE 235 


Verdacht, als feien fie einer Untreue fähig, kraͤnkte 
fie ſehr, wie man deutlich ſah. 


Als Rurio die Verſammlung verließ, riefen ihm 
Alle zu, „nur gutes Muths zu ſein, ohne weiteres 
„Bedenken zu ſchlagen, und dann ihr Treue und Ta⸗ 
„pferkeit zu pruͤfen. „ 


Da nun ſolchergeſtalt Aller Geſinnungen ſich geaͤn⸗ 
dert hatten, fo beſchloß Aurio mit Uibereinſtimmung 
(d) feiner Leute mit erſter beſter Gelegenheit ein Tref⸗ 
fen zu liefern. — Den folgenden Tag ruͤckte er alſo 
aus, und ſtellte ſich auf dem nemlichen Orte, wo er 
einige Tage zuvor geſtanden war, in Schlachtord⸗ 
nung. — Atzius Var folgte ohne Bedenken ſeinem 
Beiſpiele, entweder unſere Truppen zur Mentherei zu 
reiten, oder die Gelegenheit zu benützen, wenn man 
mit Vortheile ſchlagen koͤnnte. | 


$. 34. 

Wir haben ſchon oben von einem Thale zwiſchen 
beiden (e) Armeen geredet, das zwar nicht ſo gar tief, 
aber deſto beſchwerlicher und gaͤher zu erſteigen war. 
— Beide Theile ſahen derohalben voller Erwartung 
34 dem 
(d) Wir uͤberſetzen hier nach der Verbeſſerung des gelehr⸗ 
ten Morus confenfa ſusrum. — Das conſenſu fuo, 
das in dem Texte ſtehet, giebt einen dunkeln und 
gezwungenen Sinn, ſo ſchoͤn es auch Oudendorp 

zu erklären weiß, 

(e) Sieh g. 27. 
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dem Zeitpunkte entgegen, wo der Feind dieſes Thal paſ⸗ 
ſiren würde, um bei der vortbeilbaften Stellung auf dem 
Huͤgel auf ihm im Thale u ſtuͤrzen. — Unterdeſſen deſi⸗ 
lirte die ganze Reuterei vom linken Flügel des P Atzius 
und zwiſchen ihnen eine betraͤchtliche Anzahl von leich⸗ 
ten Truppen in das Thal. Als Rurio dieſes wahr⸗ 
nahm, ſo ließ er gegen ſie ſeine Reuterei und zwo 
Kohorten Marruziner anrüden. Beim erſten Choke 
wurden ſchon die feindlichen Reuter zuruͤckgeſchnellet, und 
flohen in vollem Galoppe zu der Hauptarmee zuruͤck. 
— Die verlaſſenen leichten Truppen, die mit ihnen 
vorgeruͤcket waren, wurden eingeſchloſſen, und in 
Stuͤcke gehauen. — Vars ganzes Heer ſah mit Aus 
gen die Flucht und den Verluſt dieſer Truppen. 


Bei dieſem Auftritte ſprach Rebil, ein Generallieu⸗ 
tenant des Caͤſars, den Rurio wegen feiner großen 
Erfahrenheit im Kriegsweſen mit ſich aus Sizilien 
genommen hatte: „du ſiebſt, Aurio! den Schroͤcken 
„unter der feindlichen Armee: benuͤtze alſo ohne wei⸗ 
teres Bedenken den gluͤcklichen Zeitpunkt. ,, Kurio 
ſprach weiter nichts, als, „die Soldaten moͤgten 
„an ihr geſtriges Verſprechen denken,, gab Ordre ihm 
zu folgen, und trat vor die Spitze ſeiner Armee. 


Das Thal war fo gäbe und beſchwerlich zu erſtei⸗ 
gen, daß die Erſten nicht ohne Hilfe ihrer Kameraden his 
naufklettern konnten: allein Atzius Truppen waren 
einmal vom Schroͤcken, von der Flucht und dem Blut⸗ 
bade unter ihren Leuten beräubt, und dachten aus 


' Furcht, 
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Furcht, nun mit der ganzen Armee von der Reuterei 
eingeſchloſſen zu werden, an gar keinen Widerſtand. 
— Ehe man alſo die Wurfwaffen brauchen konnte, 
oder den Feind erreichte, hatte ſich ſchon Vars ganze 
Armee retirirt, und ihr Lager bezogen. 


$. 35. 

Bei der Retirade holte ein gemeiner Soldat von 
des Kurios Armee, Fabius mit Namen, von Ges 
burt ein Peligner, die letzten Fluͤchtigen ein, und 
ſchrie mit lauter Stimme nach dem Var, ſo daß 
man glaubte, er gehoͤrte zu deſſen Truppen, und wollte 
ihm etwas ſagen. — Als Var auf das wiederholte 
Rufen zunruͤckſchauete, ſtehen blieb, und fragte „wer 
„er feie, und was er verlange.,, So führte der Sol⸗ 
dat einen Streich nach feiner entblöjten Schulter, 
und hätte ihn beinahe ermordet, wenn Var ſich 
nicht durch Vorwerfung ſeines Schildes gegen den 
Hieb verwahrt hätte, — Fabius wurde von den ums 
ſtehenden Soldaten angefallen, und getödtet. 


Bei der Menge und der Unordnung der Fluͤchtlinge 
verſtopften ſich die Thore und Eingaͤnge ins Lager; 
und hier wurden mehr Feinde ohne alle Wunden 
todtgedruͤckt, als auf dem Schlachtfelde oder bei der 
Retirade geblieben waren. — Faſt hätten fie ſogar 
das Lager räumen muͤſſen. — Einige find ſogar, oh⸗ 
ne ſich aufzuhalten, grades Weegs in die Stadt ge⸗ 
flohen: allein das Lager war ſowohl durch ſeine Lage 

J 5 N 
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als auch durch Kunſt zugut befeſtiget, als daß man in 
daſſelbe eindringen konnte; und es fehlte an allen 
Werkzeugen, es zu erſteigen, weil Kurios Heer blos 
in der Abſicht zu ſchlagen ausgeruͤcket war. — Rurio- 
gieng alſo in fein Lager zuruͤck, und hatte bei dem 
ganzen Gefechte keinen Mann, auſſer den Fabius, ver⸗ 
loren. Von feindlicher Seite blieben an die 600, 
und bei 1000 wurden verwundet, die alle nebſt noch die⸗ 
len Andern mit Vorſchuͤtzung einer erdichteten Verwun⸗ 
dung, nach dem Abzuge des Kurios ſichaus Furcht 
in die Stadt begaben. 


Wie dieſes Var merkte, und die Beſtuͤrzung fein 
ner Truppen ſah, ließ er einen Trompeter und noch 
einige Zelten zum Scheine im Lager zuruck, und zog 
um die dritte Nachtwache in aller Stille mit ſeinen 
Truppen in die Stadt. 


6. 36. 

Den folgenden Tag ließ Rurio Utika berrennen, 
und machte den Anfang mit der Cirkumvallazionsli⸗ 
nie. — Die Stadt war bei dem ſo lang genoſſenen 
Frieden der Kriegsunruhen nicht gewoͤhnet, und die 
Einwohner ſelbſt wegen einigen Gutthaten vom Caͤ⸗ 

ſar ibm ungemein zugethan. — Die Buͤrgerſchaft be⸗ 

ſtand aus verſchiedenen Klaſſen von Leuten, — und 

der Schroͤcken von den vorhergehenden Treffen war 

noch groß. Man ſprach derohalben durchgaͤngig und 

ene Zurückhalten von der Ulbergabe der Stadt, und 
ſt ell. 
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ſtellte dem P. Atzius vor, „er moͤtzte doch nicht durch 
„einen hartnaͤckigen Widerſtand eine allgemein Zer⸗ 
gcuͤttung erregen., 


Wahrend dieſen Vorgaͤngen kamen Bothen vom 
Könige Juba mit der Nachricht an, „er ſeie mit eis 
„nem ſtarken Entſatze im Anzuge ,, und ermabnten, 
die Stadt muthig zu vertheidigen. — Auf dieſe Both⸗ 
ſchaft verlor ſich der Schroͤcken der Einwohner. 


$. 37. 

Rurio erhielt die nemliche Nachricht: doch eine 
gute Zeit lang fand ſie bei ihm keinen Glauben, ſo zuver⸗ 
ſichtlich dachte er von ſeiner Sache. — Auch hatte er 
durch Bothen und Briefe den gluͤcklichen Fortgang 
von Caͤſars Waffen in Ziſpanien vernommen. Dies 
ſes Alles ftärkte ihn in feiner ſtolzen Einbildung, der 
Koͤnig wuͤrde nichts gegen ihn unternehmen. — Allein 
auf die ganz ſichere Nachricht, die koͤnigliche Armee 
ſtaͤnde keine 25000 Schritte mehr von Utika, hob er 
die Belagerung auf, und zeg ſich nach Rornels La; 
ger. — Dahin ließ er Proviant bringen, verſchanzte 
ſich, und verſah ſein Lager mit Holze. Auch den 
zwoen Legionen und der uͤbrigen Reuterei in Sizilien 
wurde ſchleunige Ordre zugeſchicket, zu ihm (nach 

Afriken) uͤberzuſetzen. 


Das bezogene Lager war der ſchicklichſte Poſten, 
einen Krieg in die Laͤnge zu ziehen; denn in der gegen⸗ 
waͤrtigen Stellung war er ſowohl durch die Lage des 

Dt: 
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Ortes als auch durch die Verſchanzung verwahret, 
— hatte das Meer in der Raͤhe, und Waſſer und 
Salz genug, das man in der Menge aus den ſo nahe 
gelegenen Salzwerken herbeigeſchafft hatte. Es konn⸗ 
te ihm hier bei den häufigen Wäldern weder am Holz, 
noch bei den reichen Saaten, die noch auf dem Fel⸗ 
de ſtanden, am Getreide fehlen. — Der Entſchluß 
des Kurios alſo, die uͤbrige Armee zu erwarten, und 
den Krieg in die Länge zu ziehen, fand bei der Ars 
mee allge meinen Beifall. 


$. 38. 

Bei dieſem Plane und dieſen Maasregeln, die Alle 
billigten, hörte Aurio auf einmal von einigen Uiber⸗ 
laͤufern aus der Stadt, „Juba ſeie durch einen Krieg 
„mit den Leptitanern, ſeinen Nachbarn, an feinem 
„Marſche gehindert worden, und nicht über die Graͤn⸗ 
„ze ſeines Gebietes vorgeruͤcket. Nur der General 
„Sabura ſeie mit einer mittelmaͤßigen Armee (zum 
„Entſatze) beordrert worden, und nähere ſich der 
„Stadt Utika., 


Dieſen Nachrichten glaubte Kurio blinderdings, 
änderte feinen Entſchluß, und nahm ſich vor, zu 
ſchlagen. — Ingentliche Hitze, Kuͤhnheit, zeitheriges 
Gluͤck, und Zuverſicht auf ferneres ſtimmten ihn ſehr 
leicht auf dieſe Gedanken. — Er detaſchirte daher ſeie 
ne ganze Reuters: mit dem Anbruche der Nacht gegen das 
feindliche Lager an dem Fluſſe Bagrada, uͤber wel⸗ 

ches 
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ches Sabura wie wir ſchon oben gehoͤrt haben, das 
Kommando hatte. Allein der Koͤnig folgte dem Ge⸗ 
neral mit ſeiner ganzen Macht, und ſtand nur 6000 
Schritte hinter ihm. 


Die ausgeſchickte Reuter legten bei der Nacht den 
Weeg zuruck, und fließen unvermuthet auf die Fein⸗ 
de. Denn die Numidier hatten ſich, wie die Bar⸗ 
baren pflegen, ohne Ordnung und zerſtreuet gelagert. 
— Bei dem unvermutheten Angriffe alſo, den unſere 
Reuter auf ſie im Schlafe und der Zerſtreuung tha⸗ 
ten, wurde eine Menge niedergeſaͤbelt, und viele lies 
ſen voller Schroͤcken auf und davon. — Hierauf kehr⸗ 
ten die Reuter mit den Gefangenen zum Rurio zus 
ruͤck. ; 


$. 39. 

KAurio war mit feiner ganzen Macht, auſſer fünf 
Kohorten, die das Lager bedecken ſollten, um die 
vierte Nachtwache aufgebrochen. Nach einem Mar⸗ 
ſche von 6000 Schritten ſtieß er auf ſeine Reuter, 
und horte von ihnen den Perlanf von ihrem Unternehmen. 
— Er erkundigte ſich hierauf bei den Gefangenen, 
wer im Lager bei dem Bagrada kommandire, und 
vernahm, Sabura. — In der Hitze und Eilfertig⸗ 
keit ſeinen Marſch zu vollenden, nahm er ſich nicht 
die Zeit, nach den ubrigen Umſtaͤnden zu fragen, und 
wendete ſich zu den. naͤchſten Truppen: „ſehet ihr, 
„„ Soldaten,, ! fo ſprach er, „wie die Ausſuge der 

. Sta 
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„Gefangenen und Uiberläufer uͤbereinſtimmen, daß 
„naͤmlich der König ſich nicht bei der Armee befinde; 
„und nur ein unbedeutendes Korps im Anzuge ſeie, 
das nicht einmal unſerer Handvoll Reuter die 
„Spitze bieten konnte. Auf alſo zur Beute, — zum | 
„Siegsruhme: fo daß wir ſchon von nun an denken, 
„wie wir euch belohnen, — euch danken ſollen. , 


An ſich hatten die Reuter keinen unbedeutenden 
Streich ausgefuͤhrt; beſonders wenn man ihre Schwaͤ⸗ 
che mit der überlegenen Macht der Numidier vers 
gleicht: do auch dieſes wurde noch mit ſtolzen Zu⸗ 
ſaͤtzen vergrößert, wie man denn uͤberhaupt gern von 
ſeinen Thaten groß ſpricht. — Man zeigte uͤberdas 
eine Menge Bente, Gefangene fowohl von dem Fuße 
volle als der Reuterei wurden vorgeführt, fo daß 
jeder Aufenthalt eine Verzögerung des ſo gewiſſen Sie⸗ 
ges zu fein ſchiene. — Die Streitbegierde des Heeres 
entſprach der Hoffnung des Kurios. — Die Reute⸗ 
rei bekam alſo Befebl, nachzukommen, und er be⸗ 
ſchleunigte feinen Marſch, um hauptſaͤchlich auf den 
Feind, ehe er ſich noch von dem Schroͤcken und der 
Flucht erholet hatte, zu fallen, 


Die Reuter waren durch den Marſch die ganze 
Nacht hindurch auſſer Stand zu folgen, und bald 
hier, bald dort blieben Marodeurs zuruck. — Doch 
auch dieſes ſtoͤrte des Kurios Koffnung nicht. 


6 . 
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6. 40. 

Juba ſchickte auf die Nachricht vom nächtlichen 
Treffen, die er vom Sabura erhalten hatte, ſeine 
gewöhnliche Leibgarde 2000 Siſpaniſche und Galli⸗ 
fe Reuter, nebſt dem Kerne vom Fußvolke demfels 
den zu Hilfe, und rückte mit feiner übrigen Macht 
und ſechszig Elephanten ganz langſam nach, indem 
er auf die Gedanken geriethe, Rurio muͤſſe ſelbſt im 
Anzuge ſein, well die Reuterei vorausgeſchickt war. 


Subura formirte mit dem Fußvolke und der Neu 
terei eine Schlachtordnung, und gab Ordre, eine ver⸗ 
ſtellte Retirade allgemach zu nehmen, und zu weis 
chen. Er wuͤrde, wenn es Zeit wäre, das Zeichen 
zum eigentlichen Treffen und die noͤthigen Verhaltungs⸗ 
befehle geben. — Burio bildete ſich demnach bei 
der ſchon vorausgefaßten Zuverficht zum Siege 
ein, der Feind flöhe wirklich, und ruͤckte von dem Ge⸗ 
birge auf die Ebene herunter. 


L. 41. ER 
Er entfernte ſich alfo weit von feinem (vortheilhaf⸗ 
ten) Lager, und erſt, nachdem ſeine Armee durch ei⸗ 
nen Marſch von 16000 Schritten aͤuſſerſt abgemattet 
war, machte er Halt. Sabura gab feinen Leuten 
das Zeichen (zum Stillſtehen), und ſtellte ſich in 
Schlachtordnung : worauf er die Glieder durchlief, 
und Muth einſprach. Das Fußvolk diente nur in 
der Ferne zum Scheine; die Reuterei wurde zum ie 
en kommandirt,. i N 


Ba- 
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Aurio verfäumte feiner Seits nichts, und ſprach 
feinen Leuten zu, alle Hoffnung nun auf ihre Tapfer⸗ 
keit zu ſetzen. — Das Fußvolk, obfiion (vom lan⸗ 
gen Nachſetzen) ermuͤdet, und die Reu:zer, obſchon 
nur wenige an der Zahl, denn ſie waren durch die 
Marodeurs bis auf 200 zuſammengeſchmolzen, und 
dieſe aͤuſſerſt abgemattet, zeigten Muth und Tapfer⸗ 
keit. — Wo immer dieſes kleine Häufchen einhieb, 
mußten die Feinde weichen: allein ſie waren auſſer 
Stand, dieſelben weit zu verfolgen, oder ihre Pfer⸗ 
de anzuſtrengen. — Unterdeſſen uͤberfluͤgelte die feind⸗ 
liche Reuterei unſere Truppen auf beiden Seiten, 
und bedrängte fie vom Rüden her. — Brachen auch 
Kohorten von uns aus der Schlachtordnung gegen 
die Feinde heraus, ſo zogen ſich die Numidier bei 
ihren friſchen Kräften eilends zuruck. Wollten ſich hier⸗ 
auf unſere Leute wieder in die Linie surüdbegeben, 
fo wurden fie umringet, und von der Hauptarmee 
abgeſchnitten. — Es war alſo immer gefäbrlich, man 
mogte ſeinen Standort behaupten, und in geſchloſſes 
nen Gliedern bleiben, oder vorruͤcken, und ſich mit 
dem Feinde einlaſſen. — Der Feind verſtaͤrkte ſich im⸗ 
mer mit Hilfstruppen, die der König häufig zuſchickte.; 
und unſern Leuten entgiengen bei der anhaltenden An⸗ 
ſtrengung ihre Kräfte. Die Verwundeten konnten ſich 
nicht aus dem Schlachtgetuͤmmel zuruͤckziehen, oder ſich 
in Sicherheit begeben, weil das ganze Heer von der 
feindlichen Reuterei eingeſchloſſen war. — Dieſe bes 
Tlagten bei ihrem hoffnungsloſen Zuſtande, wie 1 

woͤhn⸗ 


2 
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woͤhnlich Leute in der Aufferften Noth thun, den Ver. 
luſt des Lebens, oder empfahlen ihre Aeltern dem 
nen, die ſich vielleicht noch durch einen gluͤcklichen 
Zufall retten moͤgten. — Beſtuͤrzung und Traurigkeit 
hatte ſich allgemein verbreitet. 


§. 42. 

Da Rurie ſah, man achte bei dem allgemei⸗ 
nen Schroͤcken weder feine Ermahnungen noch Bit⸗ 
ten, ſo gab er Befehl, ſich mit der ganzen Macht 
nach den naͤchſten Hügeln zu wenden, und auf 
dieſe zu zu marſchiren, welches er in ſeiner be⸗ 
trübten Lage für das einzige Rettungsmittel hielt. 
Allein auch dieſen Ort rennte ihn die Reuterei, die 
Sabura dahin detaſchiret hatte, ab. — Nun ſtieg 
die Verzweiflung unſerer Truppen auf den hoͤchſten 
Grad. Ein Theil wurde auf der Flucht von der 
Reuterei niedergemetzelt; ein Theil ſtürzte (vor 
Muͤdigkeit) auch ohne (f) Wunde zu Boden. — 
Der General der Reuterei An. Domiz draͤngte 
ſich mit einigen Neutern um den Aurio her, und 
ſprach ihm zu, ſich mit der Flucht zu retten, und 

| ins 

() Integri. — Die Erklaͤrung des Herrn Moru 5 4 

der es von Leuten verſteht, die nicht einmal zu 
entwiſchen geſucht haͤtten, ſcheint ein wenig zuge⸗ 
känſtelt zu ſein, wiewohl ich ſonſt die Verdienſte 
dieſes Gelehrten um den Caͤſar mit allem Rechte 
verehren muß. 


Caͤſar II. Band.) 8 
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ins Lager zu eilen, mit der Verſicherung, ihn zu 
decken. Allein Nurio betheuerte, er wuͤrde oh⸗ 
ne das Heer, das ihm Caͤſar anvertrauet haͤtte, 
nie demſelben unter die Augen tretten; und ſtarb 
alſo mit dem Degen in der Fauſt. — Aus der 
Schlacht ſelbſten eutkamen ſehr wenige Reuter: 
doch jene, die, wie wir (g) erzaͤhlt haben, auf 
dem Marſche zurückgeblieben waren, ihre Pferde 
ausruhen zu laſſen, kehrten, bei Erblickung der all⸗ 
gemeinen Flucht des Heeres in der Ferne, unbe⸗ 
ſchaͤdigt ins Lager zuruͤck. — Das Fußvolk wur⸗ 
de bis auf einen Mann auf dem Platze niederge⸗ 
hauen. 


L. 43. 

Der Oberkriegskommiſſair M. Ruf, den Rus 
rio im Lager zuruͤckgelaſſen hatte, ſprach auf die 
Nachricht von dieſem Treffen ſeinen Leuten zu, nur 
nicht den Muth finken zu laſſen: allein dieſe ba⸗ 
ten, und fleheten, fie in Sizilien uͤberzuſetzen. 
Er verſprachs ihnen, und gab den Schiffskapitai⸗ 
nen Befehl, alle Schaloupen mit Nachtsanbru⸗ 
che naͤchſt den Kuͤſten in Bereitſchaft zu halten. ‚Als 
iein der Schroͤcken war allenthalben fo groß „daß 
Einige behaupteten, „Juba ſeie ſchon mit ſeiner 
„Macht im Anzuge;,, Andere, „Dar nähere ſich 
mit den Legionen: der Staub der anruͤckenden 
„Truppen erhebe ſich ſchon wirklich,, Welches 

| Al⸗ 
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Alles doch grundfalſch war. — Wieder Andere fuͤrch⸗ 
teten, die feindliche Flotte würde ohne Verzug uber 
ſie herfallen. — Bei dem allgemeinen Schroͤcken 
gieng demnach Jedermann eigenmächtig zu Werke. 
— Die Kriegsſchiffe eilten nach der hohen See. 
Ihre Flucht bewog die Schiffs kapitaine in den Laſt⸗ 
ſchiffen, ein Gleiches zu thun. — Nur wenige Kahne 
fanden ſich (gegen Abend) der Ordre gemäß ein. 
— Allein es hatte ſich Alles an die Kuͤſten zuſam⸗ 
mengedraͤngt, und jeder eilte, zuerſt in die Schiffe 
zu kommen, ſo daß einige von der Menge und Laſt 
des Volkes unterſanken; die übrigen ſich aber aus 
Furcht den Küften nicht nähern wollten, 


5, 44. 

| Es kamen derohalben nur wenige Soldaten und 

Bürger glücklich nach Sizilien; und zwar nur fols 
che, die man aus Liebe oder Freundſchaft in die 
Kahne aufgenommen hatte, oder die zu denſelben 
geſchwommen waren. Der Reſt der Armee ſchickte 
die Nacht hierauf Abgeordnete von den Hauptleus 
ten an den Var, und ergab fid, zz 


Als Juba Tags hierauf die (gefangenen ) Kos 
horten vor der Stadt in Augenſchein nahm, Bes 
Hauptete er, die ganze Beute gebdre ihm zu, und 
ließ einige Gefangene fuͤr ſich ausſuchen, die er 
in fein Land ſchickte; die übrigen aber großentheils 
niederhauen. Pax beklagte ſich zwar, Juba 
u 83 | HE 


- 
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handle gegen den Vertrag, den er (Domiz) 
den Gefangenen zugeſichert habe; doch unterſt and 
er ſich nicht, ihm Einhalt zu thun. — Der Koͤnig 
zog hierauf zu Pferde in Begleitung verſchiedener 
Rathsherren, unter denen ſich Ser. Sulpiz und 
Lizin Damaſipp befanden, in die Stadt ein, 
machte in kurzer Zeit eigenmaͤchtige neue Verfuͤ⸗ 
gungen zu Utika, und gieng nach einem kurzen 
Aufenthalte mit der ganzen Macht in ſein Reich 
zuruck. f 
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§. 1. 
Be der Wahlverſammlung des Volkes unter dem 
Diktator Caͤſar, wurde er, Julius Caͤſar, und 
P. Servil zu Konſuln ernennt: denn in dieſem Jah⸗ 
re konnte er nach den Geſetzen (zum aweitenmale) 
Konſul werden. 


Caͤſar faßte nach feiner Wahl den Entſchluß , Fr 
Kommiſſion niederzufegen, um die Güter und Mobis 
lien nach dem Wertbe und Pseife, den fie vor dem (Buͤr⸗ 
ger) kriege gehabt hatten, zu ſchaͤtzen, und den Glaͤubis 
gern zu zuſchlagen, weil man wenig Kredit mehr in 
ganz Italien fand, und auch Niemand ſeine Schul⸗ 
den zahlte: denn er hielt dieſes für das ſicherſte Mit⸗ 
tel, die Furcht vor einem Schuldennachlaſſe, der ge⸗ 
woͤhnlich auf Kriege und innerliche Unruhen gefolget 
war, wo nicht zu heben, doch wenigſtens zu vermin⸗ 
dern, und den Kredit der Schuldleute zu erhalten. 
Auch ließ er vermittels der Vorſchlaͤge von den Präs 
toren und Volkstribunen an das Volk Einige, die in 
den Zeiten, da auen Rom mit feinen Legios 

nen 
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nen beſetzet hatte, wegen widerrechtlicher Bewerbung 
um Ehrenſtellen durch einen Vorſchlag vom Pompejus 
waren verurtheilet worden, frei ſprechen: denn bei 
dieſen Unterſuchungen ſprach gewoͤhnlich nicht der 
Richter das Urtheil, der das Verhöre vorgenommen 
hatte, und der ganze Prozeß war in einem Tage ge⸗ 
endet. Dieſe Freigeſprochenen hatten ihm beim Aus⸗ 
bruche des Buͤrgerkrieges ihre Dienſte angebothen, 
und Caͤſar nahm ihren guten Willen und ihre Be⸗ 

reitwilligkeit für das Werk an: doch hat er fie lieber 
durch das Volk losſprechen laſſen wollen, als ihnen 
unmittelbar feine Gnade erzeigen, damit er ſich nicht 
eines Undankes gegen das Volk fuͤr die erhaltene 
Gnade, oder des Verdachtes ſchuldig machte, er 
wolle ſich das dem Volke zuſtaͤndige Begnadigungs⸗ 
recht anmaßen. 

$. 2. 

Nach eilf Tagen die er mit dieſen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, den lateiniſchen Ferien, und Wahlverſammlun⸗ 
gen (wegen Ernennung der uͤbrigen Obrigkeiten) zu⸗ 
gebracht hatte, legte er die Diktatur nieder: worauf 
er Rom verließ, und ſich nach Brundis begab, ö 
welchen Ort er zum Sammelplatze von zwoͤlf Leglo⸗ 
nen und feiner ganzen Reuterei beſtimmt hatte, — 
Allein er fand hier fo wenig. Schiffe, daß er mit 
genauer Noth nur 15000 Legionsſoldaten und 500 
Reuter uͤberſetzen konzte. — Dieſes, nämlich der 
Mangel an Schiffen, war die einzige“ Urfache, daß 
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ſich der Krieg in die Länge zog. — Caͤſars Truppen 
ſelbſten hatten bei der Einſchiffung viel Volk, theils 
wegen des Abganges an Leuten in den fo haufigen 
Kriegen in Gallien, theils auch wegen des weiten 
Marſches aus Siſpanien verloren; und noch übers 
das waren bei der ungeſunden Witterung, die man 
im Herbſte gewoͤhnlich in Apulien und in dem Bes 
zirke um Brundis hat, ſehr viele Krankheiten bei 
der ganzen Armee, die aus ihren ſo geſunden Stand⸗ 
quartieren in Gallien und Sifpanien gekommen 
war, eingeriſſen. 


$. 3. 

pompejus hatte unterdeſſen ein ganzes Jahr wa⸗ 
der mit Kriege noch mit Feinden zu thun, und alſo 
Zeit genug, ſich zu verſtärken. — Er hatte demnach 
eine große Flotte aus Aſien, den Cykladiſchen In⸗ 
ſeln, von Rorzyre, Athen, aus Pontus, Bis 
‚tbynien, Syrien, Cilizien, Phoͤnizien und Egyp⸗ 
ten zuſammengebracht, und uͤberall eine Menge 
Schiffe bauen laſſen; — den. Staaten in Aſien und 
Syrien, allen Königen, Regenten und Vierfürſten, 
"wie auch den freien Staaten in Achajen ſtarke Geld⸗ 
ſummen angeſetzet, und abgepreſſet. — Ja ſogar ſich 
von Pächtergefelfchaften für die Einkünfte in den Pros 
vinzen, die er * hatte, große Vorſchuͤſſe thuen laſſen. 


6. 4. 
un eo. * er neun aus roͤmiſchen Bürgern 
673 
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errichtet: fünf davon waren mit ihm aus Italien 
ubergeſetzet; eine hatte er aus Sizilien kommen laſ⸗ 
fen, die aus alten Soldaten beſtand, und Zwillings⸗ 
legion hieß, weil deren zwo waren zuſammengeſtoßen 
worden; eine aus alten Verſuchten Kretern und 
mazedoniern, die von den vorhergehenden Feldher⸗ 
ren waren verabſchiedet worden, und ſich in dieſen 
Ländern niedergelaſſen hatten; zwo davon hatte Len⸗ 
tul während dem Konſulate in Afien ausheben lafs 
fen. Uiberdas war auch eine Menge Tbeſſalier, 
Böozier, Achajer und Epirer als Rekruten, 
nebſt den Truppen vom N, in die Legionen un⸗ 
tergeſteckt worden. 


Auſſer dieſen Voͤlkern erwartete er noch den Sci⸗ 
pio mit zwoen Legionen aus Sprien. — An Bogen» 
ſchuͤtzen aus Kreta, Cazedaͤmon, Pontus, Sp 
rien und andern Staaten hatte er 3000 Mann; und 
(ohne dieſe noch) zwo Kohorten Schlaͤuderer, deren 
jede 600 Mann ſtark war; wie auch 7000 Reuter. 
Mit 600 Mann davon war Dejotar aus. Gallien 
zu ihm geftoßen. 500 hatte Ariobarzan, und Ros 
tys eben ſo viel nebſt ſeinem Sohne Sadala aus 
Tbrazien geſchicket. 200 Mann darunter waren 
Mazedonier, die der tapfere Kbaszppol komman⸗ * 
dirte. Der junge Pompejus hatte 500 Gallier 
und Germanier von den Truppen, die A. Gabin 
zur Bedeckung des Königs Ptolemaͤus in Alexan⸗ 
drien zuräcgelaſſen hatte, auf ſeiner Flotte mitge⸗ 

5 K 5 rd. 
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bracht. 800 Mann waren von feinen Sklaven, und 
jenen ſeiner Hirten gezogen. 300 hatten Tarkondar 
Raftor und Donilav aus Gallograͤzien geſtellt, 
deren Einer ſelbſt mit den Truppen kam; der Ande⸗ 
re aber ſeinen Sohn ſchickte. 200 Mann hatten ſich 
vom Antioch, dem Statthalter von Romagene, 
eingefunden, dem Pompejus viel Gutes erzeiget 
hatte. Die meiſten von dieſen Truppen waren Bo⸗ 
genſchuͤtzen zu Pferde. — Darzu ließ Pompejus 
noch viele Dardaner und Beſſer, theils Miethvoͤl⸗ 
ker, theils Unterthanen oder Truppen von Freunden, 
wie auch Mazedonier, Theſſalier, und aus (ver⸗ 
ſchiedenen) andern Staaten und Voͤlkerſchaften ſto⸗ 
ßen, und brachte dadurch jene Macht ei die Beine, 
die wir oben angezeiget haben. 


| F. 5. 

Er hatte aus Theſſalien, Aſien, Egypten, Are. 
ta, Cyrene, und den übrigen Staaten einen unges 
mein ſtarken Vorrath an Proviant zuſammengefuͤhrt, 
und war entſchloſſen, ſein Winterquartier in Dyr⸗ 
rhach, Apollonien und den uͤbrigen Seeſtaͤdten zu 
nehmen, um dem Caͤſar die Uiberfahrt zu verweh⸗ 
ren. — Dieſem Entſchluſſe zu Folge hatte er feine 
Flotte läͤngſt den Küften ausgebreitet. — Die egyp⸗ 
tiſche Flotte kommandirte der junge Pompejus; 
D. Laͤlius und K. Triar die aſiatiſche; R. Kaſ⸗ 
ſius war Admnal uͤber die ſyriſchen Schiffe; R. Mars 
zell mit dem K. Ropon über die rhodiſchen; und 

| Skri⸗ 
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Skribon Cibo und m. Oktav uͤber die liburni⸗ 
ſchen und achaͤiſchen. Jedoch die Aufſicht uͤber das 
ganze Seeweſen und die Hauptdirekzion führte m. 
Bibul. — Ihm war das Hauptkommando aufge⸗ 
tragen. 


§. 6. 

Caͤſar hielt bei ſeiner Ankunft zu Brundis eine 
Rede an die verſammelten Truppen, (und verlangs 
te), „ſie moͤgten doch jetzt, da man faſt das Ende 
„aller Strapatzen und Kriegsgefahren erreichet hätte, 
„ohne Widerwillen ihre Sklaven und die Bagage in 
„Italien zuruͤcklaſſen, und ſich ohne Reiſegeraͤthſchaf⸗ 
„ten einbarquiren laſſen, damit man deſtomehr Volk 
yeinſchiffen koͤnute. — Uibrigens hätten fie Alles 
5 „von dem Siege, und (nach dieſem) von feiner Frei⸗ 
„gebigkeit zu hoffen., Das ganze Heer ſchrie einhels 
lig, „er ſolle nur befehlen: ſie wuͤrden ö jeder Ordre 
bereitwillig unterziehen., 


Den vierten Jänner ſtach er alſo mit ſieben Legio⸗ 
nen am Borde, von denen wir ſchon oben (a) geredet 
haben, in die See, und erreichte den folgenden Tag 
Cerauniens Kuͤſten, wo er zwiſchen den Felſen und 
andern gefaͤhrlichen Plaͤtzen einen ſichern Landungs⸗ 
ort fand: denn er vermied forgfältig alle Häven , 
weil ſie ſeiner Meinung nach vom Feinde mußten be⸗ 
ſetzet ſein. An dem gemeldten Orte, der Pharſalia 

5 (b) 
(a) Sieh Gm 
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(b) hieß, ſetzte er ohne Verluſt eines einzigen Schif⸗ 
fes ſeine Truppen gluͤcklich ans Land. g 


$. 7. 

Lukrez Veſpillo und minuz Ruf lagen zwar 
mit achtzehn Schiffen von dem aſiatiſchen Geſchwa⸗ 
der, die ihnen D. Caͤlius übergeben hatte, in dem 
Haven zu Orik, und m. Bibul mit 110 zu Aors 
zyre: allein der Erſte hatte nicht das Herz, auszulau⸗ 
fen, obſchon Caͤſar nur mit zwölf Kriegsſchiffen, das 
runter nur vier bedeckt waren, die Landung deckte, 
und Bibul kam zu ſpaͤt an; denn feine Schiffe was 
ren (bei der Nachricht von Caͤſars Ankunft) nicht feegels 
fertig, das Schiffsvolk hatte ſich verlaufen, und Caͤſar 

eher die Kuͤſten erreichet, als auch nur das geringſte 
Geruͤchte von ſeiner Weh in diefer Gegend ent⸗ 
ſtanden war. ö 

5. 8. 

Nach der Landung wurden noch die nemliche Nacht 
die Schiffe vom Caͤſar nach Brundis zuruͤckgeſchi⸗ 
cket, um den Reſt der Legionen und die Reuterei 
uͤberzuſetzen. — Das ganze Geſchaͤfte hatte der Ge⸗ 
nerallieutenant Fuſius Aalen uͤberkommen, mit der 
Ordre, die Uiberfahrt zu beſchleunigen. — Allein die 
Ruͤckfahrt gieng nicht fo glüdlich von Statten: denn 
die leeren en fielen, weil fie zu fpät in die See 

far 
eb) So haben alle Handſchriften, obſchon der Ort nach 
fern Gründen mag Pa laͤſte geheißen haben. 


U 
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ſtachen, und der Wind fich bei der Nacht legte, dem 
Bibul in die Hände, der zu Rorzpre auf die Nach⸗ 
richt von Caͤſars Landung ausgelaufen war, in der 
Hoffnung, wenigſtens einen Theil der Bagageſchiffe 
wegzunehmen. An den dreißig Schiffen, die er bei⸗ 
Yaufig in feine Gewalt bekam, ließ er den Zorn und Ina 
muth wegen ſeines Verſehens aus, und ſteckte ſie al⸗ 
le an. Matroſen und Schiffseigenthuͤmer wurden zu⸗ 
gleich miteinander verbrennt: denn er dachte durch 
eine ſo harte Beſtrafung die uͤbrigen (von der Uiber⸗ 
fahrt) abzuſchroͤcken.— Alle Landungsdrter und die 
ganze Kuͤſte von Salone an bis an den Haven von 
Orik wurden hierauf von ſeinen Flotten weit und breit be⸗ 
ſetzt; uͤberall waren mit der ſtrengſten Sorgfalt Wa⸗ 
chen ausgeſtellt. Er ſelbſt blieb der ſtrengen Witte⸗ 
rung ungeachtet Tag und Nacht auf ſeinem Schiffe, 
und ſcheuete weder Arbeit noch ſonſt eine Verrichtung. 
Uibrigens rechnete er auf ſonſt keine andere Hilfe 7 
wenn er nur auf den Caͤſar ſtoßen koͤnnte. 


F. 9. 

Nach der Abfahrt der (e) liburniſchen Schiffe fees 
gelte M. Oktav mit feinem Geſchwader aus Illi⸗ 
rikum nach Salone, brachte eine Gaͤhrung unter 
die Dalmater und übrigen Barbaren, und beredete 
die Einwohner von Iſſa, Caͤſars Parthei zu verlaſ⸗ 
fen. Die Buͤrgerſchaft zu Salone ließ ſich aber we⸗ 

der 


(c) Dieſe Stelle paſſet nicht mit der ubrigen Erzahe 
lung. 
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der durch Verſprechungen noch Drohungen bewegen 
er griff demnach den Ort feindſelig an. 


Dieſer Ort iſt durch ſeine Lage, und den Huͤgel, 
auf dem er erbauet iſt, verwahrt. — Die roͤmiſchen 
Buͤrger errichteten ohne Verzug hoͤlzerne Tyuͤrme zu 
ihrer Vertheidigung: allein ſie hatten nicht Volks ge⸗ 
nug, eine Belagerung auszuhalten, und waren durch 
die haͤufigen Gefechte ſehr geſchwaͤcht worden, Sie er⸗ 
griffen alſo das letzte Rettungsmittel, ſchenkten allen 
mannbaren Sklaven die Freiheit, und flochten aus 
den abgeſchnittenen Haaren der Weiber Seiler zum 
groben Geſchuͤtze, 


Als Oktav ihren (ſtandhaften) Entſchluß ſah, fo 
ſchloß er die Stadt auf fuͤnf Seiten ein, und beaͤngſtigte 
ſie zu gleicher Zeit mit einer Bloquade und vorgenomme⸗ 
nen Stuͤrmen. — Die Belagerten waren zwar zu jedem 
Ungemache bereit, doch fühlten fie hauptſaͤchlich Mans | 
gel an Proviant. Sie fertigten daher Abgeordnete 
an den Caͤſar ab, um Hilfe zu bitten, und ſchickten ſich 
eins weilen in ihre betruͤbte Lage, fo gut fie konnten, 


Unterdeſſen zog ſich die Belagerung in die Länge, 
— Oktavs Truppen wurden ſorgloſer (wegen ihres 
Feindes), und dieſer benutzte daher einen guͤnſtigen 
Zeitpunkt. — Es war eben Mittagszeit: Oktavs 
Leute hatten ſich (von ihrer Arbeit) entfernt, als die 
Buͤrger mit den Sklaven, denen ſie erſt neulich die 
Freiheit geſchenkt hatten, einen Ausfall auf das naͤch⸗ 
ſte 
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ſte Lager thaten, nachdem ſie zuvor den Wall mit 
ihren Kindern und Weibern beſetzet hatten, damit 
Alles dem Scheine nach in dem gewoͤhnlichen Zuſtan⸗ 
de verbliebe. — Das erſte Lager gieng uͤber, und mit 
der nemlichen Hitze drangen ſie in das zweite, in das 
dritte, vierte und letzte Lager. — Uiberall mußten 
die Belagerer weichen. Eine Menge davon wurde 
niedergehauen, und der Reſt mit dem Oktav ſelbſten 
in die Schiffe gejagt. — Einen ſolchen Ausgang nahm 
die Belagerung. 


Der Winter war nun vor der Thuͤre: Oktav gab 
alſo nach ſo vielem und ſo merklichem Verluſte alle Hoff⸗ 
nung wegen der Stadt auf, und ſegelte nach Dyr⸗ 
rhach zum Pompejus. 


5. 10. 

Wir haben ſchon oben erzaͤhlt, der General des 
pompejus, . Vibull Ruf ſeie zum zweitenmal 
Caͤſars Gefangener geworden, und habe von ihm 
die Freiheit erhalten; erſtlich bei (d) Rorfin; hernach 
in Sifpanien, — Diefen Mann hielt alſo Caͤſar bei 
den ihm erzeigten Wohltbaten für eine ſchickliche Pers 
ſon, mit Aufträgen an den Pompejus zu ſchi⸗ 
cken, Über den Vibull ohnehin, wie Caͤſar wußte, 
Vieles vermogte. Der Auftrag beſtand beilaͤufig da⸗ 
rinn, „beide müßten von ihrem Steifſinne nachlafs 

„ien, die Waffen uieberlegen, und ihre Wohlfahrt 
nicht 

(d) Sieh I. B, v. B. K. L. 23. und §. 3. 
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nicht ferner mehr auf das Spiel ſetzen. Der Ver⸗ 
„luſt auf beiden Seiten ſeie groß genug, fie für die 
„die Zukunft zu lehren, und warnen. — Er (Pom⸗ 
„pejus) waͤre aus Italien vertrieben worden; habe 
„Sizilien, Sardinien, die beiden Provinzen in 
„Ziſpanien und 130 Kohorten roͤmiſcher Buͤrger, 
„wenn man den Verluſt in Italien und Siſpanien 
„zuſammenrechne, verloren. — Er (Caͤſar) aber has 
„be durch Kurios Tod und deu großen Verluſt in 
„Afriken und durch die Einbuße der Truppen, die 
„zu Rorspre das Gewehr hätten ſtrecken muͤſſen N 
„genug gelitten. — Sie beiden müßten alſo den Staat 
„ſchonen, indem man ſchon an ihrem Verluſte 
„das wiedrige Schickſal bei den Kriegen ſehen koͤnnte. 
Jetzt, da ein jeder noch ſich auf ſeine Kraͤfte ver⸗ 
„ließe, und Einer dem Andern das Gleichgewicht 
hielte, ſeie noch der einzige Zeitpunkt, in Friedens⸗ 
zunterhandlungen zu tretten. Würde ſich das Kriegs⸗ 
„gluͤck nur ein wenig auf eine Seite neigen, fo wärs 
„de der Sieger nichts vom Frieden hoͤren wollen, noch 
yſich bei der Hoffnung, das Ganze zu erhalten, mit dem 
„angemeſſenen Theile der Macht und des Anſehens 
„begnügen. — Der Senat und das Volk zu Rom 
„muͤſſe die Vergleichspunkte aufſetzen, weil ſie ſich 
„doch beide zeither bei den Friedensunterhandlungen 
„nicht hatten vereinigen koͤnnen. — Der Staat und 
„fis ſelbſten müßten ſich unterdeſſen gefallen laſſen, 
nfih vor den verſammelten Truppen jeiblich zu ver⸗ 
pflichten, ihr Kommando innerhalb drei Tagen nie⸗ 
| | | der⸗ 
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„derzulegen. — Wären fie einmal ohne Waffen in den 
„Haͤnden, und ohne die Macht, auf die fie ſich jetzt ſtuͤtzten, 

fo müßte ſich ein jeder nothwendiger Weiſe dem Aus⸗ 
i ſpruche des roͤmiſchen Volkes und Senates unters 

„werfen. — Er wolle ſogleich feine Landmacht und. 
„alle Beſatzungstruppen auseinander gehen laſſen, 

damit Pompe jus feine Vorſchlaͤge um ſo geneigter 

„eingehen moͤgte, „ 


§. II. 

Als Caͤſar dem Vibull dieſe Aufträge gegeben 
hatte, fo fand dieſer für noͤthig, dem Pompejus 
von dem ſchnellen Anmarſche des Caͤſars Nachricht 
zu geben, damit ſich dieſer in die gehoͤrige Verfaſſung 
(gegen den anruͤckenden Feind) ſetzte, ehe man Caͤ⸗ 
ſars Vorſchlaͤge in Erwegung zoͤge; und eilte alſo 
Dag und Nacht mit oͤfters gewechſelten Pferden zum 
Dompejus, ihn (fruͤhzeitig) von dem Anzuge des 
Caͤſars mit der ganzen Macht zu benachrichtigen. 


Pompejus ſtand damals in Randavien , und 
war eben im Begriffe, aus Mazedonien in das Win⸗ 
terquartier nach Apollonien und Dyrrhach zu gen 
hen. Er eilte daher, über dieſe unvermuthete Rach⸗ 


richt beſtuͤrzt, in ſtarken Maͤrſchen nach Apollonien, 


damit ſich nicht Caͤſar der Seeſtaͤdte bemaͤchtigen 
moͤgte. N 


Caͤſar marſchirte nach der e noch den nem⸗ 
n lis 
(Càſar II. Band.) | 2 
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lichen Tag nach Orik. — Bei feiner Ankunft vor 
dieſer Stadt wollte C. Torquat, dem Dompijus , 
das Kommando aufgetragen hatte, mit den Parthi⸗ 
nern, die da in Beſatzung lagen, die Thore ſperren, 
und den Ort vertheidigen. — Dieſem Entſchluſſe zu 
Folge gab er den Griechen Befehl, den Wall zu be⸗ 
ſetzen, und die Waffen zu ergreifen. — Allein dieſe 
erklaͤrten ſich ſchlechterdings, ſie wuͤrden gegen einen 
roͤmiſchen General nicht fechten, und die Einwohner 
wollten aus eigenem Triebe den Caͤſar einlaſſen. — 
Torquat, der nun kein Rettungsmittel mehr ſah, 
oͤffnete die Thore, und ergab ſich und die Stadt. — 
Caͤſar begnadigte ihn. 


6. 12. 


Nach der Wegnahme von Orik brach Cäſar ohne 
Verzug gegen Apollonien auf. — Der Komman⸗ 
dant CL. Staber ließ auf die Nachricht von ſeinem 
Anmarſche Waſſer in das Schloß führen, und es in 
Vertheidigungsſtand ſetzen. — Von den Einwohnern 
verlangte er (Sicherheits halber) Geißeln. Allein die 
Buͤrgerſchaft ſchlug ſie ihm ſchlechterdings ab, und 
erklaͤrte ſich, „fie würde nie einem roͤmiſchen Konſul 
„pie Thore ſchließen; noch das Gegentheil von dem 


„thun, was ganz Italien und Rom ſabſt fuͤr gut 
„befunden hätte, 


Als Staber ſolche Geſinnungen ſah, machte er 
ſich heimlich aus Apollonien fort. Die Stadt fer⸗ 
5 N 
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tigte hierauf Abgeordnete an den Caͤſar, und ließ ihn 
einruͤcken. Ihrem Beiſpiele folgten die Bullider , 
Amanzianer und die übrigen Städte in der Naͤhe, wie 
auch ganz Epirus, — ſchickten Geſandte an denCaͤſar, 
mit der Erklaͤrung, ſie e ſich feinen Ges 
bothen. | 


$. 13. 

Pompejus gerieth auf die Nachricht von den Vor⸗ 
gängen in Orik und Apollonien wegen Dyrrhach 
in Sorgen, und ſetzte feinen Marſch nach dieſer 
Stadt Tag und Nacht ununterbrochen fort. — Allein 
auf die erſte Nachricht von Caͤſars Anmarſche uͤber⸗ 
fiel feine Armee ein ſolcher Schroͤcken, daß, weil er 
bei ſeinem forſchirten Marſche auch nicht einmal des 
Nachts ausruhete, und den Marſch unterbrach, faſt 
alle Truppen in Epirus und den angränzenden Laͤn⸗ 
dern ſich verliefen; ja nicht Wenige ihre Waffen weg⸗ 
warfen: daher zwiſchen ſeinem Marſche und einer 
gewoͤhnlichen Flucht kein Unterſchied mehr war. 


Pompejus machte endlich bei Dyrrhach Halt, 
und gab Ordre, ein Lager zu ſchlagen. Hier trat 
(e) Cabien bei dem allgemeinen Schröden, in dem 
das Heer noch war, zuerſt auf, und ſchwur, „nie 
„den Pompejus im Stiche zu laſſen, und ſich Al⸗ 
„lem zu unterziehen, was das Verhaͤngniß über ihn 

b L 2 ver⸗ 
(e) Die Leſer des galliſchen Krieges kennen ſchon die: 
fen Mann, der entweder der größte Parc dd 
tcculoſte Hibgrläufer von Ca fart Pu WR» 
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N 


„verfuͤgen würde, — Das ſchwuren auch die Gene⸗ 
rallientenante, — dann die Oberſten, — die Haupt⸗ 
leute, — und zuletzt die ganze Armee. 


Caͤſar hielt von ſeinem forſchirten Marſche ein, ſo⸗ 
bald er erfuhr, der Feind habe ihm Dyrrhach ab⸗ 
gerennt, ſchlug im Apolloniſchen naͤchſt dem Fluße 
Apſus ein Lager, und ſuchte durch Schanzen und 
Piquets die Städte, die ſich um ihn verdient gemacht 
hatten, zu decken: Auch wollte er hier die uͤbrigen 
Legionen aus Italien erwarten, und den Winter 
au unter Zelten kantoniren. 


Pompejus faßte den nemlichen Entschluß, — 
ſchlug auf der entgegengeſetzten Seite fein Lager, 
und zog ſeine ganze Macht und alle W zu⸗ 
ſammen. 


§. 14. 

Ralen hatte zu Brundis nach Caͤſars Ordre Le⸗ 
| gionstruppen und Reuter in alle Schiffe, die er hat⸗ 
te, einbarkirt, und war damit in die See geſtochen: 
allein vor dem Haven erhielt er vom Caͤſar Briefe, 
die Feinde hätten mit ihren Flotten alle Haven und 
Mheden beſetzet. Er ſegelte alſo auf dieſe Nachricht 
in den Haven zuruͤck, und gab allen Schiffen das 
Sigual, ein Gleiches zu thun. — Nur ein einziges 
ſetzte ſeine Fahrt fort, und kehrte ſich nicht an Ag» 
lens Befehl; denn es batte keine Soldaten am Bord, 
und gehoͤrte nicht zu Caͤſars Flotte. Allein es wur⸗ 
2. 6 de 
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de bei Orik, wohin es gefegelt war, vom Bibul ö 
aufgebracht, der an Sklaven und Buͤrgern nicht 
einmal die unmuͤndigen Kinder ausgenommen, ſeine 
Rache ausließ, und alle ohne Unterſchied toͤdtete. 
— Die Erhaltung der ganzen Armee hieng alſo von. 
einem kurzen Zeitpunkte und einem großen Unges 


fehr ab. 


$. 15. 


Bibul hatte, wie wir ſchon (f) erzaͤhlet in: 
feinen Standort mit der Flotte bei Orik, und war, 
ſo wie er dem Caͤſar alle Gemeinſchaft mit dem Mee⸗ 
re und den Haden benahm, von dem feſten Lande 
in dieſer ganzen Gegend ſelbſt abgeſchnitten; denn 
Caͤſar hatte mit (ſtarken) Kommando's das ganze 
Kuͤſtenland beſetzet, daß Bibul weder Holz, noch 
Waſſer holen, ja nicht einmal ſeine Schiffe ans Land 
anmehren konnte. — Seine Lage war derohalben ſehr 
mißlich, und er hatte mit dem aͤuſſerſten Mangel an 
allen Bedürftniffen zu kämpfen. Das Holz und Waſ⸗ 
ſer mußte er, wie die uͤbrigen Lebensmittel, auf Trans⸗ 
portſchiffe von Rorzyre herbeiführen. laſſen: bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er einmal durch das zu ſtuͤrmiſche 
Wetter gezwungen war, den Nachtthau mit den Haͤu⸗ 
ten, womit die Schiffe gedeckt waren, aufzufangen. 
— Doch dieſe Beſchwerniſſe alle uͤbertrug er gedultig 
und ſtandhaft; und hielt einmal für allemal für nd, 
3 5 thig, 

ef) Sieh vorhergehenden g. — 
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thig, die Rheden nicht zu verlaſſen, und die freie 
Einfahrt in die Haͤven dem Feinde zu verwehren. 


Vei dieſen mißlichen Umſtaͤnden, in denen der Feind, 

unſerer Erzählung zu Folge war, entdeckte Bibul nebſt 
dem Libo (g) / der ſich mit feiner Flotte vereiniget 
„hatte, von ihren Schiffen den Generallieutenanten 
M. Azil und Stazius Murk, deren Einer die Be⸗ 
ſatzung; der Andere die Feldtruppen kommandirte, 
„fie wuͤnſchten Gelegenheit zu haben, mit dem Caͤ⸗ 
‚ ufar Aufferft wichtiger Angelegenheiten wegen zu ſpre⸗ 
„chen., — Dieſem Wunſche fügten fie noch einige 
„Umſtaͤnde bei, um die Muthmaßung, als wollten 
ſie in Friedensunterhandlungen tretten, zu beſtaͤrken. 
- Inzwiſchen trugen fie auf einen Waffenſtillſtand 
au, in den man auch ohne Bedenken einwilligte: denn 
man bildete ſich Wunder ein, was fie vorzubringen 
haͤtten; und wußte wohl, daß Caͤſar den Frieden 
ſehnlichſt wuͤnſchte: ja man glaubte nicht anders, 
als Dibulls Aufträge (h) hätten einigen Eindruck 
gemacht. 


§. 16. 

Caͤſar war damals mit einer Legion gegen Bu⸗ 
rotth, Norzyre grad über, aufgebrochen, die ent⸗ 
fernten Staaten auch auf feine Seite zu bringen, 
und ſich Getreide, woran es ihm fehlte, zu verſchaf⸗ 
fen. — An dieſem Orte erhielt er Briefe, in denen 

N ihm 

(t) Sieh F. 5. 

(h) Sieb H. 1c. 
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ihm Azil und murk das Anſuchen des Cibos und 
Bibuls ſchrieben. Er verließ demnach die Legion, 
und gieng nach Orik zuruͤck. 


Bei feiner Ankunft wurden Libo und Bi bul zur 


Unterredung beſchieden: allein nur der Erſte erſchien, 


und entſchuldigte zugleich den Bibul, „er ſeie, weil 
er äuſſerſt jaͤhzornig wäre, und feit feiner Aedils⸗ 
„und (i) Konſulswuͤrde, Privatſtreitigkeiten mit dem 
„Caͤſar hätte, nicht zur Unterredung gekommen, da⸗ 
„mit nicht die ſo hoffnungsvolle Ausſicht zum Frie⸗ 
„den, und dieſe ſo wichtige Unterredung durch ſein 
„jaͤhzorniges Weſen moͤgte unterbrochen werden. — 
„Pompejus ſeie noch jetzt, wie er allezeit geweſen 
„waͤre, hoͤchſt geneigt zum Vergleiche und Frieden. 
„„Doch ſie haͤtten keine Vollmacht darzu, weil man 
„dem Pompejus von Seite des Senates die unum⸗ 
jſchraͤnkte Gewalt über den ganzen Krieg und deſſen 
„Fuͤhrung einhellig aufgetragen hätte. Alle in fie woll⸗ 
„ten jetzt Caͤſars Foderungen hoͤren, und ſie dem 
„Pompeius zu wiſſen thun, der auf ihren Rath, 
„vermoͤge der ihm aufgetragenen Gewalt die Sache 
L 4 | bes 
( Et prætera. Nicht allein die Vorſteher der Praͤtur, 
ein eigenes Amt zu Rom; ſondern auch die Kopfuln, ja 
fogar die Diktatoren werden zuweilen Prato ren ges 
nennt. — Man weiß wenigſtens, daß Caͤſar und 
Bi bu lwaͤhrenddem Konſulate in ſtar?er Kolliſion mit⸗ 
einander waren: von Streitigkeiten aber bei der Praͤ⸗ 
tur liest man nichts. Wir verſtehen deswegen unter 
Prœtura das Konſulat. 
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„beendigen werde. — Unterdeſſen follte der Waffen⸗ 

„ſtillſtand fortdauern, und beide Theile, bis man eine 

„Ruͤckantwort vom Pompejus haben koͤnnte, ſich der 

„Feindſeligkeiten enthalten., — Beim Schluffe machte 

noch Libo einige Erwaͤhnungen von ihrer (gerechten) 
Sache, ihrer Macht und den Hilfsquellen. 


$. 17. 


Caͤſar hielt damals für unnoͤthig, auf ſolches 
Geſchwaͤtze zu antworten, und wir finden es auch 
jetzt nicht zuträglich genug, etwas davon zu erwaͤh⸗ 
nen. — Er verlangte alſo nur ein ſicheres Geleit für 
ſeine Geſandten, die er zum Pompejus ſchicken 
wollte, und „dafuͤr ſollten ſie ſich entweder verbuͤr⸗ 
agen, oder die Geſandten ſelbſten annehmen, und 
„zum Dompejus führen. — Was den Waffenſtill⸗ 
„ſtand angienge, ſo waͤre dermalen das Kriegsgluͤck 
„getheilet. Sie verwehrten mit ihrer Flotte ſei⸗ 
„nen Schiffen und Voͤlkern die Uiberfahrt (von 
„Italien); er ihnen die Landung und die noͤthige 
„Waſſerproviſton (für die Schiffe ). Verlangten fie 
„von ihm, ungehindert landen, und ſich mit Waſſer 
„verſehen zu koͤnnen, fo müßten fie auch (durch die 
„Entfernung ihrer Flotten) die freie Schifffahrt ges 
„ſtatten. — Hielten fie das Meer geſchloſſen, fo wuͤr⸗ 
de er ſich auch nicht ſeinen Vortheils begeben. Dem 
„ungeachtet koͤnnte man doch, wenn auch jeder Theil 
ein Uibergewicht nn. in Friedensunterhand⸗ 
2 lun⸗ 
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lungen tretten. Denn dieſes ſeie gar kein Hinder⸗ 
„niß zum Frieden., 


Die Gegenparthei wollte weder Caͤſars Abgeord⸗ 
nete annehmen, noch ſich auch fuͤr ihre Perſon ver⸗ 
buͤrgen; ſondern verwieſen die ganze Angelegenheit 
an den Pompejus. Nur auf einen (fernern) Waf⸗ 
fenſtillſtand drangen fi. — Dieſen ſuchten fie aus 
allen Kräften zu erhalten, 


Als Caͤſar (aus allen Umſtaͤnden) merkte, es ſeie 
nur bei der ganzen Unterredung darauf gezielet, ſich 
aus der gegenwärtigen Gefahr und Noth herauszu⸗ 
winden, und weder Hoffnung noch Mittel zum Frie⸗ 
den ſah, ſo dachte er nun, wie ihm nichts Anders übrig 
war, auf die Fortſetzung des Krieges. 


F. 18. 

Bibul mußte demnach lange Zeit auf der offenen 
See hetumtreiben, und fiel endlich durch Verkaͤltung 
und die Strapatzen in eine heftige Krankheit, der er 
auch, weil er (auf der See) nicht geneſen konnte, aber 
auch nicht ſeinen einmal uͤbernommenen Poſten ab⸗ 
geben wollte, unterlag. — Rach feinem Tode, blieb 
die Stelle eines Oberadmirals unbeſetzet, und ein 
jeder agirte mit ſeiner Flotte fuͤr ſi c. 


Nachdem ſich der Lermen über Caſars unvermu⸗ 
theten Anmarſch geleget hatte, fo trug Vibull (oa 
2 5 Vo 
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gleich in Beiſein des (k) CLibos, C. CLukzejus und 
Tbeophans, den gewoͤhulichen Raihgebern des Pom⸗ 
pejus in Sachen von großer Wichtigkeit, Caͤſars 
Auftruͤge vor: allein Pompejus unterbrach ihn gleich 
im Anfange ſeiner Rede, und geboth ihm, zu ſchwei⸗ 
gen. „Was hilft mich,, ſchrie er, „Leben oder Rom, 
„wenn man es fuͤr eine Gnade vom Caͤſar halten kaun; 
„und dieſe Vermuthung laßt fich nicht heben, ins 
„dem man immer glauben wird, ich hade (durch Caͤ⸗ 
„ſars Guͤte) in Italien, das ich verlaſſen habe, 
„zuruͤckkehren dörfen,,, Nach geendigtem Kriege has 
ben dieſes Leute, die es aus dem Munde des Pom⸗ 
pejus gehört hatten, dem Caͤſar erzaͤhlet. — Dem 
ungeachtet ſuchte er doch durch andere Kanäle, ſich 
des Friedens wegen zu unterreden. 


§. 19. 

Nur der Fluß (1) Apſus trennte beide Läger : die 
Soldaten ließen ſich derohalben in häufige Unterre⸗ 
dungen miteinander ein, ohne daß, wie es die Ver⸗ 
träge bei Unterredungen mit ſich bringen, etwas Feind⸗ 
ſeliges unternommen wurde. — Caͤſar ſchickte dem⸗ 
nach den Generallieutenant P. Vatin an den Fluß, 
welcher Alles, was beſonders einen Einfluß zur Bei⸗ 

le⸗ 


(k) Das rurſus, das hier im Terte iſt, ſcheint ein Zuſatz, 
oder eine Verfälfhung zu fein: wir uͤbergiengen es 
daher bei der Uiberſetzung. — Bei dem ubi prinum 
laͤßt ſich ohnehin eine Luͤcke vermuthen. 


) Sieb . 13. 
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legung der Streitigkeiten haben koͤnnte, erwaͤhnen, 
und einmal uͤber das anderemal ſchreien mußte, „ob 
„man wohl Baͤrgern erlauben wollte, Abgeordnete 
„an ihre Mitbuͤrger des Friedens wegen zu ſchicken, 
eine Verguͤnſtigung, die man nicht einmal dem he⸗ 
„rumſchweifenden Gefindel und Dlebs volke auf den 
„Pyrenaͤern abgeſchlagen hatte; beenders da man 
„nichts Anders ſuche, als nur das Buͤrgerblut zu ſcho⸗ 
„nen. „„ — Er ſtellte noch Verſchiedenen mit vieler 
Herablaſſung vor, wie es in einer Lage, wo es um 
ſein und das allgemeine Wohl zu thun war, geſche⸗ 
hen mußte; und die Soldaten von beiden Seiten hoͤr⸗ 
ten ihm mit ſtiller Aufmerkſamkeit zu. — Endlich er⸗ 
hielt er von der Gegenparthei zur Antwort: „A. Var⸗ 
„ro habe ſich erklaͤret, den folgenden Tag zu einer 
„Unterredung zu kommen. Es konnten ſich bei Dies 
„ter Gelegenheit zugleich Abgeordnete von beiden Geis 
„ten ohne alle (m) Gefahr mit einfinden, und ihre Fode⸗ 
„rungen vorſtellen. , — Man ſetzte zu dieſem Vorha⸗ 
ben eine gewiſſe Stunde feſt. 


Es befand ſich den folgenden Tag auf die beſtimm⸗ 
te Zeit viel Volk aus beiden Lagern ein. Alles war 
in großer Erwartung. — Alles ſchien zu dem Frieden 
geſtimmt zu fein. — Endlich trat Labien aus der 
Menge hervor, fieng ganz leiß ein Geſpraͤche über 
die Ausgleichung und endlich einen Wortwechſel mit 
dem Vatin an. — Die Wurfwaffen von beiden Sei⸗ 

| ten 

(0 Wenn der Text nicht fehlerhaft iſt. 
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ten unterbrachen die Unterhandlung in der Mitte. 
Vatin kam zwar durch die vorgeworfenen Schilde 
ſeiner Leute gluͤcklich davon; doch wurden nicht 
Wenige bei dieſer Gelegenheit verwundet, unter de⸗ 
nen ſich Rornel Baibus, M. Plozius, KL. Ti⸗ 
burz nebſt einigen Hauptleuten und gemeinen Sol⸗ 
daten befanden. Zum Schluſſe rief Cabien: fchrweie _ 
„get mit eurem Vergleiche: denn ſolang ihr uns 
Caͤſars Kopf nicht bringet, darf man an gar keinen 
„Frieden denken. 


§. 20. 

Um dieſe Zeit nahm ſich der Prätor C. Cölius 
Ruf der Verſchulberen zu Rom an, ließ gleich 
bei Antrettung ſeines Amtes ſeinen Stuhl neben 
den Stuhl des Stadtprators A. Trebon ſetzen, 
und verſprach jedem ſeinen Beiſtand, der bei 
der gemachten Guͤterſchaͤtzung und Abtragung der 
Schulden, die durch eine niedergefeßte in Kommiſ⸗ 
ſion, wie Caͤſar bei ſeinem Aufenthalte zu Rom ver⸗ 
ordnet hatte, geſchehen ſollte, an ihm ſich wenden 
wuͤrde: allein Caͤſars Verordnung war zu billig , 
und Trebon, der bei den gegenwärtigen Zeitlaͤufen, 
Güte und Glimpf für einen Richter am angemaͤßeſten 
fand, verfuhr zu leutſelig, als das Jemand den An⸗ 
fang mit dem Appelliren hätte machen ſollen. Denn 
ein ſchwacher Kopf mag wohl (bei Schulden) Armuth 
vorſchuͤtzen, ſich über die Noth oder die ſchlechten Zeiten 

| bes 
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ſchweren, oder auch das Nachtheil, das man bei Ve. 
ſteigerungen leidet, erwaͤhnen; aber Niemand hat den 
Grad der Frechheit und Uuverſchaͤmtheit, daß er bei 
unleugbaren Schulden ſich in dem voͤlligen Beſitze 
feines Eigentbumes behaupten will. — Keinem Meu⸗ 
ſchen fiel es derohalben ein, ſo (ungerechte) Foderun⸗ 
gen zu thuen, und Lölius Vorſchlag wurde ſelbſt von 
jenen zu unbillig befunden, auf deren Vortheil er 
doch zielte. — Nach dieſem Anfange that Coͤlius, 
damit er ſich nicht ganz vergebens mit einem fo ſchaͤnd⸗ 
lichen Unternehmen abgegeben hätte, den Vorſchlag, 
die Helfte (o) der Schulden ſollte in Terminen, jedoch 
das ohne Intereſſe, bezahlt werden. 


§. 21. 

Da er bei dem Widerſtande von Seite des Konſuls 
Servils uud der übrigen Obrigkeiten gegen fein Ver⸗ 
muthen nicht durchdrang, ſo ſtand er von dieſem Vor⸗ 
ſchlage ab, und ſuchte durch zwo neue Verordnungen 
das Volk zu gewinnen: denn erſtlich entließ er allen 
Miethleuten den Hauszins von einem Jahre; her⸗ 
nach ſchlug er eine neue (p' Liquidirung zwiſchen den 
Schuldleuten und ihren Glaͤubigern vor, worbei die 
letzten eutweder ihr Kapital ganz oder zum Theile 
verlieren mußten. — Dadurch entſtand ein Auflauf: 

1 = R. 
(o) Der Text if hier fehlerhaft. — Wir uͤberſetzen nach. 


der Veebeſſerung von Gronov: ut ſermiſſe in diet fine 
ufurisige. 


(p) Tabnle nova, 


7 
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K. Trebon: wurde von feinem Richterſtuhle herunter⸗ 
geſtuͤrzet, und Einige darbei verwundet. 


Der Konſul Servil trug dieſe Vorgaͤnge im Sena⸗ 
te vor, und Cölius wurde durch ein Senatsgutach⸗ 
ten ſeiner Wuͤrde entſetzet. Dieſes Senatsſchluſſes zu 
Folge ſtrich ihn der Konſul aus dem Verzeichniſſe der 
Senatoren, und ließ ihn ſogar von dem gewoͤhnlichen 
(9) Vortragsorte hinwegjagen, als er eine Rede an 
das Volk halten wollte. 


Aus Verdruße über dieſe Kraͤnkung und Beſchim⸗ 
pfung ſtellte er ſich oͤffentlich an, als wollte er zum 
Caͤſar reifen, heimlich ſchickte er aber zum Milo, der 
wegen des ermordeten Klodius verurtheilet worden 
war, und beſchied ihn nach Italien, weil dieſer noch 
einige Fechtertruppen von den zahlreichen Fechterſpie⸗ 
len, die er gegeben hatte, uͤbrig batte. Mit dem 
mio verband er ſich, und ſchickte ihn ins Thurini⸗ 
ſche, um das Hirtenvolk in dieſer Gegend aufzuwie⸗ 
geln. — Er kam nach Raftlin : allein um eben dieſe 
Zeit wurden feine Feldzeichen und Waffen zu Rapua 
in Beſchlag genommen, ſeine Fechterbande in Neapel 
entdecket, und feine verraͤtheriſchen Unfchläge auf 
dieſe Stadt bekannt. Man verſchloß ihm (r) bei 
dieſer Entdeckung die Thore zu Kapua, und weil 
man von Seite der Buͤrgerſchaft die Waffen er⸗ 


grif⸗ 
«(g) De roſtrit. 
fe) Die Handſchriften weichen in den Ted W. 
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griffen, und ihn für einen Feind erkläret hatte, fo 
gab, er wegen der zu befürchtenden Gefahr feinen Ars 
ſchlag auf, und verließ dieſe Gegend. | 


6. 22. 

Milo hatte unterdeſſen an die Städte, die das 
Mitbuͤrgerrecht genoß en, herumgeſchrieben, „Alles ge. 
ſchaͤhe auf Befehl und Ordre des Pompe jus: Bis 
ybul hätte ihm die Aufträge zugeſchickt. — Seine Ans 
ſchlaͤge waren (hauptſaͤchlich) auf die Verſchuldeten 
gerichtet. Als er aber bei dieſen nichts aus wirk⸗ 
te, ließ er einige Sklavengefaͤngniſſe aufſchlagen, und 
machte einen Verſuch auf Roffe, eine Stadt im 
Tburiniſchen. — Als er hier vom Prator P. Paͤdius 
mit einer (s) Legion — wurde mit einem Steine von 
dem Stadtwalle getroffen, und blieb. — Cölius ſetzte 
ſeine Reiſe zum Caͤſar, wie er vorgab, fort, und 
kam ins Thuriniſche. — Hier wurde er von Caͤſars 
galliſchen und hiſpaniſchen Reutern, die man zur 
Bedeckung dahin verleget hatte, umgebracht, da er 
Einige von den Einwohuern (t) dieſer Stadt aufzu⸗ 
wiegeln, und die Reuter beſtechen wollte. — So hat⸗ 
te ein weit ausſehender Anfang, wegen dem ganz 
Italien bei den auswärtigen Beſchäftigungen der 
Obrigkeiten, und dem gegenwärtigen Zeitlaufe in 
Sorgen ſtand, ein geſchwindes und folgenloſes Ende. 


S. 23. 
(3) Eine Luͤcke im Texte. 
(t Die Handſchriften haben hier verschiedene Kräntten, 
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§. 23. 

Libo ſeegelte mit fuͤnfzig Schiffen, über die er das 
Kommando führte, von Orik vor Brundis, und 
nahm die Inſel, welche dem Haven von dieſer Stadt 
gegenüber liegt, weg: denn er hielt es fuͤr zuträglis 
cher, den einzigen Ort, wo wir nothwendiger Weiſe 
auslaufen müßten, als die ganze Kuͤſte und alle Häs 
ven zu ſperren. — Bei ſeinem unvermutheten Uiber⸗ 
falle nahm er einige Laſtſchiffe weg, und ſteckte fie in. 
Brand; ein Proviantſchiff aber ließ er mit ſeiner Ladung 
‚fortführen. — Unſere Leute geriethen dadurch in gro⸗ 
ßen Schroͤcken. Des Nachts (darauf) ſetzte er einige 
Truppen und Bogenſchuͤtzen ans Land, und warf ein 
Reuterkommando uͤbern Haufen. | 


Dieſer Poſten verſchaffte ihm fo viel Vortheil, daß 
er dem Pompejus ſchriebe, „er koͤnnte nur, wenn 
„er wollte, die übrigen Flotten ans Land ziehen, und. 
H ausbeſſern laſſen: mit feinen Schiffen wollte er uns 

terdeſſen Caͤſars Sukkurs in Italien zuruͤckhalten. 


$. 24, 

Anton, der ſich damals zu Brundis befand 75 
ließ, voller Zuverſicht auf unſere braven Leute, unges 
fehr 60 Schaloupen von den Linienſchiffen mit Flech⸗ 
ten und Bruſtwehren verwahren, beſetzte fie mit dem 
Kerne der Truppen, und vertheilte fie einzelnweiſe 
laͤngſt den Kuͤſten hin. Worauf er zween Dreirude⸗ 
rer, die er zu Brundis hatte bauen laſſen, unter 

dem | 


„ 


U 
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bem Scheine, als wolle er die Matroſen üben, bis 
an die Einfahrt des Havens ſchickte. — Lıbo dach⸗ 
te, ſie wegnehmen zu koͤnnen, weil ſie ſich zu weit 
wagten; und ließ fünf Pierruderer gegen fie auslau⸗ 
fen, bei deren Annaherung unſer erfahrnes (u) Schiffe 
volk nach dem. Haven zuruͤckeilte ; allein man felte 
ihnen in der Hitze ganz unbedachiſam nach, — Auf 
einmal fielen auf ein gegebenes Signal Antons Scha⸗ 
loupen über die Feinde her, und bemeilterten ſich 
gleich beim erſten Angriffe eines Vierruderers mit Mas 
troſen und Soldaten. Die uͤbrigen mußten ſich durch 
eine ſchimpfliche Flucht retten. — Nebft dieſem Verluſtt 
wurde der Feind auch durch die Nenterei, die Anton 
jaͤngſt den Kuͤſten hin poſtirt hatte, vom ſuͤßen Waſ⸗ 
fer abgeſchnitten. — Dieſer Mangel alſo an dem nda 
thigen Waſſer und der ſchimpfliche Verluſt noͤthigte 
den Kibo feinen Poſten bei Brundis zu verlaſſen 
und uns die . Aus fahrt wieder zu öffnen, 


B 86. 23. 

Es waren nun (feit Caͤſars Uibergang) ſchon bil 
Monate verſtrichen, und der Winter mit ſchnellen 
Schritten zum Ende geeilet, ohne daß die Schiffe mit 
ben (übrigen) Legionen von Brundis zum Cäſar 
gekommen waren. — Dem Caͤſar kam es nnglaub⸗ 
lich vor, daß man nicht eine oder bie andere Gelegen⸗ 
heit habe unbenuͤtzet gelaſſen : denn wirklich hatten 

mehr 

(u) Veterani, 


(Caͤſar II. Band.) N 
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mehrmals guͤnſtige Winde geblaſen, bei denen man 

nothwendiger Weiſe haͤtte in die See ſtechen ſollen. 
Je weiter hinaus man die Uiberfahrt verſchob, deſto 
thätiger ſuchten die Admirale, den Uibergang zu ver⸗ 
wehren und deſto ficherer hofften fie auch, ihre Ab⸗ 
ſichten zu erreichen. — Auch drang Pompejus ſehr 
ernftlich in haͤnfigen Briefen in fie, wenigſtens dem 
Reſte der Armee den Uibergang zu verwehren, nach⸗ 
dem man einmal den erſten Transport hätte paſſiren 
laſſen. — Die Uiberfahrt ſelbſt wurde ‚(für Caͤſars 
Leute) von Tage zu Tage bei den fich legenden ms 
aa beſchwerlicher. 5 5 


Auͤſar ſchickte derohalben feinen Leuten zu Brundie 
die gefchärfte: Ordre zu, bei dem erſten guten Winde 
in die See zu ſtechen, und ihre Fahrt, wenn (x) es nicht 
anders ſein koͤnnte, nach den Kuͤſten von Apollonien 
zu richten, und da zu landen. — Denn dieſe Gegend 
war am Wenigſten von den feindlichen Flotten beſetzet, 
indem ſie ſich nicht ſo weit von 8 Haͤven ine ente 
fernen getraueten. 


5. 26. 


ie ſtach alſo voller Muth und Kähnheit an 
der Anfuͤhrung des m. Antons und Sufius Aalen 
N das N ee der en ſelbſten, die 
es 

(x) Ber Tert ift hier verfälſcht. Wie überlegen nach der 


Verbeſſerung vom Hotomann, der fuͤr ve / das in dem 
Texte ſteht, A vel Dder falten annimmt. . 


— 
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es dem Caͤſar zu Liebe mit jeder Gefahr aufnahmen, | 
beim Suͤdwinde in die See. — Die Fahrt gieng den 


Tag hierauf bei Apollonien und Dyrrhach vorbei. 
— Kaum nahm man fie von den Küften wahr, fo 
machte R. Ropon, der mit der rhodiſchen Flotte 


zu Dyrrhach lag, auf ſie Jacht, und hatte ſie, weil 
ſich der Wind etwas geleget hatte, ſchon allbereits er⸗ 


keichet. Zum Glüͤcke erhob ſich aufs Neue der Suͤd⸗ 


wind, und rettete unſere Flotte. — Doch gab des⸗ 


‚wegen Kopon noch nicht fein Vorhaben auf; ſondern 
dachte durch die anhaltende Arbeit und Beharrlichkeit 


feiner Matroſen die Gewalt des Windes ſelbſten zu 


‚befiegeu,, und ließ von dem Verfolgen nicht nach, 
obschon wir bei dem ſtarken Winde vor Dyrrhach ſchan 


voruͤbergeſegelt waren. — Unfere Leute batten zwar 
den guͤnſtigen Wind benuͤtzet; doch waren ſie eines 
Angriffes wegen beſorget, wenn der Wind nachlaſſen 
wurde. — Endlich erreichten ſie den Haven Nym⸗ 
pbaͤum, der ungefebr 3000 Schritte hinter Liſſus liegt, 
and liefen in denſelben ein, 


Dieſer Haven iſt zwar beim Südweſtwinde ſicher, 
Jedoch gefährlih, wenn der Wind grade aus Suͤden 
wehet : allein man fuͤrchtete ſich nicht fo ſehr vor 
Wind und Wetter, als vor der feindlichen Flotte. 
Man war aber kaum eingelaufen, fo änderte ſich gluͤckli⸗ 
cher Weiſe, wer ſollte es wohl glauben, der Suͤdwind, der 
ſchan zween Tage wehete, und bließ aus Suͤdweſten. 


\ 


W 2 8. A. 
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$. 27. 

Hier konnte man vun auf einmal die Unbeſtaͤndig⸗ 
keit des Gluͤckes ſehen. — Die Flotte, die erſt ihrer 
Rettung wegen bekuͤmmert war, lag in dem fichers 
ſten Haven; und jene, die unſern Schiffen den Un⸗ 
tergang droheten, mußten wegen ihrer eigenen Si⸗ 
cherheit beſorget fein. — Bei dieſem Wechſel ſchuͤtzte 
der Wind nicht nur unſere Schiffe, ſondern wurde 
auch für die rhodiſchen gefährlich, fo daß ihre be⸗ 
deckten Schiffe alle, ſechs zehn an der Zahl, ſtrandeten, 
und zu Grund giengen. — Die Matroſen und Schiff⸗ 
ſoldaten fanden theils an den Klippen, wider die ſie 
geſchlagen wurden, ihren Tod; theils wurden fie von 
uns (y) aufgefangen. — Caͤſar begnadigte die letzten 
alle, und ſchickte ſie nacher Haus. 


Ä §. 28. 
Zwei von unfern Schiffen fegelten zu langſam, und 
wurden von der Nacht uͤberfallen. Sie warfen alſo 
in der Ungewißheit, wo die uͤbrige Flotte halte, Liſ⸗ 
ſus grad uͤber Anker. Der Kommandant von dieſer 
Stadt Otazill Kraſſ machte Anſtalten, fie mit 
Schaloupen und einer Menge von geringern Fahr⸗ 
zeugen, die er herbeigeordnet hatte, anzugreifen: 
doch that er ihnen zugleich den Vorſchlag, ſich zu ers 
geben, und verſprach ihnen in dieſem Falle Gnade. — 
Eins von dieſen Schiffen hatte 220 Mann von einer nen 
er⸗ 
Y Extraberetur, wie das unleidentliche dißrabererur , das 
bier im Texte ſteht / Davis verbeſſert. 
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errichteten Legion; das andere nicht gar 200 alte 
Soldaten am Bord. — An dieſen Leuten, bat man 
einen klaren Beweis, was ein entſchloſſener Muth nicht 
vermdge: denn die Rekruten, die ohnehin durch die 
(ungewohnten) Seefahrt und Seekrankheiten in dem 
elendſten Zuſtande waren, geriethen bei der Menge 
der Schiffe in Furcht, und ergaben ſich dem Otazill, 
auf die eidliche Verſicherung, ſie haͤtten nichts zu be⸗ 
fürchten. Allein fie wurden gegen den heiligen Eid 
vor deſſen Angeſichte, als ſie ihm waren vorgefuͤhrt 
worden, auf das Granſamſte uiedergeſaͤbelt. Die 
alten Soldaten aber, die eben auch durch den Sturm 
und Schiffägeftanf viel gelitten hatten, wollten den alten 
Ruhm ihrer Tapferkeit behaupten, und brachten unter 
der angenommenen Verſtellung, als wollten ſie ſich 
ergeben, mit den Vergleichspunkten den Abend zu: 
worauf fie in den Stenetmann drangen, mit den 
Schiffen zu landen. — Als dieſes geſchthen war, fo 
erwartete ſie auf einem vortheilhaften Poſten, den 
ſie erreichet hatten, das Ende der Nacht. — Mit 
Tagsanbruche trieben ſie ungefehr 400 Reuter, die 
die Kuͤſten in dieſer Gegend bewachten, und von dem 
Otazill gegen ſie waren detaſchiret worden, nebſt ei⸗ 
nem Theile von der Beſatzung zuruͤck, und kamen 
gluͤcklich mit einigem Verluſte von Seite des ae 
. unſern Truppen an. 


$. 29. 
Hierauf nahmen die roͤmiſchen Buͤrger zu Liflus , 
M 3 de 
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denen Caͤſar ehedem den Ort hatte eingeräumet, und 
bdefeſtigen laſſen, den Anton in ihre Stadt auf, und 
unterſtuͤtzten ihn mit allem Nöthigen. Otazill gerieth 
dadurch in Sorgen, verließ den Ort, und begab ſich 
zum Pompejus. 


Anton ſchickte nach der 60 Landung der Truppen, 
die überhaupt aus drei alten Legionen, Einer neu⸗ 
errichteten und achthundert Reutern beſtanden, die 
meiſten Schiffe nach Italien zuruͤck, um die uͤbrigen 
Reuter und Fuß voͤlker heruͤberzubringen. Die Pon⸗ 
tonen, eine Art ven galliſchen Schiffen, ließ er zu Liſſus 
Juruͤck, um nicht den Caͤſar gänzlich auffer Stand zu 
ſetzen, dem Pompejus zu folgen, wenn er vielleicht, 
wie das Geſpraͤche Überhaupt gieng, in der Hoffnung 
Italien auffer dem Vertheidigungsſtande zu finden, 
mit der Armee uͤberſetzen wuͤrde. Zugleich ſchickte er 
Eilbothen an den Caͤſar, und machte ihm den Lan⸗ 
dungsort, wie auch die Staͤrke der e Trup⸗ 
pen bekannt. 


6. 30. 

Caſar und Pompejus erhielten zu gleicher Zeit 
Nachricht von der Landung: denn beide hatten zwar 
die Flotte bei Apollonien und Dyrrbach vorbeifah⸗ 
ren geſehen, und waren ihr an den Kuͤſten nachmar⸗ 

ſchi⸗ 

(2) Wir uͤberſetzen hier nach ver Verbeſſerung des gelehr⸗ 

ter Morus expoftis copiis, anſtatt ex omnibus copiim 
welches die Ausgaben haben. 


ſchiret: doch mußte man in den erſten Tagen auf 
keiner Seite den eigentlichen Landungs ort. — Als man 
dieſen erfuhr, fo faßten beide entgegengeſetzte Ent 
ſchluͤſſe: — Caͤſar ſuchte ſich ohne Verzug mit dem 
Anton zu vereinigen; Pompsjus wollte aber dem 
anrͤͤckenden Korps den Weeg abrennen, um, wo es 
moͤglich waͤre, aus einem een ö auf 
daſſelbige zu fallen. 


Beide verließen alſo an dem nemlichen Tage ihr 
Standquartier bei dem Fluße Apfus, (nur mit dem 
Unterſchiede), Pompejus brach heimlich und bei der 
Nacht; Caͤſar aber öffentlich am hellen Tage auf. 
— Caͤſar mußte einen Unweeg den Fluß aufwärts 
nehmen, um eine Furth (zum Uibergange) zu finden; 
Pompejus / der ſchon jenfens des Flußes ſtand, und 
alſo grades Weegs fortmarſchiren konnte, gieng in 
ſtarken Maͤrſchen auf den Anton los, bezog auf die 
Nachricht von deſſen Annaherung mit ſeiner ganzen 
Macht einen vortheilhaften Poſten, und verboth, 
um ſeine Ankunft deſto geheimer zu halten, aus dem 
Lager zu gehen, und Feuer anzumachen. — Allein An⸗ 
ton erhielt durch die Griechen bald Nachricht davon, 
machte einen Raſttag in ſeinem Lager, und that es dem 
Caͤſar zu wiſſen. — Caͤſar ſtieß den folgenden Tag 
zu ihm. 


Auf die Nachricht von der Vereinigung der beiden 
| a zog ſich Dompejus, um nicht zwiſchen zween 
M 4 Nc 
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Heere zu kommen, zuruck, und kam mit feiner gau⸗ 
zen Macht bei Aspaͤrag im Dyrrhachiſchen au, wo: 
er ein vortheilhaftes Lager ſchlug. 


6. 31. 

Um dieſe Zeit legte ſich Scipio einiger Verluſte 
ungeachtet, die er bei dem Gebirge Aman erlitten 
hatte, den Titel Feldherr bei, und ſetzte hierauf den 
Staaten und (a) Selbſtherrſchern ſtarke Geldſum men 
au. Von den General paͤchtern in feiner Provinz ließ 
er ſich das Pachtgeld auf zwei Jahre vsrausbezahlen, 
und nahm die Summe fuͤr die Verpachtung auf das 
folgende (dritte! Jahr lehnweiſe von ihnen auf, — 
Auch waren in der ganzen Provinz Renter aufgebo⸗ 
then, — Als dieſe zuſammengeſtoßen waren, zog er 
er ſich von den Partbern, unſern Graͤnzfeinden, die 
erſt kurz zuvor den Feldherrn M. Ktaß niedergehauen, 
und den M. Bibul eingeſchloſſen hatten, zuruͤck, 
entbloͤßte Syrien an Reutern und Fußgaͤngern, und 
kam voller Aengſten und Sorgen wegen eines Uiber⸗ 
falles von ee Partber in unſere Provinz (in 
Rleinafisn:; während welchem Marſche einige Sol⸗ 
daten ſich laut erklaͤrten, „gegen Feinde wuͤrden fie, 
„wenn man fie kommandire, gern ruͤcken; allein nie 
„den Degen gegen ihre Mitbuͤrger und den roͤmis 
„ſchen Konſul ziegen., Er verlegte hierauf die Le⸗ 
gionen in Pergamus und in die wohlhabendſten 
Städte ins Winterquartier, und ließ ſie, ohne die 

reich⸗ 


Ca) Hrannii, 
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reichlichſten Geſchenke, die er unter das. Heer aus⸗ 
theilte, die Städte auspluͤndern, um ſich ihrer Nei⸗ 
gung zu verſichern. 


§. 32. 

Die angeſetzten Abgaben wurden unterdeſſen mit der 
größten Schärfe in det ganzen Provinz eingetrieben, 
und noch uͤberdas viele andere Erpreſſungsmittel zur 
Befriedigung der Haabſucht ausgedacht. — Auf jeden 
Kopf, es mogte ein Sklav oder Freigeborner fein, 
wurden Kopfſteuern angeſetzet. Die Saͤule und Thuͤ⸗ 
ren an den Haͤuſern, ohne der ſchweren Lieferungen 
an Proviant, Soldaten, Matroſen, Waffen, grobem 
Ee chuͤtze und Fuhrwerken zu gedenken, wurden mit 
Auflagen beſchweret. (Kurz) jeder Titel, den man 
nur ausfindig machen konnte, Geld aufzubringen, 
wurde mit beiden Haͤnden ergriffen. — Jedes Dorf 
und Schloß beinahe, von Staͤdten will ich nichts ſa⸗ 
gen, bekam feinen Amtmann und Gebieter: je härs 
ter und grauſamer ſich nun dieſe betrugen, fuͤr deſto 
beſſere Bürger und Männer wurden fie gehalten. In 
der ganzen Provinz ſah man nichts, als Liktoren, 
Obrigkeiten, (ö) Kommiſſaire und Geldeintreiber, die 
bei den angeſetzten Abgaben auch fuͤr ihren eigenen 
Beutel ſorgten : denn um ihre fchändlichen Erpreffuns 
gen mit einem ehrbaren Scheingrunde zu beſchoͤnigen, 
ſchuͤtzen fie den Mangel an allen Beduͤrftniſſen vor, den 
fie bei ihrer Verbannung von Haufe und dem Vaterlau⸗ 

| M 5 de 


ed) Differea prereptis, Vermuthlich prefekis, 
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de leiden muͤßten. Darzu kamen noch, wie es in den 
Kriegen gewoͤhnlich herzugehen pfleget, bei den allge⸗ 
mein angeſetzten Kontribuzionsgeldern die auſſerſt druͤ⸗ 
ckenden Zinſen, wo man es als eine Art von Ge⸗ 
ſchenken anſah, wenn man den Zahlungstermin nur 
einen Tag hinausſetzen konnte. | 


Die Provinz gerieth alfo in den zwei Jahren (ſeiner 
Statthalterſchaft) noch mehr in Schulden. — Dem 
ungeachtet wurden nicht nur den roͤmiſchen Bürgern 
in dieſer Provinz uͤberhaupt, ſondern auch jeder Ge⸗ 
meinde derſelben und jeder Stadt gewiſſe Summen 
angeſetzet, unter dem Vorwande eines Darlehnen, 
welches im Namen des roͤmiſchen Senats geſchaͤhe. — 
Auch hier mußten die Paͤchter, ſo wie es in (e) Sy⸗ 
rien geſchehen war, ihren Pacht auf ein Jahr voraus⸗ 
zahlen. 


L. 33. 

Scipio gab ferner Ordre, den Schatz, der ſchon 
von langen Zeiten her in dem Tempel der Diana 
zu Epheſus aufbewahrt wurde, wegzunehmen; und 
beſtimmte darzu einen (d) gewiſſen Tag. Allein als 
er wirklich in diefer Abſicht mit verſchiedenen Sengtos 
ren, die er dazu beſchieden hatte, iu den Tempel kam, 
fo erhielt er vom Pompejus Briefe, „Lafer ſeie 

mit 

(c) In ſorte. Vermuthlich ſoll es in Syria heißen. — 

Das folgende promutaum iſt auch gewiß nicht aͤcht. 

(d) Nach der Verbeſſerung, die Urſin mit dem verfäaͤlſch⸗ 

ten Texte vornahm. 
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mit feinen Legionen uͤbergeſetzt: er moͤgte Alles bei 
„Seits ſetzen, und eilends zu ihm ſtoß en., 


Auf dieſe Nachricht entließ Scipio das ganze Ges 
folge, das er zu ſich berufen hatte, und ruͤſtete ſich auf 
feinen Marſch nach Mazedonien, wohin er auch wirk⸗ 
lich einige Tage hernach aufbrach. — Durch dieſen Zufall 
wurde der Schatz zu Epheſus gerettet. 


5. 34. 

Eifar zog nach der Vereinigung mit dem Anton 
auch die Legion zu Orik, mit der er die Kuͤſten bede⸗ 
cken ließ, an ſich, und ſand fuͤr gut, einen Verſuch 
auf die (entlegenern) Provinzen zu machen, und wei⸗ 
ter vorzuruͤcken. (Um eben dieſe Zeit) wurde nach 
der Ankunft einer Geſandtſchaft aus Theſſalien und 
Ae tolien, welche verficherten, beide Länder wuͤrden = 
einer erhaltenen Bedeckung ſich ihm unterwerfen, K. 
Raffius Longin mit einer nenerrichteten Legion, nams 
lich der ſieben und zwanzigſten und zweihundert Reu⸗ 
tern nach Theſſalien; und K. Ralvis Sabin mit 
fünf Kohorten und einigen Reutern in Aetolien ge⸗ 
ſchicket. — Beide hatten den Auftrag, vorzuͤglich 
Proviant für ihn aufzubringen, weil er in der Nähe 
von dieſen Rändern ſtand. — K. Domiz Kal vin 
wurde mit zwoen Legionen, der eilften und der zwoͤlf⸗ 
ten, nebſt fünf hundert Reutern nach Mazedonien 
detaſchiret; denn aus dem freien Gebiete dieſer Pros 
pin; war n der angeſehuſte Mann in dem 

W 
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ganzen Lande (zum Läfar)) geſchicket worden, ihm bie. 
auſſerordentliche Ergebenheit feiner Landsleute zu wife 
ſen zu thun. | 


8. 35 

Ralvis wurde, fobald er in Aetolien einrüdte, 
von den Eingebornen mit der größten Freude aufges 
nommen, — verjagte die feindlichen Beſatzungen aus 
Kalydon und Naupakt, und machte ſich dadurch 
von ganz Artolien Meiſter. — Raffius fand bei der 
Ankunft mit ſeiner Legion in Theſſalien zwo Partheien, 
deren Neigung gegen ihn verſchieden war: Zegeſa⸗ 
ret, der in dem verjaͤhrten Beſitze von Macht und 
Anſehen war, war Pompejiſch geſinnet; und (e) Des 
trejus, ein junger hoͤchſt angeſehener Mann, verwen⸗ 
dete ſich mit feinem Anhange aus allen Kräften für 
den Caͤſar. 


5. 36. 

Um eben dieſe Zeit kam Domiz im Mazedoniſchen 
an, wo ſich haͤufige Geſandtſchaften aus den Staa⸗ 
ten bei ihm einfanden. Allein auf einmal lief die 
Nachricht von dem Anmarſche des Scipios und ſeiner 
Legionen, mit vielen Muthmaſſungen und lermendem 
Geſchwaͤtze vermiſchet, ein: denn vor jedem neuen Auf⸗ 
tritte verbreiten ſich Geruͤchte davon. — Scipio 
gieng , ohne irgendswo Halt zu machen, grabes 
wWeegs auf den Domiz los, und war ſchon bis nur 

au 
(e) Wir koͤnnen uns unmoͤglich für die Aechtigkeit 3 
lateiniſchen Namen bei einem Griechen verbürgen. 
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auf ungefehr 20000 Schritte von ihm vorgeruͤcket; 
allein auf einmal machte er eine Schwenkung gegen 
den Kaſſius Longin in Theſſalien; und zwar fo 
geſchwind, daß das Geruͤcht von ihm, und er ſelbſt 
zugleich ankamen: denn er hatte, um ungehinderter 
vorruͤcken zu koͤnnen, die Bagage an den galiakmon, 
dem Graͤnzfluſſe zwiſchen Mazedonien und Theſſa⸗ 
lien, mit dem M. Favon und einer Bedeckung von 
acht Kohorten zuruͤckgelaſſen, mit der Ordre, eine 
Schanze darbei aufzuwerfen. — Zu gleicher Zeit gieng 
die Reuterei des Königs Rotys, deſſen gewöhnlicher 
Tummelplatz Theſſalien war, auf das Lager des 
Raffius los. — Kaſſius zog ſich auf die Nachricht 
von dem Anmarſche des Seipios, und bei Erblickung 
der Reuterei, die er für die (Vor) truppen des Scipiog 
hielt, aus Furcht in das Gebirg, das Theſſalien 
einſchließt, und nahm von da ſeinen Marſch nach 
Ambraz. 


Scipio ſetzte ihm eilends nach: allein auf dem 
Marſche erhielt er ein Schreiben vom m. Favon, 
„Domiz ruͤcke mit ſeinen Legionen gegen ihn an, 
„und er koͤnne ohne Scipios Hilfe ſeinen Poſten nicht 
„behaupten,, Auf dieſe Nachricht aͤnderte Scipio 
ſein Vorhaben und die Marſchroute, und eilte dem 
Favon zu Hilfe. — Der Marſch wurde Tag und 
Nacht fortgeſetzet, und der Sukkurs kam bei dem ente 
ſcheidenden Zeitpunkte an: denn der Staub von Des 
mizens Heere und Scipios Vortrabe zeigten ſich zu gleis 

| N 
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cher Zeit. — So rettete Domizens Thätigkeit den Rafs 
ſius / und Scipios forſchirte Marſch den Fa von. 


| $. 37. 

Scipio and zween Tage an dem Zaliakmon, 
der zwiſchen ihm und dem Domiz war: am dritten 
Tage aber gieng er auf einen Furth über den Fluß, 
und ſchlug ein Lager, vor dem er ſich des Tags da⸗ 

rauf in Schlachtordnung ſtellte. — Auch Domiz ruͤck⸗ 
te ohne Bedenken mit ſeinen Legionen zur Schlacht 
heraus. — Zwiſchen beiden Armeen war eine Fläche 
von 6000 Schritten ungefehr. Domiz ſtellte ſich dicht 
vor des Scipios Lager; doch dieſer blieb unter dem 
Walle des Lagers ſtehen. — Es fiel alſo dieſen Tag, 
beſonders weil ein Bach vor Scipios Lager mit ſei⸗ 
nen ſteilen Ufern unſern Uibergang erſchwerte, kein 

Treffen vor, obſchon man mit genauer Noth Domisens 
Truppen zuruͤckhalten konnte. 2004 


Als Scipio den Eifer und die Begierde zu ſchla⸗ 
gen bei Domizens Leuten ſah, ſo fuͤrchtete er den fol⸗ 
genden Tag gegen feinen Willen zum Treffen gend⸗ 
thiget zu werden, wenn er ſich nicht mit großer Schan⸗ 
de ins Lager einſchließen wollte. — Sein zweckloſetz 
Vorruͤcken, von dem man ſich fo viel verſprochen 
hatte, nahm alſo den ſchaͤndlichen Ausgang, daß er 
des Nachts, ohne einmal zum Aufbruche zu blaßen, 
über den Fluß gienge, und nach ſeinem alten Stand⸗ 
este zuruͤckmarſchirte. — Hier lagerte er ſich nicht weit 

ZZ | von 
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von dem Fluͤße auf einer Anhöhe. — Einige Tage 
hierauf legte er in der Gegend, wo zelther unſere Leu⸗ 
te gewoͤhnlich fouragirten, ſeine Reuterei in einen Hinter⸗ 
halt, und uͤberſiel den General von Domizens Reuterei, 
den &. Var unvermuthet, der nach der täglichen Ges 
wohnheit dahin gekommen war. — Allein unſere Leute 
hielten den Angriff tapfer aus, rangirten ſich ohne 
Verzug in ihre Glieder, und drangen noch uͤberdas 
mit ganzer Macht in die Feinde. — Der Feind ver⸗ 
lor bei achtzig Mann, und mußte die Flucht nehmen: 
unſere Leute bezogen aber, ohne mehr, ar zween Mann, 
zu vermiſſen, das Lager. 


$. 38. 

Domiz machte hierauf, unter dem Vorwande, 
es fehle ihm an Proviant, eine verſtellte Bewegung, 
den Scipio aus ſeinem Poſten zu einem Treffen zu 
Locken. Er ließ namlich nach der gewöhnlichen Art 
zum Aufbruche blaßen, und trat ſeinen Marſch an. 
Allein, nachdem er 3000 Schritte fortgeruͤckt war, 
Yo legte er ſich mit feiner ganzen Macht an Reutern un 

und Fuß vdllern an einen vortheilhaften und bedeckten 
Orte in Hinterhalt. Scipio hatte den Entſchluß gefaßt, 
ihn zu verfolgen, und ſchickte die Reuterei und einen 
Theil von feinen leichten Truppen voraus, Domizens 
Marſch zu beobachten. 


Die ſes Beobachtungskorps war vorgeruͤcket, und 
die erſten Geſchwader der Reuter ſchon wirklich in den 
a H. 
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Hinterhalt gekommen, als fie aus dem Michern ber 
verſteckten Pferde eine Gefahr vermutheten, und ſich 
eilends zuruͤckzogen. — Die nachfolgenden Truppen 
machten bei Erblickung ihres geſchwinden Ruͤckzuges 
Halt. — Unſere Leute hoben die zwei feindlichen Ge⸗ 
ſchwader anf, damit ſie nicht bei dem entdeckten Hintere 
halte auf die übrigen Feinde vergebens warteten: bei 
dieſen befand ſich auch der Rittmeiſter M. Opim; 
von den Übrigen Geſchwadern wurden fie alle nieder⸗ 
gemacht, oder gefangen vor den Domiz gebracht. 


§. 39 

Nach der Entfernung der Truppen von den Küs 
ſten, wie wir oben (f) erzählt haben, ließ Caͤſar 
drei Kohorten in Orik zur Beſatzung zuruck, und 
uͤbergab ihnen die Kriegsſchiffe, die er aus Italien 
mitgebracht hatte, in Verwahrung. — Der Generals 
lieutenant Azil, welcher die Hauptaufficht über die 
Schiffe und die Stadt bekam, ließ die Schiffe in den 
innern (g Haven bis hinter die Stadt führen, und 
aus Land anmehren. — Der Eingang des Haven 
wurde mit einem verſenkten Laſtſchiffe geſperret, — 
ein anderes aber mit einem Thurme neben demſelben 
zur Verwahrung der Einfahrt geſtellt, und mit einem 
Kommando von Soldaten beſetzet, die es gegen alle 


unvermuthete Vorfaͤlle beſchuͤtzen ſollten, 


& 40; 


(f) Sieh F. 34 
(8) Fenm. Fuͤr welches Ciaccon portum Jiefer, 
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$. 40. | 

Auf die Nachrichten von diefen Anſtalten kam der 
junge An. Pompejus, der die egyptiſchen Schiffe kom⸗ 
mandırre, nach Orik, und zog das verſenkte Schiff 
mit Zugſeilen und vielen Stricken aus dem Waſſer : 
das andere aber, womit Azil die Einfahrt in den 
Haven verwahrte, griff er mit mehrern Schiffen, 
auf denen er Thuͤrme von gleicher (h) Hohe errichtet 
hatte, an, erhielt endlich durch den Vortheil feiner, hoe 
hern Thuͤrme, durch die friſchen Völker, mit denen 
er mmer die ermuͤdeten abloͤßte, und vermittels der 
Dio erſion, die er durch einen Angriff gegen den Wall 
mit Leitern auf der Landfeite, und mit der Flotte 
vom Meere her machte, bei den anhaltenden Arbeie 
ten und der Menge der Mordwaffen die Oberband 
über unſere Leute, und ward nach i) Vertreibung 
derſelben Meiſter vom Schiffe mit dem Thurme. — 
Doch nufere Leute fluͤchteten ſich noch auf * 
in die man ſie aufgenommen hatte, 


gu gleicher Zeit nahm er eine Erbzunge, bie gleich 
ei. 


ch) Ad libram. En Ansdruc, uͤber den ſich alle rell. 
rer des Ca ar kreugigen. Wir koͤnnen ſelbſt nicht ung 
fere Uiberſetzuna Fr untrüglich angeben, obſchon Bin 
dieſe Stelle gewoͤhnlich fo erklärt, 

) Defectis. Wir überfegen dejeckis, wie in den Ausga⸗ 
ben ſteht, und das vermuthlich durch nachlaͤß ige Ab⸗ 
ſchreiber in defects iſt verwandelt worden, 


(Caͤſar II. Band. N 
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einer Inſel beinahe der Stadt gegen uͤber lag, weg, 
und brachte über dieſe (k) Erdzunge vier Zweiruderer 
auf untergelegten Walzen mit Hebbaͤumen in Haven 
hinein: worauf er von zwoen Seiten her die leeren 
Kriegs ſchiffe am Lande angriff, vier eroberte, und die 
ubrigen in Brand ſteckte. — Hierauf nahm er den 
D. Caͤlius von der aſiatiſchen Flotte, und trug ihm 
auf, die Zufuhren aus den Städten Bullis und 
Amanz nach Orik zu verhindern: er aber ſegelte 
nach Liſſus, wo er dreißig Schiffe, die M. Anton 
hier zuruͤckgelaſſen hatte, in dem Haven angriff, und 
alle verbrennte. Er machte auch einen Verſuch auf 
die Stadt ſelbſten; allein bei dem Widerſt ande von 
Caͤſars Beſatzung und den roͤmiſchen Bürgern in 
derſelben mußte er mit einigem Verluſte unverrichte⸗ 
ter Sache am dritten Tage wieder abziehen. 


6. 41. 
Caͤſar brach auf die Nachricht, Pompejus ſtaͤnde 
bei Asparag, mit ſeiner Armee dahin auf, nahm un⸗ 
terweegs eine Stadt der Dartbiner , die Pompejus 
beſetzet hatte, weg, und erreichte am dritten Tage 
den Pompejus in Mazedonien. — Hierauf ſchlug 
er dicht an ihm ſein Lager, und ruͤckte den folgenden 
Tag mit ſeiner ganzen mn aus, ihm ein Treffen 
anzubieten. 


Als 


) Der Text iſt hier unvollſtaͤndig. — Dee Walzen, 
Subjeis ſeutulit, mögten wohl, fo wie Caͤſars achte 
Lesart hier vielen Zweifeln unterworfen ſein. 
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Als Caͤſar ſah, Pompejus mache gar keine Bes 
wegung zum Ausruͤcken aus dem Lager, ſo gieng er 
in das Seinige zuruͤck, und fand fuͤr gut, den Plan 
zu feinen Kriegs operazionen zu ändern. Dieſem Ent⸗ 
ſchluße zu Folge unternahm er den folgenden Tag dis 
nen beſchwerlichen Marſch durch Defileen und große 
Unweege nach Dyrrhach , in der Hoffnung, entweder 
den Pompejus zum Aufbruche nach Tyrrbach zu 
ubthigen, oder ihn v. n dem Hauptmagazin aller Kriegs⸗ 
bedürftniſſe, das er in dieſer Stadt errichtet hatte, 
abzuſchneiden. 


Das letzte geſchah wirklich: denn Pompejus . der 
anfange Caͤſars Abſichten nicht errieth, weil er fidy 
durch einen verſtelltelf Marſch von Dyrrhach entfern⸗ 
te, dachte nicht anders, als er ſeie wegen des Maus 
gels an Proviant aufgebrochen. Allein bald) erfuhr 
er Caͤſars Vorhaben, und brach den folgenden Tag 
auf, in der Hoffnung, dem Caͤſar durch einen en kürzen 
Weeg noch vorzukommen. 


Caͤſar vermutbete, Pompejus 8 dieſen Ent⸗ 
ſchluß faſſen, ſprach daher ſeinen Soldaten zu, mu⸗ 
thig den beſchwerlichen Marſch fortzuſetzen, und er⸗ 
reichte, weil er nur eine kurze Zeit des Nachts feine 
Soldaten hatte ausraſten laſſen, des Morgens früß 
Dyrrhach / als ſich eben der Vortrab vom Pompejus 
in der Ferne zeigte. — Worauf er ein Lager ſchlug. 


N 2 N 
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$. 42. 

Da Pompejus fein Vorhaben vereitelt ſah, und 
die Kommunikazion zwiſchen ihm und Dyrrhach ab⸗ 
geſchnitten war, fo faßte er einen andern (1) Ent⸗ 
ſchluß, und ſchlug ein Lager auf einer Anhoͤhe, die 
man den Felſen gewoͤhnlich nennt, wo die Schiffe 
mit einiger Bequemlichkeit einlaufen konnen, und vor 
verſchiedenen Winden ſicher liegen. — Ein Theil von 
den Kriegsſchiffen, wie auch alle Proviantlieſerungen 
und Zufuhren aus (Klein) aſien und den Ländern, 
die er beſetzet hatte, wurden dahin beordret. 


Caͤſar dachte nicht anders, als der Krieg wuͤrde 
ſich in die Länge ziehen, und weil er ſich auf Zufuh⸗ 
ren aus Italien gar keine Rechhung machte, indem 
das ganze Kuͤſtengebiet von dem Feinde ſo ſorgfaͤltig 
verwahret war, und feine Flotten, die er waͤhrendem 
(verfloſſenen) Winter in Sizilien, Gallien und Ita⸗ 
lien hatte banen laſſen, noch zur Zeit aus blieben, 
fo ſchickte er den Q. Tull und den Generallieutenant 
L. Kanulejus nach Epirus, für Getreide zu ſor⸗ 
gen. Doch wegen der Entfernung von Epirus lie 
er an gewiſſen Orten Magazinen anlegen, und beſchrieb 
aus den angränzenden Staaten eine beſtimmte Ans 
zahl von Getreidfuhren. Auch mußte aller Vorrath 
in Liffus, bei den Parthinern, und übrigen v ver⸗ 
wahrten Oertern aufgeſucht werden. 

Doch 


(1) Sesynde, altero — alio, ac primum fuit, 
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Doch der Vorrath war an ſich ſehr gering, theils 
weil in dieſem Diſtrikte wegen des ſteinigten und ge⸗ 
birgigen Bodens wenig Getreide wachſet, und gewohnlich 
fremdes Korn eingeführt wird; theils weil Pompejus 
ſchon vorausgeſehen hatte, der Krieg moͤgte ſich in dieſe 
Gegend ziehen, die Parthiner in den vorhergehen⸗ 
den Tagen hatte aufpländern, ihre Speicher aufſchla⸗ 
gen, und auslebren, und alles zuſammengebrachte 
Getreide durch feine Reuter wegfuͤhren laſſen. | 


$. 43. 


Bei diefen Umftäuden faßte Caͤſar den Entſchluß, 
die Vortheile, die ihm das Terrein anboth, zu be⸗ 
nuͤtzen. — Das Lager des Pompe jus war von vielen 
hohen und rauhen Hügeln eingefchloßen : dieſe beſetz⸗ 
te er anfänglich, und verſchanzte ſich darauf. Alsdann 
zog er, ſo wie es das Terrein erlaubte, von einer 
Schanze zur andern Linien, und fieng an, den Doms 
pejus einzuichließen. Seine Abſicht bei dieſem Vor⸗ 
haben war, bei dem Mangel an Proviant, den er 
litte, und bei dem Uibergewichte, das Pompeſus 
durch ſeine Renterei hatte, die Herbeiſchaffung des Getrei⸗ 
des und die Zufuhren für feine Armee von allen Seiten zu 
erleichtern; zugleich dem Pompejus die Fouragirung 
abzuſchneiden, und feine Reuterei auſſer Thaͤtigkeit 
zu ſetzen; zuletzte auch deſſen Anſehen, das er haupt⸗ 
ſaͤchlich bei den auswaͤrtigen Nazionen hatte, zu 
ſchwaͤchen, wenn ſich das Geruͤcht in der Welt ver⸗ 

N 3 Ve: 
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breiten würde, Caͤſar habe ihn eingeſchloſſen, und 
ihm fehle es an Muthe, den Feind wegzuſchlagen. 


| 8. 44. 

Pompejus wollte weder Dyrrhach, noch das 
Kuͤſtengebiet verlaſſen, weil er in dieſer Stadt ſein 
Hauptmagazin von allen Kriegsbeduͤrftniſſen, Waf⸗ 
ſen, Ruͤſtungen, grobem Geſchuͤtze angelegt hatte; 
und hier der Landungsort den Schiffen mit Getreide 
fuͤr die Armee angewieſen war; doch konnte er auch 
nicht ohne Schlacht den Caͤſar bei Errichtung der Li⸗ 
nien hindern, zu welcher er ſich damals noch nicht 
entfchließen mogte. — Es blieb ihm alſo das einzige 
und letzte Mittel übrig, fo viele Hügel, als er koun⸗ 
te, zu beſetzen, weit und breit Poſten auszuſtellen, 
und Caͤſars Truppen, fo viel es möglich war, zu 
trennen. Welches auch geſchah: denn er ſchloß einen 
Bezirk von 15000 Schritten, indem er fonragirte 
mit vier und zwanzig Schanzen ein. — Auf den Saa⸗ 
ten, deren es in dieſem Raume viele gab, ließ er un⸗ 
terdeffen feine Pferde weiden. 


So wie unſere Leute, deren Linien ununterbrochen 
von einer Redoute zur andern fortllefen, in Sorgen 
em) waren, Pompejus moͤgte ſie irgendswo uͤber⸗ 
ſteigen, und ihnen in den Ruͤcken fallen, ſo warfen jene 


„ 


im innern Raume fortlaufende Schanzen auf, damit 


wir 


(a) Die ganze Stelle iſt wegen der verschiedenen Leser 
ten verdächtig. 
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wir nicht eindringen, und fie von hinten her angrei⸗ 
fen koͤnnten. Pompejus hatte bei feinen Linien viel 

vor den Unſerigen zum voraus: denn erſtlich waren 
fie ſtaͤrker beſetzet; hernach hatten fie, weil ſie in dem 
innern Bezirke lagen, einen viel kleinern Umfang. 
— Mußte Caͤſar die Linien fortrücken, fo widerſetzte 
er ſich zwar nicht mit ganzer Macht, und wagte ein 
ein entſcheidendes Treffen; doch detaſchirte er an die 
vortheihaften Gegenden Bogenſchuͤtzen und Schläude⸗ 
rer, deren er eine Menge hatte. Viele von unſern 
Leuten wurden daher verwundet, und man gerieth 
vor den Pfeilſchuͤſſen in ſolche Furcht, daß ſich die 
Soldaten überhaupt mit Roͤcken und auch Decken von 
en) Haarmatratzen, Lumpen und Leder gegen das 
Geſchoß zu verwahren fuchten. | 
$. 45. 

Beide Theile beftrebten fich mit vieler Gewalt, 
die Poſten (auf den Huͤgeln) zu beſetzen; Caͤſar, um 
den Pompejus ſo eng, als moͤglich waͤre, einzu⸗ 
ſchließen; Pompejus aber um ſich auf den Hügeln 


weit und breit auszudehnen; und dadurch entſtanden 
häufige Scharmuͤtzel. Unter andern nahm Caͤſars 


neunte Legion einen Poſten weg, und fieng an, ſich 
zu verſchanzen. Worauf Pompejus einen andern 
Huͤgel in der Nähe beſetzte, und unſere Arbeiter zu 
beunrubigen anfienge. — Der Weeg nach Caͤſars 
N 4 Hüs 
(n) Coaäis. Sieh den Index latinitatis vom Morus 
am Ende des Caͤſars. 


l 
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Hügel war auf einer Seite beinahe ganz eben: Doms 
pejus ließ demnach erſtlich feine Schläuderer und 
Bogenſchuͤtzen gegen dieſen Pollen von allen Seiten 
aufmarſchiren z hernach ein ſtarkes Korps an leichten 
Truppen vorruͤcken, und endlich: mit dem aufgepflanz⸗ 
ten ſchweren Geſchuͤtze die Arbeit verbindern: denn 
es war nichts leichtes, die Feinde zuruͤckzuſchlagen 
und zu gleicher Zeit die Arbeiten fortzuſetzen. 


Als Caͤſar feine Leute von allen Seiten beſchießen 
ſah, ließ er zum Ruͤckzuge blaſen, und den Poſten 
verlaſſen. — Man mußte die Retirade bergab neh⸗ 
men: deſto heftiger ſetzte uns der Feind zu, und 
wollte uns den Ruͤckmarſch verwehren, in der Mei⸗ 
nung, wir verließen dieſen Poſten aus Furcht. — 
Pompe jus o) ſoll ſich damals bei den Seinigen 
geprahlet haben, „er wolle für den elendſten Feldber⸗ 
„ren paſſiren, wenn Caͤſars Legionen ſich ohne einen 
„Hauptverluſt von dem Orte, an den fie fo unbes 
„hutiam vorgeruͤcket wären, zurüdziehen wurden. „ 


; = S. 46. N 
Caͤſar geriet (wirklich) wegen des Ruͤckzuges ſei⸗ 
ner Leute in Sorgen, und ließ derohalben auf der 
Spitze der Anhoͤhe Faſchinen gegen den Feind zu legen, 
hinter welchen er einen Graben von mäßiger Breite 
von ſeinen gedeckten Soldaten ziehen, und die ganze 
degend aͤußerſt unwegſam machen ließ: worauf er 
auf 


(o) Wie klein find Anekdoten von ſolcher Art für rigen 
Caͤ ſar? 
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auf vortheilhafte Poſten feine Schlaͤud erer ſtellte, die 
Retirade zu decken. — Nach dieſen Vorkehrungen gab 
er Ordre zum Ruͤckzuge. Um ſo ſtolzer und kühner 
verfolgten, und ſetzten uns des Pompejus Truppen 
nach. Die Blendungen von Faſchinen wurden zer⸗ 
riſſen; um über den Graben zu kommen. Bei deſ⸗ 
ſen Erblickung fuͤrchtete Caͤſar, man moͤgte glauben, 
er ſeie nicht zuruͤckgezogen, ſondern geſchlagen wor⸗ 
den, und ließ, um größeres Unheil zu verhuͤten, un⸗ 
gefehr auf der Mitte des Berges feinen Leuten durch 
den Anton, den Anfuͤhrer von dieſer Legion, Muth 
zuſprechen. Worauf er mit der Trompette ein Zei⸗ 
chen und die Ordre zum Borruͤcken gab. 


Die neunte Legion (p) drängte ſich geſchwind zuſam⸗ 
men, und ſchlaͤnderte ihre Wurfwaffen, — ruͤckte 
alsdann marſch marſch bergauf, und zwang die 
Truppen des Pompejus, den Ruͤcken zu wenden, 
und uͤber Hals und Kopf zu fliehen. Ihre Flucht 
wurde durch die gradausliegenden Faſchinen, (einge⸗ 
ſchlagenen) langen Pfaͤle und die angefangenen Graͤ⸗ 
ben fehr erſchweret. — Unſere Leute, die weiter nichts 
ſuchten, als ſich ohne Verluſt zuruͤckzuziehen, traten 
demnach mit einem ziemlichen Verluſte von Seite des 
Feindes ganz ungeſtoͤrt ihren Ruͤckmarſch an, und 
vermiſchten nicht mehr als fuͤnf Mann. Unten am 

| N S5 Ber⸗ 

(p) Conſpirati. — So erklaͤrt es wenigſtens der gelehrte 


Morus. — Wiewohl man in den e viele 
Varianten hat. 
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| Berge machten fie eine kurze Zeit Halt, beſetzten hier⸗ 
auf andere Huͤgel, und vollendeten die Linien. 


s. 47. 

Der ganze Krieg wurde, wenn man die Menge 

der Redouten, die großen und weitläufigen Linien, 
alle Umftände bei der Einſchließung (des Pompejus) 
und uͤberhaupt den ganzen Plan bei derſelben betrachtet, 
auf eine ganz neue und ungewoͤhnliche Weiſe geführt: 
denn ſonſt ſchließet man nur die Feinde, wenn ſie er⸗ 
ſchrocken und ſchwaͤcher ſind, oder erſt nach dem Ver⸗ 
luſte eines Treffen, oder nach andern Unfaͤllen mit 
einer uͤberlegenen Macht an Reutern und Fußgaͤn⸗ 
gern ein, und die gewöhnliche Abficht darbei iſt, das 
Proviant abzuſchneiden. — Allein Caͤſar ſchloß hier 
mit wenigern Truppen einen ſtaͤrkern Feind, ohne eis 
nen Sieg oder ſonſt ein Vortheil uͤber ihn erhalten zu 
haben, ein: der Feind hatte an allen Beduͤrftniſſen 
einen Uiberfluß, indem täglich von allen Seiten her 
Schiffe mit Zufuhren in der Menge ankamen, und 
der Wind mogte herkommmen, wo er immer woll⸗ 
te, wenigſtens zum Theile, landen konnten; da un⸗ 
terdeſſen Caͤſar in einem Quartier, wo Alles weit und 
breit aufgezehrt war, mit dem Aae Mangel 
kämpfen mußte. 


Caͤſars Truppen uͤbertrugen alles Ungemach mit 
ungemeiner Gedult. Sie dachten an das vorige Jahr, 


wo ſie eine gleiche Noth in 2 sifpanien ige 
den, 


(9) Sieh I. B. v. B. K. F. 48. 
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den, und endlich durch Beharrigkeit und Gedult bei 
den Strapatzen dem gefaͤhrlichſten Kriege ein Ende 
gemacht hatten; — fie wußten noch, wie vieles fie 
bei (r) Ales, — noch mehres bei (s) Avarik, gelit⸗ 
ten, und dennoch ſich zu Letzte die maͤchtigſten Voͤl⸗ 
ker unterworfen hätten. — Sie waren alſo mit ihrer 
Gerſten und den Hilſenfruͤchten zufrieden, und hielten 
das Fleiſch, worzu eine Menge Viehes aus Epirus 
herbeigetrieben wurde, im großen Werthe. 


8. 48. 

Es fanden endlich die Leute, die unter dem (t) 
valer geſtanden waren, eine Wurzelart, (u) Chara 
mit Namen, die, mit Milche vermiſchet, in der Noth 
gute Dienſte that: denn man backte daraus eine Art 
von Brod, und hatte einen Uiberfluß an ſolchen Wur⸗ 
zeln. Von dieſem Brode warfen gewoͤhnlich unſere 
Leute einige den Truppen des Pompejus zu, um 
ihnen ihre zuverſichtliche Hoffnung zu ſchwaͤchen, wenn 
dieſe ihnen bei den Unterredungen die (druͤckende) Hun. 
gersnoth vorwarfen. 


$. 49. 
Unterdeſſen reifte allgemach die Aerndte: und ſchon 
die 
(r) Sieh vll. B. v. g. K. K. 68. und folg. 
() Sieh VII. B. v. g. K. F. 16. und folg. 
(t) Eine Verfaͤlſchung vermuthlich.. 


(u) Der wahre Namen, ſo wie auch die Wurzel ſelbſt/ 
iſt unbekannt. 
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die Hoffnung auf dieſelben machte die gegenwärtige 
Noth ertraͤglicher, indem man ſich Rechnung auf eis 
nen baldigen Ulberfluß machte. — Ja die Soldaten 
erklärten ſich mehr als einmal bei den Wachen oder 
andern Unterredungen, „lieber von den Baumrinden 
„zu eſſen, als den Pompejus entwifchen zu laſſen. , 
Man vernahm auch mit Vergnuͤgen von den Uiber⸗ 
laufern, „kaum wiſſe der Feind noch feine Pferde zu 
„erhalten: alles übrige Vieh ſeie ohnehin ſchon das 
„raufgegangen. — Es ſeien auch viele Krankheiten, 
„theils wegen des engen Raumes, (in dem fie kauto⸗ 
„nirten), und des haͤßlichen Geſtankes von den vielen 
„Aaſen, theils auch durch die täglichen Strapatzen, 
„deren die Truppen ungewoͤhnt waͤren, eingeriſſen; 
„beſonders gienge es ihnen mit der Herbetſchaffung des 
„Waſſers ſehr hart., Denn Caͤſar hatte alle Fluͤße 
und Bäche von der Meerſeite entweder abgeleitet, 
oder doch ihren Lauf ſtark verbauet. In dieſer Ab⸗ 
ſicht waren, fo wie fich die Fluͤße und Bäche zwiſchen 
den Hügeln in den Kluͤpften aͤnlichen Thälern dahin 
ſchlaͤngeften, in allen Beeten derſelben Pfoſten einge 
ſchlagen, dieſelben umzaäͤunet, und zur Aufhaltung 
des Waſſers mit Schutte uͤberworfen. — Der Feind 
mußte alſo nothwendiger Weiſe tiefe und ſumpfigte 
Gegenden ausſuchen, Brunnen da graben, und ſich 
bei den gewoͤhnlichen Arb iten noch einer neuen 
Laſt unterziehen. Doch die Brunnen waren von eini⸗ 
gen Poſten zu weit entfernt, und trockneten bei der 
heißen Witterung bald aus. — Caͤſars Armee binge⸗ 
gen 


2 
0 
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gen wußte nichts von Krankheiten, hatte Waſſer im 
Uiberfluße, und wenn man Getreide ausnimmt, eine 
Menge von Zufuhren an allen Beduͤrftniſſen. Doch 
ſah man auch in Ruͤckſicht des Proviants von Tage 
zu Tage beſſeren Zeiten entgegen, und dieſe Hoffnung zeig⸗ 

te ſich bei dem reifenden Getreide immer ſichtbarlicher. 


N . 6, 50 

Bei dieſer fo neuen Art Krieg zu führen, blieb es 
auch auf keiner Seiten bei der alten Weiſe, einander 
Abbruch zu thuen. So uͤberſiel der Feind alle Poſten 
als er an den Feuern merkte, wie ſie bei den Werkern 
Wache hielten, auf einmal, uͤberſchuͤttete die ganze Wache 
mit einem Rogen von Pfeilen und Wurfwaffen, und zog 
ſich eilends zuruͤck. — Durch dieſe Uiberfaͤlle wurden uns 
ſere Leute gewitziget, und ſuchten ſich dadurch zu ver⸗ 
wahren, daß ſie kein Feuer anmachten, wo Wachen 
(x) ſtanden. | 


$. 51. 

Unterdeſſen erhielt P. Sulla, dem Läfar bei ſei⸗ 
ner Abreiſe das Kommando im Lager aufgetragen 
hatte, davon Nachricht, und kam mit zwoen Legio⸗ 
nen der Koborte zu Hilfe, bei deſſen Ankunft die 
Dompejaner ohne Muͤbe zuruͤckgetrieben wurden: 
enn fie konnten nicht den Anblick, vielweniger den 
Anfall von unſern Leuten, aushalten. Sobald die 
5 | ö Vor 
(x) Hier iſt eine Luͤcke im Caͤſa r. — Ein Theil des 

Textes ſelbſt ift als ein Zuſatz verdaͤchg. 
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Vortruppen uͤbern Haufen geworfen waren, nah⸗ 
men die übrigen die Flucht, und verließ en die Wall⸗ 
ftärte. 


Sulla ließ beim Nachſetzen unſere Leute nicht weit 
die Feinde verfolgen, obgleich die Meiſten glaubten, 
man hätte an dieſem Tage auf einmal, wenn man 
dem Feinde muthig nachgeſetzt waͤre, dem Kriege ein 
Ende machen koͤnnen. — Doch verdient (meines Erach⸗ 
tens) Sullas Betragen keinen Tadel: denn zwiſchen 
einem Generallieutenante und Feldherren iſt ein gro⸗ 
ßer Abſtand: jener muß ſich an feine Vorſchrift bin⸗ 
den; dieſer hat eigenmächtig den ganzen Plan anzu⸗ 
ordnen. — Sulla, dem Caͤſar die Aufſicht uͤber das 
Lager gegeben hatte, begnügte ſich derohalben, daß 
er ſeine Leute aus dem Gedraͤnge gebracht habe, und 
wollte kein (entſcheidendes) Treffen wagen, das er 
ohnebin vielleicht noch nicht ſo ganz ſicher gewonnen 
hatte, um ſich nicht den Verdacht aufzuladen, als 
habe er in die Rechte des Feldherrn eingreifen 
wollen. 


Die Pompejaner waren bei ihrem Ruͤckzuge in 
einer mißlichen Lage: denn ſie waren uͤber einen 
nachtheiligen Poſten bis auf die Spitze des Hügels 
vorgeruͤcket, und getraneten ſich nicht bergab zu retiri⸗ 
ren, aus Furcht, wir wuͤrden von oben herab auf ſie 
fallen. Die Sonne neigte ſich allbereits zum Unter⸗ 
gange: denn man vn in der Hoffnung, ohne Sins 

der⸗ 


Drittes Buch. 207 


derniß den Entwurf gleich auszufuͤhren, den Anſchlag 
bis faſt in die Nacht verſchoben. — Pompejus mußte 
ſich alfo nothwendiger Weiſe nach den Umſtaͤnde richten, 
und faßte daher auf emem Hügel fo weit von unſe⸗ 
rer Schanze Poſto, daß er gegen das Geſchoß, und 
ſchwere Geſchuͤtz ſicher war. Hier ſetzte er ſich, und 
verſchanzte ſich mit ſeiner ganzen Macht. 


$, 52. 

An dem nemlichen Tage fielen noch zween Schar⸗ 
muͤtzel vor: denn Pompeius hatte, um eine Divers 
ſion zu machen, und um die Hilfe von den naͤchſten 
Schanzen abzuhalten, mehrere Redouten zugleich au⸗ 
gegriffen. — In dem Einen hielt Volkaz Tull mit 
drei Kohorten eine ganze Legion auf, und trieb ſie 
zuruck. — Bei dem andern thaten die Germanier 
einen Ausfall aus den Linien, hieben eine gute Ans 
zahl von Feinden nieder, und zogen ſich ohne Ver⸗ 
luſt in ihren Poſten zuruͤck. 


L. 53. 

Es fielen alſo an dieſem einzigen Tage ſechs Trefs 
fen — drei bei Dyrrhach; und eben ſo viele bei den 
Linien — vor. Zieht man den ganzen Verluſt zuſam⸗ 
men, ſo verlor, wie wir erfuhren, Pompejus an 
die 2000 Gemeine, nebſt einer guten Anzahl von 
Soldaten, die über die Zeit dienten, und Hauptleu⸗ 
ten. Unter den Gebliebenen befand ſich Valer Flakk, 
ein Sohn des . der vordem Statthalter in 

Allen 
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Aſien geweſen war. Auch ſechs Feldzeichen fielen in 
unſere Hande. Unſer Verluſt belief ſich in allen Tref⸗ 
fen nur auf zwanzig Mann. Jedoch kam in einer Re⸗ 
doute nicht ein einziger Mann ohne Wunde davon. 
Vier Haupfleute aus der nemlichen Kohorten kamen 
um ihre Augen. Man zäblte dem Caͤſar ungefehe 
30000 Pfeile, die auf die Schanze waren geſchoßen 
worden, zum Beweiſe von dem ausgeſtandenen Un⸗ 
gemache und der Gefahr, vor. — Der Schild des 
Hanptmannes Scaͤva allein war zweibundert drei⸗ 
ßigmal durchſchoßen. — Caͤſar beſchenkte dieſen Mann 
fuͤr die Verdienſte um ſeine Perſon und den Staat 
mit 200000 Seſterzien, und verſprach, ihn aus dem 
achten Hanptmanne zum erſten zu machen r denn es 
war unleugbar, durch ihn ſeie großenthells die Schane 
ze behauptet worden. Die Kohorte wurde auch nebſt 
doppeltem Solde mit Getreide (y), neuer Montur und 
andern Gaben reichlich beſchenket. 


$. 54. 
Pompejus verſchanzte ſich des Nachts noch viel 
ſtaͤrfer, und ließ die folgenden Tage Thuͤrme auf:; 
fuͤbren. Die Linien wurden fünfzehn Schuhe hoch ers 
hoͤbet, und dieſer Theil des (z) Lagers mit Blendun⸗ 
gen verwabret. Fünf Tage hierauf fiel eine trübe 
Nacht ein, in welcher Pompejus alle Thore ver⸗ 
bauen, 


() Nach der Verbeſſerung des Textes vom Voſſius, 
frumento, veſte & aliis militaribus donis. 


Der Text ſcheint hier nicht ganz Acht zu fein, 
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bauen, ‚und mit ſpaniſchen (a) Reutern verwahren 
ließ, worauf er in der dritten Nachtwache ganz ſtill 
aufbrach, und ſeine vorigen Schanzen wieder bezog. 


5. 55. 

Nach der Wegnahme von Aetolien, Akarnien, 
und der Stadt Amphiloch durch den Kaſſiue Longin 
und Ralvis Sabin / von der wir ſchon oben (b) geredet 
haben, fand Caͤſar rathſam, einen Verſuch auf Acha⸗ 
jen zu machen, und fi) etwas weiter auszubreiten. 
Dieſem Entſchluße zu Folge ließ er den Sufius Ras 
len, zu dem Q. Sabin und Raffius mit (ihren) 
Kohorten ſtoßen mußten, dahin auf brechen. Auf die 
Nachricht von ihrem Anmarſche verſchanzte Rutil 
Lup // den Pompejus über Achajen geſetzt hatte, 
fi) auf der Landenge (bei Korinth), um dem Fu⸗ 
fius das Eindringen in Achajen zu verwehren. — 
Die Staͤdte Delphen, Theben / Ochomen ergaben 
ſich dem Nalen freiwillig. Bei einigen andern brauche 
te er Gewalt; doch ſuchte er die uͤbrigen durch herum⸗ 
geſchickte Geſandtſchaften auf Caͤſars Seite zu brin⸗ 
gen. — Dieſes waren beilaͤufig die eee 
des Sufius. 


g. 56. 


Ca) Der Tert iſt verfaͤlſcht. Wir haben nach der Verbef⸗ 
ferung des Marklands ericiis omnibus eaſtrorum pe 
tit ad impediendam dc, e 


(b) Sieh F. 34. | 
(Caͤſar II. Band.) D 
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5. 56. 

Caͤſar ruͤckte hierauf täglich auf die Ebene vor, 
dem Pompejus eine Schlacht anzubieten. Erſt dicht 
vor des Pompejus Lager ließ er Halt machen, ſo 
daß fei.ı erfied Treffen kaum vor den Schuͤßen und 
dem groben Geſchuͤtze ſicher war. — Pompejus ſtell⸗ 
te ſich, ſeinen alten Ruhm und Kredit vor der Welt 
zu behaupten, ebenfalls in Schlachtordnung, doch fo, 
daß ſich ſein letztes Treffen an den Wall des Lagers 
anſchloß, ſeine ganze Schlachtordnung aber durch das 
Geſchoß von demſelben gedeckt war. 


$. 57. 

Da dieſe Auftritte in Achajen und bei Dyrrhach 
vorgiengen, und ſich die Nachricht bekraͤftiget hatte, 
Scipio ſeie in Mazedonien angelangt, ſo ſchickte Caͤ⸗ 
ſar, feinen erſten Entſchließungen getreu, den Alodius 
zu ihm. Dieſer war ihr beiderſeitiger Vertraute, 
den Caͤſar anfangs auf Scipios Empfehlung unter 
ſeine Vertrauten aufgenommen hatte. — Dieſem gab 
er den muͤndlichen und ſchriftlichen Auftrag von bei⸗ 
laufig folgendem Innhalte, „er habe zeither alle möge 
„liche Weege zum Vergleiche eingeſchlagen, doch ſeien 
„alle ſeine Bemuͤhungen, und zwar wie er glaube, 
„aus Schuld der gewählten Mittelsperſonen, fruchts 
„los geweſen, indem ſich dieſe Leute geſcheuet hätten, 
„in der (gegenwärtigen) kritiſchen Lage die Aufträge 
„zu entrichten. — Scipio habe ein ſolches Gewicht, 
„daß er nicht nur mit dem Pompeius frei von der 

Bruſt 
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„Bruft sen: ; ſondern auch gutentheils noͤthigen 
„und zurecht weiſen koͤnnte. Ja er habe vermittels 
„der Truppen, die er unabhaͤngig kommandire, nebſt 

erdem Anſehen auch Macht, ihm gewiſſe Schranken 
zu ſetzen. — Geſchaͤhe dieſes, ſo würden Alle ihm 

einzig und allein die Ruhe von Italien, den Frie⸗ 
„den in den Provinzen, und die Wohlfahrt des Staa⸗ 
„tes verdanken., 


Dieſe Aufträge wurden vom Klodius entrichtet, 
und Scipio vernahm ſie auch anfaͤnglich, wenn man 
dem aͤuſſerlichen Scheine glauben darf, nicht ungern: 
doch in den folgenden Tagen gab er ihm kein Gehd⸗ 
re mehr, indem es ihm vom Favon, wie wir am 
Ende des Krieges erfahren haben, verwieſen wurde. 
— Klodius gieng alſo unverrichteter Sache zum 
Caͤſar zuruͤck. 


$. 58. 

Caͤſar verſchanzte ſich ſtark bei den zween engen 
Weegen, von denen wit ſchon (e) geredet haben, und 
warf Redouten darbei auf, um die Reuterei det Pompe⸗ 
jus bei Dyrrhach deſto leichter einzuſchließen, und ihr 
das Fouragiren zu verwehren. Als derohalben Pompe⸗ 
jus ſah, er richte nichts mit der Reuterei aus, ſo 
ließ er ſie einige Tage hierauf wieder auf Schiffe in⸗ 

nerhalb ſeine Linien bringen. 


O 2 Un⸗ 


(e) Vermuthlich dei einer Stelle, die nicht mehr im Er 
far exiſtirt. 


2 
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Unterdeſſen war der aͤuſſerſte Mangel an Fourage 
eingeriſſen. Man ſchuͤttete den Pferden abgeſtreifte 
Baumblätter und geſtoſſene junge Binſenſteugel vor: 
denn alle Saaten innerhalb der Linien waren abfou⸗ 
ragirt, und das Futter mußte den weiten Weeg von 
Rorspre und Akarnien auf Schiffen herbeigeſchaf⸗ 
fet; und weil dieſes nicht kleckte, mit Gerſten ver⸗ 
miſchet, und ſo die Pferde erhalten werden. — End⸗ 
lich war nicht allein alle Gerſte und Fourage aufge⸗ 
fuͤttert, alles Gras abgemaͤhet, ſondern auch die Baum⸗ 
früchte aufgezehrt, und die Pferde äuſſerſt ausge⸗ 
mergelt: Pompeius befand alfo für gut, einen Ver⸗ 
ſuch mit Durchbrechung der Linien zu wagen. 


$. 59. 

Unter Caͤſars Reuterei dienten zween Bruͤder, 
Ros zill und Aeg mit Namen, Allobroger von Ge. 
burt, und Söhne des Adbuzille, der lange Zeit in 
ſeinem Lande geherrſchet hatte. — Dieſe ungemein 
tapfere Maͤnner hatten dem Caͤſar bei allen Kriegen in 
Gallien die vortrefflichſten Dienſte geleiſtet, der ihnen 
auch dafuͤr die angeſehenſten Aemter in ihrem Staate 
verſchafft, fie auſſer der Ordnung in den Senator 
ſtand gebracht, und endlich mit Feldern von dem er⸗ 
oberten Gebiete in Gallien, wie auch baarem Gelde 
angeſehnlich beſchenket hatte. (Mit einem Worte) 
Caͤſar hatte dieſe zween Maͤnner aus ihren duͤrftigen 
Umſtaͤnden in den Wohlſtand erhoben, und fie wur⸗ 
den wegen ihrer Tapferkeit nicht allein von ihm geſchaͤ⸗ 

get, 
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tzet, ſondern waren auch bei der ganzen Armee be⸗ 
liebt. — Allein aus Stolze auf Caͤſars Neigung vers 
achteten ſie mit dummen galliſchen Uibermuthe ihre 
Landsleute, unterſchlugen einen Theil vom Reuter⸗ 
folde, und ſchickten alle Beute für ſich nach Haufe, 
Wegen dieſen Unbilligkeiten traten endlich ihre Lands⸗ 
leute insgeſammt zum Caͤſar, und beſchwerten ſich 
foͤrmlich uͤber ihre Ungerechtigkeiten. Unter andern 
machten ſie auch die Anzeige, ſie fuͤhrten blinde Reu⸗ 
ter in ihrer Rechnung, deren Sold ſie in ihren Sack 
ſteckten. | 


$. 60. 

Caͤſar fand es bei feiner gegenwärtigen Lage eben 
nicht ſchicklich, Männer von ſolcher Art herzuneh⸗ 
men, uͤberſah daher vieles wegen ihrer Tapferkeit, 
und verſchob die ganze Unterſuchung (auf einen ſthickli⸗ 
chern Zeitpunkt). Doch gab er ihnen wegen des eis 
gennuͤtzigen Verfahren mit der Reuterei in der Stille 
einen Verweiß, und ermahnte ſie zugleich, Alles von 
ſeiner Freundſchaft zu erwarten, und aus dem geſche⸗ 
henen einen Schluß auf die noch zu hoffenden Belohg 
nungen zu machen. Dem ungeachtet zog ihnen dies, 
ſer Verweiß vielen Verdruß, und eine allgemeine, 
Geringſchaͤtzung zu, wie ſie nicht allein aus den Vor⸗ 
wuͤrfen, die man ihnen (ohne Scheue) machte, ſa⸗ 
hen; ſondern auch von dem innern Richter, ihrem ei⸗ 
genen Gewiſſen, wußten. — Aus Schaame alſo, viel⸗ 
leicht auch aus Furcht, Caͤſar ſchenke ihnen nicht ihr 

O 3 . Wees 
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Vergehen; ſondern verſchiebe nur deſſen Beſtrafung 
auf einen beſſern Zeitpunkt, faßten ſie den Entſchluß, 
uns zu verlaſſen, eine andere Parthei zu ergreifen, und 
ihr Gluck bei neuen Verbindungen zu verſuchen. — 
Sie beſprachen ſich uͤber dieſen Entſchluß mit einigen 
Anhängern, denen ſie ſich, ihre böfen Abſichten zu ent⸗ 
decken, getraueten, und ſuchten anfaͤngilch, wie man 
nach dem Kriege erfuhr, den General der Reuterei 
K. Voluſen zu ermorden, um nicht fo ganz verdienſten⸗ 
los zum Pompejus zu kommen. — Als fie aber Dies 
ſen Anſchlag mit zu vielen Schwierigkeiten verwickelt 
ſahen, und ſich keine guͤnſtige Gelegenheit darboth, 
ihn auszufuͤhren, ſo nahmen ſie unter dem Vorwan⸗ 
Be, ihre Landsleute zu befriedigen, und wegen des 
uuterſchlagenen Soldes zu entſchaͤdigen, ſo viel Geld, 
als fie konnten, lehnweiſe auf, und giengen mit einer 
Menge aufgekaufter Pferde, und ihrem Anhange zum 
Pompejus uͤber. ö 


6. 61. 


Pompejus führte fie in allen Quartieren herum, 
und zeigte ſie ganz prahleriſch; denn es waren Maͤn⸗ 
ner von einem vornehmen Herkommen, und einer 
guten Erziehung, hatten ein ſtarkes Gefolge, und 
viele Pferde mitgebracht, und waren nebſt dem Ru⸗ 
fe, in dem ſie ihrer Tapferkeit wegen ſtanden, beim 
Caͤſar ſehr geachtet. Uiberdas war ein Uiberlaͤufer 
vom Caͤſar etwas Neues und Ungewoͤhnliches: denn 
vor ihnen war noch kein Mann, weder von dem 

| Fuß⸗ 
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Fuß volke noch von der Reuterei vom Caͤſar uͤberge⸗ 
gangen, da doch taglich Ausreißer vom Pompe jus 
ankamen, und die geſammte Mannſchaft, die in 
Epirus, Aetolien, und dem Übrigen Gebiete, deſ. 
fen ſich Caͤſar bemeiſtert hatte, gezogen worden war, 
zu ihm uͤbergegangen iſt. 


Die (zween) Uiberläufer RR nicht allein, ſo 
wie ſie ein genaues Kenntniß von Allem hatten, dem 
Pompeius Alles, — wo die Linien noch nicht im 
vollkommenen Stande, oder nach der Meinung 
der Kriegsverſtaͤndigen fehle haft waren; — ſondern 
entdeckten ihm auch, ſo wie ihnen die Eintheilung 
von der Zeit und den Quartieren und die Grade 
der Wachtſamkeit bei den verſchiedenen Poſten bekannt 
waren, — wie eines jeden Offiziers Temperament 
und Eifer geeigenſchaftet ſeie, und ſ. w. 


$. 62. 


Da Pompejus ohnehin ſchon, wie wir (d) erzaͤh⸗ 
let haben, entſchloſſen war, ſich durchzuſchlagen, ſo 
gab er nach den (durch die Allobroger) gemachten 
Entdeckungen ſeinen Soldaten Befehl, ihre Helme 
mit Reißig zu umflechten, und (e) Materialien zur 
Aus fuͤllung des Grabens herbeizutragen. — Nach dies 
ſen Anſtalten ließ er ein ſtarkes Korps leichter Trup⸗ 
pen und Bogenſchuͤtzen mit allen zuſammengebrachten 

Da Mas. 
000 Sieh F. 51. 
(e) Aggerem. 
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Materialien in Schaloupen und Ruderſchiffe des 
Nachts einbarkiren, und ruͤckte um Mitternacht mit 
ſechszig Kohorten von dem Hauptquartier und den 
übrigen Schanzen gegen Caͤſars Linien nächft dem 
Meere, die von deſſen Hauptquartier am Weiteſten 
entfernet waren. — Eben dahin wurden auch die Schif⸗ 
fe mit den Materialien und leichten Truppen, von 
denen wir (erſt kurz) geredet haben, wie auch die 
Kriegs ſchiffe, die er zu Dyrrhach hatte, mit ihren 
gehörigen Verhaltungs befehlen geſchickt. — Der Ober⸗ 
kriegskommiſſaſr Lentul Marzell war mit der neun⸗ 
ten Legion vom Caͤſar hierher poſtirt worden, und 
hatte wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit den Ful⸗ 
vius Poſtum zum Gehilfe bekommen. 


H. 63. | | 

Es war hier ein Graben von fünfzehn Schuhen 
gegen den Feind gezogen, und ein zehnſchuhehoher 
Wall aufgeworfen: der Wall war eben fo breit, als 
hoch. — Sechshundert Schuhe hinter dieſem Walle war 
noch ein neuer nach der Auffern Seite zu errichtet, 
jedoch etwas niedriger, als der erſte: denn Caͤſar 
hatte die Tage vorher aus Furcht, unſere Truppen 
Fönnten vermittels der Schiffe auf dem Ruͤcken auge⸗ 
griffen werden, dieſen doppelten Wall aufwerfen laſ⸗ 
ſen, um bei einem Angriffe auf beiden Seiten dem 
Feinde widerſtehen zu koͤnnen. Allein er konnte we⸗ 
gen der Weitlaͤufigkeit der Linien und der Tag für 
Tag fortgehenden Arbeiten, — ſeine Linien liefen 
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17000 Schritte fort, — ſein Vorhaben nicht aus⸗ 
führen. Der Queerwall gegen das Meer zu, der bei⸗ 
de Linien vereinigen ſollte, war alſo noch nicht zu Stan⸗ 
de gebracht. — Dieſes hatte Pompejus zu unſerm 
großen Nachtheile von den Allobrogern erfahren: 
denn als eben die Kohorten von der neunten Legion 
am Meere die Wache hatten, kamen auf einmal die 
Pompejaner gegen alles Vermuthen mit Tagsan⸗ 
bruche zum Vorſchein, und zu gleicher Zeit griffen 
ihre Soldaten von den Schiffen, die nach dem aͤuſſern 
Walle gefahren waren, mit den Wurfwaffen an. Die 
Graͤben wurden ausgefuͤllt, und die Truppen in den 
innern Linien von den Soldaten der (feindlichen) 
Legionen durch Anlegung der Sturmleitern, und mit 
allen Arten vom Geſchuͤtze und von den übrigen. 
Wurfwaffen in Schroͤcken geſetzet. — Eine Menge 
Bogenſchuͤtzen drängte auf beiden Seiten gegen die 
Linien vor. — Das Reißig, womit die Feinde ihre. 
Helmen umflochten hatten, that ihnen gegen den Ha⸗ 
gel von Steinen, womit ſich unſere Leute noch al⸗ 
lein wehren konnten, gute Dienſte. — Unſere Trup⸗ 
pen kamen uͤberall ins Gedraͤnge, und erwehrten 
ſich mit genauer Noth des Feindes. Zum Unglücke 
entdeckte dieſer die Luͤcke zwiſchen den Linien, von 
der wir ſchon oben geredet haben, — that alſo hier, 
wo zwiſchen den beiden Wällen die Schanzen noch 
nicht aufgeworfen waren, eine Landung, und fiel 
uns in die offene Flanke. — Unſere Truppen wur⸗ 
O 5 .. den 
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den von beiden Linien weggetrieben, un mußten die 
Flucht nehmen. 


5. 64. 


Auf die Nachricht von dieſem gͤͤhlingen Uiberfalle 


ließ marzellin ſeine Kohorten vorruͤcken, unſern 


Leuten im Gedränge Luft zu machen. Allein dieſe 


ſahen ſchon vom Lager aus ihre Truppen fliehen, 


und konnten weder durch ihre Ankunft bei den Fluͤch⸗ 


tigen Muth erwecken; noch ſelbſt der Gewalt des 
Feindes widerſtehen. Die Furcht der Fluͤchtigen vers 
breitete unter jedem nachfolgenden Sukkurs Schroͤ⸗ 


cken, und vermehrte dadurch die Bangigkeit und die Ge⸗ 


fahr. — Die Menge des Volkes erſchwerte die Reti⸗ 
rade ſelbſt. Ein Adlersträger, der bei dieſem Tref⸗ 


fen ſchwer verwundet wurde, und nun allgemach ſei⸗ 


ne Kraͤfte verlor, rief unſern Rentern, die er erblick⸗ 


te, zu: „dieſes Feldzeichen habe ich viele Jahre lang 
„in meinem Leben mit vieler Sorgfalt verwahrt: und 
„nun gebe ich es ſterbend mit eben ſo großer Treue 
„dem Caͤſar zuruck. — Verhuͤtet, ich bitte euch, ei⸗ 


„we Schande, die man bei Caͤſars Truppen noch 
„nicht erlebt hat, und bringet es wohlverwahrt dem 


Caͤſar zuruck,. — Dadurch wurde der Adler erhal 


ten, obgleich alle Hauptleute von den erſten Kohor⸗ 
er den erſten ausgenommen, umkamen. 


.$. 65. 


Die Pompejaner hatten ein großes Blutbade uns 
ter 


— 


* 
— — — 
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ter unſern Truppen angerichtet, und drangen ſchon 
gegen des Marzellins Quartier vor. Der Schroͤcken bei 
den uͤbrigen Kohorten war nicht gering, als man den 
m. Anton, der den naͤchſten Poſten hatte, auf die 
Nachricht von dieſem Vorfalle mit zwoͤlf Kohorten 
den Berg herunterkommen ſah, deſſen Ankunft den 
Stolz der Pompejaner daͤmpfte, und den nieder⸗ 
geſchlagenen Muth von unſern Leuten wieder aufweckte. 
Auch Caͤſar zog auf das gewöhnliche Signal mit Raus 
che, das man von einer Redoute der andern gab, einige 
Kohorten aus den Schanzen an ſich, und kam bald da⸗ 
rauf an. 


Als dieſer ſeinen Verluſt gesehen, und ahnen 
hatte, Pompejus ſeie durch die Linien durchgebrochen, 
und lagere ſich an den Kuͤſten, um freie Fouragirung 
zu haben, und zugleich die Gemeinſchaft mit der See 
zu erhalten: fo gab er jetzt, da er bei geänderten 
Kriegsumſtaͤnden feine Abſichten nicht erreichet hatte, 
Befehl, ſich naͤchſt dem Pompejus zu verſchanzen. 


$. 66. 

Als man mit dieſer Arbeit fertig war, ſo entdeckten 
Caͤſars Aus ſpaͤher, einige Kohorten, allenfalls fo viel 
als eine Legion, hinter einem Walde, die in N alte 
Lager gefuͤhrt wurden. 


Dieſes Lager hatte folgende Beſchaffenheit. — Caͤ⸗ | 
ſars neunte Legion hatte in den vorhergehenden Ta⸗ 
gen den Pompe janern a über Poſto gefaßt, und 

ee 
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hier ein Lager in der Zeit aufgeſchlagen, da man die 
Linien (des Pompejus) nach unſerer (f) Erzählung 
oben mit Werkern einſchloß. — Dieſes Lager ſtieß an 
einen Wald, und war nur 400 Schritte von dem 
Meere entfernt. In der Folge aͤnderte Caͤſar einiger 
Urſachen wegen ſeinen Plan, und verruͤckte ſein Lager 
etwas über dieſen Ort weiter hinauf. — Einige Tage 
hierauf beſetzte Pompejus dieſes (verlaſſene) Lager, 
und ließ, weil er mehrere Legionen dahin verlegen 
wollte, den Wall in der Mitte ſtehen, und zog einen 
voeitläuftgern um ihn herum. — Das kleine Lager in 
dem Umfange des groͤßern diente alſo für ein Kaſtell oder 
eine Zitadelle. — Uiberdas hatte Caͤſar von den lin⸗ 
ken Winkel des Lagers eine Schanze bis an einen 
Fluß, ungefehr 400 Schritte weit, aufgeworfen, da⸗ 
mit feine Soldaten deſto ungehinderter und ſicherer 
Waſſer holen koͤnnten: aber auch dieſer Ort wurde ei⸗ 
niger Urſachen wegen, die wir eben nicht anzufuͤhren 
brauchen, verlaſſen. In dieſem Zuſtande blieb das 
Lager eine geraume Zeitlang, und alle Vertheidigungs⸗ 
werker an ihm waren im vollkommenen Stande. 


1 §. 67. 

Caͤſar erfuhr durch die Spionen, daß eine Legion 
den gemeldten Poſten beſetzt habe, welches auch die 
Truppen in einigen Redouten auf den Anhoͤhen geſe⸗ 
hen, und bekraͤftiget hatten. Der Ort war von dem (an⸗ 
dern) neuen Lager des Pompeius 5000 Schritte ent⸗ 

fernt. 


- 
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fernt. — Caͤſar dachte, dieſe Legion überfallen zu 


koͤnnen, und wollte dadurch ſeinen Verluſt an dieſem 


Tage erſetzen. In diefer Abſicht ließ er zwo Kohor⸗ 
ten zum Scheine, als wuͤrden die Schanzenarbeiten 


fortgeſetzt, zuruͤck, und gieng durch einen Unweeg mit 


den uͤbrigen drei und dreißig Kohorten, unter denen 
ſich auch die neunte Legion befand, die viele Haupt⸗ 
leute verloren hatte, und uͤberhaupt an Volk ſehr 
ſchwach war, in zwoen Diviſionen fo ſtill, als moͤg⸗ 
lich war, auf die Legion des Pompeius une das 
kleine Lager los. 


Der Anfang entſprach Caͤſars Hoffnung: denn ehe 


Pompeius etwas von ſeinem Vorhaben merken konnte, 


langte er ſchon an, griff die Pompeianer ohne Berzug 


an, und trieb ſie auf dem linken Fluͤgel, wo er ſich in 


Perſon befand, der ſtarken Verſchanzungen ungeach⸗ 
tet, vom Walle weg. — Die Thore waren mit ſpa⸗ 
niſchen Reutern verwahrt. Unſere Leute wurden al⸗ 
ſo beim Eindringen durch die Gegenwehre des Fein⸗ 


des, die Thore zu behaupten, etwas aufgehalten, wor⸗ 


bei ſich T. Pulzio, der wie wit (g) erzaͤhlet haben, 
KX. Antons Korps verrathen hatte, ungemein tapfer 
betrug. — Doch endlich fiegten wir durch unſere Ta⸗ 
pferkeit, hieben die ſpaniſchen Reuter entzwei, nah⸗ 
men zuerſt das Vorderlager weg, und drangen her⸗ 
nach auch in das kleinere, das in dem Umfange des 
groͤ⸗ 


ce) Säfar ſagt hiervon nirgendswo etwas. Die Stelle 
muß alſo verloren gegangen fein, 


‘ 
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ohne Rettung verloren geweſen, wenn nicht Dome 
pejus, der kurz zuvor ſeine Leute aus dem Lager 
fliehen geſehen hatte, und ein ſolches Gluck, wie ich 
glaube, nicht erwartete, eine Hinterliſt gefuͤrchtet, 
und gleich Muth gehabt haͤtte, gegen die Verſchan⸗ 
zungen vorzuruͤcken; oder wenn nicht ſeine Reuterei 
in den engen Weegen und bei den Thoren, die Caͤ⸗ 
ſars Leute beſetzet hatten, im Nachhauen waͤre auf⸗ 
gehalten worden. 


Unbedeutende Umſtaͤnde gaben alſo auf beiden Sei⸗ 
ten einen weſentlichen Aus ſchlag: die Linien vom Las 
ger bis an den Fluß hinderten den Caͤſar an dem ſo 
gewiſſen und ausgemachten Siege, da er ſchon Mei⸗ 
ſter vom Lager war; und eben dieſe hielten den Feind 
im Nachſetzen auf, und retteten unſere Armee. 


$. 71. 
In den zweien Treffen an dieſem einzigen Tage 
verlor Caͤſar 960 (i) Mann, und von bekannten roͤ⸗ 
miſchen Rittern, den Fesginas Tutikan Gall, 
einen Senatorsſohn, den K. Felginas von Plazen⸗ 
zia, den A. Granius von Puteoli, den M. Sa⸗ 
krativir von Kapua, nebſt zween und dreißig 
Oberſten und Hauptleuten. — Doch alle dieſe find 
großentheils in den Graͤben, Schanzen und an Ufern 
des Flußes von unſern eigenen Leuten im Echröden 
bei der Retirade zertretten worden, und ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich 
(i) Dieſe ganze Periode, beſonders die Namen, haben 
in den Handſchriften viele Varianten. 
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ſtreich umgekommen. Auch zwei and dreißig Feld⸗ 
zeichen giengen verloren. — Pompejus erhielt wegen 
dieſes Treffens den Titel Feldherr, den er auch ans 
nahm, und ſich in der Folge fo nennen ließ: doch 
bediente er ſich deſſen nicht in feinen gewohnlichen 
Brirfen? noch viel weniger ließ er ſich die Faszes 
mit Lorbeer umwunden vortragen. — Labien erhielt; 
auf fein Anſtehen die Gefangenen von ihm, und ließ fie. 
zum Schaue auffuͤhren, vermuthlich um ſich als einem 
Miberkäufer mehr Zutrauen und Glauben zu verſchaf⸗ 
fen : worauf er fie (ſpoͤttiſch) feine Kriegskameraden: 
nennte, und alle nach der fo ſchimpflichen Frage, 
„od deun auch die alten Soldaten zu 2 . 
öffentlich niederhauen ließ. | 


5.72. 

Die Pompejaner dachten aus Stolze und Uiber⸗ 
muthe nach dieſem (glädlichen) Vorfalle nicht mehr 
an die Fortſetzung des Krieges, fondern. handelten 
eben fo, als wäre ſchon Alles entſchlẽden. — Sie 
überlegten nicht, daß die Schwäche unſerer Truppen, 
das üble Terrein, und die engen Weege in dem bes. 
reits weggenommenen Lager, und der Schröcken vor 
einem doppelten Angriffe in und auſſer der Verſchanz 
zung, die Trennung unſerer beiden Flügel, deren ei⸗ 
ner den andern nicht unterſtuͤtzen konnte, die Haupt⸗ 
urſache von unſerm Verluſte geweien ſeien. — Sie 
überdachten. auch ferner nicht, der Sieg ſeie nicht la. 

eis 
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einem muthigen Angriffe oder wirklichen Treffen er⸗ 

fochten worden, und unſere Leute hätten mehr durch 
ihre eigene Menge und das enge Terrein, als durch 
den Feind gelitten. — Sie erinnerten ſich endlich nicht 
der gewohnlichen Auftritte bei Kriegen; wie viel Nach⸗ 
theil oͤfters die unerheblichſten Gründe zu einem Irr⸗ 

wahne, ein unvermutheter Schroͤcken, oder Gewiſſens 
ſkrupel zugezogen habe; wie oft eine Armee durch 

das Verſehen eines Anfuͤhres, oder durch die Schuld 
eines Oberſten in Gefahr gelaufen ſeie. (An die⸗ 
ſes Alles dachten ſie nicht); ſondern verbreiteten 
muͤndlich und ſchriftlich dieſen Sieg in der ganzen wei⸗ 
ten Welt, als wenn er nur eine Folge von ihrer Ta⸗ 
pferkeit ganz allein ſeie, und ſich das Kriegsglück gar | 
nicht mehr ändern koͤnnte. 


6. 73. 

Als Caſar mit feinen erſten Abſichten nicht durch⸗ 
ſetzte, fand er rathſam, feinen Kriegsplan ganz zu aͤn⸗ 
dern. — Er zog alſo alle Poſten auf einmal an fi ch. 
hob die Blokade auf, und vereinigte ſeine ganze 
Macht. Worauf er eine Rede an die verſammelten 
Soldaten hielt, und ihnen zuſprach, „ſich den zuges 
„ſtoß enen Verluſt nicht zu ſehr zu Gemuͤthe zu führen, 
‚moch ſich gar dadurch niederſchlazen zu laſſen.— 
„Sie ſollten dieſem einzigen und fo leidentlichen Uns’ 
„falle ihre hänfige Siege entgegegen halten. — Man 

„hätte dem Gluͤcke (genng) zu danken, daß fie ſich. 
ene Berluft meter von Italien gemacht, — die 
1 
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„beiden Siſpanien bei den fo erfahrnen und geuͤbten 
„Feldherrn von fo kriegeriſchen Voͤlkern gebaͤudiget. 
„die naͤchſt (k) gelegenen fruchtbaren Provinzen ſich 
„unterworfen hätten, — Sie ſollten denken, wie gluͤck⸗ 
„lich fie zwiſchen den feindlichen Flotten, zur Zeit, 
„da der Feind nicht allein die Haven, ſondern auch die 
Kuͤſten beſetzt hatte, uͤbergeſeßt wären. — Liefe auch 
nicht Alles nach Wunſche ab, fo muͤſſe das Gluͤck 
„durch Geſchicklichkeit erſetzet werden. — Der erlitte⸗ 
„ne Schaden müßte eher der Mis laune des feine Rechte 
abehauptenden Schickſales, als ihrer Schuld zuge⸗ 
zjſchrieben werden. Er hätte ein freies Schlachtfeld 
gewahlt, — hätte das feindliche Lager erobert. 
„den Feind des Widerſtandes ungeachtet herausge⸗ 
„jagt, und geſchlagen. — Es moͤgte unn durch dis 
nentſtandene Verwirrung, oder durch ein Verſehen, 
qäder.. durch ſonſt eine Fuͤgung des Schickſales die 
„fo ſichere und augenſcheinliche Hoffnung zum Siege 
„ fehlgeſchlagen ſein, fo müßten fie alle fich jetzt anſtren⸗ 
„gen, den Schaden durch ihre Tapferkeit wieder gut 

zu machen. — Geſchaͤhe dieſes, fo wuͤrden ſte aus 
„dem Verluſte ſelbſten Vortheil ziehen, wie man 
„bei (I) Gergov erlebt batte, wo Leute, die anfänge 
„lich vor dem Treffen ſich gefürchtet hatten, ſich 
zuletzte von freien Stuͤcken zum Schlagen . 
haben., | 

9 2 5. 74 
(N Vermuthlic Sizilien und Afriken, 
(I) Sieh VII „. v. 8. K. $. 51, 


7 
228 Caͤſars Buͤrgerktieg. 


$. 74. 

An Ende der Rede erklaͤrte i ſar einige Zeichen⸗ 
träger für infam, und ſetzte fie ab. — Die ganze 
Armee fuͤhrte den erlittenen Verluſt ſo zu Herzen, 
und gerieth in ſolchen Eifer, ihre Schande auszutil⸗ 
gen, daß ſich Niemand um die erledigten Stellen der 
Oberſten und Hauptleute meldete. — Ein jeder legte 
ſich ſelbſt noch haͤrtere Arbeiten auf; und Alle ſehnten 
durchaus mit heißer Begierde nach einem (neuen) 
Treffen. — Ja Caͤſars Rede machte auf einige Of⸗ 
flzier vom erſten Range ſolchen Eindruck, daß fie 
der Meinung waren, „man ſolle nicht den Ort verlaſ⸗ 
nien, ſonderu ein Treffen liefern., — Allein Caͤſar 
hatte zu wenig Zutrauen auf ſeine erſchrockenen Trup⸗ 
pen, und hielt fuͤr rathſamer, fie erſt ſich vom Schroͤ⸗ 
cken erholen zu laſſen: hauptſaͤchlich (m) gerieth er 
aber jetzt nach verlaſſenen Linien wegen den Leben 
mitteln in Sorgen. 


5.75. | 

Caſar ſorgte fuͤr nichts, als fuͤr die Kranken 220 

Verwundeten, und ſchickte ahne Verzug die ganze 

Bagage nebſt einer Legion zur Bedeckung in der Stil⸗ 

le mit Nachts anbruche aus dem Lager nach Apollo⸗ 

nien votans, mit dem Verbothe, ee untere 
weegs Halt zu machen. | 


Nach 


em) Eine Lucke oder Verfulſchung des C af ars nach der 
ä des gelehrten Mocus. 


; | 
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Nach dieſen Anſtalten blieb er mit zwden Legionen 
im Lager zuruͤck; die uͤbrigen ließ er aber um die 
vierte Nachtwache durch mehrere Thore ausruͤcken, 
und auf dem nemlichen Weege voraus marſchiren : 
bald hierauf gab er Ordre, um nichts von ben üblis 
chen Kriegs gewohnheiten zu unterlaſſen, und feinen 
Abmarſch ſo lang, als moͤglich waͤre, zu verbergen, 
zum Auf bruche zu blaſen, verließ eilends fein Lager, 
und holte den Nachtrab ein. — In kurzer Zeit hat⸗ 
ten ihn alſo die Pompejaner in ihrem Lager aus dem 
Geſichte verloren. 


Pompejus merkte kaum fein Vorhaben, ſo ſetzte 
er ohne Verzug nach: ſein Plan war, den Caͤſar 
auf dem Marſche und bei dem Schroͤcken ſeiner Trup⸗ 
pen einzuholen. Er brach derohalben auf, und detaſchir⸗ 
te ſeine Reuterei voraus, den Nachzug aufzuhalten. 
Allein Caͤſar war durch die vorausgeſchickte Bagage 
zu viel auf dem Marſche erleichtert, als daß er ihn 
(ſobald) hätte erreichen konnen. — Erſt bei dem Flu⸗ 
ße Genus, durch deſſen beſchwerliches Ufer Caͤſars 
Armee aufgehalten wurde, holte die Reuterei den 
Nachtrab ein, und hielt ihn durch ihren Angriff auf. 
Caͤſar fette ihm feine Reuterei mit 400 untermiſchten 
leichtbewaffneten Anteſignaner entgegen, welche mit 
ſolchem Nachdrucke in die Feinde drangen, daß ſie 
in dieſem Renterſcharmuͤtzel dieſelben zuruͤckſchnell⸗ 
ten, viele davon niederhieben, und ſich endlich ohne 
⸗Anſtoß wieder au die Hauptarmee anfchloßen. 


9 3 N * 1. 
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Nachdem Caͤſar bei dem Marſche an dieſem Tage 
eine gute (n) Strecke feinem Vorhaben zu Folge zus 
ruͤckgeleget hatte, und mit der Armee über den Ges 
nus gegangen war, bezog er das alte Lager, Ass 
parag grad über. Alle Soldaten mußten im Lager 
Bleiben ; nur die Reuterei ruͤckte, als wollte fie foura⸗ 
giren, aus, welche jedoch ihrer Ordre gemaͤß ſich ſo⸗ 
gleich durch das Hinterthor wieder ins Lager begab. 


Pompejus lagerte ſich ebenfalls nach feinem Mars 
ſche an dieſem Tage in das alte Lager bei Asparag: 
allein ſeine Soldaten, die bei den noch unbeſchaͤdigten 
Befeſtigungswerkern des Lagets nichts zu thun hat⸗ 
ten, verliefen ſich, um Holz oder Fourage herbei⸗ 
zubringen, weit vom Lager; andere legten ihre Waß⸗ 
fen in die Zelten, und liefen wegen der Nähe des 
erſt derlaſſenen Lagers nach demſelben zuruͤck, um 
ihre Bagage zu holen: denn man hatte bei dem gaͤh⸗ 
lingen Aufbruche die Bagage und das Gepaͤcke gro⸗ 
Seutheils zuruͤckgelaſſen. 


Da ſolchergeſtalt der Feind, wie Caͤſar es voraus⸗ 
geſehen hatte, anſſer Stand war, ihm nachzuſetzen, fo 
gab er beiläufig um die Mittagszeit das Zeichen zum Auf⸗ 
bruche, ruͤckte fort, und erhielt durch einen doppelten 
Marſch an dieſem Tage einen Vorfprung von 8000 
Schrit⸗ 
() Faro itinera | 
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Schritten: denn Pompejus konnte ihm wegen der 
Zerſtreuung feiner Truppen nicht folgen. 


$. 77. 

Auch den folgenden Tag ſchickte Caͤſar mit Nachts⸗ 
anbruche die Bagage wieder voraus, und folgte ihr 
um die vierte Nachtwache nach, um ungehindert ſchla⸗ 

gen zu koͤnnen, wenn er vom Feinde uͤberrumpelt, 
und zum Treffen genöthiget würde. — Dieſes geſchah 
auch die folgenden Tage, und ſo entgieng er allem 
Nachtheile, das er bei dem Uibergange uͤber ſo gro⸗ 
ße Fluͤße, und den ſo beſchwerlichen Defileen haͤtte bes 
fürchten können, 


Da Pompejus wegen des Aufenthaltes am erſten 
Tage, ſich die folgenden Tage, ſeiner großen Maͤr⸗ 
ſche ungeachtet, vergebens bemuͤhete, den Caͤſar 
einzuholen, gab er endlich am vierten Tage ſein 
Vorhaben auf, und hielt fuͤr gut, 9 Plan zu 
ändern, 


$. 78. 
Caͤſar mußte feinen Marſch nach Apollonien neh⸗ 
men, um für die Verwundeten zu forgen, der Urs 
mee ihren Sold auszuzahlen, den Muth feiner Allür⸗ 
ten zu flärfen, und in ihre Städte Beſatzungen zu 
legen; worbei er mit der größten Eilfertigkeit zu Wer⸗ 
ke gieng : denn er war in Sorgen, Domiz (o) möga 
EZ te 
(0) 0 9. 36. 
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te bei dem ſchnellen Anmarſche des Pompejus übers 
tumpelt werden, und beſchleunigte daher feinen Marſch 
zu ihm mit aller möglicher Geſchwindigkeit und Eile 
fertigkeit. Seine ganze Abſicht gieng dahin, dem Pom⸗ 
pejus, wenn er ihn bis dahin verfolgen wuͤrde, von dem 
Meere und dem Korps, das er zu Dyrrhach ver⸗ 
ſammelt hatte, wegzulocken, und durch Entfernung 
don dem Proviant und den Zufuhren in eben die La⸗ 
ge zu ſetzen, in der Caͤſar den Krieg führte; im Galle, 
aber Pompejus in Italien übergehen wuͤrde, dieſem 
Lande durch Illyrikum nach der Vereinigung mit 
dem Domiz zu Hilfe zu kommen. Sollte er aber 
men Verſuch auf Apollonien und Orik machen, 
und ihn von den Seekuͤſten ganzlich verdrängen wol. 
len, den Scipio einzuſchließen, und dadurch den 
Pompeius zu noͤthigen, ihm zu Hilfe zu kommen. 


Caͤſar gab derohalben dem An. Domis durch 
vorausgeſchickte Bothen fchriftliche Nachricht nebſt 
den gehörigen Verhaltungs befehlen: worauf er vier 
Kohorten Beſatzungstruppen zu Apollonien, eine 
zu Liffus, und drei zu Orik nebſt den Verwundeten 
zuruͤckließ, und feinen Marich durch Epirus und das 
Akarniſche antrat. — Pompe jus verfiel auf die Gen 
danken, Caͤſar moͤgte dieſen Entſchluß gefaßt haben, 
und fand für gut, eilends zu dem Scipio vorzuruͤ⸗ 
cken, und ihn zu unterſtuͤtzen, wenn Caͤſars Abſich⸗ 
ten auf ihn gerichtet ſeien; oder mit der ganzen Macht 
auf den Domiz zu fallen, wenn Caͤſar die See⸗ 

| Ä Küs 
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Kuͤſten und (p) Korzyre nicht verlaffen wollte, um 
ſeine Legionen und die Reuterei aus Italien zu ers 
warten. 


$. 79. 

Beide Theile forſchirten alſo ihren Marſch, um den 
Zeitpunkt zu benuͤtzen, und entweder die Ihrigen zu 
retten, oder die Feinde zu uͤberrumpeln. Doch Läs 
ſar kam durch ſeinen Marſch nach Apollonien aus 
der graden Straße; Pompe jus konnte aber durch 
Kandavien ungehindert in Mazedonien einruͤcken. 
Darzu kam noch ganz unvermnuthet ein nener Unfall; 
naͤmlich Domiz, der lauge Zeit naͤchſt den Scipio 
geſtanden war, hatte feinen Poſten verlaſſen, und 
war wegen des Getreides nach (9) Seraklea geruͤ⸗ 
cket, welche Stadt ganz nahe an das Nandaviſche 
ſtoͤßt. — Sein Unſtern ſchien alſo ihn grad dem 
Pompejus in die Hände zu werfen. — Caͤſar wuß⸗ 

se von Allem dieſem zur Zeit noch nichts. 


Unterdeſſen wurde die Nachricht von dem Treffen 
bei Dyrrhach durch Briefe vom Pomprjus in allen 
Provinzen und Staaten ausgebreitet, Der Verluſt 
wurde durch Zuſaͤtze und Geruͤchte vergrößert, und 
weit uͤbertrieben erzählt, — „Caͤſar ſeie gefchlagen, — 
yfliehe, — faſt feine ganze Armee ſeie zu Grund ges 

a 95 Ä rich 

(pP) Dieſe Lesart iſt falſch. Korzyre war damals von 

den Pompejanern beſetzt. 

(). Man lieſet gewoͤhnlich Heraklea Sentika, mel 

ches ein unaͤchter Zuſatz iſt. 
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richtet. ,, — Dergleichen Gerüchte machten die Wee⸗ 
ge unſicher: einige Staaten fielen ſogar vom Caͤſar 
ab, und keiner von den Bothen, die auf mehrern 
Weegen Caͤſar und Domiz einander ſchickten, konnte 
ſeine Beſtimmung erreichen. — Allein (zum Gluͤcke 
des Domizens) fließen deſſen Ausſpaͤher auf Allo⸗ 
broger, welche Vertraute von Koszill und Aeg 
waren, die nach unſerer Erzaͤhlung oben (r) zum 
Pompejus übergegangen find, und erzählten ents 
weder aus alter Bekanntſchaft, denn fie hatten beis 
ſammen in Gallien gedienet, oder aus Prahlerei in 
dem Geſpraͤche, in das fie ſich mit ihnen einließen, 
den ganzen Vorgang. — Durch ſie wurde alſo Caͤ⸗ 
ſars Aufbruch und die Ankunft des Pompejus be⸗ 
fannt. — Domiz entwiſchte alſo kaum noch vier Stun⸗ 
den vor der Ankunft des Feindes, und hatte demſelben 
feine Rettung ganz allein zu verdanken. Nach feinem 
Aufbruche ſtieß er bei Aegin, . vor Theffalien 
liegt, zum Caͤſar. | 


6. 80. 

Caͤſar ruͤckte nach der Vereinigung vor Bomphi, 
welches die erſte Stadt in Theſſalien iſt, wenn man 
aus Epirus koͤmmt. — Dieſe Stadt hatte einige 
Monate zuvor von freien Stuͤcken Abgeordnete zum 
Caͤſar geſchickt, und ſich nicht allein zu allen Dien⸗ 
ſten anerbothen; ſondern auch um eine Bedeckung ans 
gehalten, — Allein das Geruͤcht von det Schlacht bei 

Dyr⸗ 


Ce) Eh) $ « 59 
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Dyrrhach war ſchon, wie wir 00 erzählt haben, 


mit vielen Zuſaͤtzen vorausgelaufen. Der Vorſteher 


von Theſſalien, Androsthen mit Namen, wollte 


alſo lieber auf die Seite des ſiegenden Pompeius 
tretten, als ein Alliirter vom ungluͤcklichen Caͤſar 
ſein, zog demnach alles Volk auf dem platten Lan⸗ 
de, Sklaven und Freigeborne, in die Stadt, und 
ſchloß die Thore. An den Scipio und Pompejus 


ſchickte er aber Bothen, um Hilfe zu bitten, „im Fal⸗ 


sie, daß ſchleunig ein Einſatz auruͤcke, getraue er 
„ſich in der Feſtung zu behaupten: doch eine lange 
„Belagerung koͤnne er nicht aushalten., — Scipio 
war auf die Nachricht von dem Aufbruche der Ar⸗ 
meen bei Dyrrhach mit ſeinen Legionen nach Lariſ⸗ 
ſa vorgeruͤcket; Pompejus ſtand aber noch weit von 
Theſſalien. 5 


Caͤſar ſchlug ein Lager, und gab Ordre, Leitern 
und Blendmaſchinen, wie auch Faſchinen zu verfer⸗ 
tigen, um ſich durch einen unvermutheten Sturm des 
Ortes zu bemeiſtern. Hierauf ſprach er ſeinen Sol⸗ 
daten zu, und zeigte ihnen, wie vortheilhaft fuͤr ſie 
„die Eroberung einer ſo reichen und wohlverſehenen 
„Stadt ſeie, ihrem Mangel zu ſtenern, und zugleich durch 
„die Zuͤchtigung dieſer Stadt den Übrigen einen Schrö⸗ 
cken einzujagen, wenn es nur bald geſchaͤhe, ehe 
ufich ein Einſatz zuſammenzögge „ Caͤſar benüͤtzte 
das auſſerordentliche Feuer feiner Soldaten, und griff 

den 

(e) Sieh den vorhergehenden 6. 


f 
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den Ort an dem Tage, wo er ihn berennet hatte, 
nach neun Uhre an, und war des ſo hohen Walles 
ungeachtet vor Sonnenuntergang Meiſter davon: 
worauf er ihn durch feine Soldaten pländeren ließ. 
Von dieſem Orte brach er ſogleich auf, und kam vor 
metropol, fo daß er eher dieſe Stadt erreichte, als 
Bothen oder das Geruͤcht von der Einnahme der Stadt 
Gomphi dahingekommen waren. | 


S. 81. 

Die Metropoler hatten anfangs ſich durch das 
Gerücht, wie die Gompher, zu dem nemlichen Ents 
ſchluſſe verleiten laſſen, ihre Thore geſchloßen, und 
ihren Wall beſetzt. Allein als ſie in der Folge das 
Schickſal von Gomphi von den Gefangenen ver⸗ 
nahmen, die Caͤſar vor die Stadtmauren fuͤhren 
ließ, fo oͤffneten fie die Thore. Caͤſar ſchuͤtzte fie auf 
das Sorgfaͤltigſte vor allem Unfuge, und alle Städte 
in Theſſalien, auſſer Lariſſa, die Seipio ſtark bes 
ſetzet hatte, unterwarfen ſich bei der Vergleichung des 
Schickſales von beiden Städten dem Caͤſar, und bes 
folgten ſeine Befehle. 


Caͤſar fand hier ſchoͤne Saaten auf dem Felde, die 
allbereits reiften; faßte daher den Entſchluß, den 
Pompejus zu erwarten, und den ganzen Krieg in 
dieſes Land zu ziehen. 


S. 82. 
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S. 82. 
Bald hierauf rädte Pompejus in Theſſalien ein, 

und hielt vor dem verſammelten Heere eine Dankre⸗ 
de: Scipios Korps munterte er auf, jetzt, da der 
Sieg ſchon entſchieden wäre, an der Beute und den 
Belohnungen der Sieger Theil zu nehmen. Worauf 
er alle Legionen in ein Lager zuſammenziehen ließ, 
und fein Oberkommando mit dem Scipio theilte. 
Die Feldmufik mußte beim Scipio, wie bei ihm ſelb⸗ 
ſten, geblaſen werden, und auch jener dekam ſeinen 
eigenen und beſondern Hauptzelt. 


Nach der Verſtaͤrkung des Pompejus und der 
Vereinigung zwoer ſo großen Armeen wurde der Feind 
in feiner alten Einbildung geſtaͤrket, und hielt ſich im: 
ſeiner Hoffnung zum Siege ſo ſicher, daß er jeden 
Aufſchub der Schlacht fuͤr einen Aufenthalt von der 
Zuruͤckreiſe in Italien betrachtete. — Wollte Pom⸗ 
pejus ſich zuweilen Zeit nehmen, oder mit Uiberlegung zu 
Werke gehen, ſo ſchrie man, „es behage ihn nur, 
„das Kommando zu führen, und Exkonſuln und Er⸗ 
siprätoren als Diener um ſich zu haben. Der gan⸗ 
„ne Krieg Tonne in einem Tage geendiget ſein. , 
Man zankte ſich ſogar ſchon oͤffentlich uͤber die Be⸗ 
lohnungen und Prieſterwuͤrden : die Konſulate wur⸗ 
den bereits auf mehrere Jahre vergeben: man mach⸗ 
se Anfprüche auf die Haͤuſer und liegenden Grundſtͤ⸗ 
cke von Caͤſars Anhängern. Ja es entſpan ſich (eins 
mah) im Kriegarathe ein heftiger Streit, ob man bei. 


238. Caͤſars Yürgerfrieg. 


der bevorſtehenden Praͤtors Wahl auf den abweſen⸗ 
den K. Zirr, den Pompejus gegen die Parther 
detaſchirt hatte, Ruͤckſicht machen ſollte: indem deſ⸗ 
fen Freunde den Pompejus bathen, fein Wort zu 
halten, das er bei deſſen Abreiſe von ſich gegeben haͤt⸗ 
te, und nicht denſelben eben dadurch, daß er ſich. 
feinen Befehlen unterzogen habe, beeinträchtigen zu 
laſſen; die Uibrigen aber bei gleicher Arbeit und 
Gefahr keinen Allen wollten vorziehen laſſen, 


6. 83. 

Domiz (t). Scipio und Spinter Lentul 0 
then ſchon täglich wegen Caͤſars Prieſterthums ingaͤnke⸗ 
reien, und fließen Öffentlich die entehrendſten Schimpf⸗ 
worte gegen einander aus, indem ſich Lentul auf den 
Vorzug des Alters berief, Domiz ſich auf ſein An⸗ 
fehen und die Achtung in Rom bruͤſtete; Scipio aber 
ſich auf die Verwandtſchaft mit dem Pompejus ver⸗ 
ließ. — Atzius Ruf klagte den . Afran wegen eis’ 
ner Verraͤtherei gegen das Kriegsherr in Siſpanien 
(u) an. — Und C. Domiz ließ ſich im Kriegsrathe 
verlauten, „er wäre der Meinung, man ſolle, nach 
„geendigtem Kriege, jedem Senator, der den Krieg 
„bei ihrer Armee ä haͤtte, drei Taͤffelchen 

| (x)) 

© Naͤmlich L. Domiz Ahenobarb, der ein Pom 
pejaner war: Kn. Domiz Kaldin ſtritt 2. 

für den Caͤſar. i 
() Im Texte ſcheint eine Verfuͤlſchung zu fein, wiewohl 

der wahre Sinn vom Caͤſar leicht zu beſtimmen if, 
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„(*) geben, und über einen nach dem andern von 
„denen, die zu Rom zuruͤckgeblieben, oder auch mit 
„dem Pompejus zu Felde gezogen waͤren, jedoch 
„ohne ſich fuͤr deſſen Sache zu verwenden, votiren 
„laffen., Nach einem Taͤffelchen ſollten fie gänzlich 
von aller Strafe losgeſprochen ſein; nach dem andern 
den Kopf verlieren; nach dem dritten eine Geldſtrafe 
erlegen. — Uiberhaupt Alles ſprach von zuerwarten⸗ 
den Ehrenſtellen, von Belohnungen an Geld oder 
von Rache an ihren Feinden. — Jedermann dachte 
an die Fruͤchte, die er vom Siege einärndten wolle 
te; Niemand aber an die Mittel, wie man fiegen 
konnte. 


S. 84. 

Nachdem Caͤſar mit Proviant Vorſehung gethan, 
und ſeine Soldaten ſich (von ihrem Schroͤcken) erholt 
hatten; auch ſchon eine geraume Zeit ſeit dem Tref⸗ 
fen bei Dyrrhach verfloſſen war, waͤhrend welcher er 
den Muth feiner Truppen vollkommen hatte kennen 
gelernt, fand er rathſam, die Entſchluͤße und Gedan⸗ 
ken des Pompejus in Ruͤckſicht eines Treffens zu 
(v) ſondiren, ruͤckte in dieſer Abſicht mit feiner Armee 
aus, und ſtellte ſich in Schlachtordnung, aufaͤnglich 
1 ſeinem Quartier, eine gute Strecke von 

dem 


00 Man muß mit den roͤmiſchen Gerichten bekannt ſein, 
dieſe Stelle zu verſtehen. 


Man verzeihe einem Dentſchen dieſes ausländische 
Wort. 
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dem Lager des Pompejus; die folgenden Tage aber 
ruͤckte er bis dicht an den Fuß der Huͤgel, auf denen 
Pompejus lagerte, von ſeinem Lager, vor. 


Dadurch wuchs der Muth unſerer Truppen von 
Tage zu Tage. — Pompejus hatte ein ſehr ſtarkes 
Uibergewicht durch die Menge au Reutern. Caͤſar 
ergriff alſo ſein altes Mittel, von dem wir ſchon (2) 
geredet haden, ſuchte junge und behendte Anteſigna⸗ 
ner aus, ließ fie zwiſchen den Pferden manduvriren, 
um ihnen auch durch die tägliche Uibung eine Fertige 
keit in den Gefechten von dieſer Art beizubringen, 
Dadurch brachte er es ſoweit, daß ſeine tauſend Mann 
Reuter im Falle der Noth es mit den 7000 Reutern 
des Pompejus auf dem offenen und freien Felde aufzu⸗ 
nehmen ſich getraueten, und ſich ihre Uiberlegenheie 
wenig anfechten ließen. — Ja Caͤſar fiegte ſogar dieſe 
Tage hindurch in einem Reuterſcharmüͤtzel, in wel⸗ 
chem Einer von den Allobrogern, deren Uibergang 
zum Pompejus ſchon oben (a) vorgekommen iſt, mit 
noch einigen Andern iſt getdbtet worden. 


S. 88. 

Pompejus hatte fein Lager auf einem Hügel, und 
ſtellte ſich an deſſen Fuße in Schlachtordnung, ſtets 
in der Ab ſicht, wie es ſchiene, Caͤſar würde vielleicht 
vis an diuſes für ihm nachtheilige Terrein vorruͤcken, 

en ca. 
- Ge) Siel ). §. 75. 
G SiS. 3% 
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Caͤſar gab endlich alle Hoffnung auf, den Pompe⸗ 
jus aus ſeinem Poſten zu einem Treffen zu locken, 
und hielt fuͤr das Beſte, aufzubrechen, und Maͤrſche 
auf Maͤrſche zu thun, um ſich durch die häufigen Bes 
wegungen und Aenderungen der Quartier die Pros 
viantlieferungen zu erleichtern, vielleicht auch bei 
den Maͤrſchen Gelegenheit zum Schlagen zu bekom⸗ 
men, oder doch wenigſtens die der Strapatzen ſo un⸗ 
gewoͤhnten Pompejaner durch die täglichen Maͤrſche 
zu ermüden, 


Dieſem Plane zu Folge war ſchon das Zeichen zum 
Aufbruche gegeben, und die Zelten abgebrochen, als 
man kurz vor dem wirklichen Marſche den Pompejus 
gegen feine Gewohnheit von feinem Lager vorruͤcken 
ſah, ſo daß man ohne Furcht vor dem nachtheiligen 
Terrein mit ihm ſchlagen koͤnnte. Caͤſar ſagte damals 
ſeinen Leuten unter den Thoren, durch die ſie eben 
abmarſchiren wollten, „wir muͤſſen fuͤr dießmal un⸗ 
„fern Marſch verſchieben, und an eine Schlacht den⸗ 
„ken, wie es zeither unſer Wunſch war. Auf, Ka⸗ 
„meraden ! eine ſolche Gelegenheit wird uns nicht 
„ſobald wieder aufſtoßen,,; und ruͤckte mit feinen 
ſchlachtfertigen Truppen (gegen den Feind) aus. 


6. 86. 
Pompejus war auf das allgemeine Zuſprechen 
auch wirklich entſchloſſen, zu ſchlagen, wie man uns 
| ee 


(Caͤſar II, Band.) Q 
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hernach erzählt hat: denn er hatte fich die Tage vor⸗ 
her in einem Kriegsrathe verlauten laſſen, „Lie 
„ſars Armee wuͤrde eher, als beide Heere auf ein⸗ 
„ander ſtoßen wuͤrden, ſchon geſchlagen fein. Bei 
der Verwunderung, in die der größte Theil der Zus 
hoͤrer bei dieſen Worten verfiel, fuhr er fort: „ich 
„weiß wohl, daß ich hier etwas beinahe Unglaubiges 
yperſpreche: aber hoͤret meinen Plan, und geht als⸗ 
ydann deſto muthiger ins Treffen. — Ich habe unfere 
„Reuter beredet, und fie haben es mir auch feſt vers 
„ſprochen, rechts in die Flanke von Caͤſars rechtem 
„Fluͤgel zu fallen, ſobald man gegeneinander wird vorge⸗ 
„räcdet fein, und beim Angriffe auf dem Ruͤcken fein 
yerſchrockenes Heer eher, als wir die Wurfwaffen 
ſchlaͤudern innen, in die Flucht zu treiben. — Wir 
werden auf ſolche Weiſe ohne Gefahr unſerer Legio⸗ 
nen, ja faſt ohne einiges Blutvergießen, dem Krie⸗ 
ige auf einmal ein Ende machen. — Bei dem fo 
ſtarken Uibergewichte an Reutern, das wir haben, 
„findet unſer Vorhaben eben keine Schwierigkeit., 
Bei dieſen Morten erklärte er zugleich, ‚fie ſollten 
nfich auf die Zukunft bereit halten, und, weil man 
nach ihrem fo oft bezeigtem (v) Wunſche ſchlagen wärs 
de, mit ihrer Geſchicklichkeit und Tapferkeit der Hoffe 
„nung des übrigen Haufens entſprechen.,, 


§. 87. 
Nach ihm nahm Cabien das Wort, und erhob 
— ſei⸗ 
O cCcxitaviſſent, ſtatt deſſen Davis optavifene lieſet. 
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ſeinen Entſchluß mit Verachtung der Truppen des 
Caͤſars bis in den Himmel: „denke nicht Pompe⸗ 
„jus, , lauteten feine Worte, „dieſes ſeien die Leute, 
„die Gallien und Germanien beſieget hätten. Ich 
„hatte an allen Treffen einen Antheil, und ſpreche 
„alſo nicht ohne Grund, oder von unbekannten Din⸗ 
„gen. — Von jener Armee iſt wenig mehr übrig. Ein 
„großer Theil ift in den vielen Schlachten, wie es 
„nicht anders gehen konnte, umgekommen, — Viele 
„hat die giftige Herbſtluft in Italien aufzrrieben, — 
„Viele find in ihre Heimath zuruͤckgekehrt, — Viele 
um Italien geblieben. — Habt ihr denn nicht gehort, 
„wie man von den Leuten, die Unpaͤßlichkeits halber 
„nicht mit übergefchiffet find, ganze Koborten zu 
„5Brundis errichtet habe. Die Armee, die ihr jetzt 
„vor euch habt, iſt die letzten Jahre hindurch in dem 
„ dieſeitigen Gallien, und zwar groͤßtentheils aus uns 
u ſern Pflanzſtaͤdten jenſeits des Padus, rekrutiret 
„worden, und der Kern davon ift ohne. Anſtand in 
„den zweien Treffen bei Dyrrhach geblieben. 


Nach dieſer Rede ſchwur er, nicht anders, als Sies 
ger, aus dem Treffen zuruͤckzukehren, und ſprach 
dem übrigen Heere zu, ein Gleiches zu thun. Pom. 
pejus ſchwur unter vielen Lobs erhebungen das Nem⸗ 
liche, und jedermann bei der ganzen Armee folgte 
ohne Bedenken dieſem Beiſpiele. — Hierauf gieng der 
ganze Kriegsrath voller Hoffnung und Freude ausein⸗ 
ander, und rechnete ſchon voraus ganz ſicher auf den 

> 5. 
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Sieg, weil ſich Niemand einfallen ließ, ein fo ers 
fahrner Feldherr würde in einer fo wichtigen e 
genheit nichts ohne Grund behaupten. 


$. 88. 

Caͤſar fand bei feinem Vorruͤcken gegen das Lager 
des Pompejus den Feind in folgender Stellung. 
Auf dem linken Flügel ſtand Pompeius mit der ers 
ſten und dritten Legion, welche beide Legionen Caͤſar. 
im (e) Anfange der Mißhelligkeiten einem Schluße 
des Senats zu Folge abgegeben hatte: den Mittel⸗ 
punkt des Treffens kommandirte Scipio mit den ſy⸗ 
riſchen Legionen. Auf dem rechten Fluͤgel war die 
Legion aus Cilizien nebſt den hiſpaniſchen Kohor⸗ 
ten, die nach unferer Erzählung (d) oben Afran mit⸗ 
gebracht hatte, poſtirt. — Pompejus bielt dieſe 
Mannſchaft für den Ausſtich von feiner Armee. — 
Die übrigen Truppen waren zwiſchen den Mittel, 
punkt und die beiden Fluͤgel geworfen. — Die 
ganze Macht des Pompejus belief ſich auf hundert 
und zehn Kohorten, die ungefehr (e) 45000 Mann 
ſtark waren. An die zwei tauſend uͤber die Zeit die⸗ 
nende Soldaten, die ehemals mit dem (f) Prioi⸗ 
legium aller Soldatenarbeit uͤberhoben zu fein, unter 
ihm e und bei dem gegenwärtigen Kriege 

ä (aufs 

(e) Sieh VIII. B. v. g. K. §. 54 
(d) Davon ſagt Caͤſar nirgendswo etwas. 

(e) Dieſe Zahl iſt nicht ſo ganz auſſer Zweifeln. 
(N Sieh 1. B. v. B. K. §. 75. 
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(aufs Neue) Dienft unter ihm genommen u batten, waren 
unter die ganze Armee vertheilt. — Mit den ſieben 
Übrigen Kohorten hatte er das Lager und deſſen naͤch⸗ 
ſten Schanzen beſetzt. — Die rechte Flanke deckte ein 
Bach mit feinen hohen Ufern : die ganze Reuterei 
mit allen Bogenſchuͤtzen und Schläudern war beros 
halben auf den linken Fluͤgel poſtirt. 


8. 89. 

Caͤſar hatte auch jetzt, wie ſonſt, die zehnte Le⸗ 
gion auf den rechten, und die neunte auf den linken 
Fluͤgel geſtellt: obgleich die letzte durch die Treffen 
bei Dyrrhach ſehr viel Volk verloren hatte. Zu ihr 
mußte die achte ſtoßen, und aus beiden wurde bei⸗ 
nahe Eine gemacht, mit dem Befehle, einander zu 
unterſtuͤtzen. — Die ganze Macht, mit der Caͤſar zur 
Schlacht ausruͤckte, beſtand aus achtzig Kohorten, 
zuſammen 22000 Mann. — Zwo Kohorten blieben 
zur Bedeckung im Lager. — Anton kommandirte den 
linken Fluͤgel; P. Sulla den rechten, und An, Dos 
miz das Zentrum der Armee. — Gegen den Poin⸗ 
pejus grad über ſtellte ſich Caͤſar in eigener Perſon. 


Da Cäſar die ganze Stellung des Feindes, wie 
wir gehoͤret haben, rekognoſzirt hatte, fo fuͤrchtete er, 
der rechte Fluͤgel moͤgte bei der Uiberlegenheit der 
feindlichen Reuterei eingeſchloſſen werden, und nahm 
daher ohne Verzug von jeder (g) “u in dem drits 
23 ten 


(g) So erklart man wenigſtens gewohnlich das Fugnlar. 
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ten Treffen eine Kohorte, und formirte daraus ern 


viertes Treffen gegen die Reuterei. Er theilte diefek 
Diviſion nicht allein ihre Verhaltungs befehle mit, ſon⸗ 


dern ſprach ihr auch ernſtlich zu, von ihrer Tapfer⸗ 
keit hange für dießmal der Sieg ganz allein ab. — 


Das dritte Treffen erhielt, ſo wie die ganze Armee, 
Ordre, „ohne feinen Befehl nicht auf den Feind los⸗ 
„zubrechen: er wuͤrde, wenns Zeit wäre, mit einer 
„Fahne das Zeichen geben., 


8. 90. 

Da Caͤſar nach dem Kriegsgebrauche feinen Leuten 
Muth zum Treffen einſprach , und feine Verdienſte 
um fie von jeher vorſtellte, erwähnte er vorzüglich, 
fie wären ſelbſt Zeugen, wie begierig er den Frieden 
„geſucht habe, — was er durch den Datın in den 
„(h) Unterredungen, — durch den (i) A. Klodius 
„dem Scipio habe vorſchagen laſſen, — wie ſehr er 
„ſich beim (k) Libo zu Grik beſtrebet, um eis 


me Geſandtſchaft (an den Pompeius) abſchicken 


„zu dörfen. — Er habe allzeit geſucht, das Blut zu 
„ſchoͤnen, und beide Armeen dem Staate zu ere 
„halten., 


Beim Ende dieſer Rede ließ er nach dem an 
der Armee und ihrer Streitbegierde gemäß zum Ans 
griffe blaſen. 

$. 91. 
(h) Sieh F. 19. 
(i) Sieh F. 37. 
(* Sieh H. 16. . 
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5. 11. 

Caſar hatte unter ſeinen Trappen einen an 
Kraſtin, einen Mann von ausnehmender Tapferkeit, 
der im verwichenen Jahre der erſte Hauptmann von 
der zehenten Legion geweſen war, nun aber ſeine 
Dienſtjahre vollendet hatte. Dieſer ſchrie, ſobald er 
das Zeichen zum Angriffe hörte: „Folget mir, ges 
„weſene Kameraden von meiner Kompagnie! und be⸗ 
„ezeiget jetzt dem Feldherrn den verfprochenen Dienſt⸗ 
„eifer. — Das iſt das letzte Treffen : mit dieſem ers 
„kaͤmpfen wir ihm fein Anſehen, und unſern Ab⸗ 
uſchird. / — Bei dieſen Worten blickte er den Caͤſar 
an, und ſprach: „Heute werde ich, Feldherr! ich mag 
„bleiben, oder davonkommen, deinen Dank verdie⸗- 
„nen., Mit dieſen Worten brach er zuerſt auf dem 
rechten Flügel hervor, und ungefehr 120 Freiwillige, 
lauter aus erlefene Leute, aus der nemlichen Divifion, 
folgten ihm nach. 


| S. 92. 

ie beiden Schlachtordnungen war nicht mehr 
Raum uͤbrig, als die Truppen zum Vorlaufe brauch⸗ 
ten. Allein Pompejus hatte feinen Leuten einge⸗ 

ſchaͤrfet, den Bingriff abzuwarten, ohne ſich von der 

Stelle zu bewegen, damit ſich Caͤſars Fronte durch 

das Laufen beim Angriffe brechen moͤgte. — Dieſen 
Rath ſoll ihm K. Triar ertheilt haben, um den ers 
fen Anlauf und die Heftigkeit des Cbokks (durch die 
"Länge der zulaufenden Strecke) zu ſchwaͤchen, die Li⸗ 
24 ve 
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nie zu verruͤcken, und mit geſchloſſenen Gliedern ſich 
in die (vom weiten Laufen entſtandenen) Läden zu 
ſtuͤtzen. — Er dachte auch, unſere Wurfwaffen wärs 
den ohne Vorruͤckung der Armee nicht fo große Wir⸗ 
kung thun, als wenn man ihnen bei den Schläudern ent⸗ 
gegen rennte; und endlich rechnete er darauf, Caͤſars 
Truppen würden bei Zuruͤcklegung des ganzen Weer 
ges anſtatt der Hälfte durchs weite Laufen auſſer 
Odem kommen, und ſich zu ſehr ermuͤden. 


Pompeius hat hier nach meinem Urtheile unweiß⸗ 
lich gethan; denn man hat uͤberhaupt ein gewiſſes 
Feuer und eine gewiſſe angeborne Munterkeit, die 
durch die Strei⸗begierde ganz rege wird. Die ſes Feuer 
zmuͤſſen Feldherrn nicht erſticken, ſondern noch ſtaͤrker 
‚anfachen : der Gebrauch, (bei dem Angriffe) 
alle Inſtrumente anzuſtoßen, und ein allgemeines . 
Geſchrei zu erheben, iſt derobalben nicht ohne Urſache 
von Alters her eingefuͤhrt worden: denn man dachte, 


die Feinde dadurch zu ſchroͤcken, und den Seinigen 
Muth zu machen. 


5 8. 93. 
Unſere Truppen ſtuͤrmten auf das gegebene geichen | 
mit den Wurfwaffen in der Hand gegen die Feinde 
los: allsin da ſie die Pompejaner ohne alle Bewe⸗ 
gung daſtehen ſahen, machten fie, von Erfahrungen 
und Uibungen in den vorigen Schlachten geleitet, fuͤr 
ſich ſelbſten Halt, und hielten auf der Mitte des 
Schlacht⸗ 
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Schlachtfeldes ſtill, um ja nicht ermuͤdet auf den 
Feind zu ſtoßen. Hier tuheten ſie eine kurze Zeit, 

rennten alsdann aufs Neue gegen die Feinde, und 
ſchlaͤuderten die Wurfwaffen: worauf fie nach Caͤ⸗ 
ſars Ordre ohne Verzug nach dem Degen griffen. — 
Die Pompeianer ließen auch ihrer Seits nichts au 
ihrer Schuldigkeit fehlen: denn ſie fiengen (mit ihren 
Schilden) die Wurfwaffen auf, hielten in ihren Glie⸗ 
dern geſchloſſen, den Chokk der Legionen aus, und 
hatten, nach gefchländerten Wurſwaffen, ws vom 
Keder gezogen. 


Um eben dieſe Zeit brach die ganze Renterei auf dem 
linken Fluͤgel des Pompejus ihrer Ordre zu Folge los, 
und die geſammten Bogenfchägen ſtuͤrmten heran. 
Unſere Reuter wurden zuruͤckgeſchnellet; doch nicht 
weit: deſto hitziger ſetzten ihnen die Pompejaner 
zu, breiteten ſich in Geſchwadern aus, und fiengen 
an, uns auf dem rechten Fluͤgel zu uͤberfluͤgeln. 


Als Caͤſar dieſes erblickte, fo gab er den (1) ſechs 
Kohorten, die er in das vierte Treffen geſtellt hatte, 
das beſtimmte Zeichen zum Angriffe. Dieſe eilten 
auf die Feinde zu, und machten einen ſo ſtarken Ein⸗ 
druck auf die Reuterei des Pompejus, daß Alles 
wiche, und die geſammte Reuterei nicht nur den Wall⸗ 
platz verließe, ſondern auch ſich uͤber Halsund Kopf auf 
das hoͤchſte Gebirg 8 — Die entbloͤſten Schlaͤu⸗ 

Q 5 b de⸗ 
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derer und Bogenſchuͤtzen wurden hierauf in ihrem 
hilfloſen Zuſtande bis auf einen Mann niedergehauen. 
Doch focht unterdeſſen noch die Hauptarmee des 
Pompejus, und that uns Widerſtand: allein die 
Kohorten dehnten ſich über den linken Fluͤgel hinaus, 
und fielen ihm mit der nemlichen Hitze in die Ruͤcken. 


5. 94. ä 
um eben dieſe Zeit ließ Caͤſar das dritte Treffen, 
das zeither ein muͤß iger Zuſchauer war, und noch 
keine Bewegung gemacht hatte, anräden. — Den 
Angriff von dieſen friſchen und noch nicht abgemattes 
ten Voͤlkern, während daß das andere Korps die 
Pompejaner von hintenher anſiel, konnten fie nicht 
aushalten; es erfolgte demnach eine allgemeine 
Flucht — Caſar hat ſich alſo nicht in feiner Met: 
nung betrogen, die Kohorten, mit denen er das vier⸗ 
te Treffen gegen die Renterei formirte, würden, wie 
er in ſeiner Ermunterungs rede an die Soldaten (vor dem 
Treffen) behauptet hatte, den Ausſchlag zum Siege 
geben: denn dieſe warfen zuerſt die feindliche Reu⸗ 
terei uͤbern Haufen, — hieden die Bogenſchuͤtzen und 
Schlaͤuderer zufammen, — überflügelten den linken 
Flügel, und jagten ihn zuerſt in die Flucht. 2 


Sobald Pompejus feine Reuterei geſchlagen, und 
den Theil von Truppen in Schröcken ſah, auf den 
er hauptſͤchlich rechnete, verlor ſich auch fein Zutrauen 
auf die übrigen Truppen. Er verließ demnach das 

Schlacht. 
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Schlachtfeld, und ritt ins Lager: den Hauptlenten, die bel 
dem Vorderthore die Wache hatten, rief er laut, fo 
daß es die gemeinen Soldaten hörten, zu: „verwahrt 
„das Thor ins Lager hier, und vertheidiget es tapfer, 
„wenn ein Angriff allenfalls geſchehen ſollte: ich will 
„unterdeſſen die uͤbrigen Thore viſitiren, und den 


„Wachen Muth einſprechen.,, Nach dieſen Worten 
begab er ſich ganz kleinmuͤthig wegen des Siegs in 
den Hauptzelt; doch erwartete er (noch hier) den Aus. 


gang des Treffens. 


= $. 95. 3 2 
Caͤſar trieb die flüchtigen Pompejaner in ihr vers 


ſchanztes Lager, und hielt nicht für gut, ihnen bei 


dem gegenwärtigen Schroͤcken Erholungszeit zu geben. 


Er ſprach demnach feinen Leuten zu, „den gluͤcklichen 


— 


„Zeitpunkt zu benügen, und das Lager anzugreifen., 
Die Truppen waren zwar von der Hitze ſehr abge⸗ 
mattet, denn das Gefecht dauerte allbereits ſchon bis 


Mittag, doch gehorchten ſie, zu jedem Ungemache 


(fuͤr den Caͤſar) bereit, deſſen Befehle. 


Die Kohorten, die zur Bedeckung im Lager zuruͤck⸗ 


geblieben waren, thaten ein tapfern Widerſtand.; 


noch viel heftiger aber ſetzten ſich die Thrazer und 
fremden Auxiliartruppen zur Gegenwehre: denn die 
Fluͤchtlinge aus der Schlacht waren voller Furcht und 
Mattigkeit, hatten groͤßtentheils die Waffen und Feld⸗ 
zeichen im Stiche gelaſſen, und dachten ohnehin mehr 

N i Naa 
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daran, wie ıfie fich weiter fortmachen konnten, als das 
Lager zu behaupten, — Doch die Vertheidiger des 
Lagers konnten es bei der Menge des Geſchoßes und 
der Wurfwaffen von unſern Leuten nicht in die Länge 
aushalten, und mußten endlich mit ungemein ſtarkem 
Verlufte vom Walle weichen: worauf fie ſich unter 
der Anfuͤhrun gz von ihren Hauptleuten und Oberften 
eilends in dat hohe Gebirge naͤchſt dem Lager fläche 
teten. 


§. 96. 


Im Lager des Pompejus fand man errichtete 
Laubhuͤtten, ein e Menge von aufgeſtelltem Silberge⸗ 
ſchirre, (und ſ. 1 v.). Die Zelten waren mit friſchen 
Raſen belegt. A... Lentul' und Andere hatten, fie ſo⸗ 
gar mit Epheu be kraͤnzet, ohne anderer Beweiſe von 
der allzugroßen Ui, pigkeit und Zuverſicht auf den Sigg 
zu gedenken: wort us ſich leicht abnehmen läßt, wie 
wenig dieſe Leute bei ihren ſo unndthigen Vergnuͤgungen, 
womit fie ſich abga ıben, von dem Unfalle an dieſem 
Tage traͤumten. — Und dennoch warfen dieſe Leute 
der Armee des Caͤſa rs bei ihrem aͤuſſerſten Elende, 
und der ungemeinen Gedult Uippigkeiten vor, — 
ihr, der es überall a u allen möglichen e 
gebrach. 


»Wir waren allbereiti * ind Lager eindrungen, als 
Pompejus ſich auf ein Pferd warf, und nach weg⸗ 

. . 5 

(m) Trichilos. — Daher in einigen Ausgaben trichinia, 
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geworfenen Ehrenzeichen, die er als Feldherr trug, 
durch das Hinterthor entwiſchte. Er ſprengte ſpo⸗ 
renſtreichs nach Lariſſa. Aber auch hier bielt er 
ſich nicht auf; ſondern eilte mit gleicher Geſchwindig⸗ 
keit, und ohne einmal bei der Nacht aus zuruhen, mit 
einer Bedeckung von dreißig Reutern und einigen Fluͤch⸗ 
tigen, die auf der Flucht zu ihm geſtoßen waren, 
nach den Kuͤſten, und beſtieg ein Proviantſchiff. — 
Unterweegs ſoll er ſich oͤfters beklaget haben, wie 
ſehr er ſich betrogen habe, indem die Truppen, die 
feiner] Erwartung nach hätten die Schlacht entſcheiden 
muͤſſen, zuerſt geflohen wären, und ihn faſt dem Fein⸗ 
de in die Hände geſpielet hätten. 


$. 97. 

Nach Eroberung des Lagers trieb Caͤſar ſeine Trup⸗ 
pen an, nicht durchs Pluͤndern das noch Uibrige zu 
verſaͤumen; und fieng bei ihrer bezeigten Bereltwillig⸗ 

keit eine Linie um den Berg an. — Allein die Pom⸗ 
pejaner gaben alle Hoffnung auf, ſich an ein em Orte, wo 
es an Waſſer fehlte, zu behaupten, verließen dem⸗ 
nach das Gebirge, und zogen in (n) einem Haufen 
nach Lariſſa. 


Als Caͤſar ihr Vorhaben wahrnahm, fo theilte er 
ſeine Armee. Eine Diviſion ließ er in dem Lager des 
Pompejus ſtehen; die andere mußte ſein voriges 

ö Nas 
(n) Hier iſt eine Verfälfhung im Terte. Das Wort jaric 
laßt ſich wenigſtens nicht erklaren. 
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Lager beziehen. Mit vier Legionen aber, die er zu 
ſich nahm, ſetzte er auf einem bequemern Weege den 
Pompejanern nach, ni ſtellte ſich nach einem Mars 
ſche von 6000 Schritten in Schlachtordnung. — Als 
dieſes die Pompejaner erblickten, fo machten fie auf 
einem Berge, an deſſen Fuße ein Fluß vorbeiſtroͤmte, 


Halt. — Caͤſars Truppen waren zwar durch die Stra⸗ 


patzen, den ganzen geſchlagenen Tag hindurch unge⸗ 
mein abgemattet, und die Nacht brach allbereits an, 
doch ſprach er ſeinen Soldaten zu, und ſperrte durch eine 
aufgeworfene Schanze alle Kommunikazion zwiſch 
dem Berge und Fluße, damit ſich nicht die Doms 
pejaner des Nachts hindurch mit Waſſer verſehen 
moͤgten. | 


Man war ſchon mit der Arbeit zu Ende gekommen, 
als ſich Abgeordnete vom Feinde einfanden, und Vor⸗ 
ſchlaͤge wegen der Uibergabe tbaten. — Einige Sena⸗ 
toren, die ſich zu dieſem Korps geſchlagen hatten, 
machten ſich des Nachts davon. 


5. 98. 

Caͤſar gab Befehl, alle Truppen auf dem Berge 
ſollten mit anbrechendem Tage ins Thal ruͤcken, und 
hier das Gewehr ſtrecken. Welches auch ohne Wi⸗ 
derrede geſchah. — Die Feinde bathen fußfaͤllig, mit 
ausgeſtreckten Haͤnden und Thraͤnen im Auge um 
Gnade. Caͤſar ſprach ihnen Muth zu, hieß ſie auf⸗ 
ſtehen, und nachdem er erſt einige Erwaͤhnung von 

ſei⸗ 


— 
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ſeiner bekannten Gelindigkeit gemacht hatte, um ihre 
Furcht zu vermindern, begnadigte er Alle. Seinen Sol⸗ 
daten aber ließ er anemfehlen „Niemanden zu mißhan⸗ 

eln, ja nicht einmal ihr Eigenthum zu fodern, (wenn 
ſie etwas von ihren Sachen in den Haͤnden der Fein 
de erblicken ſollten). 


Nach dieſen mit ſo vieler Sorgfalt getroffenen An⸗ 
ſtalten, ließ Caͤſar andere Legionen zu ſich aufbre⸗ 
ichen, und an deren Statt die Truppen, die er mit 

genommen hatte, austuhen, und ins Lager zuruͤck⸗ 
marſchiren. — An dem nemlichen Tage erreichte er 
noch Lariſſa. | 


$. 99. 
Caͤſar verlor in dieſer Schlacht nicht di als 800 
Mann, aber unter dieſen an die dreißig brave Haup⸗ 
leute. — Auch Kraſtin, von dem wir oben (o) geres 
det haben, kam bei aller Tapferkeit, die er zeigte, 
durch einen Stich grade durch den Mund um. — Es 
traf alſo wirklich zu, was er beim Ausruͤcken zum 
Treffen vorgefagt hatte; und Caͤſar geſtand ſelbſt 
ein, Kraſtin habe in dieſer Schlacht Proben von eis 
ner ungemeinen Tapferkeit abgelegt, und er ſeie ihm 
ſehr viel ſchuldig. — Der Verluſt von Seite des Pom⸗ 
pejus mögte ſich auf ungefehr 15000 Mann belaus 
fen haben: allein über 24000 ſtreckten das Gewehr; 
denn auch die Kohorten in den aufgeworfenen Schan⸗ 
3 zen 
(o) Sieh F. 91. 
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zen ergaben ſich dem Sulla, ohne was ſich in die 
benachbarten Staaten gefluͤchtet hat, deren Zahl auch 
nicht gering war. 188 Feldzeichen und neun Adler 
wurden erbeutet, und zum Caͤſar gebracht. — C. 
Domiz wurde auf ſeiner Flucht aus dem Lager nach 
dem Gebirge, da er vor Mattigkeit nicht weiter fort⸗ 
konnte, niedergehauen. 


8 100. 

um dieſe Zeit kam D. Caͤlius mit feiner Flotte 
vor Brundis, und nahm, ſo wie es nach unſerer 
(p) Erzählung oben Libo gethan hatte, die Aufel 
vor dem Haven weg. — Datin, der Kommandant 
von Brundis, lockte, wie das erſtemal, mit bedeck⸗ 
ten und ausgerüſteteten Schaloupen die Schiffe des 
Lalius heraus, und eroberte einen Fuͤnfruderer und 
zwei kleine Fahrzeuge bei der Einfahrt des Havens, 
die ſich zu weit gewagt hatten. — Auch ſchnitt er dem 
Schiff⸗volke durch Reuterpiqueter das Waſſer ab. — 
Allein Caͤlius benuͤtzte die jetzt günftigere Jahrszeit 
zur Seefahrt, und ließ auf Laſtſchiffen von Rorzyre 
und Dyrrbach für feine Leute Waſſer holen. — Nichts 
konnte ihn von feinem Vorbaben abbringen, und er war, 
ſo lange die Nachricht von dem Treffen in Theſſalien 
noch nicht eingelaufen war, weder durch den fo ſchaͤnd⸗ 
lichen Verluſt der Schiffe, noch durch den Mangel 


an Beduͤrftniſſen, von dem Haven und der Inſel hin⸗ 
wegzubringen. 


A $. 101. 
Y Sieh S. 59 
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58. 10I. ö 

Faſt um eben dieſe Zeit kam Naſſius mit den ſy⸗ 
riſchen, phoͤniziſchen und ciliziſchen Schiffen in 
Sizi. ien an. — Damals war Caͤſars Flotte in zwei 
SGeſchwader getheilt: eine Halfte davon kommandirte der 
Prator P. Sulpiz bei der Meerenge naͤchſt der Stadt 
Vibon: mit der andern lag m. Pompon bei meſ⸗ 
ſana. — Ehe dieſer einige Nachricht von der Ankunft 
des Raflius erhalten hatte, war er ſchon mit ſei⸗ 
ner Flotte bei Meſſana angelangt, ließ in der Ver⸗ 
Wirrung, in der er ihn antraf; denn es waren keme 
»Poſten ausgeſtellt, noch ſonſt für Ordnung geſorget, 
dei einem ſtarken und guͤuſtigen Winde Laftichiffe 
voller Harz, pech, Werk und andern brennbaren 
Sachen gegen Pompons Flotte treiben, und vera 
brrunte die ganze Flotte, die uus ſechs und dreißig 
Schiffen beſtand, unter denen zwanzig mit einem 
Berdbecke waren, — Der Schröcken, den er dadurch 
perurſachte, war fo aroß, daß die Legion, die zu 
Meſſana in Beſatzung lag, kaum noch den Ort bis 
hauptete: ja die Stadt wäre gewiß nach der Meiſten 
"Meinung übergegangen, wenn nicht um eben dieſe 
geit durch Releen von Rentern Nachrichten von Caͤ⸗ 
ars Siege angekommen wären. — Durch die Both⸗ 
ſchaft (von Caͤſars Siege), die zur gelegenſten Zeit 
ankam, wurde die Stadt alſo noch erhalten, 


Baſſius . BR m Dibon gegen des 
‚Sub: 


babe IL Band.) * 
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Sulpiz Geſchwader, und da ſich hier eben aus 
Furcht unſere Schiffe hart an die Kuͤſten legten, ſo 
gieng er, wie bei Meſſana, zu Werke: denn bei einem 
günftigen Winde ließ er ungefehr vierzig Laſtſchiſfe, 
als Bran ders, gegen unſere Flotte laufen, und fünf 
Schiffe wurden vom Feuer, das an beiden Enden der 

Flotte angienge, verbrennt. — Der Brand griff bei 

dem heftigen Winde noch mehr um ſich: die Solda⸗ 

ten von den alten Legionen, die (bei der Uiberfahrt 

der Legionen nad) Epirus) als Kranke im Lazaret la⸗ 

gen, und (nach ihrer Geneſung) zur Bedeckung. der 

Legionen zuruͤckgeblieben find, kounten daher nicht läge 
ger dieſe Schande ertragen; ſondern beſtiegen aus 

eigenem Triebe die Schiffe, und fließen vom Lande. 

Zwei Fuͤnfruderer, auf deren Einem ſich Kaſſius in 

Perſon befand, nahmen fie bei dem Angriffe auf die 

Flotte des Kaſſius weg; jedoch rettete ſich dieſer noch 
in einer Schaloupe : auch noch zwei Dreirnderer ſie⸗ 

len in ihre Hände, — Bald hierauf liefen zuverläßige 

Nachrichten von dem Treffen in Theſſalien ein, fo 

daß die Pompejaner ſelbſt nicht mehr daran zweifel⸗ 

ten; denn bis daher hielten fie es nur für ein Gedicht 

von den Generallieutenanten und Freunden des Län 
ſars: worauf Raffius ſich mit sus Flotte aus die 

fer Gegend wegmachte, 5 


5. 1. | u 
Caͤſar fand für gut, Alles hintanzuſetzen, und 
dem Pompejus, wohin er ſich immer hinfluͤchten 


wärs) 


— 
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wurde, auf dem Fuße zu folgen, damit er nicht wien 
der aufs Neue Truppen ſammeln, und den Krieg 
erneueren moͤgte. — Er eilte ihm derohalben täglich 
mit der Reuterei fo lang nach, als es die Pferde aus⸗ 
halten konnten; und eine Legion war beordert, in kei⸗ 
nern Märfchen nadyuräden, 


Pompejus hatte zu Ampbipol ein Plakat aufs 
ſchlagen laſſen, die ganze junge Mannſchaft, Grie⸗ 
chen und Römer, ſollten zuſammen kommen, und 
zur Fahne fchwören : allein man kann nicht mit Ges 
wißheit behaupten, ob Pompejus dadurch allen Arg⸗ 
wohn von ſich habe ablehnen, und feinen Entſchluß 
zur weitern Flucht fo lange, als moͤglich ware, vers 
bergen wollen; oder ob er eutſchloßen war, ſich mit 
friſch gezogenen Truppen, wenn man ihm Ruhe lie⸗ 
ße, in mazedonien zu behaupten. — Nachdem er 
eine Nacht vor Anker gelegen war, und ſeine Gaſt⸗ 
freunde zu ſich beſchieden hatte, ſegelte er auf die 
Nachricht von Caͤſars Annaͤherung mit dem Gel⸗ 
de, das er zu feiner Nothdurft hatte aufgenommen, 
weiter, und kam nach einigen Tagen zu Mytelene 
an, wo er zween Tage von Wind und Wetter aufge⸗ 
halten wurde; hierauf ſchiff te er mit noch einigen Ru⸗ 
derſchiffen, mit denen er ſich verſtaͤrket hatte, in Ci⸗ 
lizien , und von da nach Cypern. — Hier vernahm 
er, die Antiocher, wie auch die römifchen- Bürger, 
die in dieſer Stadt ihre Gewerbſchaft trieben, hätten mit 
allgemeiner Uibereinſtimmung das Schloß, beſetzet, um 
8 R 2 d 
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ihm den Eingang zu verwehren: wie auch daß man 
von da Bothen an die Fluͤchtlinge, die ſich von 
der Armee des Pompeius iu die benachbarten Staͤd⸗ 
te begeben hatten, abgefertiget habe, mit dem Ver⸗ 
bothe, nach Antiochien zu kommen, wenn ſie an⸗ 
ders ihr Leben ſchaͤtzten. — Ein gleiches Schickſal hate 
te auch C. Lentul und P. Lentul, davon Einer im 
verfloſſenen Jahre; der Andere aber ſchon vordem 
Konſul war, mit noch einigen Andern zu Rhodus, 
indem ihnen auf der Flucht, um dem Pomp jus zu 
folgen, bei ihrer Annaͤherung gegen dieſer Inſel, die 
Stadt und der Haven geſperret, und zugleich durch Ab⸗ 
geordnete angedeutet wurde, ſich von den Kuͤſten zu 
entfernen. — Sie mußten alſo gegen ihren Willen in 
die See ſtechen. — Das Gerücht von Caͤſars An⸗ 
kunft verbreitete ſich ſchon allgemach in den Staaten. 


N F. 103. 

Auf die Nachrichten hiervon, gab Pompeius fein 
Vorhaben, nach Sprien zu gehen, anf, und kam 
mit vielem Gelde, das er nicht allein von den Bes 
ſellſchaften der Generalpaͤchtern; ſondern auch von eins 
zelnen Perſonen aufgenommen, nebſt einer Menge 
Erze für die Kriegs beduͤrftniße auf feinen Schiffen, 
wie auch 2000 Mann Gewaffneten, die er theils aus 
den Sklaven der Generalpächtergefellichnften ausge⸗ 
ſucht; theils von den Kaufleuten zuſammengebracht, 
oder von ſeinem eigenen Geſinde fuͤr tauglich befun⸗ 
den hatte, nach Pelus. 


Der 
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Der junge König Ptolemaͤus befand ſich eben 
von ungefehr bei dieſer Stadt, und lag mit einer 
ſtarken Macht gegen feine Schweſter Kleopatra, die 
er einige Monate zuvor durch ſeine Verwandten und 
Freunde vom Throne verſtoßen hatte, zu Feld. Nicht 
weit von ihm hatte ſich Kleopatra gelagert. — Pom⸗ 
pejus ſchickte zum Könige, „er moͤgte ihm Vermoͤge 
„„der mit feinem Vater gepflogenen Freundſchaft und 
„Gaſtfreundſch t in Alexandrien aufnehmen, und 
„mit feiner Macht bei feinen bedrängten Umftänden 
„fchägen.,, — Die Abgeordneten redeten nach den Ent» 
richtung ihres Auftrages etwas dreiſter mit den koͤnigli⸗ 
chen Truppen, und ſprachen ihnen zu, unter dem 
Pompejus Dienſte zu nebmen, und ihn nicht in ſei⸗ 
ner (gegenwaͤrtigen ſo betruͤbten) Lage, zu verachten. 
Eine gute Anzahl davon hatte vormals ſchon unter 
dem Pompejus gedienet, war vom Gadin von der 
Armee in Syrien genommen, und nach Alexan⸗ 
drien gebracht worden, wo er ſie auch nach dem 
Ende des Krieges beim alten Ptolemaͤus, dem Va⸗ 
ter des jungen Königs, zuruͤckgelaſſen hatte. 


$. 104. 

Die Minifter des Königs, die wegen deffen Min⸗ 
derjährigkeit die Reichs angelegenheiten beſorgten, lies 
ßen durch die Abgeordneten dem Pompejus unter ganz 
. freundfchaftlicheu Verſicherungen oͤffentlich entbieten, 
zum Könige zu kommen; insgeheim aber faßten fie 
einen Anſchlag auf ſein Leben, entweder aus Furcht, 
R3 Dow | 
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Pompejus moͤgte die königlichen Truppen an ſich zie⸗ 
hen, und ſich zum Herrn von Alexandrien und 
Egypten aufwerfen, wie fie nach der Hand vorga⸗ 
ben; oder aus Verachtung bet feinem gegenwaͤrtigen 
Schickſale, wie man denn gemeiniglich im Elende 
Feinde an feinen ehemaligen Freunden bat. — Dieſem 
Entſchluße zu Folge fertigten fie den Achillas, einen 
koͤniglichen General und großen Waghals, nebſt dem 
Oberſten C. Septim, ab, den Pompejus zu ermor⸗ 
den. — Auch dieſe ſprachen (bei ihrer Ankunft) dem 
Pompejus ganz freundſchaftlich zu, und dieſer ließ 
ſich endlich durch den Septim, der im Seeraͤuberkrie⸗ 
ge als Hauptmann unter ihm diente, und ihm noch etwas 
kennbar war, bewegen, mit einem geringen Gefolge 
in den Kahn (der Abgeordneten) zu ſteigen, in wels 
chem er vom Achillas und Septim ermordet wurde. 
Auch A. Lentul wurde auf koͤnigliche Ordre feſtge⸗ 
ſetzt, und im Kerker getödet, 


$. tos. 


Bei feiner Ankunft in Afien erfuhr Läfar, T. 
Ampius ſeie eben im Begriffe geweſen, den Schatz 
aus dem Tempel der Diane zu Epheſus wegzuneh⸗ 
men, und hätte in dieſer Abſicht alle Senatoren in 
der Provinz zu ſich beſchieden, um ſich auf ihr Zeuge 
niß wegen der Summe des vorgefundenen Werthes 
berufen zu koͤnnen: allein durch die Nachricht von 
Caͤſars Ankunft ſeie er gehört worden, und habe die 


Flucht 
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Flucht genommen. — Caͤſar hat alſo zum zweitens 
male den Schatz zu Epheſus (q) gerettet. 


Unter andern gieng auch die zuverlaͤßige Sage, das 
Bildnitz der Siegsgoͤttinn in dem Tempel der Miner⸗ 
ve zu Elis, das der minerve graduͤber ſtaud, 
und die Göttian anſchauete, habe ihr Angeficht an 
dem Tage, wo Caͤſar nach Ausrechnung der Zeit 
den Pompejus ſchlug, nach der Thuͤre und dem Ein⸗ 
gange des Tempels gewendet. An eben dieſem Tage 
hörte man zweimal zu Antiochien in Syrien ein fo 
ſtarkes Schlachtgeſchrei und Trompetenblaſen, daß 
die Buͤrger mit ihrem Gewehre auf den Wall liefen. 
Dieſes geſchah auch zu Ptolemais. Zu Pergamus 
erſchallten in dem verborgenen und entlegenen Theile 
des Tempels, oder Adyton, wie die Griechen den 
Ort (r) nennen, wohin auffer den Prieſtern Niemand 
koͤmmt, Pauken. Zu CTralles zeigte man in dem 
Tempel der Siegsgoͤttinn, wo man dem Caͤſar eine 
Statuͤe errichtet hatte, einen Palmenbaum ,, der dieſe 
Tage hindurch ganz (s) friſch aus dem Boden zwi⸗ 
ſchen 8 Steinen her vorgewachſen war. — 


| R 4 : 6, 106. 

(4) Sieh F. 33. | 

(.) Ein Zufag permuthlich. 

(9) Integra, aus dem die Verfaͤlſchung ex tecks entſtanden 

iſt. — Zur andern Zeiten würden Sank Georgen 

auf weiſen Schimmeln erſchienen fein, oder 

Bilder geſprochen haben: wie ſich doch immer der 

Pooͤbel gleich bleibt!! ! 
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6. 106. 

Car hielt ſich nicht lang in Aſien auf; fondern muth⸗ 
maßte auf die Nachricht, Pompejus habe ſich bei 
der Inſel Cypern ſehen laſſen, die er bekam, ſei⸗ 
ne Flucht feie theils wegen deſſen Verbindung mit 
Egypten: theils wegen der übrigen Vortheile, die 
er hier erwarten konnte, dahm gerichtet; und ſchiffte 

lſo mit der Legion, die ihm aus Theſſalien hatte 
nachfolgen muͤſſen, und noch eiuer, die er aus Acha⸗ 
fen von dem Generallieutenante Q. Fufius zu ſich 
beordert hatte. nebſt 3800 Reutern, zehn rhodiſchen 
Kriegsſchiffen, und noch einigen aus Aſten nach 
Alexandrien. — Dieſe beide Legionen waren nur 
3200 Mann ſtark: denn die übrige Mannſchaft konn⸗ 
te wegen ihrer Wunden, oder der vielen ausgeſt ande⸗ 
nen Strapatzen, oder auch der großen Maͤrſche wegen 
nicht nachkommen. Allein Caͤſar rechnete auf den 
Ruf feiner Thaten, und begab ſich mit feiner fo ſchwa⸗ 
chen Armee ohne Bedenken dahin. (Kurz) er fuͤrch⸗ 
tete nirgendswo einen Anſtoß. 


Zu Alexandrien vernahm Caͤſar den Tod des | 
Pompejus. — Gleich bei feiner Anfahrt erregte die 
Beſatzung des Königs in dieſer Stadt einen Tumult, 
und von Seite der Einwohner geſchah ein ſtarker Auf⸗ 
lauf gegen ihn, weil er ſich die Faszes vortragen 
ließ, welches man durchgängig für eine Beeintraͤchti⸗ 
gung der königlichen Hoheit ausſchrie. — Der Lermen 
wurde zwar geſtillt, jedoch erfolgten dieſe Tage hin⸗ 

durch 
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durch noch mehrere Aufläufe, und nicht wenige Sol⸗ 
daten wurden allenthalben in der Stadt umgebracht. 


§. 107. 

Als Caͤſar ſich in dieſe Lage verſetzet ſah, gab er 
Ordre, die Legionen, die er aus den Pompejern 
errichtet hatte, aus Aſien berbeiführen: denn der 
Weſtwind, bei dem man unmoͤglich zu Alexandrien 
auslaufen kann, verhinderte ihn, dieſe Stadt zu ver⸗ 
laſſen. — Unterdeſſen bielte er dafür, das roͤmiſche 
Volk und er, als Konſul, habe die Streitigkeit zwi⸗ 
ſchen der koͤniglichen Familie zu entſcheiden; beſon⸗ 
ders glaubte er, dieſes ſchluͤge in feine Amttpflich⸗ 
ten ein, weil in dem vorigen Jahre vermoͤge eis 
nes Vorſchlages und Rathſchluſſes mit dem aͤltern 
Ptolemaͤus ein Buͤndniß wäre geſchloßen worden; 
und erklaͤrte derohalben, „er fände für gut, daß der 
„König Ptolemaͤus und feine Schweſter Aleopas 
„tra ihre ſtehende Armee abdankten, und anſtatt der 
„Waffen ihre Streitigkeit vor ſeinem Richterſtuhle 
9 den Weeg des Rechtes entſcheiden ließ en. 


6. 108. ö 
Der Kaͤmmerling und Haus hofmeiſter Pothin, 
der wegen der Minderjaͤhrigkeit des Königs eins wei⸗ 
len Reichs verweſer war, — klagte anfänglich bei ſei⸗ 
nen Vertrauten, und aͤuſſerte einen Unwillen, daß 
der Koͤnig (von einem Fremden) zur Rede und 
Verantwortung gezogen wuͤrde. Als er einige Unter⸗ 
R 5 ND. 
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ſtuͤtzung von den königlichen Minifters fand, die von 
ſeiner Parthei waren, berlef er in der Stille die Ars 
mee von Pelus nach Alexandrien, und übergab 
dem Achillas, von dem wir ſchon oben (t) geredet 
haben, das 3 nachdem er ibn mit Ver⸗ 
ſprechung fuͤr ſich und im Koͤnigs Namen angefeuert, 
und ihm theils in Briefen, theils auch durch Abge⸗ 
ordnete, ſeine Verhaltungsbefehle mitgetheilt hatte. 


Der Vater Ptolemaͤus hatte von ſeinen zween 
Soͤhnen und eben fo vielen Töchtern die beiden Als 
tern, Sohn und Tochter, im Teſtamente zu Nach⸗ 
folgern ernennt, und in eben dieſem letzten Willen 
das roͤmiſche Volk bei allen Göttern und allen Ver⸗ 
traͤgen, die er zu Rom eingegangen ſeie, beſchwo⸗ 
ren, feine Verfügung zu erfüllen, — Eine Abſchrift 
von dieſem letzten Willen wurde durch feine Abgeord⸗ 
neten nach Rom gebracht, und follte in der Schatz⸗ 
kammer aufbewahrt werden, allein man gab ſie dem 
Pompejus, weil man ſie bei den obwaltenden Staats⸗ 
angelegenheiten nicht in ſeine Behoͤrde bringen koͤnn⸗ 
te. — Die andere Abſchrift von gleichem Innhalte, 
die zu Alexandrien blieb, und (mit dem koͤniglichen 
Pitſchaft) verſiegelt war, kam (alſo allein) m N 
Stadt zum Vorſcheine. 


§. 109, 
Wahrend dieſen Verhandlungen beim Caͤſar, in 
de⸗ 


(h Sieb H. 104. 
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denen er nichts mehr wuͤnſchte, als Freund von bei⸗ 
den Theilen und Vermittler die Streitigkeiten in dem 
koͤniglichen Haufe beizulegen, lief die unvermuthete 
Nachricht ein, die koͤnigliche Armee mit der ganzen 
Renterei ſeie im Anmarſche gegen AlKxandrien. — 
Caͤſar war zu ſchwach, ſich mit Zuverſicht auf den 
Sieg auf dem freien Felde mit dem Feinde einzulaſ⸗ 
fen, und hatte alſo nichts anders übrig, als ſich vor⸗ 
theilhaft in der Stadt zu ſetzen, und ſeine Augenmer⸗ 
ke auf die Anſchlaͤge des Achillas zu heften. Unter⸗ 
deſſen ließ er fein ganzes Korps die Waffen ergreifen, 
und ſprach dem Koͤnige ernſtlich zu, Abgeordnete von 
‚feinen augeſehenſten Vertrauten zum Achillas zu ſchi⸗ 
cken, und ihm feine Willensmeinung bekannt zu 
machen. 


Achillas ließ die Abgeordneten vom Koͤnige Dios⸗ 
korid und Serapion, welche beiden vordem den Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten zu Rom gehabt hatten, und bei dem 
ältern Ptolemaͤus in großem Anſehen geſtanden waren, 
gleich bei ihrer Ankunft, ohne ſie anzuhoͤren, oder ihren 
Auftrag zu vernehmen, ergreifen, und gab Befehl, ſie 
umzubringen: Einer von ihnen wurde auch wirklich ge⸗ 
toͤdtet; der Andere toͤdtlich verwundet, und für todt 
von feinen Leuten fortgetragen. — Caͤſar verficherte. 
ſich hierauf der Perſon des Koͤnigs, und dachte, das 
koͤnigliche Anſehen würde viel Eindruck bei deſſen Vol⸗ 
kern machen, und man wuͤrde dadurch den Krieg eher 

” für 
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für ein Werk von einigen Privatleuten und Malkon⸗ 
tenten, als vom Koͤnige, betrachten. 


$. 110. 


Das Heer des Achillas war ſchlechterdings nicht 
zu verachten, man mogte ſeine Staͤrke, oder die 
Truppen, oder ihre Uibung im Kriegsweſen betrach⸗ 
ten: denn er hatte 20000 Mann auf den Beinen, und 
dieſes waren (großenthells) von Gabins (u) Voͤlkern, 
die ſich ſchon das freie und uneingefchräufte Leben zu 
Alexandrien angewöhnt, Rom und die roͤmiche 
Zucht vergeſſen, und Weiber genommen hatten, mit 
denen die Meitten ſchon Kinder hatten. — Darzu hat 
man noch einen Theil von dem raͤuberiſchen Gefindel 
und den Malkontenten in den Provinzen Syrien und 
Cilizien, wie auch in den angraͤnzenden Ländern ges 
ſammelt; und noch uͤberdas viele für Vogelfreier⸗ 
klaͤrte, und (aus Rom) Verbannte geſtoßen: denn 
ein jeder Ausreißer von uns fand zu Alexandrien ſi⸗ 
cher ſeine Aufnahme und ſein gewiſſes Brod, wenn 
er ſich nur bei den Truppen unterhalten ließ. — Woll⸗ 
te auch ein Herr ſich feines Sklaven bemaͤchtigen , 
ſo wurde ihm dieſer von den zuſammengerotteten Sol⸗ 
daten wieder aus den Händen geriſſen, die, weil fie 
beinahe alle eines Gelichters waren, bei Vertheidigung 
eines Kameraden gleichſam ihre eigene Sache ver⸗ 
theidigten. — Dieſe foderten gewoͤhnlich nach der ver⸗ 
jährten Art der Beſatzung zu Alexandrien den Tod der 

| | koͤ⸗ 

(Y Erb F. 103. 
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königlichen Miniſters, pluͤnderten die Reichen, um 


ihren Sold zu vermehren, lagerten fich vor die Reſi⸗ 


denz, ſetzten Koͤnige ein, und ab, (und ſ. w.). — Dar⸗ 


bei befanden ſich auch 2000 Reuter, die bei den viel⸗ 
fältigen Kriegsunruhen in Alexandrien gleichſam eins 
heimifch geworden waren: denn fie hatten den altern 
Ptolemaͤus wieder auf den Thron geſetzet, zween 
Soͤhne vom Bibul umgebracht, gegen die Egyptier 
gedient, — = geübt waren fie im Kriege, 


S. III. 
Achillas, der ſich auf dieſe Voͤlker verließ, und 


ganz veraͤchtlich von Caͤſars Truppen bei ihrer Schwäs 


che dachte, beſetzte Alexandrien die, Gegend ausgenom⸗ 
men, die Caͤſar innen harte. — Er wollte zwar bei 
dem erſten Angriffe auch in Caͤſars Pallaſt ein drin⸗ 


gen : allein Caͤſar hatte die Straßen mit feinen Ko⸗ 


| horten beſetzt, und trieb ihn zuruͤck. 


Zu der nemlichen Zeit ſetzte es auch einen Schaarmüs 
gel am Haven ab, welcher ein ſtarkes Gefecht nach 
ſich zog: denn das Händgemenge gieng bei den ges 
trennten Poſten in mehreren Straßen zugleich an. 
Beſonders hatte ſich der Feind mit ſtarker Macht (ge⸗ 
gen den Haven) gewendet, um die Kriegsschiffe weg⸗ 


zunehmen, deren fünfzig zum Pompejus geſtoßen; 


aber nach dem Treffen in Theſſalien zuruͤckgeſegelt 
waren. — Es waren lauter auf das Beſte ausgeta⸗ 
selte und eingerichtete Dreiruderer und Sünfruderer, 


Ds 


\ 
+ 
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Darzu kam noch die gewoͤhnliche Bedeckungsflotte von 
Alexandrien, die uns zwei und zwanzig Schiffen mit 
Verdecken beftand. —-. Hätte ſich der Feind dieſer Schiffe 
bemaͤchtiget, und Caͤſars (kleine) Flotte weggenom⸗ 
men, fo wären fie Herr von dem Haven und der gan⸗ 
zen See geweſen, und hätten dem Caͤſar alle Zufuhr 
und Hilfe abgeſchnitten. — Das Treffen war alſo fo 
heftig auf beiden Seiten, als es ſein mußte, indem 
der Feind ſah, mit Eroberung der Flotte hatte er ge⸗ 
ſchwind über den Caͤſar entſcheidend geſieget; Caͤſars 
Leute aber wußten, von dem gegenwärtigen Siege hien⸗ 
ge ibre ganze Wohlfahrt ab. — Caͤſar ſiegte, und 
ſteckte nicht allein dieſe Schiffe ins geſammt; ſondern 
Jauch den Reſt in den Arſenalen in Brand: denn mit 
ſeiner geringen Macht konnte er ſich nicht ſo weit in 
der Stadt behaupten. — Hierauf unternahm er unge⸗ 
fäumt eine Landung auf dem Phar. 


5. 112. 

Der Phar iſt ein ſchr hoher und kuͤnſtlicher Thurm 
auf einer Inſel, von der er feinen Namen hat. — 
Dieſe Inſel, die Alexandrien grade über liegt, und 
den Haven bildet, wird durch eine Bruͤcke und einen 
engen Damm von 900 Schritten mit der Oberſtadt 
vereiniget, und enthält verſchiedene Wohnungen der 
Egyptier, wie auch ein Dorf von der Größe einer 
Stadt. Die Einwohner pluͤnderten gewoͤhnlich, gleich 
den Korſaren, die Schiffe, die entweder durch Uns 
wiſſenheit (der Steuerleute) oder durch die Winde ein 

we⸗ 


„Drittes Buch. 271 


weylg ihren Weeg verfehlten. — Gegen den Willen 
des Beſitzers vom Phar kann kein Schiff wegen 
der ſchmalen Einfahrt in den Haven einlaufen. — 
Dieſes befuͤrchtete eben damals Caͤſar, nahm dero⸗ 
hakben wahrend dem Treffen mit dem Feinde durch 
eine Landung den Phar weg, und beſetzte ihn.“ Das 
durch konnten die Schiffe mit Proviant und Hilfs⸗ 
truppen ungehindett einlaufen: denn er batte durch 
Abgeordnete von allen angränzenden Landern rund 
herum nenn Aae laſſen. 


Das Treffen in den übrigen Straßen Stich unents 
ſchieden, und kein Theil, wie es die eugen Straßen 
mit fi) brachten, wurde zum Weichen gebracht. — 
Der Verluſt auf beiden Seiten war unbedeutend. — 
Caͤſ r beſetzte nur fo viel von der Stadt, als noͤthig 
war, und verſchanzte ſich des Nachts. — In dem 
Umfange von ſeinem Quartier lag die königliche (x) 
Burg, die einen kleinen Theil der Stadt auzmachte, 
und den Cͤſar gleich anfangs zur Wohnung ange⸗ 
wieſen wurde. Nahe an dem Palaſt ſtieß ein Thea⸗ 
ter, das fuͤr ein Kaſtell dienen konnte, und Thore 
nach dem Haven und den (y) königlichen Arſenalen zu 
hatte. Caͤſar verſchanzte ſich die folgenden Tage noch 
flärter, fo daß er durch feine Werker, wie durch eis 
* nen 
9) Vermuthlich reria, wie einige Handſchriften haben, 
und nicht regie. 
Y Regia nach der Verbeſſerung des gelben Morus 
für * 
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nen Wall gedeckt wurde, und nicht mehr gegen ſeinen 
Willen zur Schlacht konnte gendthiget werden. 


Unterdeſſen floh die jüngſte Prinzeßinn des (ver⸗ 
ſtorbenen) Koͤnigs Ptolemaͤus aus der Reſidenz zum 
Achillas, in der Hoffnung, der Weeg zum Throne 
ſtaͤnde nur offen, und führte mit ihm gemeinſchaftlich 
den Krieg (gegen den Caͤſar) fort. — Doch gar bald 
entſpannen ſich zwiſchen beiden wegen der Macht 
Zw.ftigfeiten, welches für die Soldaten ſehr eintraͤg⸗ 
lich war: denn beide Theile ſuchten die Armee durch 
große Geſchenke zu gewinnen. | 


Da dieſes bei dem Feinde vorgieng, wurden (einis 
ge) Unterhaͤndler verrathen, und ergriffen, die der Haus⸗ 
hofmeiſter und Reichs verweſer Pothin aus dem 
Stadtbezirke, den Caͤſar innen hatte, an den Achil⸗ 
las ſchickte, mit der Ermahnung, feinen Plan fort⸗ 
zuſetzen, und ja nicht den Muth ſinken zu laſſen. 
Caͤſar ließ alſo den Pothin toͤden ; und fo entſtand 
der Krieg mit den Alexandrinern. 
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nachdem ſich (nun) das Kriegs feuer in Alexan⸗ 
drien entzündet hatte, ließ Caͤſar ſeine gane 

Flotte von Rhodus, Syrien und Cilizien zu ſi 

kemmen: in Kreta wurden Bogenſchuͤtzen, und vo 
Nabataͤer Könige Malch Reuter aufgebothen: {hd 
res Geſchuͤtz, Getreide und Hilfstruppen mußten 
von allen Orten herbeigeſchafft werden. — Unterdeſſen 
berſchanzte er ſich von Tag zu Tag ſtaͤrker, und 
an allen minderpalibaren Platzen wurden Zuruͤſtun⸗ 
* Pan gen) 


— 
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gen für die Schirmdaͤcher und Blendungen gemacht: 
aus den Haͤuſern aber ließ man durch gemachte Oeff⸗ 
nungen die Mauerbrecher auf die benachbarten Ges 
baude ſpielen, und fo, wie man durch Umſtüͤrzung 

eines Hauſes ſich Platz machte, oder mit Gewalt weg⸗ 
nahm, die Schanzen erweitert: denn gegen das Feuer 

iſt Alexandrien ziemlich geſichert, indem die Gebäude . 


nicht mit Balken belegt, und (überhaupt) obne Holz⸗ 


— 


werk find; ſondern auf Gewoͤlben und Ech wiebogen 
ruhen, und mit Kieſe und Sande, oder auch mit eis 
nem Boden (von Steinen) uͤberkleiſtert find. 


Caͤſars Hauptplan gieng dahin, die Gegend, we 
die Stadt wegen eines Sumpfes auf der enges 
ungemein ſchmal iſt, durch aufgeworfene Werker und 
Gräben von den übrigen Theilen der Stadt zu tren⸗ 
nen, in der Abſicht, ſeine ganze Armee einzig und 
allein kommandiren zu koͤnnen, während dem ds 
Stadttruppen zwei verſchiedene und getrennte Korps 
aus machten; hernach um feine Leute in der Noth ver⸗ 
ſtaͤrken, und von der entgegengeſetzten Stadtſeite un⸗ 
terſtͤͤtzen zu können; vorzuͤglich aber um uͤberfluͤßiges 


Waſſer, wie auch Fourage in der Menge zu haben, 


deren Eins ihm gänzlich gebrach, das Andere aber 
in feinen Quartieren nur kuͤmmerlich zu haben war. 
Beide Beduͤrftulſſe konnte er ſich bei dem Beſitze den 


fumpfigen Gegenden bis zum Uberſtuße verſchaffenn 


2 * 
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F. 2. 


Allein auch die Alexandriner giengen in keinem 
Eruͤcke ſchlaͤfrig oder ſaumſelig zu Werke: denn erſt⸗ 
lich hatten fie in ganz Egypten und allen zugehdri⸗ 
gen Laͤndern Abgeordnete und Kommiſſaire herumge⸗ 
ſchi ckt, um Truppen aus zuheben. — Hernach war in 
der Stadt ſelbſten ein großer Vorrath an Waffen und 
Geſchuͤtz nebſt einer unzählichen Menge Volks zus 
ſammengebracht. — In Alexandrien hatte man un⸗ 
zaͤhlbare Waffenſchmieden angelegt, alle mannbare 
Sklaven bewaffnet, die von reichern Herren geſpeiſet, 
und: beſoldet wurden. — Mit dieſer (neu errichteten) 
Mannſchaft waren die entlegenen Schanzen beſetzt 
die laugdienenden Kohorten aber waren in die Haupt⸗ 
plaͤtze der Stadt ohne alle Beſchaͤftigung poſtirt, 
damit man ſie bei jedem Angriffe, er mögte gefchehen, 
wo er immer wollte, mit ihren vollen Kräften Enns, 
te anrüden laſſen. Alle Straßen und Gaͤßchen hatte 
man dreifach mit Quaderſteinen, und wenigſtens vier⸗ 
zig Schuhe, boch verbauet; die niedrigen Stadtgegen⸗ 
den aber mit ungeheuren Thuͤrmen von zehen Stock⸗ 
werken verwahrt. Uiberdas waren auch Rollthuͤrme. 
von der gemeldten Größe errichtet worden, die man 
auf den untevangebrachten Rädern mit Seilen und 
angefpanntei. Diebe auf den graden Srraßen von. 
Alexandrien, wohin man es fuͤr gut befand, bringen, 
konnte. 


$. 3. 
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6. 3. 

Man hatte in der Stadt bei ihrem fo fruchtbaren 
Boden, und ihrem großen Reichthume einen Uiber⸗ 
fluß au allen Beduͤrftniſſen. — Die Einwohner ſelb⸗ 
ſten find das erfindſamſte und ſcharfſinnigſte Vol, 
das man ſich nur einbilden kann. Alle un ſere Arbei⸗ 
ten, die ſie ſahen, machten ſie ſo meiſterhaft nach, 
daß man (faft) glauben ſollte, wir hatten nach dem 
Plane der Ihrigen gearbeitet. Auſſer dem erfanden fle 
Vieles aus eigenem Kopfe. — Sie behaupteten ſich 
nicht nur in ihren Poſten, ſondern bennruhigten auch 
zu gleicher Zeit die Unſrigen. — Die Volkshaͤupter 
ſtellten bei den Unterredungen und Volksverſamm⸗ 
lungen vor, „die Römer machten allgemach eine 
„Gewogenheit daraus, Egypten zu beſetzen. — Eiſt 
„vor wenigen Jahren ſeie Gabin (b) mit einer Armee 
„in ihrem Lande geſtanden, — Dompejus habe ſich das 

„bin geflüchtet, — nun ſeie Caͤſar mit feinen Ttuppen 
„eingeruͤcket. — Nicht einmal durch die Ermorduig 
„des Pompejus habe man deſſen Einmarſch abwen⸗ 
„den können. — Ihr Staat würde auf ſolche Weſſe 

in kurzer Zeit eine roͤmiſche Provinz fein, wenn man 
„ihn nicht mit Gewalt vertreiben wuͤrde; und zu dik⸗ 

„ſem Vorhaben muͤſſe man ſogleich ſchreiten: denn 
„jetzt könne er bei der Witterung zu dieſer Jahrs⸗ 
| „zeit keine Hilfe von jenſeits dem Meere her erhalten. 


| A 3 g. 4 
(b) Sieh III. B. v. B. K. F. 15. 
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Unterdeſſen war, wie wir ſchon angemerkt (e) ha⸗ 
ben, zwiſchen dem Achillas, dem General der alten 
Ttuppen, und der juͤngern Prinzeſſinn des Ptole⸗ 
maͤus, Arſinoe eine Zwiſtigkeit ausgebrochen: man 
trachtete beiderſeits einander nach dem Leben, um 
das Oberkommando an ſich zu reißen: allein Arſi⸗ 


noe kam durch Hilfe des Ganymeds, eines Ver⸗ 


ſchnittenen, und ihres Haus hofmeiſters, dem Achil⸗ 
las vor, und ließ ihn umbringen. — Nach deſſen To⸗ 
de führte fie allein ohne einen Mitgebieter und Aufſe⸗ 
her das ganze Kommando : — Die Armee wurde dem 
Ganymed übergeben, und dieſer theilte nach dem 
Antritte feines. Amtes reichere Geſchenke nuter bie 
Truppen aus, und gieng uͤberall gleich thaͤtig zu Werke. 


$. 5. 
Sanz Alexandrien beinahe iſt untergraben, und 
dat Kanäle bis an den Nil, durch welche das Fluß⸗ 
waſſer in die Prisathäufer geleitet wird, wo es ſich 


algemach von den Unreinigkeiten auflöfet, und ſetzt. 


Davon trinken gewoͤhnlich die Herrſchaften und ihr 
Sefiade: denn das Waſſer im Nil ſelbſten perurſa⸗ 
chet wegen des häufigen Leimen und Schleiches in 
demſelben viele und verſchiedene Krankheiten: doch 
muß fich der gemeine Mann und das Volk damit 
begnuͤgen, weil es in ganz Alexandrien keinen 
Brunnen gibt. Allein der Nil floß auf der Seite, 
den 


cc) Sieh II. B. v. B. K. $ . 1 14, 
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den die Alexandriner beſetzt hatten; und Gany⸗ 
med kam daher auf den Gedanken, unſern Leuten, 
die zur Sicherheit der Schanzen vertheilt lagen, und 
gaſſenweiſe aus den Haͤuſern, Kanaͤlen und Zifternen 
ihr nöthiges Waſſer zogen, das Trinkwaſſer zu 8 
88 


S. 6. 


Dieſes Vorhaben fand Beifall, und er dbemahm 
ein großes und muͤhſellges Werk. Alle Kanäle in den 
Stadtwiertheilen, die er innen hatte, wurben verſto⸗ 
‚pfet, und aller Zufluß des Nilwaſſers nach dieſer Sei⸗ 
‚te gehemmet; worauf er mit Rädern und Maſchinen 
eine Menge Waſſer aus dem Meere zog, und dieſes 
‚unaufhörlich von oben herab in den Nil naͤchſt dem 
Bezirke des Caͤſars gießen ließ. — Das Waſſer, das 
in den Gebäuden naͤchſt dem Nil geſchoͤpfet wurde, 
hatte demnach gegen die Gewohnheit einen et⸗ 
was ſalzigen Geſchmack, und ſetzte die, Einwohner 
in große Verwunderung, was doch die Urſache bier⸗ 
von ſeie. Ja ſie trauten ihren eigenen Sinnen nicht, 
‚indem die Bewohner in den entferutern Gegenden bes 
‚Haupteten, das Waſſer habe noch die nemlichen Eis 

genſchaften und den Geſchmack, wie ſonſten.— Man 
ſtellte endlich in der ganzen Stadt Verſuche an, und 
fand bei dieſen Proben den großen Unterſchied. — 
Bald hierauf konnte man das Waſſer nächft dem Nil 
ſchlechterdings nicht mebr trinken, und auch jenes in 
| | 124 20 
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den entferutetn Gegenden fing an enfömaitafte 
and ziemlich ſalzig zu werden. 


g C. 7 A 
Da ſolchergeſtalt die Verfaͤlſchung des Waſſers us 
ber Zweifel war, gerieth Alles in ſolche Beſtuͤrzung, 
als wenn man unn das Aeußerſte zu befürchten haͤt⸗ 
te. — Einige ſchrien, daß Lafer noch mit bem Bes 
fehle zur Einbarquirung der Truppen zoͤgern wollte : 
Andere waren noch (d) mehr wegen der Zukunft in 


Furcht und Sorgen, indem man die Zuräftungen zur 


Abfahrt bei den fo nahe ſtehenden akexandriniſchen 
Truppen nicht geheim vornehmen; noch auch ſich im 
Falle eines Angriffes von denſelben einſchiffen konnte. 
Es befand ſich aber eine Menge Alexandriner in 
dem Bezirke des Caͤſars, die er in dem Beſitze ihrer 
Wohnungen gelaſſen hatte, weil ſie es dem Scheine 
mach öffentlich mit uns hielten, und von den Ihri⸗ 
gen abgefallen waren: fo daß (e) Einer, der mir 
behaupten wollte, „die Alexandriner ſeien keine fal⸗ 
„Tche und unbeſonnene Leute, lang würde vergebens 
„für fie ſprechen.,, Wenn man zu gleicher Zeit dieſe 
Nazion und ihren Charakter genau kennen lernt, fo 
kann Niemand in Abrede ſtellen, dieſes Volk habe die 
größte Anlage zur Verſtellung und Verraͤtherei. 


§. 8. 
64) Nach der Lesart malte gravis, welche die Handſchrif⸗ 
ten haben, und nicht malte graviorem, wie in den 
Ausgaben ſteht. 


ee) Die ganze Stelle bis an das Ende des § & verdaͤchtig. 


Alexandriner Krieg 9 


; | 6. 8. | | 
Caͤſar ſuchte durch troͤſtliches Zureden und vernänfs 
tige Vorſtellungen ſeinen Leuten ihre Furcht zu beneh⸗ 
men, indem er fie verſichekte, „man dürfe nur in die 
„Erde graben, um ſuͤßes Waſſer zu haben : denn 
„auf allen Kuͤſten befaͤnden ſich von Natur aus Waſſer⸗ 
„quellen; und ſollten auch Egyptens Küften gegen 
„die Beſchaffenheit der uͤbrigen eine Ausnahme ma⸗ 
chen, fo koͤnnten fie dennoch, da fie eine freie Ein. 
„und Ausfahrt auf dem Meere; die Alexandriner 
aber keine Flotte hätten, täglich auf den Schiffen 
„Waſſer ohne Hinderniß entweder links von dem Pa⸗ 
nräton, oder rechts von der Juſel Phar herbeiſchaf⸗ 
„fen: denn bei den entgegengeſetzten Lagen dieſer 
„zween Oerter muͤßte allzeit eine. Fahrt bei auch noch 
„fo widrigen Winden immer offen bleiben. — Der 
„Vorſchlag zur Abfahrt gienge gar nicht an, nicht allein 
„bei jenen nicht, die vorzüglich auf ihre Ehre hielten; 
„ſondern auch nicht einmal bei Leuten, die nur we⸗ 
„gen ihres Lebens beſorget waͤren. Jetzt hinter den 
„Schanzen hielte man mit genauer Nofh die Angriffe 
der Feinde aus. Verließe man dieſe, fo wäre ihnen 
„der Feind durch die Vortheile, die ihm der Ort und 
„feine Macht darboͤthe, uͤberlegen: die Einſchiffung der 
„Truppen, beſonders mit Barken, erfodere viele Zeit, 
„und ſeie mit verſchiedenen Schwierigkeiten verknuͤ⸗ 
„pfet. — Die Alexandriner hingegen ſeien aͤußerſt 
„behend, — kennten ganz genau die Gegenden und 
„Haͤuſer. — Diefe wuͤrden, beſonders bei ihrem Libets 
A 5 N W 
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„muthe, als Sieger vorauseilen, die Anhöhen und 
N „Gebäude beſetzen, und ſo den Ruͤckzug und den Weeg 
„nach den Schiffen abſchneiden. — Man ſollte dem. 
„nach dieſen Gedanken fahren laſſen, und ſchlechter⸗ 
„dings darauf denken, die Feinde zu demuͤthigen. 


§. 9. 
Nach dieſen Vorſtellungen, durch die der Muth 
feiner ganzen Armee wieder auflebte, gab Caͤſar ſei⸗ 
nen Hauptleuten den Auftrag, mit Hintanſetzung al⸗ 
ler uͤbrigen Arbeiten Brunnen zu graben, und nicht 
einmal bei der Nacht davon abzulaſſen. — Der Auf⸗ 
trag wurde befolgt: Alles ſchritt thaͤtig zum Werke, 
und gleich die erſte Nacht zeigte ſich füßes Waſſer in 
der Menge. — So wurde durch eine Arbeit von we⸗ 
nigen Stunden die mühfeligen Unternehmungen und 
großen Entwuͤrfe der Alexandriner vereitelt. 


Waͤhrenden dieſen zween Tagen wurde die ſieben 
und dreißigſte Legion, ein Theil von den pompeja⸗ 
niſchen Truppen, die das Gewehr geſtrecket hatten, 
und von dem Domiz Ralvin mit Getreide, Waffen, 
Geſchoße und ſchwerem Geſchuͤtze war eingeſchiffet wor⸗ 
den, an die Kuͤſten von Afriken, ein wenig weſtwaͤrts 
von Alexandrien, verſchlagen, und konnte wegen 
des lang anhaltenden Oſtwindes nicht einlaufen. — 

(Zum Gluͤcke) findet man in dieſer ganzen Gegend 
einen Außerft haltbaren Boden zum Ankerwerfen. — 
Bei dem langen Aufenthalte der Legion an diefem Ora 

ö te 
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‚te ſieng es endlich an, an Waſſer zu fehlen, und man 
ab dem Caͤſar durch ein nn davon Nach⸗ 
* ; 


F. 10. 


Caͤſar beſtieg ein Schiff, um in eigener Perſon die 
nöthigen Maasregeln zu ergreifen, und ertheilte 
die Ordre, die ganze Flotte, jedoch ohne Truppen 
am Borde, ſollte ihm nachkommen: denn er wollte 
bei der etwas weiten Entfernung nicht gern ſeine 
Schanzen entbloͤſen. — Als er hierauf an einem ge⸗ 
wiſſen Orte, den man Cherſones nennt, angeloms 
men war, und Matroſen zum Waſſerholen ans Land 
geſetzet hatte, wurden einige davon, die ſich aus Bes . 
gierde zur Beute zu tief ins Land wagten, von den 
feindlichen Reutern aufgehoben. — Durch dieſe erfuhr 
der Feind, wie Caͤſar in eigener Perſon und zwar 
ohne Truppen am Borde, mit der Flotte angekom⸗ 
men feie: auf welche Nachricht man feindlicher Seits 
glaubte, man koͤnne nun bei der ſo ſchoͤnen Gelegen⸗ 
. beit, die ihnen das Gluͤck anboͤthe, ſchon etwas wa⸗ 
gen, alle Schiffe, die ſegelfertig daſtanden, bemann⸗ 
te, und mit der Flotte gegen den Caͤſar bei ſeiner 
Zuruͤckkunft auslief. 


: Dieſer fand zwoer Urfachen wegen nicht rathſam, 
an dieſem Tage zu ſchlagen; denn erſtlich war ſeine Flot⸗ 
te nicht (gehörig) bemannt; hernach war es ſchon über 
zehn Uhre: die Nacht haͤtte alſo (matrlicper Weiſe), 
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wie man leicht einſehen mußte, die Feinde, die auf ih⸗ 
re Kenntniße von dieſen Gegenden rechneten, muthi⸗ 
ger gemacht; zur Zeit, wo er nicht einmal im Stande 
geweſen wäre, feinen Leuten Muth zuzuſprechen: denn 
wenn man Tapfere und Feige nicht mehr unterſchei⸗ 
den kann, iſt ficher alles Zuſprechen zur Unzeit ange⸗ 
bracht. — Er legte ſich demnach mit ſeinen Schiffen 
ſo nahe, als moͤglich war, ans Land, wohin ihm 
der Feind ſeiner Meinung nach nicht folgen wuͤrde. 


6. IT. 

Der Feind entdeckte ein rhodiſches Schiff von 
dem rechten Fluͤgel des Caͤſars, das ſich weit von 
der uͤbrigen Flotte vor Anker geleget hatte, und ſe⸗ 
gelte ſogleich auf daſſelbe los. Vier Schiffe mit Ver⸗ 
decken nud eine gute Anzahl von uubedeckten fielen 
ganz heftig uͤber daſſelbe her. Caͤſar mußte derohal⸗ 
ben ihm nothwendiger Weiſe zu Hilfe kommen, um 
keine Augenzeuge von ſeiner eigenen Schande zu ſein; 
obſchon er der Meinung war, das gemeldte Schiff 
habe es, wenn es ſollte weggenommen, oder zu (f) 
Grund gebohret werden, billig verdienet. — Es kam 
alſo zum Treffen, bei dem die Rhodier, ob ſie gleich 
in allen Seetreffen ſich durch ihre Geſchicklichkeit und 
Tapferkeit aus zeichneten, das Aeußerſte thaten, und 
es vorzüglich für dieſesmal mit der ganzen Macht 
des Feindes aufnahmen, damit man nicht den erlita 
tenen Verluſt ihren Landsleuten zufchreiben mdate. — 

| = Das 

in Si quid grar ius illis accidiſſet. 
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Das Treffen hätte alſo nicht gluͤcklicher (für uns) aus⸗ 
fallen koͤnnen. — Ein feindlicher Vierruderer wurde 
erobert; ein anderer verſenkt: zwei (g) verloren ih⸗ 
re ganze Mannſchaft, und eine Menge Volks wurde 
in den übrigen Schiffen niedergemacht. — Hätte man 
nicht wegen der einbrechenden Nacht das Treffen en⸗ 
digen muͤſſen, ſo waͤre die ganze Flotte dem Caͤſar 
in die Hände gefallen. — Waͤhrendem Schroͤcken, in 
den der Feind durch dieſe Niderlage verſetzet wurde, 
führte Caͤſar die (feindlichen) Laſtſchiffe (h) mit feie 
ner ſiegenden Flotte an Zugſeilen, weil ihm ein 
ſchwacher Oſtwind an zu „ nach zn 
drien. 


$. 12. 

Dieſer Verluſt ſchlug die Alexandriner ſo nie 
indem fie ſahen, wir hätten es ihnen gun nicht in der Ta⸗ 
pferkeit, ſondern auch in. der Geſchicklichkeit unſeres 
Schiffvolkes vorgethan. (i). Durch die fie fon 
gar von der Höhe unterſtuͤtzet wurden, ſo daß man fie 
von den Haͤuſern vertheidigen konnte; auch ſich mie 
2 „ ih⸗ 8 
(E) Wir finden hier noͤthig von. Oudendorpg Lesart: der 

inde ommibus epibatis audatæ, welches nicht dem folgen⸗ 
den magna p. multit udo l. r. u. p. e. interfecta entſpricht, 
abzuweichen, und fuͤr deinde due anzunehmen. 
c Vermutlich wird hier cam bei vidricibus ‚dermiflet, 
Sieh Oudendorps Ausgabe. P 
(i) Hier iM eine Luͤcke im Texte. Man muß ſich dere 
halben uͤber die unverſtaͤndlichkeit der folgenden. Sieb 
nicht ver wundern. 
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ihrem ganzen Vorrathe an Zimmerholze verbaueten, 
aus Furcht, man moͤgte einen Angriff von unfrer Slots 
te aufs Land thun. — Nachdem aber Ganymed im 
Kriegs rathe die Verſicherung gab, er wolle nicht nur den 
Verluſt an Schiffen erſetzen, ſondern auch die Maris: | 
ne noch verſtaͤrken, fo fiengen eben dieſe Leute mit 
großer Hoffnung And Zuverſicht an, ihre alten Schif⸗ 
fe auszubeſſern, und ſich noch thätiger mit dem See⸗ 

weſen abzugeben; und obſchon ſie einen Verluſt von 
mehr als hundert und zehn Kriegsſchiffen, theils in den 
Haven, theils in den Schiffsarſenaͤlen erlitten hatten, fo 
ließen fie doch nicht ihren Entſchluß. die Flotte wieder her. 
zuſtellen, fahren: denn fie ſahen wohl ein, im Kalle: 
ſie Meifter von der See wären, fo konne man weder 
Hilfstruppen, noch Zufuhren dem Caͤſar herbeiſchaf⸗ 
fen. — Uiberdas wollte auch ſowohl das Schiffvolk in 
der Stadt, als die Kuͤſtenbewohner, die von Kind⸗ 
heit an ſich mit dem Seeweſen abgegeben hatten, fich: 
der Schiffart als eines Vortheiles bedienen, den ihnen 
ihre Lage und ihr Kuͤſtenaufenhalt darboth. Auch wußs 
ten ſie gar wohl, wie viele Dienſte ihnen ſchon die kleine 
Fahrzeuge gethan hatten, und ſuchten daher mit als 
lem Fleiße, ihre Marine herzuſtellen. 


| $. 13. 

Alle Muͤndungen des Nils waren mit Wachſchiffen 
deſetzet, um den Zoll einzutreiben, und in dem vers 
borgenen Arſenal der koͤniglichen Burg ſtanden alte 
Schiffe ſeit vielen Jahren ganz muͤßig. — Die letzten 

muss 
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wurden alſo ausgebeſſert; jene aber nach Alexan⸗ 
drien beordret. — Es fehlte ihnen an Rudern: man 
nahm alſo die Daͤcher von den Hallen, Schulen und 
oͤffentlichen Gebäuden weg, und verfertigte aus ihren 
Balken Ruder. — Gegen andere Beduͤrftniſſe gab ih» 
nen ihre angeborne Geſchlicklichkeit, oder der Vorrath 
in der (fo reichen) Stadt Mittel an die Hand. — 
Und endlich war ja die Flotte, die ſie ausruͤſteten, 
zu keiner weiten Fahrt beſtimmt; ſondern ſollte nur 
bei den gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden zu einem Tref⸗ 
fen dienen, das, wie ſie wohl wußten, in dem Be⸗ 
zirke des Havens vorfallen würde, — Sie brachten als 
ſo in wenigen Tagen zwei und zwanzig Vierruderer und 

fünf Fuͤnfruderer zu Stande, ohne die kleinen und 
offenen Fahrzeuge, deren ſie eine gute Anzahl dar⸗ 
zu verfertigten. Man ſtellte hierauf in dein Haven 
uͤber die Staͤrke einesjeden Verſuche an, bemannte 
ſie mit dem gehörigen Volke, und machte alle e dg 
liche Zubereitungen zum Treſſen. 


Caͤſar hatte neun rhodiſche Eike: denn von den 
zehen „ die man ihm geſchickt hatte, ſtrandete eins 
waͤhrender Fahrt an den Kuͤſten von Egypten, acht 
pontiſche, fünf aus Lyzien, und zwölf aus Afien: 
unter dieſen waren fünf Fuͤnfruderer, zehen Vierru⸗ 
derer; die uͤbrigen waren Heinere Fahrzeuge und 
größtentheils ohne Verdeck. Dem ungeachtet räffete 

> er ſich zum Treffen: denn er kennte die Feinde, and 
verließ ſich auf ſeine Truppen. 


- Lu. 
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$. 14. 

Da es nun endlich ſo weit gekommen war, daß 
beide Theile ganz zuverſichtlich von ihrer Macht dach⸗ 
ten: lief Caͤſar um den Phar, und ſtellte ſich ges 
gen den Feind in Schlachtordnung. Den rechten Fluͤ⸗ 
gel formirte das rhodiſche Geſchwader, den linken das 
pontiſche. — Zwiſchen beiden Geſchwadern ließ er 
ſoviel Raum, als man nach ſeinem Uiberſchlage zum 
Aus breiten brauchte, namlich 400 Schritte. Hinter 
dieſe Linie poſtirte er die uͤbrigen Schiffe in Reſerve, 
mit der Ordre und dem Befehle, welchem Schiffe (in 
dem Vodertreffen) ein jedes nachſegeln, und zu Hilfe 
kommen ſollte. | 


Auch die Alexandriner liefen ohne Bedenken aus, 
und ſtellten ihre Flotte in Schlachtordnung. — Ihre 
Vorderlinie formirten zwei und zwanzig Kriegsſchiffe: 
die übrigen ſtanden in der zwoten Linie zur Reſerve. 
Mebft dieſen kam noch eins große Anzahl von kleinern 
Fahrzeugen und Nachen mit (k) Brandpfeilen und 
feuerfangender Materie angefuͤlt aus dem Haven, 
in der Abſicht vielleicht, durch ihre Menge, oder auch 
durch ihr lermendes Geſchrei, oder durch das Feuer 
Furcht und Schroͤcken bei unſern Leuten zu erregen. 


Zwiſchen beiden Flotten war eine Untiefe, die zu 
Afriken gerechnet wird : denn man behauptet hier, 
5 ) die = 
A) Milleolis. — Ftuergranaden moͤgte irrige Begriffe er⸗ 


wecken, wenn man auch nicht bei dieſem Ausdrucke zuviel 
. g= 
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die Hälfte von Alexandrien liege auf Afrikens Bon, 
den. — Beide Theile warteten ſehr lange, wer zuerſt 
dieſe Untiefe paſſiren wuͤrde, weil, dieſer nach dem 
Uibergange beim Ausbreiten der Flotte, oder auch, 
wenn ihm der Angriff nicht ſollte zu Gluͤcke ſchlagen, 
zu viel gehindert ſein wuͤrde. 


5. 15. 
Der Admiral über das rhediſche Geſchwader Eu 
phranor war ein Mann, den man wegen feiner Seen 
lengroͤße und Tapferkeit eher für einen Roͤmer, als 
Griechen halten ſollte. — Ihm hatten die Rhodier 
wegen feinen fo bekannten Kenntniſſen im Seeweſen 
und feiner Tapferkeit das Kommando aufgetragen. 
Als dieſer nun Caͤſars Bedenken merkte, fo ſprach 
er: „du beſorgeſt, wenn ich mich nicht irre, Caͤſar! 
„eher ſchlagen zu muͤßen, als ſich deine Linie ausgen 
„breitet habe, wenn du zuerſt über dieſe Untiefe ſetzen 
„wurdeſt. Allein überlaffe uns die Sache: wir wok⸗ 
„den Feind aufhalten, und gewiß deiner Erwartung 
„von uns entſprechen, bis die ganze Flotte ubergeſe⸗ 
„Bei. Fuͤr uns iſt es boͤchſt ſchimpflich und ſchmerz⸗ 
„haft, wenn dieſe ſich noch länger vor * Augen 
| „bier ſo bruͤſten ſollen. , 


| äfar beſtörtte ihn in feinem Muthe, 5 ſprach mit 
den größten Lobserhebungen von feiner Entfehloßen« 
heit worauf er das Zeichen zum Schlagen gab. — 
Vier 
(Caͤſar III. Band.) 
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Vier rhodiſche Schiffe ſetzten über die Untiefe, und wur⸗ 
den von den Alexandrinern umgeben, und angefal⸗ 
len. Dieſer Angriff wurde nicht nur von den Abos 
diern ausgehalten, ſondern ihre Linie auch mit Kunfk 
und Geſchicklichkeit ausgedehnet. Der Feind konnte 
demnach feiner Uiberlegenheit ungeachtet keinem Schif⸗ 
fe wegen ihrer Fertigkeit an die Seite kommen, — 
keinem die Ruder abftreifen ; ſondern ſah überall bes 
jedem Angriffe die Schiffs ſchnaͤbel gegen ſich gewen⸗ 
det. — Unterdeſſen paſſirten auch die uͤbrigen Schiffe 
die Untiefe, und unn half natuͤrlicher Weiſe bei dem 
engen Raume, den man hatte, nichts mehr Kunſt 
oder Wiſſenſchaft: ſondern Tapferkeit gab den Aus⸗ 
ſchlag. — Niemand von uns oder von den Alexan⸗ 
drinern dachte jetzt mehr an Arbeit oder Belagerung. 
Alles ſtieg auf die oberſten Giebel der Gebaͤude, ſuch⸗ 
te ſich die beſte Ausſicht nach der See zu, und flehe⸗ 
te mit Gebethern und Geluͤbden bei den unſterblichen 
Gdͤttern um den Sieg für feine Parthei. 


8. 16. 3 


Die Folgen von dieſem Treffen waren fuͤr beide ſchla⸗ 
genden Volker verſchieden. — Wir hatten beim Vers 
luſte der Schlacht ſchlechterdings keinen Weeg zur 
Flucht, weder zu Waſſer noch auf dem Lande, mehr 
aͤbrig; und konnten bei dem Siege ſelbſten noch nicht 
auf den geringſten Vortheil rechnen. — Siegte aber 
die feindliche Flotte, fo hatte fie Alles gewonnen; bel 
dem Verluſte noch nichts verſpielet. — Auch dieſes kam 

Ei⸗ 
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Einem bart und bedaurungswärbig vor, daß fo we⸗ 
nig Maunſchaft das Schickſal des Krieges und der 
ganzen Armee entſcheiden ſollte; und daß, wenn Ei⸗ 
nige davon nicht tapfer und muthig genng ſtritten, auch 
die übrigen, die an der Schlacht keinen Autheil neh⸗ 
men konnten, dadurch leiden (1) mußten. 


Caͤſar hatte dieſes die Tage vorher ſeinen Leuten 
mehrmalen vorgeſtellt, um fie zu größerer Tapfer⸗ 
keit beim Treffen anzufeuern, indem fie die Erhal⸗ 
tung der ganzen Armes ihren Händen anvertraut ſaͤ⸗ 
hen. — Gleichergeſtalt hatte einjeder feinen Kamera⸗ 
den, Freund und Bekannten auf dem Weege zu den 
Schiffen, wohin man die Truppen begleitete, beſchwo⸗ 
sen, ja dem Zutrauen, mit dem er und die übrige 
Armee ihn jetzt ins Treffen gehen ließe, zu entſpre⸗ 
chen. — Man focht alſo (unſerer Seits) ſo tapfer, 
daß den Seeleuten und Kuͤſtenbewohnern weder ihre 
Kunſt oder Wiſſenſchaft, noch die überlegene Sees 
macht etwas half; noch die aus einer ſo großen Men⸗ 
ge (m) ausgeleſene tapfere Mannfchaft unſern Trup⸗ 
pen das Gleichgewicht halten konnte. — Wir nahmen 
einen Fuͤnfruderer und einen Zweiruderer mit Solda⸗ 
ten und Matroſen weg. Drei (feindliche) Schiffe wur⸗ 

B 2 den 


© Codendam, wie Einige das nicht fo ganz paſſende ea · 
vendam bier verbeifern. 


(m) Flexi ad virtutem. — Eine ungewöhnliche Redensart, 
ſtatt deren der gelehrte Davis ganz finnreich ee; 
Een will. 
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den verſenkt, ohne daß wir ein Einziges verloren. — 
Der Reſt von der Flotte fluͤchtete ſich nach der nahen 
Stadt, und wurde von den Daͤmmen und den naͤchſt 
der See liegenden Gebäuden gedeckt; uns aber das 
Anlegen naͤchſt den Küften verwehret. 


S. 17. 

Caͤſar hielt ſchlechterdings für noͤthig, die (n) In⸗ 
ſel (vor Alexandrien) und den Damm an derſelben 
wegzunehmen, damit ihm der Feind nicht oͤfters noch 
in der Folge entwiſchen mögte : denn jetzt, da er mit 
den Verſchanzungen in der Stadt groß entheils fertig 
war, trauete er ſich die Kräfte zu, die (o) Inſel und 
Stadt zugleich anzugreifen. 


Dieſem Entſchluße zu Folge beſetzte er mit zehn Ko⸗ 
horten, und dem Kerne von den leichten Truppen, 
wie auch mit (p) galliſchen Reutern, die er zu ſeinen 
Abfichten tauglich fand, Barken und Kaͤhne, und that 
hierauf auf der entgegengeſetzten Seite der Juſel mit 
den bedeckten Schiffen einen falſchen Angriff, dem 
Feinde eine Diverſion zu machen. Fuͤr jene wur⸗ 
den anſehnliche Belohnungen ausgeſetzet, die zuerſt 
landen wuͤrden. 

| | Der 

(n) Man ſchlage wegen dieſer Inſel und des Dammes 

den S rıa. im Buͤrgerkriege nach. 

(o) Bei dieſer Stelle finden fi in den Handschriften vie 

le Varianten. 

(p) Nach der Lesart June, die Lipfius für das bloße 

quos des Oudendorps eingeführt hat. 4 


* 


Alexandriner Krieg. 21 


Der Feind hielt anfänglich auf beiden (g) Selten 
den Angriff aus: denn er wehrte ſich von den Däs 
chern, und hatte zu gleicher Zeit die Kuͤſten beſetzet, 
wegen deren felſigen Boden eine Landung ohnehin 
ſchon muͤhſam war. Die engen Einfahrten wurden 
mit Nachen und fuͤnf Kriegsſchiffen geſchickt und kuͤnſt⸗ 
lich vertheidiget. — Allein man lernte endlich die Ge⸗ 
gend kennen, und fing an, die Furthen zu durch⸗ 
waden. — Sobald nun einige Mannſchaft von uns 
die ufer erreichete, und mit den andern Truppen, 
die ihnen nachkamen, den Feind auf den ebenen Küs 
ſten muthig anfielen, nahmen alle Einwohner des 
Pbars die Flucht. — Nach ihrer Entfernung behaup⸗ 
teten die feindlichen Truppen auch nicht laͤnger mehr 
den Haven, fondern legten an den Kuͤſten und 
dem Flecken an, und ſprangen aus den . dis 
Wohnungen noch zu vertheidigen. 


§. 18. 8 
Doch auch auf den Verſchanzungen ſelbſten konn⸗ 
ten die Feinde nicht länger aushalten, obſchon hier 
die Haͤuſer, wenn man Kleines mit Großem verglei⸗ 
chen darf, eben ſo, wie in Alexandrien, gebauet 
ſind, und die hohen anein andergekettelten Thuͤrme 
eine Art von Mauren vorſtellen; auch (uͤberdas) un⸗ 
ſere Leute weder mit Leitern, noch mit Faſchinen oder 
andern Bedürftniffen zum Stuͤrmen angekommen wa⸗ 
ren. — Allein im Schroͤcken weiß\ man gewöhnlich 

3 nicht, 

(d) Pariter. 5 
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* 


nicht, was man thut, oder denkt: die Kräfte verlaſ⸗ 
ſen Einen, wie es hier geſchah. — Denn die Feinde, 
die es auf dem ebenen und freien Felde ohne Beden⸗ 
ken mit uns aufgenommen hätten, getraueten ſich nun 
bei dem Schroͤcken uͤber die Flucht der Ihrigen, und 
nach einem geringen Verluſte nicht auf Mauren von 
dreißig Schuhen in der Hoͤhe Stand zu halten; ſon⸗ 
dern ſprangen uͤber den Damm ins Meer, und ſchwam⸗ 
men 800 Schritte weit nach der Stadt. — Doch wur⸗ 


den Viele gefangen, und niedergehauen. — Die Zahl 


der Gefangenen belief ſich uͤberhaupt auf 600 (r). 
6. 19. 


Caͤſar ließ den Ort pluͤndern, und ſchenkte die Beu⸗ \ 


te feinen Truppen. — Hierauf warf er auf der Bruͤ⸗ 
cke naͤchſt dem Phar eine Schanze auf, und beſetzte 
ſie: denn auch dieſen Poſten hatten die Phariter 
verlaſſen; — und nur die viel beſſer (s) verwahrte 
Bruͤcke uaͤchſt der Stadt ſuchten die Alexandriner zu 
behaupten. — Aber auch dieſen Poſten griff Caͤſar 
den Tag darauf auf die nemliche Weiſe an, weil mit 
der Wegnahme dieſer zween Poſten das Ans laufen 
der Schiffe und der Weeg zu gählingen Anfällen dem 
Feinde, wie Caͤſar wohl einſah, geſperret wurde — 
Die Wachen von der Bruͤcke waren ſchon wirklich durch 
N das 


(r) Die Handſchriften haben hier ſo viele Tauſende. 

(8) Alexandrien hatte zwo Brücken, durch deren eine 
der Damm zwiſchen den beiden Haͤven mit dem Phar, 
durch die andere aber mit der Stadt vereiniget wurde. 


* 
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„das grobe Geſchuͤtz von den Schiffen und das kleine 
Seſchoße nicht nur weggeſtaͤubt, und in die Stadt 
getrieben; ſondern auch beilaͤufig drei Kohorten (vom 
Caͤſar) ans Land geſetzet: denn mehrere faßte der 
enge Ort nicht; doch ſtanden die übrigen auf den 
Schiffen in Bereitſchaft. Hierauf befahl Caͤſar, eine 
Redoute dor der Brücke gegen den Feind zu aufzu⸗ 
werfen, und den Bogen, durch welchen die Schiffe 
aus liefen und worauf die Bruͤcke ruhete, mit Steinen 
auszufüllen, und zu verſtopfen. — Wäre das (les 
te) Vorhaben ausgeführt worden, fo hätten (t) die 
Alexandriner nicht einmal mit einem Kahne auslau⸗ 
fen koͤnnen. — Als man mit der andern Arbeit (naͤm⸗ 
lich mit der Redoute vor der Brucke) den Anfang 
machte, thaten die Alexandriner mit ihrer ganzen 
Macht einen Aus fall, und poſtirten ſich auf den weis 
ten Raum vor der Brückenſchanze. — Zu glei⸗ 
cher Zeit ſtellten ſie ihre Branders, die ſie gewoͤhnlich 
durch die Bruͤcken gegen die Laſtſchiffe auslaufen lie⸗ 
ßen, gegen den Damm. — Wir hatten alſo auf der 
Bruͤcke gegen die Feinde auf dem freien Platze vor 
derſelben; und von dem Damme mit ihren Schiffen 
zu fechten. 


f §. 20. 

Unterdeſſen da Caͤſar das Treffen koumanditte, 
und ſeinen Truppen Muth einſprach, liefen die Ru⸗ 
derknechte und das übrige Schiffvolk auf den Kriegs⸗ 

B 4 ſchif⸗ 


(t) Der Text ſcheint hier etwas dunkel oder vert . 
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ſchiffen in großer Zahl, theils aus Neuzierde, der 
Schlacht zuzuſchauen z theils auch aus Luft, ſelbſt mit 
zu ſchlagen, auf den Damm. — Dieſe trieben ans 
faͤnglich die feindlichen Schiffe mit Steinen und Schlaͤu⸗ 
dern von dem Damme zuruͤck, und thaten ſichtbar⸗ 

lich dem Feinde durch die Menge der Wurfwaffen 
großen Schaden. — Allein bald hierauf faßte elne ge 
ringe Maunſchaft der Alexandriner das Herz, hin⸗ 
ter ihnen auf der rechten Seite zu landen: worauf 
unſer Schiffvolf,, fo wie es vernunftlos ohne Ordnung 
und Stellung ausgeſtiegen war, voller Verwirrung 
in die Schiffe zuruͤckeilte. — Die Alexandriner wur⸗ 
den dadurch ermuntert, mit mehrern Truppen zu lan⸗ 
den, und uns in der Unordnung heftig zuzuſetzen.— 
Die Matroſen, die in den Schiffen geblieben waren, 
zogen zug leich die Schiffsſteege ein, und ſtießen eilends 
vom Lande, damit nicht die Schiffe ſelbſten den Feinden 
in die Hände fallen moͤgten. — Dadurch geriethen 
auch unſere drei Kohorten auf der Bruͤcke und auf 
dem aͤußerſten Damme in Unordnung, verließen die 
Arbeit dei der angefangenen Bruͤckenſchanze, und eil⸗ 
gen über Hals und Kopf nach den Schiffen;. denn bei 
dem Geſchreie auf dem Ruͤcken, dem Anblicke der 
Flucht von ihren Truppen und dem Hagel von Pfei⸗ 
len, der auf ſie ſtuͤrzte, fuͤrchteten ſie eingeſchloſſen, 
und nach der Entfernnug der Schiffe von dem Ruͤckzuge 
ganzlich abgeſchnitten zu werden. — Allein dieſe 
Mannſchaft gieng theils mit den Schiffen, in die ſie 
ſich gefluͤchtet hatte, wegen der Menge des Volkes 

5 und 
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und der Laſt unter; thells wurde ſie beim Widerſtande 
oder in der Verlegenheit, "worzn man fich entſchließen 
ſollte, von den Alexandrinern niedergehauen. Nur Ei⸗ 
nige erreichtendie Schiffe, die ſegelfertig vor Anker lagen, 
und kamen gluͤck licher (als ihre Kameraden) davon. We⸗ 
nige ſchwammen entſchloſſen auf ihren (u) Schilden zu 
den naͤchſten Fahrzeugen. 


FS. 21. 

. Cäfar ſprach, 0 gut er konnte, den Seinigen zu, 
fh auf der Bruͤcke und den Schanzen zu behaup⸗ 
ten, und gerieth dadurch in gleiche Gefahr. — Die 
Flucht wurde endlich allgemein. Als Löfar dieſes 
ſah, ſo begab er ſich in ſein Schiff. — Das nachfol⸗ 
gende Volk draͤngte ſich haufenweiſe in daſſelbe, ſo 
daß man weder das Schiff lenken, noch abdruͤcken 
konnte: er fuͤrchtete demnach, es moͤgte geſchehen, 
was wirklich erfolgte, ſprang in die See, und ſchwamm 
zu den Schiffen, die etwas entfernt vor Anker lagen: 
von da ſchickte er die Boote ſeinen Leuten zu Hilfe, und 
rettete noch einige Mannſchafe. — Caͤſars Schiff gieng 
wegen der Menge der Leute unter, und mit Mann 
und Maus zu Grund. 


Unſer Verluſt in dieſem Treffen belief ſich auf 400 
Mann an Legionsfoldaten‘, und auf etwas mehr an 
Seetruppen und Matrofen. — Die Alexandriner 
befefigten hierauf dieſen Poſten ſehr ſtark, und beſetz⸗ 

B 5 | ten 


(0 Nach der Lesart nalevati fentir, 
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ten ihn mit vielem Geſchuͤtze; zogen die Steine aus 
dem Meere, und verſchafften ſich dadurch (wieder) 
eine freie und ungehinderte Ausfahrt in der See. 


$. 22. 


Unſere. Leute wurden, anſtatt ſich durch diefen Ver⸗ 
luſt (x) niederſchlagen zu laſſen, noch mehr angeſpornt, 
und angefeuert, ſich in der Stadt durch die Wegnah⸗ 
me der feindlichen Werker weiter auszubreiten, und 
in den taglichen Scharmuͤtzeln, indem die Alexan⸗ 
driner bei jeder Gelegenheit vorruͤckten, und (y) aus⸗ 
fielen... .. Die Mannſchaft mit Werkern ſtark einſchlie⸗ 
ßen; und bei dem brennenden Eifer der Truppen 
konnte Caͤſars weltbekannte Zuredungskraft (2) nicht 
ftärfer wirken, als an ſich ſchon die Luft zur Arbeit 
und die Begierde zum Schlagen bei den Soldaten 
war, ſo daß man ſie mehr von den gefaͤhrlichſten Tref⸗ 
fen abzumahnen und ae, als darzu anzu⸗ 
feuern hatte. 


5. 23. 

Da die Alexandriner ſahen, der Römer Muth 
verſtaͤrke ſich im Gluͤcke, und entzuͤnde ſich noch mehr 
durch Verluſt und Ungluͤcker; und (nach ihrer geſchla⸗ 
ö ge⸗ 

(x) Ohne Anſtand iſt dieſes des Schriftſtellers Sinn, ob⸗ 

ſchon die Handſchriften ſtark von einander abweichen. 

(Y Hier iſt eine Luͤcke im Texte, oder eine Verfaͤlſchung. 

(2) Wir kennen hier nicht bei dieſer dunkeln Stelle fuͤr 

die Aechtheit unsrer Uiberſetzung buͤrgen. 


Alerandriner Krieg. 27 


genen Lande und Seemachtz kein Mittelding mehr bei 
(a den Waffen wußten, ſich das Uibergewicht zu 
verſchaffen, fo ſchickten fie Geſandte zum Caͤſar, ent⸗ 
weder, wie wir muthmaßen, auf das Zureden der 
koͤniglichen Miniſter, die ſich bei Caͤſars Truppen 
befanden; oder aus eigener (b! Entſchließung, die 
der (e) Koͤnig ins Geheim gebilliget hatte; mit dem 
Erſuche) „den Koͤnig frei zu laſſen, und zu ſeinem 
„Volke zu ſchicken: denn die ganze Stadt ſeie der 
„jungen Prinzeßinn und der Regierung unter einer Vor, 
„mundſchaft, wie auch des grauſamen Despotismus 
„vom Banpmed, überdrüßig, und bereit, ſich ihrem 
„Koͤnige zu unterwerfen. — Erlangte ſie durch deſſen 
„Vermittlung Caͤſars Gunſt und Freundſchaft, ſo 
„wuͤrde ſich ganz Alexandrien ohne Furcht er⸗ 
„geben., 


$. 24. | 
Caͤſar kennte zwar die Alexandriner von Seite 
ihrer Falſchheit nur zu gut, die immer anders ſpra⸗ 
chen, als ſie dachten; doch hielt er es ſeinem Inte⸗ 
reſſe angemaͤſſen, ihrem Verlangen zu willfahren: 
denn er hoffte, wenn es ihnen bei ihrem N Ernſt 
eie, 
(a) Ich geſtehe gern, daß mir dieſe Stelle ganz unver: 
ſtaͤndlich, und daß meine Uiberſetzung vielleicht weit 
von Caͤſars Sinne entfernt ſeie. 
(b) Suo priore conſilio: anſtatt deſſen die aͤltern Ausgaben 
haben ſuopte conſilio. 
(c) Regi probato anſtatt regis. 
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feie, fo würde ſich der König auch nach feiner Ent⸗ 
laſſung treu bezeigen. Suchten fie aber, wie es ih⸗ 
rem Charakter angemeſſener war, an ihrem Könige 
einen Anfuͤhrer bei dem gegenwaͤrtigen Kriege zu ha⸗ 
ben, fo fand er es ruͤhmlicher und anſtaͤudiger, mit 
einem Koͤnige, als mit einem zuſammengelaufenen 
und herumſchweifenden Gefindel, Krieg zu führen. 


Caͤſar ſprach alſo dem (jungen) Könige, Hand in 
Hand gelegt, zu, „für fein Erbreich zu ſorgen, ſer⸗ 
„ne fo vortrefliche Naterſtadt, die nun (beinahe) bis 
„zum Greuel in Schutt und Aſche laͤge, zu retten; 
„vorzuͤglich aber ſeine Unterthanen von ihrem Toll⸗ 
„ſinne zu heilen, und hernach bei guten Gedanken zu 
„erhalten, und ſich endlich gegen Rom und den Caͤ⸗ 
„ſar treu zu bezeigen, der aus Zutrauen auf feine 
„Perſon ihn ſogar zu einem Feinde, der noch die Waf⸗ 
„fen (gegen ihn) in den Händen. hätte, entließe.,„— 
Mit dieſen Worten beurlaubte er ſich vom Prinzen, 
der fchon fein Wachsthum erreichet hatte. — Allein 
der Prinz wußte ſich, um ſeines Volkes wuͤrdig zu 
fein, zu verſtellen, und bath den Caͤſar mit Thraͤ⸗ 
nen im Auge, „ihn doch bei ſich zu laſſen: er faͤnde 
„in dem Beſitze des Reichs ſelbſten nicht ſo viel Reiz, 
„als in dem Umgange mit dem Läfer.,, 


Caͤſar gerieth ſelbſt in Bewegung; doch trocknete 
er dem Prinzen feine Thraͤnen ab, und entließ ihn zu 
ſei⸗ 
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feinem Volke, mit der Verſicherung, ihn bald zu IM 
ben, wenn es fein Ernft wäre. 


Man haͤtte faſt glauben ſollen, die Thraͤnen des 
Prinzen bei dem Abſchiede ſeien Freudenthraͤnen ges 
weſen, ſo hitzig ſetzte er gleich nach ſeiner Entlaſſung 

die Feindſeligkeiten gegen den Caͤſar fort; und mehr, 
denn Einer von Cäſars Generallieutenanten, Freun⸗ 
den, Hauptleuten und Soldaten kuͤtzelte ſi ch über Caͤ⸗ 
ſars übertriebene Gutherzigkeit, daß er ſich vom Prinzen 
habe überliften laſſen: als wenn bei dieſem Entſchlu⸗ 
ße nur allein Gutherzigkeit, und nicht auch zugleich 
die weiſeſten Abſichten einen Einfluß gehabt hätten. 


F. 25. 
Als die Alexandriner durch den (neuen) Anfuͤh⸗ 
rer weder ihre Macht verſtaͤrket, noch den Muth der 
Aömer geichwächt ſahen; und zu ihrem großen Leid⸗ 
weſen wahrnahmen, wie die Soldaten nur mit dem 
Könige wegen feiner Jugend und Schwäche ihr Ge⸗ 
ſpoͤtte trieben, und nichts ihnen gluͤcken wollte; und 
da ſich noch uͤberdas Geruͤchte verbreiteten, es ſeien 
zu Lande ſtarke Sukkurſe (für den Caͤſar) aus Sy⸗ 
rien und Cilizien im Anzuge, von denen aber Caͤ⸗ 
ſar ſelbſt noch nichts wußte, ſo faßten ſie den Ent⸗ 
ſchluß, unſere Zufuhren auf der See wegzukapern.— 
In dieſer Abſicht ſtellten fie leichte Fahrzeuge an 
ſchicklichen Poſten bei Ranop zum Auflauern hin. 


. 
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Caͤſar gab auf die Nachricht von dieſem Eutſchlu⸗ 
Be Ordre, die Flotte aus zuruͤſten, und ſegelfertig zu 
machen. — Tib. Nero erhielt das Kommando dar⸗ 
uͤber. — Auch die rhodiſchen Schiffe und mit ihnen 
Euphranor, ohne welche man noch niemals zur 
See, und auch noch niemals ohne eutſcheidendes 
Gluͤck geſchlagen hatte, befanden ſich bei dieſer Flot⸗ 
te. — Doch das Gluͤck, das gewoͤhnlich, wenn es 
lang guͤnſtig war, feine Tuͤcke zeiget, verfolgte nun 
dieſen Mann: denn als nach der Ankunft bei Ra⸗ 
nop beide Flotte aneinander geriethen, that Euphra⸗ 
nor nach ſeiner Gewohnheit den Angriff, und bohr⸗ 
te einen feindlichen Dreiruderer zu Grund. Allein 
als er hierauf das unaͤchſte Schiff zu weit verfolgte, 
und ihm unſere Flotte nicht geſchwind genug nach⸗ 
kam, fo ſchnitten ihn die Alexandriner von unfrer 
Rinie ab. Niemand kam ihm bei dieſem Unfalle zu 
Hilfe, entweder weil man ihn für tapfer genug hielt, 
den Feind abzutreiben; oder weil man in keine Gefahr 
laufen wollte. — Euphranor that demnach bei dies 
ſem Treffen allein ſeine Schuldigkeit, gieng aber 
auch allein ſammt ſeinem ſiegreichen Vierruderer zu 
Grunde. 


§. 26. 
mithridat von Pergamus, ein fehr angeſehener 
Mann in feinem Staate, ein guter und erfahrner 
Soldat (im Felde) und von (ſonſt bewehrter) Tren 
uud Rechtichaffenheit war bei dem Aus bruche der Uns 
rue 
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kuhen in Alexandrien vom Caͤſar, der ihn liebte, 
in Syrien und Cilizien geſchickt worden, um Hilfs⸗ 
truppen aus dieſen Ländern zu holen. — Er hatte 
bei der ungemeingroßen Neigung dieſer Provinzen 
(fuͤr Caͤſars Parthei) und durch die ihm eigene Thaͤ⸗ 
tigkeit in kurzer Zeit viel Volk zuſammengebracht, 
mit dem er eben um dieſe Zeit auf der Landſeite ge⸗ 
gen Pelus, bei welcher Stadt ſich Egypten an 
Syrien anſchließet, vorruͤckte. — Achillas hatte eis 
ne ſtarke Beſatzung in dieſen Ort wegen ſeiner Wich⸗ 
tigkeit geleget; denn Egypten iſt gleichſam mit zwoen 
Feſtungen — durch den Phar gegen einen Angriff 
von der See her, auf der Landſeite aber durch Pe⸗ 
Ius, vor dem Eindringen eines Feindes verwahrt. 


Mithridat ließ dieſe Stadt mit vielem Volke unver⸗ 
muthet berennen, und nahm ſie ungeachtet der tapfern 
Gegenwehre von Seite des Feindes theils wegen ſeiner 
Uiberlegenheit an Truppen, vermoͤge welcher er die 
Ermuͤdeten und Verwundeten mit friſchem Volke im⸗ 
mer abldſete; theils auch durch feine Beharrlichkeit 
und Beſtaͤndigkeit bei den Stuͤrmen noch an dem nem⸗ 
lichen Tage, wo er anlangte, weg, beſetzte ſie, und 
eilte nach dieſer glücklichen Eroberung nach Alexan⸗ 
drien zum Cäfar : das ganze Land, durch welches 
er zog, hatte er Vermoͤge des Uibergewichtes, das 
gewöhnlich der Sieger hat, zur Ruhe, und auf Caͤ⸗ 
ſars Seite gebracht. 


N. 
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$. 27. ve 
Nicht weit von Alexandrien iſt das hier zu Lande 
ſo beruͤhmte Delta, dem dieſer Namen wegen der 
Aehnlichkeit, den es mit dieſem Buchſtaben hat, iſt 
beigelegt worden; denn ein Nilarm theilt fi) wun⸗ 
derbar in zween Stroͤme, formirt (durch die verſchie⸗ 
dene Richtung derſelben) allgemach eine Inſel, und 
fallt in zwoen weit voneinander entlegenen Muͤndun⸗ 
gen in das Meer. — Die ſem Orte näherte ſich all 
bereits Mithridat, und mußte nothwendiger Weiſe 
uͤber den Fluß gehen: der Koͤnig, der dieſes wohl 
wußte, ſchickte derohalben auf die Nachricht von ſei⸗ 
nem Anzuge ein ſtarkes Korps, das nach feinem Uiber⸗ 
ſchlage den Mithridat ſchlagen, und zu Grunde rich⸗ 
ten; oder ihm doch wenigſtens den Uibergang ver⸗ 
wehren koͤnnte: denn fo gern er dieſen Sukkurs ges 
ſchlagen hatte, fo hielte er es doch für feine Abſich⸗ 
ten hinreichend genug, deſſen Vereinigung mit dem 
Caͤſar zu hintertreiben. — Der Vortrab, der über das 
Delta feßte, und den mithridat erreichte, that ſo⸗ 
gleich einen Angriff, um der nachfolgenden Haupt⸗ 
armee keinen Antheil am Siege zu laſſen. 


mithridat hatte fein Lager nach unſrer Art vers 

ſchanzet; und. hielt ſehr weißlich den Anfall aus: 

als ſich aber der Feind zu frech und zuverſichtlich den 

Schanzen näherte, that er durch alle Thore einen Aus⸗ 

fall, und hieb viele Feinde nieder, — Hätte der Feind 

feine Kenntniſſe von der Gegend nicht benuͤtzet, fe 
waͤ⸗ 
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wäre das ganze Korps zu Grunde gerichtet worden. 
Dem ungeachtet griff der Reſt, nachdem er ſich von 
feiner Furcht etwas erbolet, und mit der nachfolgen⸗ 
den Hauptarmee vereiniget hatte, den Mithridat 
aufs Neue an. N N 


6. 28. 

Mitbridat fertigte einen Bothen mit der Nachricht 
von dem Vorgange an den Caͤſar ab. — Auch der 
König bekam Nachricht davon von feinen Leuten. — 
Beide brachen demnach faſt zu gleicher Zeit auf; — 
der König, um den Mitbridat zu Grund zu richten z 
Caͤſar, um ihn mit feinem Korps an ſich zu ziehen. 


Der König bediente ſich der geſchwindern Fahrt den 
Nil binunter, auf welchem Fluße er eine große und 
wohlgeruͤſtete Flotte in Bereitſchaft hatte; Caͤſar 
aber mogte biefen Weeg nicht nehmen, damit es nicht 
auf dem Fluß e zum Treffen kame, und fuhr auf dem 
Meere, das man nach unſerm Berichte oben zu Afri⸗ 
ken rechnet, an den Kuͤſten hin. (Ungeachtet des Un⸗ 
weeges) kam er doch der königlichen Armee vor, und 
vereinigte ſich glücklich mit dem ſiegreichen Korps ⸗ 
ehe man es angreifen konnte. 


Der König batte ſich an einem von Natur aus 
vortheilhaften Poſten gelagert : denn der Ort erhob 
ſich etwas über die Ebene, die ſich nach allen Ge⸗ 
genden hin erſtreckte, und war noch auf drei Seiten 

1 | auf 
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auf verſchiedene Weiſe verwahrt: eine Flanke näm⸗ 
lich deckte der Nil; die andere zog ſich auf einer gros. 
ßen Anhöhe hin, fo daß fie auch einen Theil des 
Lagers einnahme, vor der dritten endlich lag ein 
Sumpf. 


S. 29. 

Ungefehr 7000 Schritte von dem Föniglichen Lager 
zwiſchen dieſem und jenem des Caͤſars war ein ſchmg⸗, 
„ler Fluß, der aber ſehr ſteile Ufer hatte, und ſich 
in den Nu ergoß. — Dahin gieng Caͤſars Marſch, 
und als der König dieſes erfuhr, fo detaſchirte er ſei⸗ 
ne ganze Reuterei, und den Kern vom Fußpvolke in 
leichter Ruͤſtung an den Fluß, Caͤſars Uibergang zu 
verwehren, und nur in der Ferne (mit den Armbruͤ⸗ 
ſten und Wurfwaffen) in der ungleich (d) vortheilhaf⸗ 
tern Stellung fich mit uns einzulaſſen: denn bei den Ge 
fechten von folcher Art hilft keine perſdnliche Tapfer⸗ 
Re und auch der Furchtſame läuft keine Gefahr. 


Es ſchmerzte unfer Fuß volk ſowohl als die Reute⸗ 
rei, daß das Treffen mit den Alexandrinern ſo lan⸗ 
ge unentſchieden bliebe : es ſchwammen demnach die 
germaniſchen Reuter, die ſich beim Suchen einer Fuhrt 
zerſtrenet hatten, an den flächern Ufern hinuͤber, und 
zu gleicher Zeit kamen auch die Legiens ſoldaten ver⸗ 
mittels großer Stämme, die von einem Ufer zum ans’ 
dern reichten, die man in an Abſicht gehanen, und 
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über den u Bach geworfen hatte, auf die andere Seite. 
Der Feind gerieth daruber in ſolchen Schroͤcken, daß 
er ſich mit der Flucht zu retten ſuchte: allein vergebens 3 
denn beinahe das ganze Korps wurde niedergehauen, 
und ſehr Wenige davon kamen zum Koͤnige. 


5. 30. 
Caͤſar ruͤckte nach dieſem fo gluͤcklichen Treffen oh⸗ 
ne Verzug mit feiner ſiegreichen Armee vor das koͤ⸗ 
nigliche Lager, in der Hoffnung, durch ſeinen unbers 
mutheten Anmarſch Furcht und Schroͤcken unter den 
Ale xandrinern zu verbreiten: allein er fand das 
Lager nicht allein ſehr gut verſchanzet, ſondern auch 
von Natur aus wohl verwahrt, und den Wall ſtark be⸗ 
ſetzet: er wollte alſo mit ſeinen vom Marſche und 
Gefechte abgematteten Truppen keinen Sturm wa⸗ 
gen. — Dieſem zu Folge ſchlug er in einer kleinen 
Entfernung vom Feinde ein Lager. 


Den folgenden Tag griff Caͤſar mit feiner ganzen 
Macht eine Schanze, die der Koͤnig in einem Dorfe 
naͤchſt dem Lager aufgeworfen, und durch fortlaufen⸗ 
de Linien mit feinem Lager pereiniget hatte, um die⸗ 
fen Poſten (beſto ſicherer) zu behaupten, an, und 
nahm fie glücklich weg. — Er both aber nicht in der 
Abſicht ſeine ganze Macht auf, als wenn er ſich nicht 
ſo leicht mit wenigern Truppen haͤtte Meiſter davon 
machen konnen; ſondern um ſogleich nach deren Wege 
nahme auf dis erſchrockenen Ale xandriner in dem 

C 2 . 
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königlichen Lager loszugehen. — Unſere Leute vom 
folgten demnach nicht allein die fluͤchtigen Alexandri⸗ 
ner von der Schanze bis an das Lager; ſondern ruͤck⸗ 
ten auch beim Nachſetzen ſogleich vor daſſelben, und 
ſiengen mit den Schuß und (e) Wurfwaffen ein hitzi⸗ 
ges Gefecht an. 


Wir konnten nur zween Angriffe gegen das Lager 
formiren; einen auf der freien Seite, von der ich 
ſchon (f) geredet habe; den andern an einem Winkel 
von mittelmaͤßiger Größe zwiſchen dem Lager und 
Nil. — Die offene Flanke des Lagers war mit dem 
Kern der Alexandriner ungemein ſtark beſetzet: doch 
den größten Widerſtand und den meiſten Schaden 
thaten uns ſeitswaͤrts die feindlichen Truppen auf 
dem Nil: denn man chargirte auf zwo Seiten mit dem 
Geſchoße und den Wurfwaffen gegen uns; vorn auf 
dem Walle, und auf den Ruͤcken vom Fluße her, auf wel⸗ 
chem viele Schiffe mit Schlaͤuderern und Bogenſchüͤ⸗ 
tzen uns zuſetzten. 


L. 31. 

Caͤſar ſah, daß feine Soldaten wegen des uͤblen 
Terrein wenig aus richteten, obſchon fie ihr Aeußerſt es 
thaten: als er nun zugleich entdeckte, der Gipfel von 
dem obern Lager ſeie unbeſetzt, indem die Alexandri⸗ 


ner 
(e) Eminns. 
O Beiläufig hatte Caͤſar don etwas davon in g 28 
| geſagt / nämlich das Lager feie auf dreien Seiten gedeck 
geweſen: auf der vierten Seite ſtand es alſo offen. 
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ner dieſen Poſten für ſich ſelbſt ſchon genug verwahrt 
hielten, und theils aus Begierde zum Streite, theils 
auch nur den Schlachtgetuͤmmel zuzufchauen, nach 
der Wallſtaͤtte zugelaufen waren, fo ließ er Kohorten 
unter dem Kommando des tapfern und erfahrnen 
Barfulen um das Lager defiliren, und die obere Sei⸗ 
ce des Lagers angreifen. 


unſere Leute fanden bei ihrer Ankunft einigen Wis 
derſtand; doch bei dem hitzigſten Angriffe, den ſie 
khaten, und bei dem Geſchreie und Schlachtgetuͤm⸗ 
mel von vornen und hinten her geriethen die Alexan⸗ 
driner in Furcht und Schroͤcken, und zerſtreueten 
ſich aͤngſtlich im ganzen Lager. — Bei dieſer Verwir⸗ 
rung der Feinde wuchs unſern Leuten dergeſtalt der 
Muth, daß ſie beinahe zu gleicher Zeit, jedoch auf 
den Gipfel zu erſt, ins Lager eindrangen. — Von 
dem obern Lager fielen fie in das untere, und hieben 
eine Menge nieder. — Doch der größte Theil entgieng 
dieſem Schickſale, indem die Alexandriner haufen⸗ 
weiſe über den Wall gegen! den Fluß zu ſprangen. 
Die Erſten wurden zwar in dem Graben von der Laſt 
der Nachkommenden erdruͤckt; doch wurde dadurch 
den ubrigen der Weeg zur Flucht erleichtert. — Der 
Konig ſelbſt flüchtete ſich, wie man zuverlaͤßig weiß, 
aus dem Lager, und wurde in ein Fahrzeug aufges 
nommen; allein er erſoff auf dem Waſſer, indem das 
Schiff bei der Menge, die dem erſten beſten Schiffe zu» 
ä untergionge. 
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6. 32. 

Nach diefem fo gtädlichen und geſchwinden Eine 
ruͤckte Caͤſar in der Zuverſicht auf feinen großen Sieg 
grades Weeges zu Land mit der Reuterei vor Ale⸗ 
zandrien, und zog ſiegend in den Stadtdiſtrikten ein, 
die der Feind beſetzet hatte, in der Hoffnung, die 
Feinde wurden auf die Nachricht von dem (ungluͤckli⸗ 
chen) Treffen alle Gedanken zu Feindſeligkeiten fahren 
laſſen, in welcher er ſich auch nicht betrog. — Seine 
Tapferkeit und ſein Muth erhielten bei der Ankunft vor 
Al. xandrien die verdiente Belohnung: denn die 
ganze Stadt ſtreckte das Gewehr, verließ den Wall, 
und gieng in der gewöhnlichen Trachte, in der Fle⸗ 
hende ihre Gebieter bitten, nebſt allen Heiligthuͤmern, 
die vorgetragen wurden, und durch deren Anblick fie 
forften ihre beleidigten und erzörnten Könige zu bes 
fänftigen ſuchten, dem ankommenden Caͤſar entgegen, 
um ſich zu unterwerfen. ü 


Caͤſar nahm ihre Ergebung an, gab ihnen trößhe 
che Verſicherungen, und rückte durch die Breſchen 
der feindlichen Werker zur großen Freude ſeiner Trup⸗ 
pen, nicht allein über die gluͤckliche Schlacht und den 
ne ſondern auch uͤber den Einzug von ſolcher Bor; 

in feinen Stadtbezirk. 


. 33. 

Nach der Eroberung von Egypten und Ale gan- 

drien übergab Caͤſar denen das Reich, die Ptole⸗ 
maͤus 
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maͤus in feinem letzten Willen zu Erben eingeſetzt, 
und das roͤmiſche Volk beſchworen hatte, nichts von 
dieſer Verfügung ändern zu laſſen: doch weil der Als 
tere Prinz (in der Schlacht kurz zuvor) umgekommen 
war, fo ſetzte er den juͤngern, nebſt der altern Prin⸗ 
zeßinn von feinen zwoen Töchtern, Kleopatra mit 
Namen, die unter Caͤſars Schutz und in feiner Vers 
wahrung geblieben war, auf den Thron; die juͤngere 
Prinzeßinn Arfinoe aber, in deren Namen Gany⸗ 
med nach unſerer Erzählung oben fo despotiſch ge 
herrſchet hat, beſchloß er, aus dem Reiche wegzuthum, 
damit nicht aufs Neue Unruhen, ehe ſich die Regen⸗ 
ten durch die Dauer ihrer Regierung auf dem Thro⸗ 
ne feſtgeſetzt haͤtten, durch Aufwiegler angezettelt wärs 
den. Auch ließ er alle Legionen zuruͤck, auſſer die alte 
ſechſte Legion, die er mit ſich nahm, in der Abſicht 
namlich, die neuen Könige auf ihrem Throne zu bes 
feſtigen, die wegen ihrer un verbruͤchlichen Freundſchaft 
mit dem Caͤſar keine ſonderkiche Neigung von ihren 
Unterthanen, noch als Könige von einigen Tagen 
das (gewohnliche) Anſehen der Regenten bei lan⸗ 
gen Regierungen haben konnten, in Egypten Zuruͤck. 
Er dachte zugleich, Roms Ehre und Staats mtereſſe 
erfodere es, die Könige, wenn ſie ſich unveränderlich 
treu bezeigten, durch unſere Macht gegen alle Ges 
waltthaͤtigkeiten zu fichern, oder auch im Zaume zu 
halten, wenn fie ſich undankbar betragen wollten. 


4 
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Nach dieſen Anſtalten und Verordnungen trat er 
ſeinen Marſch zu Land nach Syrien au. 


8. 34. 

Während dieſen Auftritten in Egypten kam der 
König Dejotar zum Domiz Nalvin, den Caͤſar 
zum Statthalter über Klein) aſien und die angraͤn⸗ 
zenden Provinzen gemacht hatte, und bat, „dem 
Pbarnaz, der ſich zum Herrn in Rleinarmenien, 
„ſeinem Reiche, und in Rappadozien, in dem Gebie⸗ 
te des Ariobarzans, aufdringe, und Verwuͤſtungen 
„in beiden Provinzen anſtelle, Einhalt zu thuen. — 
„Wuͤrde man ſie nicht von dieſem Uibel befreien: ſo 
„ſeie es über ihr Vermoͤgen, die erhaltenen Befehle 
„zu vollziehen, und das verſprochene Geld dem Län 
far zu zahlen., 


Domiz fand nicht nur die Auszahlung der Geld⸗ 
ſummen zur Beſtreitung der Kriegsunkoſten nothwen⸗ 
dig; ſondern hielt es auch fuͤr das roͤmiſche Volk, 
Caͤſars ſiegreiche Waffen, und ſich ſelbſten ſchim⸗ 
pflich, das Gebiet der Allürten und Freunde von ei⸗ 
ner fremden Macht wegnehmen zu laſſen, und ſchick⸗ 
te unverzuͤglich an den Pharnaz, „Armenien und 
„Kappadozien zu räumen, und ſich nicht während 
„Roms innerlichen Unruhen an deſſen Rechten und 
„Hoheit zu verſuͤndigen,,; und weil er dachte, feine 
Foderungen wuͤrden um ſo mehr Nachdruck haben, 
wenn er mit einer Armee näher gegen dieſe Länder 

vor⸗ 
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vorgeruͤckt wäre, fo begab er ſich zu den Legionen, 
und nahm eine davon, nämlich die ſechs und dreißig⸗ 
ſte, mit fi), die zwo uͤbrigen aber ſchickte er vermds 
ge einer ſchriftlichen Orbre vom Caͤſar nach Egyp⸗ 
ten: doch Eine von die. en Legionen koͤmmt in 
den kriegeriſchen Auftritten bei àiexandrien nicht 
vor, weil ihr Marſch zu Land durch Syrien dahin 
gienge. f 75 


Rn. Domiz ließ zu feiner ſechs und dreißigſten Legion 
noch zwo Legionen vom Dejotar, die dieſer ſchon 
ſeit mehrern Jahren errichtet, und auf roͤmiſche Art bes 
waffnet, und geuͤbt hatte, wie auch 100 Reuter ſto⸗ 
ßen; eine gleiche Zahl nahm er von Ar; obarzan. 
p. Sextius wurde zum Kriegskommiſſair K. Plaͤ⸗ 
tor geſchickt, die Legion, die er in der Eile im Pon⸗ 
tiſchen errichtet hatte, herbeizufuͤhren; und Quink⸗ 
tus Patis in Cilizien, Subfſidien volker (von daher) 
zu holen. N 


Alle dieſe Truppen verſammelten ſich auf den Ber 
fehl des Domizens ohne Verzug im Komaniſchen. 


$. 35. 

Unterdeſſen kamen die Abgeordneten an den Phar⸗ 
naz mit der Antwort zuruck, „er habe Rappadozien 
„geraͤumcet; allein Armenien, das ihm als ein Erb» 
„land von ſeinem Vater her zugehoͤre, weggenom⸗ 
„men. Doch ſolle Alles bis zur Caͤſars Ankunft bei 

C5 afeie 
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„feinem Bewenden verbleiben, und er ſeie bereit, ſich 
„nach deſſen Aus ſpruche zu fuͤgen. 


Rn. Demiz merkte (leicht), er habe ſich nicht aus 
freien Stuͤcken, ſondern aus Noth aus Kappado⸗ 
zien zuruͤckgezogen, weil er ſich leichter in einem 
Graͤnzſtaate von feinem Lande, dergleichen Armes 
nien war, als in dem entfernten Rappadozien bes 
haupten koͤnnte, und weil er geglaubt hätte, Domiz 
ſeie mit allen Legionen im Anzuge: denn auf die 
Nachricht, zwo davon ſeien zum Caͤſar geſchickt wor⸗ 
den, machte er auf einmal ganz vermeſſentlich in 
Armenien Halt. — Er blieb alſo bei der Foderung, - 
„auch dieſes Land zu raͤumen: denn er habe nicht 
„mehr Recht auf Armenien, als auf Rappados 
„zien; und fein Begehren, die Sache bis zur d 
uſars Ankunft bei ihrem Bewenden zu laſſen, ſeie uns 
„billig: denn alsdann erſt, wenn Alles wieder in ſei⸗ 
„nem alten Zuſt ande ſich befaͤnde, blieb Ales bei feia 
„mem Bewenden., 


Rach dieſem Veſchetde brach Domiz mit den Trup⸗ 
pen, die ich oben beſchrieben habe, uach Armenien 
auf. — Sein Marſch gieng uͤber das Gebirg: denn 
es erhebt fich eine Bergkette mit Waldungen auf dem 
Ruͤcken im Pontiſchen von Romana bis in Klein 
armenien, und trennt es von Rappadozien. — Bei 
dieſem Marſche hatte er unſtreitig folgende Vortheile: 
er konnte (erſtlich) auf dem Gebirge nicht von den 
Fein⸗ 
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Sein den uͤberrumpelt worden; (hernach) aus dem Raps 
padoziſchen am Fuße des Gebirges eine Menge Zu⸗ 
fuhren erwarten. 


§. 36. | 

Pharnaz ſchickte unterdeſſen eine Menge Geſand⸗ 
te zum Domiz, um Friedens unterhandlungen anzu⸗ 
ſtellen, und ließ ihm (zugleich) königliche Geſchenke 
uͤberbringen: doch Domiz verwarf Alles mit unbes 
weglicher Standhaftigkeit, und gab den Abgeordne⸗ 
ten zur Antwort, „nichts wuͤrde ihm heiliger ſein, 
„als Roms Ehre zu behaupten, und feine: Aline 

„ten wieder in den Beſitz ihrer Länder einzuſetzen. „, 


Nach langen und ununterbrochenen Märfchen ers 
reichte er endlich die Gegend um Nikopol, eine Stadt 
auf einer Ebene in Kleinarmenien, die auf zwoen 
Seiten, jedoch in einer guten Entfernung, mit Ge⸗ 
birgen umgeben iſt. — Ungefehr 7000 Schritte von 
dieſer Stadt ſchlug Domtiz ein Lager. 


Auf dem Weege von dem Lager nach der Stadt 
mußte man eine enge und beſchwerliche Defilee paſ⸗ 
ſiren, in welche Pharnaz den Kern feines Volkes, 
und beinahe die ganze Reuterei in Hinterhalt legte. 
Bei dem Paſſe ſelbſten wurde eine Menge Viehes 
(auf den Weiden) vertheilt, und das Landvolk und 
die Etabtlente mußten ſich (wie ſonſt gewöhnlich war) 
ſehen laſſen, damit Domiz / wenn er als Freund 

N durch 
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durchzöge, von keinem Hinterhalte träume, indem er 
Vieh und Menſchen vor ſich ſaͤhe; wollte er aber wie 
in des Feinds Land eindringen, ſo ſollten ſich ſeine 
Truppen beim Pluͤndern und Beutemachen zerſtreuen, 
und alsdann niedergehauen werden. 


L. 37. 

Bei dieſen Anſtalten ließ er doch immer durch ab⸗ 
geſchickte Geſandte, um Frieden und Freundſchaſt 
anhalten, in der Meinung, ihn dadurch um ſo leich⸗ 
ter in die Fallſtricke zu locken. Allein eben dieſe ge⸗ 
machte Hoffnung zum Frieden veranlaßte den Do⸗ 
miz / nicht weiter vorzuruͤcken. b 


Pharnaz konnte alſo ſeinen Anſchlag nicht in der 
Geſchwindigkeit ausführen, und ließ feine Truppen 
aus Furcht, ſein Vorhaben moͤgte entdeckt werden, 
ins Lager zuruͤckmarſchiren. — Den Tag darauf rüͤck⸗ 
te Domiz vor Nikopol, und ſchlug nahe an dem 
Orte fein Lager. — Während dieſer Arbeit ſtellte ſich 
Pharnaz nach der ihm eigenen Art und Gewohnheit 
in Schlachtoͤrdnung: die Fronte nämlich beſtand aus 
einer Linie, und nur die beiden Fluͤgel waren mit 
Reſervekorps unterſtuͤtzet. Eben fo wurde auch das 
Zentrum der Armee verſtaͤrkt, da unterdeſſen die bei⸗ 
den Zwifchenräume rechts und links nur aus der Front⸗ 
linie allein beſtanden. — Domiz poſtirte einen Theil 
ſeiner Truppen vor das Lager, und brachte die ange 
fangene Arbeit gluͤcklich zu Stande. 


$. 38. 


2 
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5. 38. 

Die Nacht hierauf fing Pharnaz die Staffeten 
mit Briefen auf, womit man dem Domiz Nachricht 
don Caͤſars Lage in Alexandrien geben wollte, und 
las darinn, wie gefährlich es mit dem Caͤſar ſtaͤn⸗ 
de, — daß Domiz bittlich erſucht würde, ihm eilends 
Truppen zu Hilfe zu ſchicken, und naͤher gegen Ale⸗ 

randrien durch Syrien vorzuruͤcken. 


Auf dieſe Nachricht hielt pbarnaz ſiegen oder den 
Krieg in die Laͤnge ziehen fuͤr gleichviel, indem in ſei⸗ 
nen Gedanken Domiz ohne Verzug den Ruͤckmarſch 
autretten müßte; uud ließ demnach von der Stadt, 
wo man ihr von unſrer Seite am leichteſten beikom⸗ 
men, und den ſchicklichſten Angriff gegen fie thun konn⸗ 
te, zween Gräben in grader Linie nicht ſo gar weit 
voneinander aufwerfen. Sie hatten vier Schuhe in 
der Tiefe, und liefen nur ſo lauge fort, als er ge⸗ 
ſonnen war, feine Schlachtordnung auszudehnen. 
AZbwiſchen dieſen Gräben ſtellte er ſich immer in Schlacht⸗ 
ordnung: und nur die Neuterei, die er font nicht zu 
brauchen wußte, und die ungleich ſtaͤrker, als die Uns 
ſerige war, poſtirte er auſſerhalb den Graben N die 
Flanken. 


8. 39. 

Domiz war mehr wegen des Caͤſars als feiner dis 
genen Perſon in Sorgen, und rüdte alfo aus feinem 
nahegelegenen Lager zur Schlacht heraus; ; denn er 

Ve 
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hielt einen bloſen Ruͤckzug fuͤr zugefaͤhrlich, wenn 
er nach den einmal verworfen en Friedens vorſchlaͤgen 
von freien Stuͤcken um dieſelben anſtehen wollte, oder 
ſich unverrichteter Sache wieder zuruͤckziehen wurde. 
Die ſechs und dreißigſte Legion ſtellte er auf den rech⸗ 
ten Fluͤgel; die pontiſche aber auf den linken, De⸗ 
jotars Legionen machten das Zentrum aus, die aber 
nach der Einrichtung vom Domiz nur aͤußerſt wenig 
Fronte hatten, weil ihre übrigen Kohorten das Re⸗ 
ſervekorps ausmachten. — Da ſolchergeſtalt auf bei⸗ 
den Seiten die Truppen in Schlachtordnung ſtanden, 
ruͤckte man zum Schlagen vor. 


$. 40. 

Auf das Zeichen zum Angriffe, das von beiden 
Seiten zu gleicher Zeit gegeben wurde, ſtießen beide 
Armeen aufenander. Das Gefecht war hitzig; doch 
der Erfolg verſchieden: denn die ſechs und dreißigſte 
Region, die vor dem Graben einen Angriff auf die 
koͤnigliche Reuterei that, öffnete fi) mit dem Degen 
in der Fanſt gluͤcklicher Weiſe den Weeg bis an den 
Stadtwall, ſetzte uͤber den Graben, und kam dem 
Feinde in den Rücken: allein die pontiſche Legion 
auf dem andern Fluͤgel wurde etwas zuruͤckgetrieben; 
und als fie zum (g) zweitenmale über den Graben 
fezen wollte, dem Feinde in die rechte Flanke zu fals 
g | len 
Le) Man kann mit vielem Grunde nach dem Hrn. Guz⸗ 

ſchard hier den Text für dunkel oder gar verfaͤlſcht 
halten. \ 
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len, im Graben ſelbſten zuſammengeſchoß en, und zu 
Grund gerichtet. — Dejotars Legionen hielten kaum 
den (erſten) Angriff aus. — Der rechte Fluͤgel und 
das Zentrum der ſiegenden Koͤnigstruppen ſtuͤrzten alſo 
auf die ſechs und dreißigſte Legion, die aber muthig 
den Angriff der Sieger aushielt, und mit der groͤßten 
Gegenwart des Geiſtes gegen dis ſtarke Macht ſtritt, 
die ſie eingeſchloßen hatte; ſich endlich in einem Quar⸗ 
ree nach dem Fuße eines Gebirges zog, wohin ihnen 
der Feind wegen des nachtheiligen Terreins nicht nach⸗ 
ſetzen mogte. 


Solchergeſtalt wurde die . Legion beinahe 
ganz, Dejotars Truppen aber großentheils zu Grund 
gerichtet. — Die ſechs und dreißigſte Legion aber er⸗ 
reichte mit einem Verluſte von nicht mehr als 250 
Mann das Gebirg. Doch vermiſchte man auch eini⸗ 
ge angeſehene und vornehme voͤmiſche Kitter. 


Dieſes Verluſtes ungeachtet ſammelte Domiz gluͤck⸗ 
lich die Truͤmmern des zerſtreueten Heeres, und zog 
ſich auf ſichern Weegen durch Bappadozien nach 
(Klein) aſie ien. 


4 F. 41. 


Pbarnaz beſetzte hierauf, ſtolz auf dem gucuchen 
Fortgang feiner Waffen, und in der Hoffnung Caͤ⸗ 
ſars Schick ſal werde ſeinen Waͤnſchen entiprechen „ 
mit feiner ganzen Macht das Königreich Pontus, nahm 
V. 
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bei feiner Rechnung ein beſſeres Schickſal in dieſen 
Lande zu haben, als jenes ſeines Vaters war, viele 
Städte mit allen nur möglichen Arten von Grauſam⸗ 
keiten, die je ein König und Sieger ausgeuͤbt hat, ge» 
waltſam ein, pluͤnderte die Guͤter der roͤmiſchen und 
pontiſchen Buͤrger, und beſtimmte uͤber Leute, die 
Alter oder Geſtalt empfabl, Strafen, gegen die der 
Tod eine Gnade war. (Kurz) er machte ſich ohne 
Widerſtand Meifter von dem Pontiſchen, und ruͤhm⸗ 
te ſich, ſein vaͤterliches Erbreich in Beſitz genommen 
zu haben. . 
| F. 42. ö 

Um dieſe Zeit erlebten wir auch einen Unfall in 
Illprikum, in welcher Provinz wir uns in den vor⸗ 
hergehenden Monaten nicht nur ohne Schande; ſon⸗ 
dern ſogar mit Ehre behauptet hatten. — Caͤſars 
Kriegskommiſſair Q. Rornifiz, der in der Würde. 
(h) eines Statthalters im Sommer mit zwoen Legio⸗ 
nen in dieſe Provinz geſchickt worden war, hatte die⸗ 
ſelbe, obſchon ſie nicht fruchtbar genug iſt, Armeen 
zu unterhalten, und durch das Kriegs feuer in der Räs 
he und (innerliche) Unruhen entſchoͤpfet, und (bei⸗ 
nahe) zu Grunde gerichtet war, mit vieler Klugheit 
und Thaͤtigkeit unter die Bothmaͤßigkeit gebracht, 
und ſich im Beſitze derſelben erhalten, indem er übers 
al ſehr vorfichtig und behutſam zu Werke gienge : er 
nahm eine Menge Schloͤßer auf den Anhoͤhen weg 

Den. 
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beren bequeme Lage ihre Einwohner zu Ausfällen und 
| Streifereien (ins platte Land) verleitete, und übers 
ließ die gemachte Beute feinen" Völkern, deuen eic 
ſolches Geſchenke, obſchon die Beute an ſich uicht 
viel bedeutete dennoch bei dem aͤuß erſt elenden Zu⸗ 
ſtande der Provinz ungemein angenehm war; bes 
ſonders weil man ſie mit tapferer Fauſt erfochten hatte, 
Auch hatte er wit Hilfe einiger, Schiffe von den Ja- 
dertinern, die ſich ſeit unzenklichen Zeiten her nim 
unſern Staat ungemein verdient gemacht haben, diz 
zerſtreute Flotte des Oktavs , der nach dem Berlin 
fie bei Pharſal mit einer ſtarken Flotte in biefen Bub 
fen eingelaufen war, weggenommen, fb daß er fogak 
bei der Verſtärkung durch die eroberten Schiſſe de 
Allürten ſich mit einer Flott⸗ einlaſſen konnte. | 


Der fiegreiche Eifar verfolgte(i) unterdeffed in den 
entfernften Weltgegenden den Pompejus, nad ſchrieb 
auf die Nachricht, die Feinde härten ſich bel der Ni 
he von Mazedonien mit dem geſaminelten Neſte der 
Flüchtlinge in ſtarker Zahl in dieſe Provinz ' begeben 
dem Gabin, mit der neuerrichteten Legion in Illy 
rikum aufzubrechen, und nath der Verelmgung nile 
dem G. Korn fl} gegen alle ſich etwa erreichende 
Gefahren ju verwahren; im Fülle, man fie aber wie 
einer geringen Macht behaupten könnte, in maze⸗ 
donien votzurücken denn er vn nicht daß din 

Mea. 

0 Der Tert ſcheint dier nit pr nhinen 
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Wewobner dieſer Gegenden und dieſe Propinz ( ® 
lange noch Pompeius lebte, die a niederlegen 
wurden. 


8. 43. 

Gabin ruͤckte bei der beſchwerlichen Miterczett i. in. 
Illyrikum ein, entweder weil er die Provinz für ges 
treſdreicher hielt, (als fie wirklich wat), oder weil er 
auf CTaͤſars Gluck zuviel bauete, vder weil er auf 
feine Thͤͤtigkeit und Einſichten rechnete, davon et 
zeitlich bei den Kriegslaͤufen Proben abgelegt, und 
eigenmächtig große und wichtige Dinge gluͤcklich ans» 
gefuhrt hatte: allein die Provinz war theils entſchd⸗ 
pfet, theils untreu, und er fand daher keinen Unter⸗ 
halt. — Auch von der See her konnte er wegen der 
ſtuͤrmiſchen Witterung keine Zufuhren erhalten. — Er 
mußte alſo bei dieſen ſo großen Schwierigkeiten, ſo 
gut er konnte; nicht aber, wie er wollte, den Krieg 
führen, und war durch den Mangel gendtbiget, bei 
der haͤrteſten Winters zeit Schloͤßer und Städte anzu⸗ 
greifen. Allein durch den häufigen Verluſt bei ſei⸗ 
nen Unternehmungen gerieth er bei den Feinden in 
ſolche Verachtung, daß er ſich ſogar bei feinem Ruͤck⸗ 
zuge nach der Seeſtadt Salone, welche von unges 
mein braven und treugeſinnten roͤmiſchen Buͤrgern 
bewohnet wurde, auf dem Marſche durchſchlagen 
mußte. — Nach einem Verluſte von mehr als 2000 
Gemeinen, 38 Hauptleuten und vier Oberſten erreich⸗ 
te er endlich mit dem Reſt⸗ feiner Armee dieſe Stadt, 

ee 
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und ſtarb hier in der Außerften nor einige Monate. 
hernach. 


Das Unglack dieſes Mannes in feinem Leben * | 
fein unerwarteter Tod erweckte bei dem Oktav eine 
große Hoffnung, dieſe Provinz wieder erobern zu koͤn⸗ 
nen. — Doch die thaͤtigen Vorkehrungen des Rornis 
ſiz und die Anſtalten des tapfern Vatins gaben nebſt 
dem Verhäugniße, das in den Kriegen hauptſaͤchlich 
den Ausſchlag gibt, den gluͤcklichen Aus ſichten des 
Oktavs bald eine andere Wendung. 


$. 44. 

Vatin 00 vernahm bei ſeinem Aufenthalte zu Brun 
die die Auftritte in Illyrikum / indem ihm Norni⸗ 
ſiz mit Briefen auf Briefe erſuchte, der Provinz zu 
Hilfe zu kommen; und hoͤrte zugleich, m. Oktav 
habe mit den freien Voͤlkern in dieſer Gegend ein 
Gändniß geſchloßen, und griffe entweder in Perſon 
mit ſeiner Flotte, oder vermittels der Landmacht ſei⸗ 
'ner Allürten freien Volker mehrere Poſten von uns 
an. — Er war zwar in ſehr mißlichen Geſundheits⸗ 
umſtanden, und die Leibskräfte entſprachen kaum 
‚feinem Muthe, doch fiegte Tapferkeit über die Nas 
turs ſchwachheiten, über alle Ungemaͤchlichkeiten bei der 
Witterung und bei einer fo geſchwinden Ausruͤſtung. 
Er hatte nur wenige Kriegs ſchiffe im Haven, und 
leren N dem & Aalen in Achaſen ihm feine 
Ä „ RE a. er 
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Flotte zu ſchicken. — Da ober Kalens Flotte nicht fa 
geſchwind ankam, als es unſere mißlichen Umſtaͤnde 
in Illytikum, wo man nicht länger mehr dem Ok⸗ 
tar widerſtehen konnte, erfoderte, fo verſah er Ru⸗ 
derſchiſße, deren er eine Menge, jedoch noch nicht von 
der gehdrigen Größe eines Linienſchiffes, hatte, mit 
Schnaͤb eln. 


Nachdem dle Kriegsſchiffe zu dieſen Ruderſchiffen 
geſtoßen, und die Flotte dadurch verſtaͤrkt war, fo 
nahm er die alten Soldaten, deren er eine Menge von 
allen Legionen bei ſich hatte, und die Krankheits hal⸗ 
ber bei der Uiberfahrt der Armee von Brundis nach 
Griechenland zurückgeblieben waren, ans Bord, und 
ſegelte nach Illyrikum, wo er einige Seeſtaͤdte, die 
abgefallen waren, und ſich dem Oktav ergeben 
hatten, aufs Nene unterwarf; bei andern aber, die 
hartnäckig auf ihrem Entſchluße verharrten, vorbei⸗ 
fuhr: denn er wollte ſich bei der vorgenommenen 
Fahrt gegen den Oktav durch nichts im Geringſten 
aufhalten laſſen. — Er zwang alſo durch ſeine Ankunft 
denſelben die Belagerung von Epidaurum, wo eis 
ne Beſatzung von uns lag, zu Waſſer und zu Lande 
aufzuheben, und rettete dadurch unſere See in 
der Stadt. 


g. 45. 
Oktavs legte ſich auf die erhaltene es 
Vatins Flotte beftände großentheils aus kleinern Rus 


4 
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Mſchiſſen, in der Zuverſecht kuf ſeine (Peſfere) Flott 
re bei der Fafel Tauris vor Anker, welche Gegend 
Vatin beim Nachſezzen krreichet hakte, nicht weil er 


ſon dern weil er ihm in kntferntere Gegenden folgen 


wollte. — Bii der Anttäherätig gegen dieſe Inſel harr 


te ſich fine Flolte wezen des kruͤben Wetters, und 
weil man gar nicht den Feind in der Nähe vermuthe⸗ 


te, ausgebreſtet, als er auf einmal ein feindlichen 


Schiff init in der Mitte des Maſtes eingerefften S8, 


geiftangen und Volke am Borde fig entgegen Port 


men fah. 


Bei dieſer 1 befaßt er ſoeleich, die 1 


| gel einzuziehen „ die Segelfiangen fallen zu laffem, 
und die Ruͤſtungen anzulegen; gab alsdann mit der 
ausgeſteckten Flagge, dem (gewohnlichen) Zeichen 
zum Schlagen, das Signal den naͤchſtfolgenden Schif 


fen, ein Gleiches zn thun. — Der unvermuthet auf 


den Feind geftofene Vatin ruͤſtete ſich alſo zum Tref⸗ 
fen, und hierauf lief Oktav, zum Schlagen gerä⸗ 


ſtet, aus dem Haven. — Beide Theile formirten el 
‚ne Schlachtordnung: Oktavs Stellung war mehr 
der Taktik angemeſſen; Datins Truppen bingegen 


‚hatten einen eutſchloßenern Muth. 


6. 46. 


Datin ſah (bald) die Uiberlegeubelt des Feindes 1 
43 Große der Schiſſe und Staͤrke der Slotte, und 
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wollte es alfo bei dem Gefechte nicht auf ein dloſes Un⸗ 
gefehr ankommen laſſen: er that demnach mit den 
Fuͤnfruderer, auf dem er war, einen Angriff auf den 
Vierruderer des Oktavs, und dieſer ruderte ihm mit 
aller Gewalt und Geſchwindigkeit entgegen : beide 
Schiffe prellten derohalben mit den Schiffs ſchnaͤbeln 
fo heftig gegeneinander, daß Oktavs Schiff den 
Schnabel verlore, und nur noch mit dem Holze zu⸗ 
ſammenhienge. — Daͤs Treffen gieng aller Orten hie 
gzig an, beſonders drängte ſich Alles um die Admira⸗ 
le herbei: denn da jedermann feinem Befehlshaber 
zu Hilfe eilte, ſo geriethen beide Theile in dem einge⸗ 
ſchloſſenen Meere hier in ein ſtarkes Handgemenge 
miteinander. — Je näher die Vatiner nach ange⸗ 
legten Schiffen an die Feinde kommen konnten, des 
ſto uͤberlegener waren ſie auch: denn ſie ſprengen 
mit bewunderungswuͤrdiger Tapferkeit ohne Beden⸗ 
ken in die feindlichen Schiffe uͤber, und erhielten gluͤck⸗ 
lich bei ihrer uͤberlegenen Tapferkeit in dem Gefechte, 
wo kein Theil etwas zum voraus hatte, das Uiber⸗ 
gewicht. — Oktavs eigener Vierruderer wurde zu 
Grunde gebohret, viele andere Schiffe weggenom⸗ 
men, oder mit den Schiffs ſchnaͤbeln zerſchmettert „ 
und verſenkt. Oktavs Leute wurden theils in ihren 
Schiffen niedergefäbelt,, theils über das Bord geſtuͤr⸗ 
zet. — Er ſelbſt ſprang in einen Kahn, der durch die 
Menge der Fluͤchtigen, die ſich bei demſelben zuſam⸗ 
z mendrängten, untergieng: doch ſchwamm er noch, 
aögleic verwundet, zu ſeinem Kaperſchiffe. — Nache 
dem 
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dem er in dieſes aufgenommen war, ſegelte er durch 
Hilfe der Nacht, die dem Treffen ein Ende imad 
Hatte, bei einem ſtarken Sturme davon. Einige 
Schiffe, die ſich durch Gläc oder Zufall ae 
Treffen gerettet hatten ; folgten ihm nach, 

$. 4” 

Vatin gab nach erhaltenem Siege das Signal zur 
5 und lief ſiegend ohne Verluſt eines eint 
gen Schiffes in den, Haven eim, aus dem Oktaß 
zum Treffen ausgelauſen war. — Er hatte ein en 
Fuͤnfruderer, zween Dreiruderer und acht Zweiruderer 
mit einer guten Anzahl von Nuderknechten wegen 
men. — Den folgenden Tag brachte er im Haven mit 
der Yı.ibefferung ſowohl feiner als der feindlichen 
»Schiffe zu; am dritten lief er gegen die Inſel Iſſa 
aus, wohin ſich feiner Meinung nach Oktav wass 
a haben. 


Die Stadt auf dieſer Inſel iſt in der ganzen Ges. 
rend der angeſobenſte Ort, und war dem Oktav 
‚gänzlich ergeben: dem ungeachtet ergab fie ſich bei der 
Ankunft des Vatins, der hier zugleich erfuhr, Ok⸗ 
tap ſeie mit einigen kleinen Fahrzeugen bei einem 


guͤnſtigen Winde nach den Küͤſten von Griechenland 


-abgefegelt, um von da nach Sizilien, und eisdaun 
weiter nach Afriken zu ſchiffen. | 


Vatin verrichtete alfe in hunter zeit bie e 


— 4 


— 
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baten, uuterwarf u aufs Neue die Probinz, und 
bergab ſie dein Notniſ — ſtäubte dir femndliche plot 
de aus dem ganzen Bülfen himaut, und. kehrte irgend 
nach Brundie nit ‚anbepphbigter Inu’ und Armer 
gurüd, 


| 8.48. 

Mähren dem Jefſlaufe, da cäbe de- Pompeſjus 
bel Dyrrbach dingeſchroßen hielt, viereuf bei Pall 
pbarſal ſo glücklich ſchlug, und als duns bei den He 
ruben in Alexandrien mit wirklich großer Gefahr, 
jedoch nicht ohne Vergrößerung derſelben durch. die 
Gerüchte, krirgre, harte ſich Q. Raſſius Kongin, 
der als Proprittor in dem jenſeitigen Seſpanien war 
Jurückgeloſſet worden, die Provinz. im gæume zu hal⸗ 
Irn, entweder durch die ihm eigene; Gemuͤths harte, 
oder wegen ſeines Grolles, den er ſthon bei feiner 
Duaͤſtur wegen einer durch Hinterliſt ihm beigebrach⸗ 
ten Wunde auf die Provinz geworfen hatte, taglich 
verhaßter gemacht, wie er es ſelbſt (gar leicht) aus 
dem eigenen Bewußtſein, die Provinz möge fo gegen 
Un, wie er gegen die Provimz, gefomnen fein, der 

| aus dem Betragen und den Aeußerangen don Leuten, 
die nicht fo wohl Ihren Zorn zu verbergen wiſſen, 
' Ichließen konnte. — Er wollte dermnach ſich dureh die 
Liebe bei dem Militair für die Abneigeaz der Movinz 
entſchaͤdigen, zog erſtlich die Armee Zufamnten , und 
perſprach jedem Manne 100 Seſterzien, zu denen 
noch 100 andete bald hernach kamen, als ihm die 

Ars 
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Arme unch der Wegnahme der Stadt medobrega 
ian Aufitanien und des Berges germin, auf den 
(ich: die medobreger geflüchtet hatten, den Titet 

Feldherr beigelegt hatte. — Er machte noch übers 
das viele und anſehnliche Geſchenke einzelnen Soldas 

ten, wodurch ſich bei den gegenwärtigen Zeitumftäns 
den die Neigung des Heeres gegen ſeine Perſon ſicht⸗ 
bar zeigte; allein die Kriegs zucht und millairiſche 


Strenge allgemach in Abnehmen gerieth. 


L 


9. 49. 

Nachdem RNaſſius ſeine Legionen in die Whntens 
quartiere harte einräden laſſen, gieng er nach Roms 
duba, in der Abſicht, die (gewöhnlichen) Gerichte zu 
halten, und ſeine Schulden in dieſer Stadt durch die 
drückenſten Auflagen der Provinz zu zahlen. — Man 
ſuchte unter dem blendenden Scheine der Freigebigkeit, 
wie es gewoͤhnlich bei Leuten, die gern verſchenken, 
pflegt herzugehen, mehr Quellen für den Aus ſpender ! 
es wurden demnach den Wohlbabenden Geldſummen 
angeſetzt, die ſich Longin nicht nur zahlen ließ , 
ſondern auch mit Zwangsmitteln heransprefite.. — 
Man nahm von unbedeutenden Vorfaͤllen Anlaß zu 
Verdruͤßlichkeiten mit den reichern Familien: alle Ars 
ten von Gelderpreſſungen, fie mogten erheblich, i 

die Augen fallend, unbedeutend oder gar ſchaͤndlich 
ſein, kamen in dem Hauſe oder bei dem Richterſtuhle 
des Feldherrn vor. Wer immer nur etwas verlieren 
konnte, hatte ſich vor Gerichte zu verantworten; oder 

D 5 Hart 
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war gar unter die Schuldigen einprotogollirt. Nehſt 
dem Verluſte und Schmälerung des Vermoͤgens muß⸗ 
te man demnach auch . ae Lebens in Sorgen 
rum 
5. 50. N | 
Die Folge hiervon war, daß die Eis ner dem 
Longin, da er als Feldherr eben jene Weege eins 
ſchlug, die ex als Gefaͤlleverweſer gegangen war, 
wieder aufs Neue nach dem Leben ſtrebten. — Der. 
Haß gegen ſeine Perſon wuchs wegen Einiger von ſei⸗ 
nen Vertrauten noch ſtaͤrker an, die, obſchon ſie mit 
ihm gem einſchaftlich raubten, doch den haßten, auf 
deſſen Namen ſie ſuͤndigten, und das, was einkam, 
ſich zueigneten; den Ruͤckſtand aber, oder gegen das 
man proteſtirte für den Antheil des Naſſius erklärs 
ien. — Kaſſius warb noch uͤberdas die fünfte Legion 
an. — Durch die Aufhebung der Truppen und die Auf⸗ 
Jagen wegen dieſer neuen Legion nahm der Wider⸗ 
willen gegen ſeine Perſon zu. — Auch wurde ein Reu⸗ 
terkorps von 3000 Mann vollzaͤhlig gemacht, und 

mit ungeheuren Koſten ausftaffirt. (Kurz) die 3 
vinz konnte ſich gar nicht erholen. 


| $. 51, 

„ unterdeſſen erhielt er vom Caͤſar den ſchriflichen 

Befehl, mit feinem. Heere in Afriken uͤberzugehen, 

und durch Mauritanien in Numidien vorzudrin⸗ 

gen, weil der König Juba dem An. Pompejus 
Die: 
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diele Verſtaͤrkungen zugeſchickt hatte, und noch mehr; 
wie man muthmaßte, zuſchicken wollte. — Dieſe 
Ordre verſetzte ihn in eine übermäßige Freude, weil er 
nun neue Provinzen und ein fo ergiebiges Land unten 
ſeine Hände bekaͤme. Er begab ſich alſo in Lufitas - 
nien, die Legionen zuſammenzuſtoßen, und Hilfss 
truppen herbeizubringen. Vertrauten Leuten gab er den 
Auftrag, das (noͤthige) Getreide und 100 Schiffe in 
Bereitſchaft zu halten, die Geldbeitraͤge (der Städte) 

zu beſtimmen, und anzuſetzen, damit ihn ja nichts 
bei ſeiner Zuruͤckkunft aufhalten mögte. 4 


| Raffius kam fruͤher, als man glaubte, zurüc: 2 
denn er ſcheuete, beſonders wenn ihm etwas Ernft 
war, weder Strapatz en noch N re Schlafes 


. 52. 

Nachdem ſich die Armee zuſammengezogen, und 
bei Korduba gelagert hatte, hielt er an dieſe eine 
Rede, und machte ihnen die vom Caͤſar erhaltenen 
Aufträge kund, mit dem Verſprechen, jedem nach der 
Uiberfahrt noch 100 Seſterzien in Mauritanien 
zu zahlen. Die fünfte Legion ſollte in sifpanien 
bleiben. | 


Nach dieſer N Rede lies er nach 2 Aor⸗ 

dDduba, wo ihm noch an dem nemlichen Tage nach⸗ 

mittags auf dem Weege nach dem Rathhauſe ein ger 

wiſſer Minuz Silo, ein Klient vom C. Rasil, der 
| d 
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ſich wie ein Soldat verkleidet hatte, eine Bittfchrift 
überreichte, als wenn er um etwas anſuchte; und 
als man ihm ſogleich Platz machte, und er ſich hin⸗ 
ter den Razil, denn diefer- gieng dem Raffius zur 
Seite, unter dem Scheine, als wartete er anf den 
Beſchied, gedrängt hatte, fo ergriff er ihn mit der 
linken Hand, und verſetzte ihm mit der andern zween 
Tolchſt iche. — Auf das entſtandene Geſchrei ſtuͤrzten 
alle Mitſchwernen uͤber ihn her. Munaz Flakk ſtach 
den nächften Liltor nieder, und verwundete nach dies 
fer Mordthat den Generallieuten ant Q. Kaſſius. — 
T. Doffius und C. Mergilio unterſtuͤtzten eben fo 
vermeſſentlich ihren Mitbuͤrger Flakk; denn fie was 
ren alle aus Italika.— C. Lizin Squill fiel uͤder den 
Longin ſelbſten her, und brachte ihm auf der Erde 
noch einige leichte Wunden bei. 


i 5. 53. 

Man eilte dem Raffius zu Hilfe; denn er batte 
allzeit (I) Beroner und einen Trupp von uͤber die 
Zeit Dienenden mit ihrem Gewehre bei ſich. — ‚Diefe 
trieben die übrigen Moͤrder, die nachkamen, zuruͤck, 
zu welchem Komplotte auch Ralpurn Salvian und 
und Manil Tuskul gehörten. — Minuz wurde auf 
der Flucht, als er uͤber die Steine im Weege ſtuͤrzte, 
erwiſcht, und zum Kaſſius, den man unterdeſſen 
nach Haus getragen hatte, geführt. Razil verſteck 
te ſich in das nahe Haus von einem Vertrauten, bis 

5 ee . 

G Diefes Wort iſt verfälfcht. | 
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er fichere ee nom Tode des Rafflus 1 
&. CLaterenſis zweifelte nicht daran, und lief vobs 
ler Freude ins Lager, den einheimiſchen Truppen und 
der zwoten Legion, dis vorzuͤglich, wie er wohl wußte, 
den Kaſſius haßten, die freudige Bothſchaft zu hin⸗ 
terbringen. — Der Gemeine Haufen ſetzte ihn fos 
gleich auf einen Tribunal, und rief ihn zum Statt⸗ 
halter aus: denn alle Sunländer, wie alle Soldaten 
von der einheimiſchen Legion, oder auch jene, die wie 
zum Beiſplele die zwote Legion durch den langen 
Aufenthalt fo gut, als einheimiſch waren, haßten, 
wie die Provinz uberhaupt, den Raffius. — Die 
dreißigſte und ein und dreißigſte Legion, die Caͤſar 
dem Kongin übergeben hatte, waren einige Monate 
zuvor in Italien, und die fünfte erſt neulich im 
Lande ſelbſten errichtet worden. 


8, 54. ö 
Unterdeſſen erhielt Caterenſis die bade „5 
Roffius lebe noch: welche Bothſchuft ihm mehr. Bea 
truͤbniß, als Schroͤcken verurſachte ; denn er fand ſich 
ſogleich, und machte ſich auf den Werg, den Rafe 
fius zu beſuchen. — Die dreißigſte Legion eilte auf 
die Nachricht von det Verwundung des Kaſſius nach 
Nordua, ihrem Feldherrn zu Hilfe. — Das Nemli⸗ 
che geſchah auch von der ein und dreißigſten, und ih⸗ 
nem Beifpiele: folgt die fünfte! — Die Soldaten der 
awoten; Legibn voa den zwoen, die noch im Lager wa⸗ 
zen, fuͤuchteten von den ubrigen Alem veriaſſen I 
a 


ar 
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werden, und dadurch ihre Geſinnungen zu verrathen : 
fie marſchirten alſo, wie die andern Legionen, ihrem 
Feldherrn zu Hilfe. — Nur die einheimiſche Legion 
allein blieb bei ihrem Entſchluße feſt, und ließ ſich 


auf keine Weiſe davon abſchroͤcken. 


$. 5 

Raffius ließ die angegebenen Mitverfchworuen feſt⸗ 
ſetzen, und ſchickte hierauf die fünfte Legion ins Las 
ger zuruͤck: doch behielt er die dreißig Kohorten (von 
den drei übrigen Legionen) bei fi, — Minuz geſtand 
(bei dem Verhoͤre), CL. Razil, CL. Laterenſis 
und Annius Skapula, der angeſehenſte und bes 
liebſte Mann in der Provinz, ein Vertrauter von ihm 
in dem nemlichen Grade, als es CLaterenſis unb 
Razil waren, ſeien bei dem Komplotte geweſen; Kaſ⸗ 
ſius gab demnach Befehl, fie zu toͤden, um ſeinen 
Zorn ohne Verzug abzukühlen. — Den minuz bes 
kamen (einige) Freigelaſſene in die Tortur; wie 
anch den Kalpurn Salvian, der geſtand, und 
noch neue Mitgeſchworne angab, entweder mit Rech⸗ 
te, wie Einige glauben, oder wie Andere klagen, aus 
Bwange. — C. Mergilio hatte die nemliche Marter 
auszuftehen : Squill nennte noch mehr Mitſchuldi⸗ 
ge, denen allen Kaſſius das Leben abſprach: nur 
jene ausgenommen, die fi) von der Todsſtrafe abs 
kauften. Denn Raffius verglich ſich bffeutlich mit 
dem Ralpurn, ihm gegen 1000000 Seſterzien das 
Leben zu laſſen; im gleichen mit dem Q. Sekzius gegen 
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3000000. — Dieſe Leute hatten zwar unſtreitig dieſe 
Strafe verdient: doch ſieht man bet ihrer Loslaſſung 
fürs Geld nach ausgeſtandener ſchmerzlicher Ver⸗ 


1 * 


wundung und Lebensgefahr, wie Geiz und Graufame 


keit beim Kaſſius um die Wette geſtritten haben. ö 


5. 356. f 


Einige Tage hierauf bekam Naſſius vom Cäfae | 


Briefe, Pompejus ſeie auf das Haupt geſchlagen 


worden, und habe ſich nach dem Verluſte ſeiner gan⸗ 


zen Armee geflüchtet : welche Nachricht ihm zum 
Theile erwuͤnſcht, zum Theile auch unangenehm war: 
die Nachricht von Caͤſare Siege behagte ihn freilich: 


allein mit dem Ende des Krieges waren auch ſeinem 
Despotismus Schranken geſetzt. Er wußte demnach 
nicht, ob er ein ruhiges ſicheres Leben, oder die Za. 


gellofe Gewalt eines Despoten vorziehen teilte, 


Raffius ließ nach feiner Genefung Alle, die 
gefoderten Geldſnimmen gezahlt hatten, vorladen, 


und fie quittiren; doch ſetzte er jenen, die er nach fee 


ner Meinung noch nicht genug mit Erpreſſungen ges 
drückt hatte, noch größere Summen an. — Auch nahm 
er eine Truppenaushebung unter den roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gern vor, die er in allen Kreisſtädten und Koloni⸗ 


batte konſtribiren Taffen, and both bei ihrer Furcht, 
ö über dem Meere dienen zu. müuͤſſen, für Geld den 
Abſchied an, welches ein Anſehnliches eintrug, aber 


10 auch noch e * e 9 
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eine Generalmuſterung, ließ die Legionen, dle er mis. 
in Afriken nehmen wollte, und die Hilfstruppen 
nach dem Einſchiffungsort aufbrechen, und begab ſich 
für feine Perſon nach Bis pal, um die Flotte, die 
ausgeruͤſtet murde, zu beſichtigen, wo er ſich wegen 
des Edikts, alle die die angeſetzten Geldkontribuzionen 
noch nicht abgetragen hätten, follten ſich bei ibm eins 
finden, das er hatte publiziren laſſen, (einige Zeit) 
aufhielte. — Die ganze Provinz iſt durch dieſe Vor⸗ 
ladung in große Beſtuͤrzung gerathen. 


$. 57. 

Unterdeſſen erzählte C. Tizius , ein Oberſter don 
der einheimiſchen Legion zu dieſer Zeit, er habe vom 
Hoͤrenſagen vernommen, die dreißigſte Legion, dis 
der Generallieutenant R. Ko ſſius mit ſich führte, 
habe in ihrem Quartier bei (m) Ceptis einen Auf⸗ 

nb erreget, und einige Hauptleute, die ſich ihrem 
Aufbruche widerſetzen wollten, niedergefäbelt,, hier⸗ 
auf ſich auf den. Weeg gemacht, und ſeie zu der zwo. 
ten Legion geſtoßen, die eine andere Marſchroute nach 
der Meerenge (zwiſchen Siſpanien und > ae) 
hatte. 


Auf dieſe Nachricht brach Raffius mit fünf ai 
ken von der (n) neunzehnten Legion des Nachts auf, 
und 
Am) Der Namen dieſer Stadt iſt verfälſcht: in dem alten 
Hifpanien lag kein Leptis. 
0 Rd Verfaͤlſchung. Kaffius hatte nur⸗ e 
v. XXX. XXXI. Legion bei ſich. 


= 
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und erreichte fie morgensfruͤh: hielt ſich alsdann 
dieſen Tag noch auf, um auf alle ihre Unfchläge feine 
Augenmerke zu haben, und begab ſich hierauf nach 
Rar mon. + 


Nachdem ſich hier die dreißigſte, ein und zwan⸗ 
zigſte, wie auch vier Kohorten von der füniten Le⸗ 
gion, mit der ganzen Reuterei verſammelt hatten, 
lief die Nachricht ein, vier Kohorten wären bei Gbu⸗ 
kula von der einheimifchen Legion aufgehoben wor⸗ 
den, mit welchen die gemeldte Legion zur zwoten 
geſtoßen ſeie: worauf ſich alle dieſe Truppen verei⸗ 
niget, und den T. Thorius aus Italika zum An⸗ 
fuͤhrer gewaͤhlt haͤtten. — Man hielt ſogleich einen 
Kriegsroth, und Marzell wurde nach Rorduba abs 
geſchickt, dieſe Stadt in der Bothmaͤßigkeit zu er⸗ 
halten; der Generallieutenant Q. Kaſſius aber nach 
gispal. — Einige Tage hierauf kam die Bethſchaft 
an, die Buͤrgerſchaft zu Rorduba ſeie abgefallen 1 
und Marzell mache entweder aus Neigung oder aus 
Zwang, denn daruͤber wurde verſchiedentlich geſpro⸗ 
chen, mit ihr gemeinſchaftliche Sache: auch die zwo 
Beſatzungtkohorten von der fünften Legion zu Nor⸗ 
duba ſeien mit ihnen einverſtanden. 


Rıffius brach, entrüſtet Über diefe Nachrichten, 
auf, und erreichte den folgenden Tag Segovien am 
* En ne 5 
(Caͤſar III. Band.) E 
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Fluße (0) Silizenſis. Hier hielt er eine Rede an die 
verſammelten Soldaten, ihre Neigung zu erforſchen, 
und fand ſie ſich, zwar nicht aus Liebe gegen ſeine 

Perſon, ſondern wegen des abweſenden Caͤſars, ganz 
ergeben, und zu jeder Gefahr bereit, um die Pro⸗ 

vinz wieder dem Caͤſar zu unterwerfen. 


§. 58. 


Unterdeſſen ruͤckte Thorius mit den alten Legio⸗ 
nen vor Korduba / und erklaͤrte ſich Öffentlich, er 
ſuche, die Provinz wieder dem Anejus Pompejus 
zu unterwerfen, um ſich nicht dem Verdachte aus⸗ 
zuſetzen, fein und feiner Truppen unruhiger Charak. 
ter ſeie der Grund zur Empdrung geweſen, und um 
dem Q. Raffius, der wegen des Caͤſars, in deſ⸗ 
ſen Namen er kommandirte, augenſcheinlich das 
Uibergewicht hatte, einen Mann von eben fo großem 
Anſehen entgegen zu ſetzen.— Es moͤgte auch wohl 
der Haß gegen den Caͤſar, und die Neigung fuͤr den 
Dompejus einigen Einfluß gehabt haben, dem oh⸗ 
nehin noch die Legionen, die ehemals m. Varro 
kommandirt hatte, zugethan waren. Doch die Ver⸗ 
anlaſſung (p) zu feinem Entſchluße läßt ſich nicht zus 

ver⸗ 

(o) Der Siligenfis, wie in dem Texte ſteht, wie auch 

die Stadt Segov ien finder fi in dieſer Gegend 
nicht. 

(pP) Der Text iſt hier verfätfche, und wie er in den Hand⸗ 


ſchriften ſteht, unperſtaͤndlich. Wir überſetten te 
den Ausgaben, 
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verläßig beſtimmen. Das iſt ausgemacht, Thorius 
gab dieſes vor, und ſeine Truppen ſtimmten damit 
uͤberein, indem fie den Namen vom An. Pompe⸗ 
jus auf ihre Schilde ſchreiben ließen. — Die Buͤr⸗ 
gerſchaft gieng zahlreich den Legionen entgegen, und⸗ 
zwar nicht allein Maͤnner, ſondern auch Weiber und 
Knaben, und bathen, „doch nicht wie ein ankommen 
„der Feind Rordube zu pluͤndern: denn auch fie 
„traten in alle Verbindungen gegen den Kaſſius ; 
„nur ſollte man ſie zu keiner Verbindung gegen den 
Caͤſar zwingen., 


$. 59. 

Die ganze Armee wurde durch das Bitten und die 
Thraͤnen von einer ſo großen Menge geruͤhrt; und 
da man ſah, man habe eben nicht den Namen und 
das Andenken vom Kn. Pompejus vonnoͤthen, den Raſ⸗ 
fius zu drucken, und Caͤſars Anhang baſſe nicht mine 
der den Longin, als die Parthei des Pompeius; 
und daß weder die Buͤrgerſchaft, noch auch M. Mare 
zell ſich gegen den Caͤſar aufwiegeln ließen, ſo 
loͤſchten fie des Pompejus Namen auf ihren Schil⸗ 
den aus, unterwarfen ſich dem marzell, der ſich 
für den Caͤſar ertlärte, und ernennten ihn zu ihrem 
Anfuͤhrer: worauf ſie ſich mit der Buͤrgerſchaft ver⸗ 
einigten, und vor Kor dua ein Lager ſchlugen. 


Während den zween Tagen, da bielep. vorgieng, 


| ſchlug Raffius ungefehr 4000 Schritte von Rordna, 
E 2 Dies 
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dieſeits des Baͤtis, auf einer Anhöhe, ein Lager; 
das man es von der Stadt aus ſehen konnte, und ſchrieb 
an den König Bogud in Mauritanten, wie auch 
an den M. Lepid, den Statthalter in dem dieſeiti⸗ 
gen Siſpanien, „fie ſolllen ihm und der Provinz 
„aus Liebe zum Caͤſar ohne Nerzug zu Hilfe foms 
„men,; verheerte unterdeſſen gleich einem Feinde das 
Gebiet von Rorduba , und ſteckte die einzelnen Ges 
bäude (vor der Stadt) an. | 


— 
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Die Legionen, die den Marzell für ihren Anfühs 
rer erklaͤret hatten, liefen im Zorne uͤber dieſes abs 
ſcheuliche und entehrende Verfahren zu ihm, mit der 
Bitte, gegen den Kaſſius auszuruͤcken; „man wolle 
„lieber ſchlagen, als das fo ſchoͤne und werthe Ge⸗ 
„biet von Rorduba auf eine fo ſchimpfliche Art vor 
„ihren Augen auspluͤndern, und mit Feuer und Schwers 
„de verheeren laſſen. , 


marzell hielt eine Schlacht fuͤr den betruͤbteſten 
Entſchluß, den er ergreifen koͤnnte, indem, er moͤgte 
ſiegen, oder verlieren, Caͤſar allzeit litte: doch konn⸗ 
te er auch (bei der gegenwärtigen Lage) nicht waͤh⸗ 
len, gieng derohalben mit den Legionen uͤber den 
Baͤtis / und ſtellte ſich in Schlachtordnung. — Als er 
den Raffius auf einer Anhöhe vor feinem Lager 
ebenfalls in Schlachtordnung ſah, fo beredete er ſei⸗ 
ne Leute mit der Vorſtellung, der Feind ruͤckte ja 


nicht 
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nicht aus dem Gebirge, zum Ruͤckmarſche, und sieng 
wieder in fein Lager. 


Raffius griff mit der Reuterei, worinn feine 
Hauptſtaͤrke, wie er wohl wußte, beftand, da Mars 
Zelle Reuterei unbedeutend war, die Legionen beim 
Ruͤckzuge an, und bieb eine Menge vom Nachzuge 
an dem Ufer des Flußes zuſammen. — Marzell lern⸗ 
te alſo mit feinem Schaden, wie gefährlich und bes 
ſchwerlich es ſeie, uͤber Stroͤme zu ſetzen, und lager⸗ 
te ſich uͤber dem Baͤtis. — Beide Theile ruͤckten hierauf 
ſehr oft zum Treffen aus, ohne daß eins bei den 
Echwierigkeiſen in Ruͤckſicht des Wallplatzes erfolgte, 


F. 61. 


Marzell hatte ein ungleich beſſeres Fußvolk; denn 
es beſtand aus den alten Legionen, die ſchon in ſo 
vielen Kriegen gedient hatten. — Raffius bauete 
mehr auf die Anhaͤngigkeit ſeiner Truppen, als ihre 
Tapferkeit. — Da nun beide Armeen ganz nahe an⸗ 
einander lagerten, und marzell einen ſchicklichen 
Ort fuͤr eine Redoute beſetzt hatte, durch die man dem 
Heere des Kaſſius das Waſſer abſchneiden konnte; 
fo fürchtete Longin, er mögte in einem ihm abge⸗ 
neigten und aufſaͤßigen Lande mit ſeiner Armee auf 
irgends eine Art eingeſchloßen werden, brach des 
Nachts in der Stille auf, und that einen forſchirten 
Marſch nach Ulie, welches er fuͤr eine treue Stadt 
hielt. — Hier ſchlug er unter dem Stadtwalle Ein 
2 ’ € 3 N 
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Lager, um theils durch die Lage des Orts denn 
Ulle liegt auf einem Berge, theils durch die Stadt 
vor jedem Anfalle gedeckt zu fein, 


Marzell verfolgte ihn, und ſchlug, ſo nahe er 
konnte, nächſt Alte dicht beim feindlichen Lager das 
Seinige auf. — Bei Rekognoſzirung der Gegend ſah 
er ſich durch die Noth dahin verſetzt, wohin er es allzeit 
zu bringen geſucht hatte, naͤmlich nicht ſchlagen zu 
doͤrfen, worzu ihn feine Soldaten ganz ſicher bei ih⸗ 
rem Feuer geudtkiget hätten, wenn ſich eine Gelegen⸗ 
heit darzu gezeiget haͤtte; und doch den Naſſius eins 
zuſchließen, und dadurch andere Städte vor dem 
Schickſale von Rorduba zu verwahren. 


Ulie wurde hierauf ſammt dem Raffius mit Schan⸗ 
zen an ſchicklichen Orten und einer Zirkumvallazions⸗ 
linie umgeben, doch ehe die letzte zu Stande kam, 
ſchickte Longin feine ganze Reuterei aus der Stadt, 
von der er auf ſolche Weiſe, ſo wie ſie ihm bei einer 
Blokkade fehr laͤſtig fein, und unnuͤtzer Weiſe das 
noͤthige Proviant aufzehren würde, ſehr viele Born 
theile hoffte, wenn fie den Marzell an der Fonragi⸗ 
rung oder Verproviautirung (feiner, Armee) hindern 
wurde. 


6. 62. 


Der König Bogud kam auf den erhaltenen Brief 
vom Kaſſius nach einigen Tagen mit feinen Völkern 
. an, 
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an, zu denen Kaſſius die Legion, die er mit ſich 
gebracht hatte, und eine gute Anzahl von hiſpaniſchen 
Subſidienkohorten ſtoßen ließ: denn einige Staaten 
waren bei den gegenwartigen Umſtaͤnden, fo wie es 
in bürgerlichen Unruhen nicht anders pflegt herzuge⸗ 
hen, auf die Seite des Kaſſius; andere, jedoch 
mehrere, auf jene des Marzells getretten. — Bo⸗ 
gud that einen Angriff auf die Auſſenwerker des mar⸗ 
zells, und beide geriethen ſehr heftig aneinander, 
welches (in der Folge) ſehr haͤufig geſchah; jedoch 
mit wechſlendem Gluͤcke, und fo daß fich marzell 
immer in feinen Verſchanzungen behauptete, 


| 6. 63. N 

Unterdeſſen kam Lepid aus dem dieſeitigen Ziſpa⸗ 
nien mit fünf und dreißig Legionskohorten, einer 
ſtarken Reuterei und den Auxiliartruppen bei Ulie in 
der Abſicht an, die Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Rafs 
ſius und Marzell ganz unpartheiiſch beizulegen. — 
Marzell verfuͤgte ſich nach ſeiner Ankunft ohne Be⸗ 
denken zu im; Kaſſius blieb aber in feinem Lager, 
entweder weil er dachte, er dürfte ſich ſchon etwas 
mehr herausnehmen, als Marzell; oder fuͤrchtete, 
Ce pid wäre ſchon zum voraus durch das willfährige 
Betragen ſeines Gegners gegen ihn eingenommen. — 
Lspid ſchlug vor Ulie fein Lager, und gieng mit dem 
Marzell in allen Stuͤcken gemeinſchaftlich zu Werke. 
Beiden Teilen geboth er, die Feindſeligkeiten einzu⸗ 
ſtellen. — Den Kaſſius lud er ein, zu ihm ins La⸗ 
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ger zu kommen, und gab ihm fuͤr jeden Fall ſein 


Wort. 
Kaſſius war lang unſchließlich, welchen Entſchluß 


er ergreifen ſollte, und wie weit er dem Le pid 
trauen duͤrfte; doch da er alle Entſchluͤße vergebens 
ſah, wenn er bei feinem Steiffinne verharrte, fo bes- 
gehrte er, man ſolle die Schanzen schleifen, und ibm 
einen freien Abzug geſtatten. — Es wurde demnach 
nicht uur ein Waffenſtillſtand gemacht, ſondern man 
fieng auch an, die Werker, ohneracht man faft mit ihnen 
war zu Stande gekommen, zu ſchleifen: die Wachen 
wurden abg-führt, als auf einmal gegen Aller Vers 
muthen, wenn unter dieſe Alle auch Kaſſius gehoͤrt; 
denn man zweifelt daran ob es nicht mit deſſen Bewußt⸗ 
ſein geſch⸗hen ſeie, die königlichen Subſidien volker die 
naͤchſte Schanze des Mar zells aus ihrem Lager ans 
griffen. und eine gute Anzahl von deſſen Truppen 
nie derbieben. — Der Verluſt wuͤrde noch ſtaͤrker ges 
weſen fein, wenn nicht Lepid aus Unwillen (gegen 
ein fo treuloſes Verfahren) mit ieiner Macht dem 
Treffen ſogleich ein Ende gemacht hätte, 


§. 64. 

Nachdem Kaſſius einen freien Abzug erhalten hats 
te, fo bezog n Marzell und Lepid ein gemeinſchaft⸗ 
liches Lager. — Lepid marſchirte m't dem Marzell 
nach R.rduba, und um die nemliche Zeit gieng Rafe 
fius mit feinem Heere nach Rarmon. 
ü N Graf; 


1 
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Grade um dieſe Zeit kam der neue Statthalter Tre⸗ 

bon an, die Regierung zu uͤbernehmen. — Auf die 
Nachricht von deſſen Ankunft verlegte Kaſſius ſeine 
Legionen und Reuter ins Winterquartirr, und gieng 
mit allen ſeinen Habſeligkeiten, die er in der Eile zu⸗ 
ſammengerafft hatte, nach Malaka, wo er ſich bei 
einer unſchicklichen Jahrszeit zu Schiffe begab, um 
nicht, wie er vorſchuͤtzte, dem Kepid, Trebon und 
Marzell in die Hände zu fallen, oder um nicht, wie 
ſeine Freunde ſagten, mit wenigerm Anſehen durch ei⸗ 
ne Provinz zu reiſen, die großentheils von ihm ab⸗ 
gefallen war, oder um fein durch unzaͤhlbare Erpreſ⸗ 
ſungen zuſammengeraubtes Vermoͤgen fortzubringen, 
wie man durchgaͤngig glaubte. — Er ſtach alſo bei 
einem guten Wetter, wenn das Wetter im Winter 
zur Fahrt gut ſein kaun, in die See, und lief in dem 
Iber ein, um nicht auf der hohen See übernachten 
zu müßen : hierauf ſetzte er bei einem etwas zu ſtar⸗ 
ken Winde ſeine Fahrt fort, in der Hoffnung den⸗ 
noch ohne Gefahr fortzukommen: allein die entgegen⸗ 
kommenden Meerwogen ſchlugen ihn in der Muͤndung 
des Flußes, wo er mit ſeinem Schiffe wegen der Hef⸗ 
tigkeit des Strome nicht umkehren, noch es bei 
den ſo großen Flutten lenken konnte, mit ſeinem 
Schiffe in Grund, wobei er felbſt erſoff. 


| §. 68. | 
Als Caͤſar aus Egypten in Sprien (q) vorgeräs 
| E 5 cket 


(O Ca ſar ſetzet nur die Enäblung von d 33 W. 
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cket war, ſo vernahm er zwar ſowohl muͤndlich von 
den Leuten, die aus Rom zu ihm gekommen waren, 
als auch durch Briefe aus der Stadt, viele Gefchäfte 
wuͤrden dermalen in Rom uͤbel, oder dech wenigſtens 
zwecklos behandelt, in keinen Staatsdikaſterium gienge 
es nach feiner Ordnung zu, viele ſchaͤdliche Unru⸗ 
hen erſtaͤnden durch die Einſpruͤche der Volkstribu⸗ 
neu; unter den Legionen aber riſſen durch die Ehr⸗ 
fuhr und Nachgiebigkeit der Oberſten und andern 
Vorgeſetzten viele Mißbraͤuche und Unordnungen ein, 
wodurch die Kriegs zucht und Strenge allgemach vers 
fiele; und feine Zuruͤckkehre nach Rom ſeie noͤthig ; 
dem ungeachtet fand er für beſſer, erſt alle Provin⸗ 
zen und Länder, in die er kommen wuͤrde, fo einzu⸗ 
richten, daß er ſie ohne innerliche Unruhen, — in 
dem Beſitze ihrer vorigen Rechte und Geſetze, — und 
ohne Furcht vor einem auswärtigen Feinde verlaſſen 
koͤnnte. — Er hoffte, mit dieſen Auſtalten in Sprien, 
Cilizien und Kleinaſien bald zu Stande zu kom⸗ 
men, weil dieſe Provinzen nichts durch die Kriegs⸗ 
unruhen gelitten hatten: allein in Bitdynien, wie 
auch in dem Pontus ſah er ſchon etwas mehr Schwie⸗ 
rigkeiten vor, weil er gehört hate, Pharnaz babe 
ſich noch nicht aus dem Pontiſchen zurückgezogen, 
und glaubte, daß er ſich auch nicht ſo leichterdings 
bei ſeinem Uibermuthe wegen des Sieges über den Domiz 
Ralvin darzu entſchließen warde. — In allen angeſehe⸗ 
nen Staͤdten beinahe hielt er ſich demnach auf, belohn⸗ 
te die Verdienſte an einzelnen Maͤnnern ſowohl, als 


auch 
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auch bei ganzen Gemeinden, unterſuchte ihre alten Strei⸗ 
tigfeiten, und ſchlichtete fie: nahm die Könige, Selbſt⸗ 
herrſcher und Fuͤrſten aus der Provinz oder der Nach⸗ 
barſchaft, die ihm aufwarteten, in ſeinen Schutz, 
und entließ fie mit den beſten Gefinnungen gegen den 
Caͤſar und das roͤmiſche Volk nebſt den vorgeſchrie⸗ 
benen Verhaltungsbefehlen, wie fie die Provinz era 
halten, und vertheidigen ſollten. 


$. 66, 


Rach einem kurzen Aufenthalte in dieſer Provinz 
gab Cäſar feinem Freunde und Anverwandten, dem 
Sex. Caͤſar das Kommando über die Legionen und 
die Statthalterſchaft uͤber Syrien, worauf er mit 
eben der (r) Flotte, auf der er angekommen war, in 
Cilizien ſchiffte, und alle Voͤlkerſchaften in dieſer Pros 
vinz nach Tarſus beſchied, welches beinahe die vor⸗ 
nehmſte und feſteſte Stadt in Cilizien ſein mag. 


Nachdem er mit den Angelegenheiten in dieſer Pro⸗ 
vinz und den benachbarten Staaten in Ordnung war, 
ſo ließ er ſich jetzt durch nichts ferner mehr von ſei⸗ 
ner Begierde, den Feldzug (gegen den Pbarnaz) 
vorzunehmen, abhalten, eilte in ſtarken Reiſen durch 
Kappadozien, und kam endlich nach einem Aufent⸗ 
halte von zween Tagen zu Mazaka nach Romana, 
wo der aͤlteſte und heiligſte Tempel der Bellona in 
Rappadozien iſt, gegen den man eine ſolche Ehr⸗ 
N N Sue er⸗ 

G) Eine Verfaͤlſchung: Caͤſar kam zu Tode An. 
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erbietung hegt, daß Prieſter deſſelben an Anſehen, 
Macht und Gewalt den erſten Raug nach dem Kds 
nige mit Bewilligung des Volkes beſitzt. 


Dieſes Prieſterthum ertheilte Caͤſar Einem der 
edelſten Bihynier, Kykomed mit Namen, der 
and dem koͤniglichen Gebluͤte der Kappadozier ent⸗ 
ſproßen war, und auf dieſe Würde mit unbezweifek⸗ 
tem Rechte, nur daß ſeme Familie durch wiedrige 
Zufaͤlle bei ſeinen Ahnen und durch eine andere Familie 
lange Zeit aus deffen. Befine verdrängt war, Anſpruch 
machte. — Den Bruder des Ariobarzans Ariarath 
aber, welche beide ſich um Rom verdient gemacht 
hatten, unterwarf er dem Ariobarzan, damit nicht 
der Anſpruch auf den Thron den Ariarath zur Empoͤ⸗ 
rung verleiten, noch der präfumptive Thronerbe den 
Ariarath beuntuhigen moͤgte. — Hierauf ſetzte er feine 
angefangene Reife mit gleicher Geſchwin digkeit fort. 
§. 67. 

Als Caͤſar ſich dem Pontiſchen und Gallograͤ⸗ 
zien genähert hatte, kam der Vierfuͤrſt von dem letz⸗ 
ten Lande Dejotar zu ihm, wiewohl er damals der 
Beſitzer von dem ganzen Gallograͤzien beinahe, doch 
gegen Recht und alles Herkommen, wenn den übris - 
gen Nierfürften zu glauben iſt, war: deſto unſtreiti⸗ 
ger waren feine Rechte auf Kleinarmenien, indem 
ihn der Senat zu Rom als Koͤnig davon anerkannt 
hatte. — Er hatte nicht nur die koͤnigiichen Ehrenzei⸗ 

1 chen 
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chen abgelegt, ſondern kam auch nicht ſowobl in der 
Kleidung eines Privatmannes als eines Schuldigen, 
mit der Bitte an, „ihm doch zu verzeihen, daß er bei 
„ſeinem Aufenthalte in einem Lande, das von Caͤ⸗ 
„ſars Voͤlkern gänzlich entbloͤſet geweſen ſeie, mit 
„ſeinen (s) Truppen zum Rn. Pompe jus geſtoßen 
„ſeie. Zudem waͤre es nicht ſeine Sache geweſen, 
„bei den Zwiſtigkeiten unter dem roͤmiſchen Volke das 
„Recht der Partheien zu entfcheiden, ſondern er has 
„be ſich nach den Befehlen der anweſenden Obrigkeit 
„richten muͤſſen.,, 


5. 68. 

Luaͤſar erinnerte ihn an eine Menge von Gefälligkei⸗ 
ten, die er ihm während feinem Konſulate durch Rath⸗ 
ſchluͤße erwirket hätte, und verwieß ihm, „wie er ſich 
„gar nicht mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnnte, 
„denn ein geſcheider und einſichtvoller Mann, wie er, 
„hätte wiſſen muͤßen, wer über Rom und Italien 
„gebiete, auf weſſen Seite der Senat, das roͤmiſche 
„Volk und der ganze Staat ſeie, und wer endlich 
„nach den L. Lentul und K. Marzell die Konſuls⸗ 
„wuͤrde erhalten habe: doch verzeihe er ihm dieſes 
„Verfahren wegen ſeinen vorhergehenden Verdien⸗ 
„ſten, — der alten Gaſtfreundſchaft und Liebe, — we⸗ 

1 gen 
(3) Imperiisgue laſſen wir als ein verdaͤchtiges Wort aus. — 
Vielleicht waͤre die Verbeſſerung des Marklands 


exciens imperiis die richtiaſte und den Umſtaͤnden ane 
gemeß enſte. 
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„gen ſeiner Wuͤrde und dem Alter, — auf die Bitte 
„feiner Gaſtfreunde und Freunde, die ſich fo häufig 
„für ihn verwendeten. — Doch die Zwiſtigkeiten 
„würde er noch in der Folge unterfuchen,,, 


Hierauf ließ er ihn wieder den koͤniglichen Ornat 
anlegen; doch mußte Dejotar die Legion, die er 
aus ſeinen Buͤrgern nach unſerm Militairfuße errich⸗ 
tet, bewaffnet, und geuͤbt hatte, wie auch ſeine ganze 
Reuterei zum Kriege hergeben. | 


$. 69. 

Nach dem Einmarſche ins Pontiſche zog Caͤſar 
ſeine ganze Armee zuſammen, die aber weder ſonder⸗ 
lich ſtark, noch viel geuͤbt war, die ſechſte Legion ans⸗ 
genommen, die er von Alexandrien mitgebracht, 
und die bei ihren langen Dienſtjahren ſehr viele Stra⸗ 
patzen und Gefahren ſchon verſucht hatte, aber auch 
theils durch die beſchwerlichen Maͤrſche und Stefahr⸗ 
ten, theils auch durch die häufigen Schlachten am 
Volke fo geſchwaͤcht war, daß fie keine tauſend Mann 
mehr hatte. — Nebſt dieſer Legion hatte er noch drei 
andere, naͤmlich eine vom D:jotar, und zwo von 
dem Rn. Domiz, die bei dem Treffen gegen den 
Pbarnaz waren, von dem wir ſchon oben geſchrie⸗ 
ben haben. 


(Unterdeſſen) kamen Abgeordnete vom Pharnaz 
bei dem Caſar an, und dathen vorzuͤglich doch 
7 mpicht 
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nicht feindlich in das Gebiet des Pharnaz einzu⸗ 
„fallen: denn Pharnaz wuͤrde ſich ſeinen Befehlen 
„unterwerfen. „ — Hauptſaͤchlich ſtellten fie aber vor, 
„Pbarnaz habe keine Hilfstruppen gegen den Cäſar 
„dem Pompejus abgegeben, da doch Caͤſar ſich vom 
„ Dejotar, der dergleichen geſchickt hätte, hätte bes 
ſaͤnftigen ale 


§. 70. 
aͤſar antwortete ihnen, „er würde gegen den 
„Pbarnaz thun, was recht und billig ſeie, wenn er 
„fein Verſprechen ſogleich erfülle,; doch verwieß er 
mit ſeiner gewoͤhnlichen Leutſeligkeit, „ja nichts vom 
Dejotar zu ſagen, oder damit groß zu thun, daß 
„tie keine Truppen zum Pompejus hätten ſtoßen 
„laſſen: denn er verzeihe zwar von Herzen gern, 
„wenn man ihn um Verzeihung bäthe; doch koͤnne er 
„unmoglich das Unrecht gegen die Provinzen vergeben, 
„wenn man ſich auch noch fo dienſt willig gegen feine Pers 
„fon (t) gezeigt hätte. — Selbſt der Dienſt, deſſen fie ers 
„wähnten, feie für den Pharnaz erſprießlicher gewe⸗ 
fen, als für den Caͤſar: denn er habe ſich dadurch 
„vor einer Niederlage gehütet, indem ihn die uns 
„fterblichen Goͤtter haͤtte fiegen laſſen. — Doch er 
„wolle ihm die großen und ſchweren Miß handlungen 
„gegen die roͤmiſchen Buͤrger, die ſich des Handels 
„wegen im Pontiſchen aufgehalten hätten, verges 
ben, 
(t) Alle Kodizes haben hier non ofieiofi . das aber nicht 
mit der übrigen Rede paßt, 
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„ben, da doch die Sache nicht mehr zu ändern ſeie: 
„denn wie koͤnne er den Ermordeten wieder ihr Leben, 
„oder den Verſtuͤmmelten ihre Mannheit geben? — 
„Welche Miß handlung, ob ſie gleich härter ſeie, als 
„der Tod ſelbſten, die roͤmiſchen Bürger hatten aus⸗ 
„ſtehen muͤſſen: allein er muͤſſe auf der Stelle Pon⸗ 
„tus verlaſſen, — die Diener der Gefaͤllepaͤchter 
„auf freien Fuß ſtellen, — und — was er noch von 
„dem Eigenthume der roͤmiſchen Buͤrger oder ihrer 
„Alliirten in Händen hätte, zuruͤckgeben. — Hätte er 
„dieſe Punkte erfüllt, fo moͤgte er ihm als denn Ges 
„ſcheuke und Gaben zuſchicken, die gewöhnlich roͤmi⸗ 
„ſche Feldherrn nach gluͤcklichen Thaten von ihren 
„Freunden erhielten., denn Pharnaz hatte den Caͤ⸗ 
ſar mit einer goldenen Krone beſchenken wollen. 


Mit dieſer Antwort fertigte Caͤſar die Geſandt⸗ 
ſchaft ab. 


§. 71. - 


Pbarnaz gieng ganz willig alle Punkte ein, in der 
Einbildung, Cäſar würde dermalen bei feiner Eilfer⸗ 
tigkeit nach Kom zu kommen, mehr feinen Worten 
glauben, als die Lage der Sachen erlaubte, um ſich 
deſto geſchwinder und mit mehr Ehre wichtigern Ges 
ſchaften unterziehen zu koͤnnen: denn es war welt⸗ 
kundig, Lafer muͤße aus ſehr vielen Gruͤnden nach 
Rom eilen. — Er gien demnach ganz ſchlaͤfrig zu 
erke, begehrte einen längern Auſſchub wegen der 

N — Naͤu⸗ 
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Räumung des Pontiſchen, that Vorſchläge, und 
wollte den Caͤſar hintergehen. 


Caͤſar merkte bald die Abſichten des ſchlanen Man 
nes, und that jetzt aus Roth, was ſonſt feine Ger 
wohnheit war, naͤmlich den Feind eher, als jemand 
vermuthete, anzugreifen. 


$. 72 
Die Stadt Jela im Pontiſchen iſt durch hre Lan 
ge, fo gat es ein Ort auf einer Fläche fein kann. bes 
feſtiget; denn der Stadtwall um die Etadt ſteht auf 
elner nach allen Seiten ſich ſenkenden Anhoͤbe, die man faſt 
für eig Kunſtwerk halten ſollte, obſchon der Huͤgel 
dor Natur aus fo iſt. Rings um dieſe Stadt find 
diele und große Berge, zwiſchen denen ſich Tha 
ler durchkreuzen. — Der hoͤchſte Davon iſt wegen des 
Mithridate Sieges, Triare Unfall und unferr Nie» 
derlage in der ganzen Gegend beruͤchtiget, und er⸗ 
ſtreckt ſich durch einen Bergruͤcken und Weeg darauf 
ſaſt bis an die Stadt, obſchon man aus Zrla (u) 
3000 Schritte bis auf den Gipfel rechnet. — Auf dieſem 
Gipfel Harte Pbat naz die alten Echanzen vom Lager, 
bei dem fein Vater fo gluͤcklich war, hergeſtellt, and 
ſich mit feiner ganzen Macht gelagert. 


| 3 25 
Ka) Der Tert ſcheint hier nicht To ganz berichtiget zu fein, 
Caͤſar III. Bande) 7 
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ö §. 73. | u 

Caͤſar ſchlug 5000 Schritte von dem Feinde ein 
Lager, und nahm wahr, die Thaler, die das koͤnig⸗ 
liche Lager deckten, wuͤrden auch ihn ſchuͤtzen, wenn 
er eben fo nahe (als Michridat ſtaͤnde, und der 
Feind, der gar nicht fo weit dahin hatte, nicht vor 
ihm dieſe Poſten beſetzen wuͤrde. — Er gab demnach 
Befehl, man ſolle Schanzmaterialien ins Lager zuſam⸗ 
mentragen. — Man brachte dieſe ohne Verzug herbei, 
worauf Caͤſar die folgende Nacht in der vierten Nacht⸗ 
wache mit allen Legionen, jedoch ohne ihr Gepaͤcke und 
die Bagage, die im Lager zuruͤckbliebe, vorruͤckte, und 
mit Tagsanbruche gegen alles Vermuthen vom Fein⸗ 
de auf der Wallſtaͤtte Poſto faßte, wo mu ridat 
den Triar geſchlagen hat. — Die Sklaven ix) mußs 
ten alsdann die geſammelten Materialien aus dem 
(alten) Lager herbeibringen, und alle Soldaten dei 
den Arbeiten bleiben, weil das feindliche Lager nur 
durch ein Thal von 1000 Schritten von Caͤſars ange⸗ 
fangenen Werkern getrennt war. 


$. 74. | 

Als Pharnaz ganz unvermuthet mis anbrechendem 
Tage den Caͤſar erblickte, ſo ſtellte er ſich mit der 
ganzen Macht vor feinem Lager in Schlachtordnung. — 
Caͤſar hielt dieſes wegen des nachtheiligen Terreins, 
uͤber das der Feind ruͤcken mußte, fuͤr einen von den 
ganz gewöhnlichen Kunſtgriffen, entweder die Arbei⸗ 

Ä ten 

(x) Auch bier ift die Aechtigkeit des Textes zu bezweifeln, 


N 
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ten aufzuhalten, indem mehrere Mannſchaft unter 
dem Gewehre ſtehen muͤßte, oder königlich zu prah⸗ 
len, er werde nicht wohl hinter Verſchanzungen, 
als mit tapferer Fauſt ſeinen Ort behaupten, und ließ 
ſich derohalben nicht im Geringſten ſchroͤcken: ſein 
erſtes Treffen deckte gleich einem Walle die Arbeiter, 
und hinter ihm fuhr die uͤbrige Armee mit den Ar⸗ 
beiten fort. — Allein Pharnaz ließ ſich entweder 
von dem (väterlichen) Gluͤcke au d eſem Orte, oder 
von den Goͤtterzeigen und Vorbedeurungen, nach des 
nen er ſich, wie wir in der Folge hörten, richtete, 
oder well er nur wenig Volk von uns in den- Waf⸗ 
fen ſtehen ſah, und die Menge der Sklaven, die Ma⸗ 
terialien nach der gewoͤhnlichen Art zu arbeiten her⸗ 
deitrugen, fuͤr Soldaten hielte, oder auch aus Zuver⸗ 
ſicht auf ſeine verſuchten Truppen, die mit der zwei (y) 
und zwanzigſten Legion geſchlagen, und den Sieg 
davon getragen hatten, wie feine Generallitut'nante 
ruͤhmten, und zugleich von der Geringſchaͤtzung ges 
gen unſere Volker, die er, wie er wohl wußte, ſchon 
einmal unter dem Domiz uͤberwunden habe, verleiten, 
und faßte den Entſchluß, zu ſchlagen. Er ruͤckte demnach 
ins ſteile Thal: Caͤſar lachte eine Zeit lang uͤber ſeinen 
: 52 eit⸗ 


O) Die geſchlagene Legion war die ſechs und drei⸗ 
ßigſte, und nicht die zwei und zwanzigſte. — Cum 
5 legione fehlt auch in guten Handſchriften. — Vielleicht 
ſoll es auch nur weiter nichts heißen, als er habe 
ſchon zweiund zwanzigmal geſchlagen / aner 

fo viele Schlachten geliefert. 
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eiteln Stolz und über das Zuſammendraͤngen von deſſen 
Armee an einem Orte, wobin gewiß Niemand, der Men⸗ 
ſchenverſtand hat, vorruͤcken wird; da unterdeſſen 
Dharnaz mit eben der (2) Eilfertigkeit, mit der 
er in das gaͤhe Thal binabgeruͤckt war, in Schlacht⸗ 
ordnung den ſteilen Berg heraufmarſchirte. 


S. 75. 


Caͤſar gerieth, ich weiß nicht über feinen un⸗ 
glaublichen Tollſinn oder das verwegene Zutrauen, 
in Erſtaunung, kommandirte bei dieſem Angriffe, 
den er gar nicht vermuthet, noch ſich dargegen in 
Bereitſchaft geſetzet hatte, ſeine Leute von der Ar⸗ 
beit weg, gab Ordre, die Waffen zu ergreifen, 
und ſtellte feine Legionen in Schlachtorbnung dem 
Feinde entgegen. — Die Eilfertigkeit, mit der er 
auf einmal zu Werke gieng, ſetzte unſere Leute in 
keinen geringen Schroͤcken. — Noch ehe man die Glie⸗ 
der formiren konnte, brachten ſchon die koͤniglichen 
Sichelwaͤgen unter unſern vermiſchtſtehenden Voͤlkern 
Verwirrung : doch dieſe wurden mit einem Hagel 
von Wurfwaffen ſogleich uͤberſchuͤttet. — Auf dle 
Sichelwaͤgen folgte die feindliche Armee, und bes 
gann mit lautem Geſchreie das Treffen. — Wir 
hatten unterdeſſen den Vortheil des Terreins, und 
noch mehr die unſterblichen Goͤtter auf unfrer Sei; 

te, die zwar in allen kriegeriſchen Auftritten ei⸗ 

nen 


| [Die Handſchriften haben bier viele Varianten. 
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nen Einfluß haben, beſonders in Fällen , wo Leu⸗ 
te ſich nicht durch Vernunft * zu Recht weiſen 
Ä laſſen. 


2 N 6, 76. 


Nach einem langen und hitzigen Handgemenge 
ſieng der Sieg auf dem rechten Fluͤgel, wo die 
die verſuchten Truppen der ſechſten Legion ſtanden, 
an, ſich auf unſere Seite zu neigen, indem hier 
die Feinde bergab gedrängt wurden. Viel ſpä⸗ 
ter, doch durch eben den Beiſt and der Goͤtter wur⸗ 
de die ganze königliche Macht vom linken Fluͤgel 
und das Zentrum der Armee übern Haufen ges 
worfen, und ſo leicht ſie über das unbequeme Ter⸗ 
rein vorgeruͤckt war, fo geſchwind empfand. fi ie bei 
dem Zuruͤckzuge die nachtheiligen Folgen des uͤblen 
Schlachtsfeldes. — Eine Menge wurde theils nie⸗ 
dergehauen, theils auch von ihren nachſtuͤrzenden 
Kameraden erdruͤckt. Was durch die Geſchwin⸗ 
digkeit entwiſchen konnte, warf die Waffen weg: 
allein eben deswegen konnte dieſe Mannſchaft in ih⸗ 
rem wehrloſen Zuſtande jenſeits des Thales nichts 
nutzen. — Unfere Leute wagten ſich unterdeſſen, 
vom Siege aufgemuntert, ohne Bedenken über das 
nachtheilige Terrein, und griffen das verſchanzte 
Lager an, welches auch nach einem kurzen Wi⸗ 
derſtande von den Kohorten, die Pharnaz zur 
Bedeckung des Lagers zurädgelaffen hatte, übers 

63 JLieng. 
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gieng. — Pharnaz nahm nach einem großen Ver⸗ 
lẽuſte an Todten und Gefangenen mit einigen Reu⸗ 
tern die Flucht. — Hätte er nicht während des Uns 
griff's aufs Lager Zeit und Gelegenheit zur unges 
bindrten Flucht bekommen, fo wäre gr ficher les 
bendig in Caͤſars Hände gefallen. 


S. 77. 


Caͤſar empfand feiner vielfältigen Siege zeither 
ungeachtet, bei dieſem Siege, wo er einen fo ges 
faͤhrlichen Krieg fo geſchwind geen diget hatte, eine 
unglaubliche Freude; und die Erinnerung der fo 
unvermutheten Gefahr, (die er bei dem Uiberfalle 
hatte ausſteben muͤſſen), war fuͤr ihn deſto behag⸗ 
licher, je leichter er bei den (anfangs) ſo mißlichen 
Ausſichten den Sieg erfochten hatte. 


Nach der Wegnahme des Pontus überließ Caͤ⸗ 
far alle Beute vom Könige feinen Truppen, und 
brach Tags hierauf mit einer Bedeckung von leich⸗ 
ten Truppen zu Pferde auf. — Die ſechſte Legion 
bekam Ordre, nach Italien zuruͤckzumarſchiren, 
um da ibren gebuͤhrenden Lohn und die verdiente 
Achtung zu empfangen. — Die Subſidieuvoͤlker 
vom Dejotar wurden nach Haus geſchickt.— Zwo 
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Legionen mit dem Calius Vinizian ließ Caͤſar in 
Pontus ſtehen. 


§. 78. 


Er marſchirte dem ach durch Gallograͤzien und 
Bithynien in (Rlein)afien , unterſuchte, und 
ſchlichtete alle Zwiſt:gkeiten in dieſen Provinzen, und 
beſtimmte die Rechte der Vierfuͤrſten, Koͤnige und 
Staaten. — Den Mitbridat von Dergamus , 
von deſſen geſchwinden Entfatze und Verrichtungen 
in Egypten wir ſchon (a) geſchrieben haben, eis 
nen Mann, der nicht nur von koͤniglichem Gebläs 
te entſproſſen, fondern, auch gleich einem Prinzen 
erzogen worden war, indem mithridat, der Abs 
nig von ganz Afien , ibn ih feiner Kindheit feines 
Adels wegen von Pergamus mit ins Feld genom⸗ 
men, und viele Jahre an ſeinem Hofe gehabt hat⸗ 
te, machte er zum Könige von Besphorus, wel⸗ 
ches Land zu den Staaten des Pdarnaz gehört 
hatte. — Auf ſolche Weiſe deckte Caͤſar die Graͤnz⸗ 
provinzen des römifchen Staates durch das Zwi⸗ 
ſchengebiet eines fo freundſchaftlichen Koͤniges ges 
gen die ununterjochten und feindſeligen Könige. — 
Auch ſprach er ihm nach dem Erb sund Verwandt⸗ 
fehafterechte das Vierfuͤrſtenthum von Salloegraͤ⸗ 
zien zu, das einige Jahre zuvor Dejotar ange⸗ 
8 4 fal⸗ 
() Sieh S. 26. | 
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„gen jeiner Wuͤrde und dem Alter, — auf die Bitte 
„feiner Gaſt freunde und Freunde, die ſich fo käufig 
„far ihn verwendeten. — Doch die Zwiſtigkeiten 
„würde er noch in der Folge unterſuchen. „ 


Hierauf ließ er ihn wieder den koͤniglichen Ornat 
anlegen; doch mußte Dejotar die Legion, die er 
aus feinen Bürgern nach unſerm Militairfuße errich⸗ 
tet, bewaffnet, und geuͤbt hatte, wie auch ſeine ganze 
Meuterei zum Kriege hergeben. 


$. 69. 

Nach dem Einmarſche ins Pontiſche zog Caͤſar 
ſeine ganze Armee zuſammen, die aber weder ſonder⸗ 
lich ſtark, noch viel gehbt war. die ſechſte Legion aus⸗ 
genommen, die er von Alexandrien mitgebracht, 
und die bei ihren langen Dienſtjahren ſehr viele Stra⸗ 
patzen und Gefahren ſchon verſucht hatte, aber auch 
theils durch die beſchwerlichen Maͤrſche und Stefahr⸗ 
ten, theils auch durch die haͤufigen Schlachten am 
Volke fo geſchwaͤcht war, daß fie feine tauſend Mann 
mehr hatte. — Nebſt dieſer Legion hatte er noch drei 
andere, namlich eine vom D:jorar, und zwo von 
dem Rn. Domiz, die bei dem Treffen gegen den 
Pbarnaz waren, von dem wir ſchon oben geſchri⸗ 
ben haben. 


(Unterdeſſen) kamen Abgeordnete vom Pharnaz 
bei dem Caͤſar an, und bathen vorzüglich „doch 
mbicht 
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XVIII. Anſtalten des M. Katos. — Geſandtſchaft von 
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J A 

$ I ; 

Er kam den neunzehnten Dezember in ſtarken 
Tagreiſen, obne irgendswo einen Raſt tag zu hal⸗ 
ten, zu Lylibaͤum an, und machte ſogleich bekannt, 
er wolle zu Schiffe geben, obſchon die ganze Macht , 
die er (bei ſich) hatte, nur aus einer, und zwar erſt 

friſch 


2 
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frifcherrichteten Legion, und kaum 600 Pferden bes 
ſtand. — Er ließ demnach ſeinen Zelt ganz nahe an 
dem Meere errichten, ſo daß faſt die Wogen darwi⸗ 
der ſchlugen, in der Abſicht, Allen die Hoffnung zu 
einem laͤngern Aufenthalte zu benehmen, und damit 
jedermann zu allen Stunden zur Einbarquirung bes 
reit wäre, — Es fiel zwar um dieſe Zeit ſchlimmes 
Wetter fuͤr die Seefahrer ein, dem ungeachtet behielt 
er ſeine Soldaten und Matroſen am Bord, um mit 
der erſten beſten Gelegenheit ungehindert in die See 
zu ſtechen. — Man machte ihm zwar, beſonders von 
Seite der Einwohner in dieſer Provinz, eine (fuͤrch⸗ 
terliche) Beſchreibung von der Stärke des Feindes — 
„feine Reuterei ſeie unzaͤhlbar, vier Legionen vom 
„Könige (Juba), eine Menge leichter Truppen, zehn 
„Legionen vom Scipio fänden im Felde; darzu kaͤ⸗ 
„men noch 120 Elephanten und viele Flotten, Dem 
ungeachtet ließ ſich Caͤſar nicht abſchroͤcken, oder ſei⸗ 
nen Muth und die Hoffnung ſchwaͤchen. 


Unterdeſſen verftärkte ſich Caͤſars Flotte mit Kriegs⸗ 
ſchiffen von Tage zu Tage, und eine gute Anzahl 
von Laſtſchiffen ſtieß hinzu. Auch die neuerrichteten 
Legionen, und mit ihnen die alte fuͤnfte, wie auch 
bei 2000 Reutern, kamen nach und nach zuſammen. 


F. 2. 
So wie die ſechs Legionen, die Caͤſar zuſammen⸗ 
brachte, und die 2000 Reuter aukamen, wur den die 
Truv⸗ 
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Truppen auch ſogleich einbarqufrt; das Zußvolk im 
die Krieg ſchiffe, die Reuter aber in die Laſtſchiffe. — 
Nach dieſer Einthellung ſchickte er den größten Theil 
son feiner Flotte voraus, mit der Ordre, nach der 
Inſel Aponiana, nicht weit von (2) Cylibaͤum, zu 
ſchiffen. — Er aber hielt ſich noch eine kurze Zeit in 
Sizilten auf, und ließ die Güter von einigen Pri⸗ 
vatperſonen Öffentlich verfteigerm : worauf er dem 
Statthalter von Sizilien Allien auf alte Fälle die 
nöthigen Berbaltungsbefehle, wie auch die Anweiſung 
gab, den Reſt der Armee ohne Verzug ans Bord zu brin⸗ 
gen, und den ſieben und zwanzigſten Dezember zu Schiffe 
gieng. In kurzer Zeit hatte er die vorausgeſchickte 
Flotte eingeholt. — Der Wind blieb anhaltend gut r 
Caͤſar erblickte demnach mit feinem geſchwindſegeln⸗ 
dem Schiffe, nebſt noch einigen Kriegsſchiffen, ſchon 
am vierten Tage Afrikens Kuͤſten. Die Laſtſchiffe 
waren alle’, nur wenige ausgenommen, durch den 
Wind zerſtreuet, und in der Irre nach verſchie denen 
Gegenden verſchlagen worden. 


Caͤſar fuhr erſtlich bei Klupea mit feiner Flotte, 
hernach dei Neapol vorbei, ohne einer Menge ans 
derer Schlöffer und Oerter naͤchſt den Kuͤſten zu ge⸗ 
denken, die er auf der Seite liegen ließ. | 


8 3. 
Nachdem Caͤſar die Rhede von Adrumet erreichet 
3 hat⸗ 


O Die Kesars ift nicht ganz acht. 
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hatte, in welcher Stadt eine feindliche Beſatzung un⸗ 
ter dem Kommando des R. Nonſids lag, kam 
Kn. Piſo mit der Garniſonsreuterei von Adrumet 
ungefehr 3000 (b) Mauren längft den Kuͤſten von 
Klupea her zum Vorſcheine. Caͤſar legte ſich das 
her eine kurze Zeit vor dem Haven vor Anker, die 
uͤbrigen Schiffe zu erwarten, und nahm hierauf eine 
Landung vor. — Seine ganze Macht beſtand damals 
in 3000 Mann zu Fuße und 150 Reutern. Nach 
der Lan dung ſchlug er vor der Stadt ein Lager, je⸗ 
doch ohne die geringſten Feindſeligkeiten auszuüben: 
ſogar das Pluͤndern war Allen verbothen. 


Die Stadttruppen beſetzten unterdeſſen den Wall 5 
und lagerten ſich in großer Menge vor den Thoren, ſich 
ihrer zu verſichern. Die ganze Beſatzung belief ſich 
beilaͤufig auf drei Legionen — Caͤſar ritt zu Pferde 
um die Stadt, und begab ſich nach der Rekognoſzi⸗ 
rung ihrer Lage wieder in fein Lager. 


Einer oder der Andere wollte es ihm für einen Zebs 
ler oder Verſehen anrechnen, daß er keinen (e) Ver⸗ 
ſammlungsort den Steuerleuten und Schiffspatronen 
beſtimmt, noch, wie ſonſt ſeine Gewohnheit war, ver⸗ 
ſchloß ene Ordren gegeben hätte, die man erſt an Ort 
und Ende leſen, und ſich alsdann an dem beſtimm⸗ 

ten 

(b) Die Stelle iſt ſehr verdaͤchtig. 

(c) Den Umftänden iſt dieſe Uiber ſetzung angemaͤſſen, wis 

wohl ſich die Lesart certum locum in Handſchriften nicht 
vorfindet, 
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eiteln Stolz und uͤber das Zuſammendraͤngen von deſſen 
Armee an einem Orte, wohin gewiß Niemand, der Men⸗ 
ſchenverſtand hat, vorruͤcken wird; da unterdeſſen 
Dharnaz mit eben der (2) Eilfertigkeit, mit der 
er in das gaͤhe Thal binabgeruͤckt war, in Schlacht⸗ 
ordnung den ſteilen Berg heraufmarſchirte. 


$. 75 


Caͤſar gerieth, ich weiß nicht über feinen uns 
glaublichen Tollſinn oder das verwegene Zutrauen, 
in Erſtaunung, kommandirte bei dieſem Angriffe, 
den er gar nicht vermuthet, noch ſich dargegen in 
Bereitschaft geſetzet hatte, feine Leute von der Ars 

belt weg, gab Ordre, die Waffen zu ergreifen, 
und ſtellte feine Legionen in Schlachtordaung dem 
Feinde entgegen. — Die Eilfertigkeit, mit der er 
auf einmal zu Werke gieng, ſetzte unſere Leute in 
keinen geringen Schröcken. — Noch ehe man die Glies 
der formiren konnte, brachten ſchon die koͤniglichen 
Sichelwaͤgen unter unſern vermiſchtſtehenden Voͤlkern 
Verwirrung : doch dieſe wurden mit einem Hagel 
von Wurfwaffen ſogleich uͤberſchuͤttet. — Auf die 
Sichelwaͤgen folgte die feindliche Armee, und bes 
gann mit lautem Geſchreie das Treffen. — Wir 
hatten unterdeſſen den Vortheil des Terreins, und 
noch mehr die unſterblichen Goͤtter auf unfrer Geis 
te, die zwar in allen kriegeriſchen Auftritten ei⸗ 
nen 


| (Die Handſchriften haben bier viele Varianten. 
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nen Einfluß haben, beſonders in Fallen, wo Leite 
te ſich nicht durch Vernunft . au Recht e 
laſſen. 


Nach einem langen und hitzigen Handgemenge 
ſieng der Sieg auf dem rechten Fluͤgel, wo die 
die verſuchten Truppen der ſechſten Legion ſtanden, 
an, ſich auf unſere Seite zu neigen, indem bier 
die Feinde bergab gedrängt wurden. Viel ſpä⸗ 


de die ganze konigliche Macht vom liuken Fluͤgel 
und das Zentrum der Armee uͤbern Haufen ge⸗ 
worfen, und ſo leicht ſie uͤber das unbequeme Ter⸗ 
rein vorgeruͤckt war, ſo geſchwind empfand fie bei 
dem Zuruͤckzuge die nachtheiligen Folgen des uͤblen 
Schlachts feldes. — Eine Menge wurde thells nie⸗ 
dergehauen, theils auch von ihren nachſtuͤFrzenden 
Kameraden erdruͤckt. Was durch die Geſchwin⸗ 
digkeit entwiſchen konnte, warf die Waffen weg : 
allein eben deswegen konnte dieſe Mannſchaft in ih⸗ 
rem wehrloſen Zuſtande jenſeits des Thales nichts 
nuͤtzen. — Unfere Leute wagten ſich unterdeſſen, 
vom Siege aufgemuntert, ohne Bedenken über das 
nachtheilige Terrein, und griffen das verſchauzte 
Lager an, welches auch nach einem kurzen Wi⸗ 
derſtande von den Kohorten, die Pharnaz zur 
Bedeckung des Lagers zurüͤckgelaſſen hatte, uͤber⸗ 
83 ö gieng. 
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gieng. — Pharnaz nahm nach einem großen Vera 
Iufte an Todten und Gefangenen mit einigen Reu⸗ 
tern die Flucht. — Hätte er nicht während des An⸗ 
griffes aufs Lager Zeit und Gelegenheit zur unge⸗ 
hind⸗rten Flucht bekommen, fo wäre gr ficher le⸗ 
bendig in Caͤſars Hände gefallen. 


sm 


Caͤſar empfand feiner vielfältigen Siege zeither 
ungeachtet, bei dieſem Siege, wo er einen fo ges 
fährlichen Krieg fo geſchwind geendiget hatte, eine 
unglaubliche Freude; und die Erinnerung der ſo 
unvermutheten Gefahr, (die er bei dem Uiberfalle 
batte ausſteben müffen), war für ihn deſto behag⸗ 
licher, je leichter er bei den (anfangs) ſo mißlichen 
Ausſichten den Sieg erfochten hatte. 


Nach der Wegnahme des Pontus überließ Caͤ⸗ 
far alle Beute vom Könige feinen Truppen, und 
brach Tags hierauf mit einer Bedeckung von leich⸗ 
ten Truppen zu Pferde auf. — Die ſechſte Legion 
bekam Ordre, nach Italien zuruͤckzumarſchiren, 
um da ibren gebuͤhrenden Lohn und die verdiente 
Achtung zu empfangen. — Die Eubſidieuvoͤlker 
vom Dejotar wurden nach Haus geſchickt. — Zwo | 
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Legionen mit dem Caͤlius Vinizian ließ Cäſar in 
Dontus ſtehen. 


$. 78. 


Er marſchirte dem ach durch Gallogräͤzien und 
Bithynien in (Klein)aſien, unterſuchte, und 
ſchlichtete alle Zwiſt:gkeiten in dieſen Provinzen, und 
beſtimmte die Rechte der Vierfuͤrſten, Könige und 
Staaten. — Den Mitbridat von Dergamus , 
von deſſen geſchwinden Entfatze und Verrichtungen 
in Egypten wir ſchon (a) geſchrieben haben, eis 
nen Mann, der nicht nur von koͤniglichem Gebläs 
te entſproſſen, ſondern auch gleich einem Prinzen 
erzogen worden war, indem mithridat, der Koͤ⸗ 
nig von ganz Aſien, ihn ih feiner Kindheit feines 
Adels wegen von Pergamus mit ins Feld genom⸗ 
men, und viele Jahre an ſeinem Hofe gehabt hat⸗ 
te, machte er zum Könige von Basphorus, wels 
ches Land zu den Staaten des Pdarnaz gehdrt 
hatte. — Auf ſolche Weiſe deckte Caͤſar die Graͤnz⸗ 
provinzen des römifchen Staates durch das Zwi⸗ 
ſchengebiet eines fo freundſchaftlichen Koͤniges ges 
gen die ununterjochten und feindſeligen Könige. — 
Auch ſprach er ihm nach dem Erb und Verwandt⸗ 
ſchaftsrechte das Vierfuͤrſtenthum von Sallegraͤ⸗ 
zien zu, das einige Jahre zuvor Dejotar ange⸗ 
54 fal⸗ 
() Sieh F. 26. ö 
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fallen, und in Beſitz genommen hatte. — Bei His 
lem dem hielt er ſich nirgendswo länger auf, als 
es die obwaltenden Gaͤh ungen in Rom geſtatten 
wollten, und kam, nachdem er Alles auf das Ge⸗ 
ſchwindeſte und Gluͤcklichſte in Ordnung gebracht 
batte, cher in Italien an, als man bermuthete 
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C ͤ KT EEETWEELERE, 

$ I 

Eier kam den neunzehnten Dezember in ſtarken 

Tagreiſen, ohne irgendswo einen Raſttag zu hal⸗ 

ten, zu Lylibaͤum an, und machte ſogleich bekannt. 

er wolle zu Schiffe gehen, obſchon die ganze Macht; 

die er (bei ſich) hatte, nur aus einer, und zwar erſt 

friſch 


vu 
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friſcherrichteten Legion, und kaum 600 Pferden bes 
ſtand. — Er ließ demnach ſeinen Zelt ganz nahe an 
dem Meere errichten, ſo daß faſt die Wogen darwi⸗ 
der ſchlugen, in der Abſicht, Allen die Hoffnung zu 
einem laͤngern Aufenthalte zu benehmen, und damit 
jedermann zu allen Stunden zur Einbarquirung be⸗ 
reit wire. — Es fiel zwar um dieſe Zeit ſchlimmes 
Wetter fuͤr die Seefahrer ein, dem ungeachtet behielt 
er ſeine Soldaten und Matroſen am Bord, um mit 
der erſten beſten Gelegenheit ungehindert in die See 
zu ſtechen. — Man machte ihm zwar, beſonders von 
Seite der Einwohner in dieſer Provinz, eine (fuͤrch⸗ 
terliche) Beſchreibung von der Stärke des Feindes — 
„feine Reuterei feie unzählbar , vier Legionen vom 
„Könige (Juba), eine Menge leichter Truppen, zehn 
„Legionen vom Scipio ſtaͤnden im Felde: darzu kaͤ⸗ 
„men noch 120 Elephanten und viele Flotten, Dem 
ungeachtet ließ ſich Caͤſar nicht abſchroͤcken, oder ſei⸗ 
nen Muth und die Hoffnung ſchwaͤchen. 


Unterdeſſen verſtaͤrkte ſich Caͤſars Flotte mit Kriegs⸗ 
ſchiffen von Tage zu Tage, und eine gute Anzabl 
von Laſtſchiffen ſtieß hinzu. Auch die neuerrichteten 
Legionen, und mit ihnen die alte fuͤnfte, wie auch 
bei 2000 Reutern, kamen nach und nach zuſammen. 


§. 2. 
So wie die ſechs Legionen, die Caͤſar zuſammen⸗ 
brachte, und die 2000 Reuter aukamen, wurden die 
Trup⸗ 
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Truppen auch ſogleich einbarqufrt; das Fuß volk im 
die Kriegs ſchiffe, die Reuter aber in die Laſtſchiffe. — 
Nach dieſer Einthellung ſchickte er den größten Theil 
son feiner Flotte voraus, mit der Ordre, nach der 
Inſel Aponiana, nicht weit von (2) Lylibaͤum, zu 
ſchiffen. — Er aber hielt ſich noch eine kurze Zeit in 
Sizilten auf, und ließ die Güter von einigen Pri⸗ 
vatperſonen oͤffentlich verſteigern: worauf er dem 
Statthalter von Sizilien Allien auf alle Säle die 
nöthigen Berbaltungsbefehle, wie auch die Anweiſung 
gab, den Reſt der Armee ohne Verzug ans Bord zu brin⸗ 
gen, und den fieben und zwanzigſten Dezember zu Schiffe 
gieng. In kurzer Zeit hatte er die vorausgeſchickte 
Flotte eingeholt. — Der Wind blieb anhaltend gut r 
Caͤſar erblickte demnach mit ſeinem geſchwindſegeln⸗ 
dem Schiffe, nebſt noch einigen Kriegsſchiffen, fchon 
am vierten Tage Afrikens Kuͤſten. Die Laſtſchiffe 
waren alle’, nur wenige ausgenommen, durch den 
Wind zerſtreuet, und in der Irre nach verſchiedenen 
Gegenden verſchlagen worden. 


Caͤſar fuhr erſtlich bei Klupea mit feiner Flotte, 
hernach dei Neapol vorbei, ohne einer Menge an⸗ 
derer Schloͤſſer und Oerter naͤchſt den Kuͤſten zu ge⸗ 
denken, die er auf der Seite liegen ließ. | 


8 3. 
Nachdem Caͤſar die Rhede von Adrumet erreichet 
| * l- 


O Die Eesart ift nicht gans acht. 
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hatte, in welcher Stadt eine feindliche Beſatzung un⸗ 
ter dem Kommando des R. Vonſids lag, kam 
Kn. Piſo mit der Garniſonsreuterei von Adrumet 
ungefehr 3000 (b) Mauren laͤngſt den Kuͤſten von 
Riupea her zum Vorſcheine. Caͤſar legte ſich das 
her eine kurze Zeit vor dem Haven vor Anker, die 
übrigen Schiffe zu erwarten, und nahm hierauf eine 
Landung vor. — Seine ganzt Macht beſtand damals 
in 3000 Mann zu Fuße und 150 Reutern. Nach 
der Landung ſchlug er vor der Stadt ein Lager, je⸗ 
doch ohne die geringſten Feindſeligkeiten auszuüben: 
ſogar das Pluͤndern war Allen verbothen. 


Die Stadttruppen beſetzten unterdeſſen den Wall i 
und lagerten ſich in großer Menge vor den Thoren, ſich 
ihrer zu verſichern. Die ganze Beſatzung belief ſich 
beilaͤufig auf drei Legionen — Caͤſar ritt zu Pferde 
um die Stadt, und begab ſich nach der Rekognoſzi⸗ 
rung ihrer Lage wieder in fein Lager. 


Einer oder der Andere wollte es ihm für einen Feö⸗ 
ler oder Verſehen anrechnen, daß er keinen (e) Vers 
ſammlungsort den Steuerleuten und Schiffs patronen 
beſtimmt, noch, wie ſonſt ſeine Gewohnheit war, ver⸗ 
ſchloß ene Ordren gegeben hätte, die man erſt an Ott 
und Ende leſen, und ſich alsdann an dem beſtimm⸗ 

ten 

(b) Die Stelle iſt ſehr verdaͤchtig. 

(e) Den Umftänden iſt dieſe Uiberſetzung angemaͤſſen, mis 

wohl ſich die Lesart cersam locum in Handſchriften nicht 
vorfindet, | 
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ten Orte einfinden ſollte. — Allein es geſchah aus Fels 
nem Verſehen vom Caͤſar: denn nach feiner Vermu⸗ 
thung war ficher kein Haven in Afriken, wo ſeine 
Flotte einlaufen konnte, vom Feinde unbeſetzt; und 
er wollte es demnach bei ſeiner Landung auf ein bloſes 
Gluͤck ankommen laſſen. 


5 §. 4. N 
Unterdeſſen bath der Generallieutenant L. Plank 
den Caͤſar um Erlandniß, in Unterhandlungen mit 
dem KRonfid zu tretten, um ihn vielleicht zu Rechte 
zu weiſen. — Es wurde geſtattet, und Plank ſetzte 
einen Brief anf, den er durch einen Kriegsgefange⸗ 
‚nen in die Stadt zum Ronſid ſchickte. 


Der Kriegsgefangene kam an, und Ronfid fragte 
bei Uiberreichung des Briefes ſogleich eher, als er 
ihn abnahm: „woher mit dieſem Schreiben ? „ — 
Auf die Antwort, „vom (d) Feldherrn Caͤſar ,, ſchrie 
Bonfid : „wir haben gegenwärtig nur einen Feld⸗ 
„herrn des roͤmiſchen Volkes, und dieſer iſt Seipio. ; 
Hierauf ließ er ſogleich den (armen) Gefangenen vor 
ſeinen Augen ermorden, und ſchickte den Brief, ohne 
ihn zu leſen, oder zu erbrechen, durch einen Vertrau⸗ 
ten zum Scipio. 


L. 5. 
(d) Ab imperatore ſteht in keiner Handſchrift, ſondern nur 


imo oder ymo: aus welchem Davis inperatore a Cœſart 
verbeſſert⸗. | 
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§. 5 

Caͤſar wartete die ganze Nacht und den folgenden 
Tag vor dem Orte auf eine Antwort vom Ronfid 
vergebens. — Der Reſt ſeiner Armee wollte unterdeſ⸗ 
fen nicht ankommen, die Reuteret, die er bei ſich hat» 
te, war ſchwach, ſein Fuß volk nicht hinreichend, ei⸗ 
nen Angriff auf den Ort zu wagen, und beſtand oh⸗ 
nehin aus lauter Rekruten, die er nicht gleich anfangs 
auf die Schlachtbanke liefern wollte; der Ort war 
vortrefflich befeſtiget, und jeder Angriff mit vielen 
Schwierigkeiten verwickelt: es gieng noch uͤberdas 
das Geſpraͤche, als ſeie ein ſtarkes Reuterkorps zum 
Entſatze im Anzuge. Caͤſar fand alſo fuͤr gut, nicht 
länger mehr vor dem Orte ſtehen zu bleiben, damit 
ihn nicht waͤhrend der Belagerung die IReutere von 
hintenher bedraͤngte. 


$. 6. 

Bei Aufhebung der Belagerung that die Stadt ei⸗ 
nen unvermutheten Ausfall, worbei fie durch einen 
bloſen Zufall von der Reuterei unterſtuͤtzet wurde, die 
um dieſe Zeit Juba abgeſchickt hatte, die Loͤhnungs⸗ 
gelder in Empfang zu nehmen. — Dieſe faßte ſogleich 
im Lager, das Caͤſar verlaſſen hatte, Poſto, und 
verfolgte den Nachzug. 


Kaum nahm man dieſes wahr, fo machten die Les 
gionstruppen Halt, die Reuterei, ſo ſchwach ſie im⸗ 
mer war, hieb voller Muth in die fo uͤberlegene Macht 


2 
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ein, und nicht gar dreißig galliſche Keuter — wer 
kann es faſſen — brachten 2000 Mauren zu weichen, 
und jagten ſie in die Stadt. 


Nach der Flucht und Zurädichnellung der Reukeres 
in die Stadt begann Caͤſar aufs Neue feinen Marſch d 
allein die Feinde machten mehrere Verſuche, und ſetz⸗ 
ten bald dem Caͤſar nach, bald flohen fie vor deſ⸗ 
fen Reutern in den Ort zuruck. — Caͤſar verſtaͤrkte 
demnach den Nachzug mit einigen alten Kohorten, 
die er bei ſich hatte, und mit noch einem Theile der 
Neuterei, und marſchirte mit dem übrigen Heere ganz 
langſam fort. — Je weiter er ſich von der Stadt ent⸗ 
fernte, deſto weniger wurde er von den Numidiern 
verfolgt. 


Bei dieſem Marſche kamen Abgeordnete aus Etäd⸗ 
teu und Schloͤſſern bei ihm an, verſprachen Getreid⸗ 
lieferungen, und bezeigten ſich zu allen Befehlen bes 
teitwillig. — Lafar lagerte ſich derohalben an dem 
nemlichen Tage, es war der erſte Jaͤnuer, vor Rus⸗ 
pina. | 


| 6. 7. 

Von da gieng er vor die Stadt Ceptie, deren Ein» 
wohner frei und unabhangig find. Dem ungeachtet 
kamen ihm Abgeordnete von der Stadt entgeaen, mit 
der Verſicherung, „ſie wurden mit Freuden alle Fo⸗ 
yderungen von ihm erfüllen. „ — Laͤſat beſetzte dem⸗ 


nach 
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nach die Thore mit Kommando's und Hauptleuten, 
um ſeinen Soldaten den Eingang zu verwehren, und 
zugleich die Einwohner gegen allen Unfug zu ver⸗ 
wahren, und ſchlug an den Kuͤſten naͤchſt der Stadt 
ein Lager. An eben dieſem Orte kamen durch ein 
bloſes Ungefehr einige Laſt » und Kriegsſchiffe zu ihm. 
Von den uͤbrigen lief die Nachricht ein, ſie moͤgten 
wohl in der Unwiffenheit wegen des Landungsorts 
ſich gegen Utika gewendet haben. 


Caͤſar blieb unterdeſſen auf dem Kuͤſtengebiete ſter 
hen, und fand auch nicht raibſam, fo lang noch 
ſeine Schiffe in der Irre herumtrieben, in das innere 
Land einzudringen. Die ganze Reuterei behielt er fon 
gar am Bord, in der Abſicht, wie ich vermuthe, 
die Felder zu ſchonen, und ließ die Schiffe mit dem 
noͤthigen Waſſer vom Lande her verſehen : bei weh 
cher Arbeit ſein Schiffdolk, das Waſſer holen wollte, 
unvermuthet, da ſich Cäſars Leute derglrichen gar 
nicht verſahen, von den mautiſchen Remern übers 
fallen, viele davon mit Wurfſpießen verwundet, jn 
einige ſogat getoͤdtet wurden : denn dieſes Volk ver⸗ 
ſteckt ſich gewöhnlich zwiſchen den Thaͤlern, und che 
man an ſie denkt, hat man fir auf dem palſe, doch 
ſo, daß ſie ſich auf dem freien Felde nie in ein 0% 
deutliches Heandgemonge ae 
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Caͤſar fertigte waͤhrender Zeit Bothen mit Briefen 
nach S irdinien und an die ubrigen Graͤnzprovinzen 
ab, mit dem Befehle, ihm beim Empfange des 
Schreibens ohne Verzug Truppen, Lebensmittel und 
Getreide zuzuführen, den Rabir Poſthum ſchickte 
er mit einem Theile Kriegs ſchiffe, die er zuvor geleert 
hatte, nach Sizilien, den zweiten Transport abzu⸗ 
holen. Zehn Kriegsſchiffe mußten in die See ſtechen, 
theils den Reſt der Laſt ſchiffe, die noch in der Irre 
herumtrieben, aufzuſuchen, theils auch gegen die 
Feinde zu kreutzen. Den Praͤtor Salluſt Rriep 
beorderte er mit einem Geſchwader von der Flotte 
gegen die Inſel Cerzine, die der Feind beſetzt hatte, 
und wo ſich dem Vernehmen nach ein großes Frucht⸗ 
magazin befand. — Bei dieſen Auftragen fchärfte Eaͤ⸗ 
ſar Allen ein, „er wuͤrde, die Sache ‚möge haben 
„gehen koͤnnen, oder nicht, keine Entſchuldigung noch 
„Verzoͤgerung gelten laffen.,, — Unterdeſſen hatte er 
die Lage des Scipios, und deren, die mit dem Scıpio 
gegen ihn die Waffen ergriffen haben, von den Uiber⸗ 
läufern und Landseinwohnern vernommen, und bes 
dauerte den Unverſtand dieſer Leute, dis lieber dem 
Könige (Juba) wollten Subfidiengelder zahlen; denn 
Scipio unterhielt deſſen Reuterei mit den Gefallen 
aus der Provinz Afriken; als ruhig in dem Beſitze 
ihres BER mit ihren Bürgern zu Rom leben, 
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| F. 9. P 

Caͤſar machte den dritten Jaͤnner eine Bewegung, 
ließ ſechs Kohorten mit dem Saſerna zu Teptis in 
Beſatzung, und gieng mit der uͤbrigen Armee nach 
Ruspina, woher er den Tag vorher gekommen war, 
zuruͤck. — Hier ließ er die Feldbagage von der gan⸗ 
zen Armee ſtehen, und zog nach einem ausgefertig⸗ 
ten Befehle an die Einwohner mit Fuhren und allem 
Viehe zum Vorſpanne nachzukommen, mit einem 
leichtgeruͤſteten Korps im Lande herum, Getreide aufs 
zutreiben. — Er fand einen ſtarken Vorrath an Pros 
viant, mit dem er nach Ruspina zuruͤckkehrte. Sei⸗ 
ne Abſichten bei dieſem Marſche giengen, wie ich ver⸗ 
muthe, dahin, das Kuͤſtengebiet hinter ſich nicht zu 
entbloͤßen, und ſich einen ſichern Ruͤckzug zu der Flot⸗ 
te durch die Beſatzungen in den Geeftädten zu ver⸗ 
ſchaffen. 


§. 10. N 
In Ruspina ließ Caͤſar den P. Salerna; de 
nen Bruder vom Kommandanten, der das Komman⸗ 
do in dem nahegelegenen Leptis uͤberkommen hatte, 
mit einer Legion zuruͤck, und gab ihm den Auftrag, 
fo viel Holz, als möglich wäre, nach der Stadt zu 
ſchaffen: hierauf brach mit ſieben Kohorten von den 
alten Legionen, die unter dem Sulpiz und Datin 
zu See gedient hatten, nach einem Haven 2000 
Schritte von Ruspina auf, und ſchiffte ſich hier 
mit dieſen Truppen gegen Abend in die Flotte ein. — 

55 a Me. 
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kam, gab er auf einer Fläche feinen Leuten Befehl, 
die Helme aufzuſetzen, und ſich zur Schlacht zu ruͤ⸗ 
ſten. — Sein ganzes Korps beſtand auſſer 400 Reu⸗ 
tern und 150 Bogenſchuͤtzen, aus dreißig Kohorten. 


$. 13. 

Die Feinde breiteten unter der Anfuͤhrung des Ca; 
biens und der zween Paziden ihre Fronte, die aus 
dichtzuſammeageſtellter Reuterei und keinem (regulirs 
ten) Fuß volke beſtand, aus, und draͤngten zwiſchen 
dieſe die leichten Truppen aus Numidien und Bo⸗ 
genſchüͤtzen ſo ſehr zuſammen, daß Caͤſars Heer ſie 
in der Ferne für lauter Fuß volk hielte. — Beſonders 
war ihre rechte und linke Flanke mit Reuterei wohl 
verwahrt. Caͤſar formirte, ſo wie er wegen ſeiner 
Schwache nicht anders konnte, nur ein Treffen: vor 
die Fronte poſtirte er ſeine Bogenſchuͤtzen, und mit 
der Reuterei deckte er die beiden Fluͤgel, mit der Or⸗ 
dre, ſich nicht von der uͤberlegenen Reuterei des Fein⸗ 
des einſchließfen zu laſſen: denn er glaubte, er wärs 
de nur mit Fuß volkern zu ſchlagen haben. 


5. 14. 

In der Erwartung, in der man (wegen des An⸗ 
griffes) auf beiden Seiten war, und worbei Caͤſar 
in feiner Stellung unverruͤckt bliebe, indem er wohl 
ſah, bei feiner Schwache muͤſſe die Schlacht mehr 
durch Geſchicklichkeit, als Gewalt gegen den ſtaͤrkern 
Feind entschieden werden PR erweiterte die feindliche 

| Reu⸗ 
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Reuterei auf einmal ihre Fronte, und dehnte ſich bis 
auf die naͤchſten Huͤgel aus. Caͤſars Reuter muß⸗ 
ten ſich bei der Mine, die der Feind machte, ſie zu 
überfluͤgein, in ſchwachen Rotten ausbreiten. Man 
hielt es gegen die Menge der Feinde kuͤmmerlich aus. 
Unterdeſſen machte das Zentrum der Armeen zum 
Vorrücken Bewezung, als auf einmal das leichte 
Fußvolk aus Numidien mit untermiſchten) Reutern 
aus den dichten Rentergeſchwadern heraus brachen, 
und ihre Wurfwaffen auf die Legionen ſchlaͤnderten.— 
Giengen Caͤſars Truppen auf fie los, fo flohen die 
Reuter zurück, das Fuß volk hielt unterdeſſen den Ans 
griff aus, bis die Reuter den Chokf erneuerten, und 
ihnen zu Hilfe kamen. 

a $. 15. | 
Caͤſar merkte bei dieſer neuen Art zu ſchlagen, ſei⸗ 
ne Truppen geriethen beim Vorruͤcken (aus der Fron⸗ 
te gegen die Feinde) in Unordnung: denn ſein Fuß⸗ 
volk wurde, wenn es ſich beim Verfolgen der feinds 
lichen Reuterei etwas von den Feldzeichen entfernt 
hatte, auf der rechten Seite von den nächſten Fein⸗ 
den mit den Wurfwaffen beunruhiget, da unterdeſſen 
die feindlichen Reuter den Wurfſpießen auf ihren ge⸗ 
ſchwinden Pferden ſehr leicht entgiengen; und vers 
both derohalben durch alle Kompagnien, Niemand 
ſolle ſich uͤber vier Schuhe vor die Fronte wagen. — 
Labiens Reuterei begann unterdeſſen bei der Zuvers 
ſicht auf ihre Menge, Caͤſars [wage Armee einzus 
| 64 ſchlie⸗ 
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ſchließen. Die wenigen Reuter unſers Julius waren 
durch die Uiberlegenheit des Feindes ermuͤdet, ihre 
Pferde verwundet, und fiengen allgemach an, zu wei⸗ 
chen. Der Feind fegre ſtaͤrker in fie. In einem Aus 
genblicke alfo wurden Caͤſars Legionen von der feind⸗ 
lichen Reuterei umringet, — genoͤthiget, ſich in ein 
Quarree zu ſchließen, und von den Feinden gleichſam 
umzäaͤunet zu ſtreiten. | 


F. 16. 


Labien ritt mit entbloſtem Haupte in der Sronte 
herum, ſprach ſeinen Leuten Muth zu, und rief zu⸗ 
weilen unſern Legion: ſoldaten (ſpoͤttiſch- zu: „Rekiut! 
„wie biſt du doch fo kuͤhn? Hat denn auch euch der 
„Menſch mit ſeinen Reden den Kopf verwirrt? Er 
„bat euch wahrhaftig in ein großes Ungluͤck geſtuͤrzet. 
„Ihr dauert mich! „ — Bei ſolchen Reden verſetzte 
ihm ein Soldat: „ich bin kein Rekrut mehr, Las 
bien! ſondern ein alter Krieger von der zehnten 
„Legion., Labien antwortete: „ich ſehe doch kein 
„Feldzeichen von dieſer Legion: „ſo wirſt du doch mich 
„kennen,, ſprach der Soldat, — riß, um fich kenn⸗ 
bar zu machen, feinen Helm vom Kopfe, und ſchlaͤu⸗ 
derte mit macbtiger Fauſt einen Wurfſpieß gegen ihn, 
mit dem er des Kıbiene Pferd vorn tief in den 
Bug verwundete; worbei er rief : „fich Labien! 
„dieſen Wurf auf dich thut Einer von der zehnten Le⸗ 
„gion., — Dem ungeachtet hatte ſich eine allgemeine 
Furcht unter Caͤſars Truppen, beſonders unter der 

frifche 
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friſchgezogenen Mannſchaßt verbreitet; denn dieſe 
gafften nur den Caͤſar an, und achten ſich nur vor 
den N Wurfwoffen zu verwahren. 


5. 17. 

Caͤſar eutbeckte indeſſen die Abſicht des Feindes, 
und dehnte ſich ſo weit, als moͤglich war, aus: wo⸗ 
rauf er allzeit die zwote Kohorte (ſich hinter die vor⸗ 
herſtehende ſchwenken ließ, und mit doppeltgeſtellten 
Kohorten vor den Feldzeichen manduvrirte. In ſol⸗ 
cher Stellung trennte er das Zentrum der feindlichen 
Armee zwiſchen dem rechten und linken Fluͤgel, und 
fiel nach der Trennung mit der Reuterei dem einen 
Fluͤgel in die (e) Oeffnung, den er endlich durch die 
Wurfwaffen des Fußvolkes in die Flucht trieb. — 
Doch mogte er ihn aus Furcht vor einer Kriegsliſte 
nicht weit verfolgen, ſondern zog zu der Übrigen Are 
mee zuruck. — Ein Gleiches geſchah auch von dem 

andern Theile feiner Renterei und des Fuß volles. 


Nachdem die Feinde zurüdgeichlagen waren, and 
großen Verluſt erlitten hatten, gieng Caͤſar, fo wie 
er in Schklachtordnung geſtanden war, nach feinen 
Lager zurück. 


| | 8. 18. | 
unterdeſfen kamen m. petrejus und An. Pife 
85 | mit 
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mit 1100 9 auserlefenen numidiſchen Reutern und 
einem ſehr ſtarken Korps Fußgänger von eben die ſem 
Volke auf ihrem Marſche grades Weeges den Ihri⸗ 
gen zu Hilfe. — Die Feinde erholten ſich dadurch von 
ihrem Schroͤcken, ſchwenkten mit friſchem Muthe ihre 
Pferde, und hielten durch einen neuen Angriff den 
Nachtrab bei ſeinem Ruͤckzuge nach dem Lager auf. 


Sobald Caͤſar dieſes wahrnahm, machte er eine 
Schwenkung, und erneuerte mitten auf dem freien 
Felde das Treffen. — Der Feind vermied nach ſeiner 
gewöhnlichen Art das Handgemenge. — Caͤſars Reu⸗ 
terei konnte mit ihren vom friſchausgeſtandenen Schiffs⸗ 
geſtanke, Durſt und von den Strapatzen abgematteten 
Pferden, beſonders auch bei der geringen Zahl und haͤuſi⸗ 
gen Wunden derſelben, dem Feinde nicht nachſetzen, 
vielweniger anhaltend verfolgen; der Tag ſelbſt neig⸗ 
te ſich allbereits zum Ende: er gab demnach den Ko⸗ 
horten und Geſchwadern, die um ihn (g) waren, 
den ernſtlichen Befehl, in einem Chokke auf die Fein⸗ 
de zu ſtuͤrzen, und nicht eher nachzulaſſen, bis fie 
ihn gänzlich uͤber das Gebirg getrieben, und ſich Mei⸗ 
ſter davon gemacht hatten. Die Hitze und der Eis 
fer, mit dem der Feind anfaͤnglich feine Wurfwaffen 
ſchlaͤuderte, war ſchon ziemlich erkaltet, als Caͤſar 
auf einmal, nach gegebenen Zeichen, ſeine Kohorten 
und Geſchwader einhauen ließ, und nicht nur in ei⸗ 
| nem 

D Mit nur 300 nach den Kodizes. 

(g) Circumdatis. Vermutlich eirenmdaten, 
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nem Augenblicke die Feinde vom Schlachtfelde weg«. 
trieb, ſondern auch uͤber die Anhoͤhe hinuͤber jagte. — 
Caͤſars Truppen machten auf dem Gebirge, das ſi e 
weggenommen hatten, eine kurze Zeit Halt, und mars 
ſchirten hierauf, fo wie fie in Schlachtordnung ſtan⸗ 
den, langſam in ihr verſchanztes Lager zuruck. Auch 
die Feinde bezogen nach dieſem übeln n 
ihre Quartiere. 


6. 19. 

Nach dieſem Treffen und erfochtenem Siege kamen 
Uiberlaͤufer aus allen Volksklaſſen in der Menge 
beim Caͤſar an: viele Reuter ſowohl als Fußgänger 
waren ohnehin in der Schlacht zu Kriegsgefangenen 
gemacht worden: von dieſen erfuhr man, die Fein de 
hätten bei ihrem Angriffe den Anſchlag gehabt, Caͤ⸗ 
ſars Truppen in der Verwirrung, in die die junge 
Mannſchaft und wenigen alten Soldaten bei einem 
Gefechte auf eine neue und noch nicht geſehene Art 
gerathen würden, eben fo wie die Armee vom h; Ru» 
rio mit der Reuterei einzuſchließen, und zuſammen⸗ 
zuhauen; Cabten habe ſich demnach vor der verſam⸗ 
melten Armee geäuffert, „er wolle eine ſolche Menge 
„Hilfstruppen gegen die Feinde aufſtellen, daß ſie 
„auch beim Siege ſelbſten durch das Niedermetzeln 
„ ſollten ermuͤdet werden und unterliegen muͤſſen. , — 
Dieſer Mann verließ ſich halt auf die Menge ſeiner 
N erftlich weıl er vernommen hatte, die alten 

Le⸗ 
(h) Sieh 11. B. v. B. K. §. 41. 
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Regionen in Rom Era ſchwierig, und wollten ſich 
nicht nach Afriken überfeten laſſen; hernach, weil 
er durch den dreijährigen Aufenthalt feiner Truppen 
in Afriken dieſe Volker ſich ganz anhaͤngig gemacht 
hatte; und weil endlich eine ungeheuere Menge von 
numidiſchen Reutern und leichten Truppen zu ihm 
geſtoßen war. — Zudem hatte er nach der Schlacht 
und Flucht des Pompe jus (aufs Neue) die germanis 
ſchen und galliſchen Reuter, die er bei der Uiberfahrt 
von Brundis (nach Epirus mit ſich genommen hats. 
te, wie auch in der Folge von Roͤmern mit Auslaͤn⸗ 
derinnen erzeugte Freigelaſſ'ne und Sklaven mit Waf⸗ 
fen verſehen, und fie die Pferde mit Zaͤumen zu len⸗ 
ken gelehrt. — Darzu kamen noch die Hilfsvoͤlker vom 
Koͤnige Guba), 120 Elephanten, und Reuter ohne 
Zahl, wie auch über (i) 12000 Legionen, die man 
von allerlei Völkern errichtet hatte. — Labien wur⸗ 
de von der Zuverſicht auf ſolche Macht und vom Mu⸗ 
the belebt. — Mit 1600 galliſchen und germaniſchen 
Reuter, 8000 Numidier, die keine Zäume brauche 
ten, nebſt dem Hilfe korps des Petrejus, dat aus 
1100 Reutern beſtand, und noch viermal ſo ſtark an 
Fuß voͤlkern und leichten Truppen war, wie auch einer 

Men⸗ 


O Ein entſetzlicher Schnitzer durch die Unachtſamkeit der 
Abſchreiber: — zwoͤlf tauſend Legionen und noch 
daruber !!? — uiberhaupt iſt dieſer & / befonders:ges 

gen das Ende, voller Verwirrungen und Unricktigkeiten. 
Der Text moͤgte nach meiner Meinung einige Luͤcken 
Haben, > 
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Menge Bogenſchuͤtzen zu Fuße und zu Pferde, und 
Schiaͤuderer (ko. — Mit dieſer Macht ſchlug Caͤſar 
den vierten Jänner am dritten Tage nach feiner Ans 
kunft in Afriken auf dem ebenſten und freieſten Fel⸗ 
de von der Welt von fuͤnf Uhre bis Sonnenunter⸗ 
gang. — Petrejus mußte ſich wegen einer ſchweren 
Wunde, die er empfieng, aus dem e 
mel zuruͤckbegeben. 


§. 20. | 

Caſar ver ſchanzte ſich hierauf noch forgfältiger im 
Lager, verftärkte die Poſten, und zog eine Linie von 
Ruspina, wie auch eine von feinem Lager bis an 
das Meer, damit die Paſſage (in dem Zwiſchenrau⸗ 
me) hin und her ganz ſicher wäre, und die Hilfstrup⸗ 
pen ohne Gefahr zu ihm ſtoßen koͤnnten. Die Mord⸗ 
waffen, wie auch das ſchwere Geſchuͤtz wurde von 
der Flotte ins Lager gefuͤhrt, die Matroſen von den 
galliſchen und rhodiſchen Schiffen, wie auch das 
Schiffvolk, zum Theile bewaffnet, und nach dem 
Rager beordret, um fie anſtatt der leichten Truppen 
zwiſchen der Reuterei nach dem Beiſpiele des Fein⸗ 
des zu ſtellen; auch die Bogenſchuͤtzen aus Ityreen, 
Syrien und andern Landern mußten von der Flotte 
ins Lager kommen, und die Armee verſtaͤrken t denn 
es lief die Nachricht ein, Scipio würde den dritten 
Tag, ron dem Treffen an. gerechnet, ankommen 5 
und ſich mit dein Labien und Perrejus vereinigen, 

deſ⸗ 
(k) 30 PN hier in Luͤcke im Lege, 
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deſſen Armee der Sage nach aus acht Legionen und 
3000 Pferden beſtand. — Es wurden ferner Schmie⸗ 
den angelegt, an einer Menge Pfeile und Wurfwaf⸗ 
fen gearbeitet, Kugeln (für die Schläuderer) gegoſſen, 
Paliſſaden verfertigt: nach Sizilien giengen Bothen 
und ſchriftliche Ordren, Faſchinen und Bäume fuͤr 
die Mauerbrecher, daran es in Afriken fehlt, anzu⸗ 
ſchaffen, und Eiſen und Blei zu ſchicken. — Caͤſar 
ſah endlich vor, wie er ſeine Truppen in Afriken 
von auswärtigen Ländern her verproviantiren müßte; 
denn man hatte im verfloſſenen Jahre bei den Trup⸗ 
penaushebungen der Feinde die Miethbauern von ihren 
Hoͤfen weggenommen, und derohalben nichts einge⸗ 
aͤrndtet; hernach alles vorraͤthige Getreide in einige 
wohlverwahrte Platze zuſammengefuͤhrt, und folchers 
geſtalt ganz Afriken ausgeleert; alle Städte und 
Doͤrfer, wenn man die wenigen ausnimmt, in die 
ſie Beſatzungen legen konnten, waren geſchleifet, und 
zerftdrt ; die Bewohner aber gezwungen worden, fich 
nach den feindlichen Kantonirungsquartieren zu beges 
ben. Die Felder lagen alſo oͤde und ungebauet da. 


§. 21. 


Caſar ſah ſich in dieſer Noth gezwungen, durch 

Herablaſſung und gefaͤlliges Weſen bei den Privat⸗ 

leuten einigen Vorrath für feine Truppen aufzubrin⸗ 

gen, mit dem er ſehr haͤußlich umgieng. — Taͤglich 

beſichtigte er die Arbeiten, und ließ wegen der Staͤr⸗ 
| ke 


in Afriken. 111 


fe des Feindes an die drei (1) Kohorten auf die Wa⸗ 
chen ziehen. | | | | 


Labien ließ die Verwundeten, deren er eine ſehr 
große Anzahl hatte, mit ihren Bandagen auf Waͤgen 
nach Adrumet bringen. 


Caͤſars Laſtſchiffe trieben bei ihrer Unwiſſenheit, 
in welcher Gegend ihr Landungsort und das Lager 
wäre , elendig in der Irre herum, wurden eins 
zelnweiſe von einer Menge feindlichen Kaͤhnen ange⸗ 
griffen und angeſteckt, oder weggenommen. Caͤſar ließ 
auf die Rachricht hiervon ſeine Flotte um die Inſeln 
und Häven berumkreuzen, damit feine Transports⸗ 
ſchiffe deſto ſicherer einlaufen koͤnnten. 


| 5. 22. 
m. Rato, der Kommandant von Utika, machte 
unterdeſſen dem jungen An. Pomp jus lange und 
unaufboͤrliche Vorwürfe: „als dein Vater,, fo ſprach 
er, „in deinem Alter den Staat von verwegenen und 
„boshaften Bürgern unterdruͤckt, die Gutgeſinnten 
„ermordet, oder verbannt auffer dem Vaterlande und 
„Staate herumirren ſah, ſo hat er, von der Begier⸗ 
gende nach Ruhm und von feiner Groß muth geleitet, 
„bei feinen jungen Jahren, ohne ein Staatsamt zu bes 
„ſitzen, die Uiherbleibſel von feines Vaters Armee 
„geſammelt, das beinahe unterdruͤckte und zu Grund 
„gerichtete Italien und Rom von der Tyrannei bes 
afretet x 
( Die Lesart hier ift nicht ganz acht. 
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„freiet; wie auch Sizilien, Afriken, Numidien, 
Maur itanien mit einer bewunderungswuͤrdigen Ges 
„ſchwin digkeit dem Staate wieder unterworfen. Dis 
„durck hat er ſich jenen fo glänzenden und ausgebrei⸗ 
„teten Ruhm erworben, und als Juͤngling in feinens 
„Ritterſtande einen Triumpf erhalten. — Und doch 
„hatte dein Vater bei ſeinem Eintritte in die Staats⸗ 
„geſchaͤfte weder das Beiſpiel von einem ſo großen 
„Vater, noch ſo vorzuͤglichen Ahnenruhm, noch eine 
„fo große Klienten Zahl, noch einen fo großen Namen 
„zu feiner Unterſtutzung. — Du haft unterdeſſen nebſt 
„dem Unfeben deines Vaters eigene Geiſtes groͤße und 
„Schwingkraft genug : willſt du dich denn nicht bes 
„ſtreben? — nicht zu den Klienten deines Vaters ges 
„hen, für dich, den Staat, und für jeden rechtſchaffe⸗ 
„nen Bürger Hilfe zu erbitten? In 


$. 23. 

Auf die Ermunterung von einem fo wichtigen Mam 
ne ſegelte der junge Menfch mit dreißig Schiffen von 
allerlei Gattung, von denen doch wenige mit Schnaͤ⸗ 
bein verſehen waren, von Utika nach Mauritanten, 
und ruͤckte nach einem Einfall in das Gebiet vom 
(Könige) Bogud mit einem leichtgeruͤſteten Korps 
don 2000 Mann, Sklaven und Freien zuſammenge⸗ 
rechnet, die aber zum Theile nur bewaffnet waren, 
por die Stadt As kur, worinnen eine koͤnigliche Bes 
ſatzung lag. Man ließ den Pomp jus bei ſeiner 
Ankunft bis an die Thore und den Stadtwall vorräs 

den; 
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cken; that alsdann einen Ausfall, warf feine Trup⸗ 
pen übern Haufen, und jagte fie bei ihrem Schroͤ⸗ 
cken allenthalben in die Schiff an den Kuͤſten zu⸗ 
ruͤck. 


Nach dieſem uͤblen Empfange verließ der junge 
‚An. Pompejus mit feinen Schiffen dieſe Gegend, 
ohne irgendswo noch eine Landung vorzunehmen, und 
richtete ſeine Fahrt nach den baleariſchen Inſeln. 


L. 24. 
Scipio legte unterdeſſen eine ſtarke Beſatzung in 
Utika, und lagerte ſich mit der Armee, deren Stärs 
ke wir oben angezeigt haben, erſtlich bei Adrumet: 
worauf er nach einem Aufenthalte von einigen Ta⸗ 
gen des Nachts fortruͤckte, und zu den Truppen des 
Petrejus und Afrans ſtieß. — Nach ihrer Vereini⸗ 
gung ſtanden ſie nur 3000 Schritte (von Caͤſars 
Lager). Ihre Renterei ſtreifte um deſſen Schanzen 
herum, und hob die Fouragirer und Komman⸗ 
dirten zum Waſſerholen, ſobald ſie ſich vor das 
Lager wagten, auf. Läfar war demnach mit dem 
ganzen Heere in feinen Schanzen eingeſchloſſen. Es 
riß dadurch ein ſtarker Mangel an Getreide bei feiner 
Armee ein: denn die Transporte aus Sizilien und 
Sardinien waren noch nicht angelangt; ja man 
konnte nicht einmal bei der gegenwaͤrtigen Jahrs zeit 
die Flotten ſicher auslaufen ä der ganze Diſtrikt, 
N 5 u 
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den Caͤſar in Afriken beſetzet hatte, hatte im Ges 
vierte nicht uͤber 6000 Schritte: es fehlte daher auch 
an Fourage. — In dieſer Noth ſammelten die alten 
Legionsſoldaten, wie auch die Reuter, die fo viele 
Kriege zu Waſſer und zu Lande mitgemacht, und ſchon 
mehrmals ſolche Noth ausgeſtanden hatten, Meer⸗ 
graß an den Kuͤſten, wuſchen es in ſuͤßem Waſſer, und 
erhielten mit dieſem vorgeſchuͤtteten Futter ihre hune 
gerigen Pferde. 


F. 25. 

Juba fand unterdeſſen auf die Nachricht von (m) 
Caͤſars mißlichen Lage und der Schwäche feiner Ars 
mee nicht für rathſam, bemfelben Zeit zur Erholung 
und Verſtaͤrkung zu laſſen, verließ derohalben mit eis 
ner ſtarken Armee an Reutern und Fußvolkern fein 
Reich, und eilte feinen Allürten zu Hilfe. Allein P. 
Sizius und der König (n) Boch ruͤckten mit vereinig⸗ 
ter Macht. auf die Nachricht vom Aufbruche des Kor 
nigs Juba gegen deſſen Reich vor, und nahmen nach 
einer kurzen Belagerung das fo reiche Cirta, wie 
auch noch zwo Städte der Gaͤtuler ein, deren Eins 
wohner alle gefangen, und endlich niedergehauen wur⸗ 
den, weil fie das Anerbieten, die Stadt zu räumen, 
und den Siegern zu uͤberlaſſen, nicht angenommen 
haben. — Von da ruͤckten ſie mit fortdaurenden Ver⸗ 
heerungen der Felder und Staͤdte weiter. — Juba 

| ftand 
em) Eineloffenbare Verfaͤlſchung: rer Faba... non eſt vifug, 
) In den Ausgaben fleht gewoͤbnlich Bo aud. 
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ſtand zwar mit feiner Armee nicht weit mehr vom 
Scipio und deſſen Generälen: allein auf die Nach⸗ 
richt von dieſem feindlichen Einfalle faß te er den Ent⸗ 
ſchluß, lieber fuͤr ſich und ſein Land zu ſorgen, als 
bei ſeinem Vorruͤcken zum Beſten von Andern ſein 
Reich zu verlieren, und vielleicht gar auf beiden Seis 
ten zu kurz zu kommen. — Er zog ſich alſo bei der 
Furcht für feine eigene Wohlfahrt zuruͤck, und nahm 
ſogar die Hilfstruppen, auſſer dreißig Elephanten, die 
er zuruͤckließ, von der Armee des Scipios mit ſich 
fort, um ſeinem Reiche zu Hilfe zu eilen. 


F. 26, 

Man zweifelte unterdeſſen in der Provinz, od Can 
ſar ſelbſt angelangt ſeie, und war durchgehens der Mei 
nung, nicht er, ſondern nur Einer von ſeinen Gene⸗ 
rallieutenanten feie mit den Truppen in Afriken uͤbern 
geſetzet. — Caͤſar machte derohalben in einem geſchries 
benen Manifeſte an alle Städte in der Provinz ſeine 
Ankunft bekannt. — Die angeſehenen Einwohner fluͤch⸗ 
teten ſich hierauf aus ihren Städten in Läfars Las 
ger, und ſtellten ihm das harte und grauſame Ver⸗ 
fahren der Feinde vor. — Caͤſar war zwar zeither 
oͤhne alle Bewegung in feinem Standquartier geblie 
ben; allein die Thraͤnen und Klagen der Einwohner 
bewogen ihn, ſeine ganze Macht an eigenen Truppen ſo⸗ 
wohl als Hilfsvölkern bei eingetrettenem Sommer (0) 

| 93% | zu. 
( ) Adi — Sabis verbeſſert die fehlerhaften Kröten 
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zuſammen zu ziehen, und gegen den Feind den Feld⸗ 
zug zu eröffnen. Er ließ demnach ſchriftliche Ordre 
an den Allien und Rabir Poſthum in Sizilien ers 
gehn, und durch eine Avisjacht uͤberbringen, „ohne 
„Verzug und ohne alle Entſchuldigung wegen Wind 
„und Wetter mit aller moͤglichen Geſchwindigkeit die 
„Truppen zu ihm in Afriken uͤber zu ſetzen; denn 
„dieſe Provinz werde von dem Feinde gaͤnzlich zu Grunde 
„gerichtet, und ſtehe am Rande des Verderbens. — 
„Kaͤme man den Allürten nicht eilends zu Hilfe, ſo 
„würde ihnen bei der Bosheit und den liſtigen Anz 
yſchlaͤgen der Feinde nichts, als der Grund und Bo⸗ 
„den von der Provinz, — nicht einmal ein Sbdach zu 
„ihrer Unterkunft — übrig bleiben., 


Caͤſar ſah (bei dieſer ertheilten Ordre) ſo begierig 
und ſehnſuchts voll auf deren Erfüllung, daß er ſchon 
den andern Tag nach der Abſendung des Briefes und 
der Bothen in Sizilien uͤber das Ausbleiben der Flotte 
und Armee klagte, und Tag und Nacht unaufhoͤrlich 
feine Gedanken und Augen auf die See gerichtet hielt; 
uͤber welches man ſich eben nicht verwundern darf: 
denn er ſah (allenthalben) die Vorwerker in Brand 
ſtecken, die Felder verwuͤſten, das Vieh wegtreiben, 
oder ſchlachten, die Staͤdte und Schloͤßer ſchleifen, 
und entvolkern, die vornehmern Bürger ermorden, 
oder in Bande ſchließen, und ibre Kinder als Gei⸗ 
ßeln in die Sklaverei fortfchieppen, und mußte demnach 
Leute, die in dieſem elenden Zuſtande um Schutz bas 

then, 
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tben, bei feiner Schwäche an Truppen ohne Hilfe 
laſſen. — Doch beſchaͤftigte er waͤhrender Zeit feine 
Soldaten unaufhoͤrlich mit Arbeiten, befeſtigte ſein La⸗ 
ger, errichtete Thuͤrme, warf Schanzen und Daͤm⸗ 
me gegen das Meer zu ruf. 


* 


$. 27. 

Scipio richtete unter der Zeit ſeine Elephanten 
auf folgende Weiſe ab: er machte zwei Treffen: eins, 
das aus Schlaͤuderern beſtand, und den Feind voͤr⸗ 
ſtellte, war gegen die Clephanten poſtirt, und ließ 
gegen dieſe Thiere kleine Steine hageln. Alsdann 
wurden die Elephanten in Schlachtordnung geſtellt, 
und hinter ihnen das andere Treffen, damit es, wenn 
ſich die Elephanten nach dem Steinregen von dem 
Feinde aus Furcht gegen ihre eigene Leute wenden 
wuͤrden, dieſe Thiere wieder durch einen neuen Stein⸗ 
hagel von den Ihrigen gegen die Feinde zurüchtreis 
ben mögte: bei welchem Unterrichte es aber lang⸗ 
ſam und Muͤhſelig hergieng: denn der Gebrauch 
Elephanten, die man wild (p) gefangen hat, iſt für 
Feinde und Freunde gleich gefährlich, wenn fie auch 
ſchon durch einen Unterricht und eine Uibung von meh⸗ 
reren Jahren abgerichtet worden ſind. 


§. 28. 
Wahrend daß beide Feldherren dieſe Anſtalten bei 
Ruspina trafen, hatte unterdeſſen der geweſene Pruͤ⸗ 
— H 3 tor 
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tor K. Virgil, der Kommandant in der Seeſtade 
Tdapſus, bei der Entdeckung, wie Caͤſars Schiffe 
mit den Voͤlkern am Borde aus Unwiſſenheit des Lan 
dungs ortes und des Lagers einzelnenweiſe auf der 
See herumirrten, ſich dieſer Gelegenheit bedienet, 
ein Ruderſchiff, das er bei der Hand hatte, mit (re⸗ 
gulirten) Truppen und Bogenſchuͤtzen beſetzet, und 
zu ihm noch einige Schaloupen von den (Kriegs)ſchif⸗ 
fen geſtoßen: worauf er auf Eins nach dem Andern 
von Caͤſars Schiffen Jacht machte. — Er wurde 
zwar von vielen Schiffen, die er angegriffen hatte, 
abgetrieben, und in die Flucht geſchlagen: dem uns 
geachtet machte er im mer neue Verſuche. Zufaͤlliger 
Weiſe ſtieß er endlich auf ein Schiff, auf dem ſich 
die zween jungen Tizier, von Geburt aus Sifpanier und 
Oberſten bei der fuͤnften Legion, deren Vater von 
Caͤſar in den Senatorſtand war erhoben worden, 
nebſt dem T. Salien, einem Hauptmanne von der 
nemlichen Legion, befanden, der uicht nur allein den 
Generallieutenant M. Meſalla in Meſſana blokkirt, 
und eine aͤußerſt aufruͤhriſche Rede an die Truppen 
gehalten, fondern auch Caͤſars Kriegskaſſe und allen 
Ornat zu deſſen Triumphe in Beſchlag und Verwah⸗ 
rung batte nehmen kaſſen, und deswegen ſich nichts 
Gutes von Seite des Caͤſars verſah. — Dieſer uͤber⸗ 
redete bei dem Bewußtsein feiner Vergehungen (ges 
gen den Caͤſar) die jungen Männer, das Gewehr 
zu ſtrecken, und ſich dem Virgil zu ergeben. — Vom 
Virgil wurden fie zum Seipio gebracht, der fie ver 
wah⸗ 
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wahren, und am dritten Tage toͤden ließ. — Der äls 
tere Tizius ſoll auf dem Weege nach dem Gerichtpla⸗ 
tze bei den Hauptleuten angehalten haben: ihm zuerſt 
das Leben zu nehmen, welches man ihm auch gern 
zugeſtanden hatte. — Veide wunden alfo in der Ord⸗ 
nung, wie ſie es verlangten, umgebracht. 


§. 29. 


Es fielen unterdeſſen zwiſchen den Reutergeſchwa⸗ 
dern von beiden Feldherrn, die die Vorpoſten vor 
dem Lager hatten, taglich kleine Scharmuͤtzel vor. — 
Zuweilen ließen ſich auch Labiens germaniſche und 
galliſche Reuter mit Caͤſars Reutern nach zugeſtan⸗ 
dener Sicherheit in Geſpraͤche ein. 


Labien berennte unter der Zeit mit einem Reu⸗ 
terkorps die Stadt Ceptis, wprinn der Komman⸗ 
dant () Saſerna mit drei Kohorten in Beſatzung 
lag, und wollte ſie mit ſtuͤrmender Hand wegnehmen. 
Doch die Beſatzung behauptete den Ort theils wegen 
der auſſerordentlichen Staͤrke der Feſtungswerker, 
theils wegen der Menge des vorgefundenen ſchweren 
Geſchuͤtzes ohne Mühe und Gefahr. — Bei den wien 
derholten Angriffen von der Reuterei hat ſich einmal 
zufaͤlliger Weiſe ein Reutergeſchwader bei einem Tho⸗ 
re dicht zuſammengedraͤngt: bei welcher Gelegenheit 
ihr Rittmeiſter mit einem Skorpion, der gut gerich⸗ 
24 tet 
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tet war, am (r) Hinterthore niedergeſchoſſen wurde. 
Die uͤbrigen Reuter geriethen dadurch in Furcht, und 
flohen ins Lager. — Hierdurch wurde der Feind von 
allen fernern (8) Verſuchen gegen den Ort abge⸗ 
ſchröͤckt. 


§. 30. 

Scipio ſtellte ſich mittlerweile faſt täglich, aber nicht 
über 300 Schritte von feinem Lager, in Schlachtord⸗ 
nung, und brachte in dieſer Stellung den Tag größtens 
theils zu, worauf er wieder in ſein Lager zuruͤckgieng. 
Als er nun dieſes wiederholtermaaßen that, ohne 
daß man ſich aus Caͤſars Lager ſehen ließ, und ihm 
entgegen ruͤckte, ſo brach er aus Verachtung des Caͤ⸗ 
ſars und ſeiner Armee wegen dieſes Stillſitzens mit 
ſeiner ganzen Macht auf, ſtellte 30 Elephanten mit 
Thuͤrmen vor die Fronte, und dehnte fein Fuß volk, 
wie auch die Reuterei,-fo weit als möglich war, aus: 
hierauf machte er mit der ganzen Armee zu gleicher 
Zeit eine Bewegung vorwaͤrts, und faßte auf einer 
Flaͤche nicht weit von Caͤſars Lager Poſto. 


6. 31. 
Als Caͤſar dieſes wahrnahm, gab er Befehl, alle 
Sol⸗ 


(t) Ad decumtanam. Die Handſchriften weichen hier in der 
KLeſsart voneinander ab. 
) Mit vielem Rechte haͤlt ſich Hr. Guichard uͤber dieſe 
unwichtige Veranlaſſung zur Aufhebung einer Belage⸗ 
rung auf. 
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Soldaten, die aus dem Lager gegangen waren, wie 
die (t) Fouragirer und die Kommandirten, Holz 
oder (andere) Materialien zum Wallbaue herbeizu⸗ 
ſchaffen, ſollten nach und nach langſam und ohne 
Lermen oder Zeichen einer Furcht ins Lager zuruͤck⸗ 
kommen, und ſich auf den Wall ſtellen: den Reu⸗ 
tern aber auf den Vorpoſten ertheilte er Ordre, ſo 
lang den Poſten, auf dem ſie kurz zuvor noch geſtan⸗ 
den waͤren, zu behaupten, bis ſie der Feind mit den 
Wurfwaffen erreichen koͤnnte. Sollte alsdann der Feind 
noch weiter vorruͤcken, ſo moͤgten ſie ſich mit aller 
Ordnung ins Lager zuruͤckziehen. — Den übrigen Reu⸗ 
tern ließ er andeuten, mit der gehörigen Ruͤſtung und 
den Waffen an ihren e eee Poſten in Bereit⸗ 


ſchaft zu ſtehen. 


Bei Ertheilung dieſer Befehle war Caͤſar nicht in 
Perſon gegenwärtig, oder beobachtete auf dem Wal⸗ 
le die feindlichen Bewegungen, ſondern ſaß in dem 
Hauptzelte und richtete bei ſeiner auſſerordentlichen 
Kriegswiſſenſchaft die Befehle nach den Ausſagen 
der Spionen und Bothen ein. Denn er ſah wohl, 
der Feind moͤgte auch noch ſo ſehr auf ſeine 
Stärke bauen, fo feie es doch ein Feind , den er 
oͤfters gefihiagen „ beſieget, in Schroͤcken geſetzet, 
am Leben geſchonet, und der Vergehungen ungeach⸗ 
tet begnadiget habe, in welchen Umſtaͤnden er ihm 
bei feiner Kleinmuth und dem Bewußtſein des Vers 
H 5 gans 
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gangenen nie fo viele Zuverſicht auf eigene Macht 
zutraute, daß er einen Angriff auf ſein Lager wagen 
folite. — Sein Namen und Kriegsruhm ſchwaͤchte obs 
nehin ſchon großentheils den Muth bei der feindlichen 
Armee: — hernach war das Lager durch feine vor⸗ 
trefflichen Schanzen, durch die Hoͤhe des Walles und 
Tiefe des Grabens, durch die verborgenen Zußane 
geln vor dem Walle, die ſo ſchicklich vertheilt ſta⸗ 
cken, auch unbeſetzt ſchon vor dem feindlichen Eine 
dringen geſichert. An Skorpionen, Katapulten und 
andern Vertheidigungsmaſchinen hatte es einen gro⸗ 
ßen Vorrath. — Alle dieſe Anftalten hatte Caͤſar we⸗ 
gen der Schwache feiner Armee und ihrer Ungeuͤbtheit 
in den Waffen getroffen. Sein Stillſitzen im Lager, 
und der dadurch beim Feinde bewirkte Verdacht, als 
fuͤrchtete er ſich, hatte gar nicht deſſen Stärke oder 
eine Furcht vor demſelben zum Grunde. Auch nicht 
aus Mißtrauen wegen des Sieges vermied er mit 
ſeiner Armee, ſo ſchwach ſie auch war, ſo jung die 
Mannſchaft war, das Treffen; ſondern er dachte, 
darauf kame es an, wie man ſiege. Denn nach ſei⸗ 
nen ſo großen Thaten, den Schlachten mit ſo maͤchtigen 
Heeren und fo aus zeichnenden Siegen rechnete er ſich zur 
Schande an, wenn er den Sieg uͤber die Uiberbleib⸗ 
ſel von der feindlichen Macht, die fich nach der Flucht 
(beim Treffen zu Pharſal) geſammekt hatten, mit 
Blute erkaufen ſollte; und war daher entſchloſſen, 
dem Grotzthun und der lermenden Freude der Feinde 
bis 
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bis zur Ankunft der alten Truppen in einem neuen 
Transporte ruhig zuzuſchanen. b 


g. 32. 


Scipio blieb unterdeſſen in feiner Stellung, von 
der wir (u) geredet haben, eine kurze Zeit fliehen, um 
gleichſam feine Verachtung gegen den Caͤſar zu bes 
zeigen; und gieng hierauf mit den Truppen nach und 
nach ins Lager zuruͤck. Hier ſtellte er in einer Rede 
vor der verfammelten Armee die Furcht und Verzweis 
flung von Caͤſars Truppen vor, und tröftete fie mit 
der Verſicherung, ihnen bald einen eutſcheldenden Sieg 
zu verſchaffen. 


Caͤſar ließ feine Volker wieder an die gewöhnlichen 
Arbeiten gehen, und haͤrtete durch die ununterbrochen 
ne Fortſetzung derſelben unter dem Vorwande, ſich 
dadurch in den gehörigen Vertheidigungsftand zu fea 
zen, feine friſchgezogene Mannſchaft ab. 


Unterdeſſen riß im Lager des Scipios die Deſer⸗ 
zion unter den Numidiern und Gaͤtulern ſtark ein. 
Tag vor Tag verliefen ſich dieſe Leute nach ihrem 
Heimate zu, oder kamen ohne Ende in ganzen Hau⸗ 
fen im Lager des Eaͤſars aun, weil fie vernommen 
hatten, Cäſar feie ein Anverwandter des R. ma⸗ 
rius, der ihren Bätern, zum Theile auch ihnen felb« 

en, viel Gutes erwieſen hatte; — Caͤſar ſuchte die 
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angeſehnſten Gaͤtuler aus, und ſchickte ſie mit Brie⸗ 
ſen und Ermahnungen an ihre Landsleute, Voͤl⸗ 
ker zu ſammlen, ſich und ihr Land in Bertheidigung 
zu ſetzen, und ja nicht ſeinen Gegnern und Feinden 
Gehoͤre zu geben, nach Haufe, 


§. 33. 


Unterdeſſen da dieſes bei Ruspina vorgieng, ka⸗ 
men nicht allein von der freien Buͤrgerſchaft zu Achil⸗ 
la, ſondern auch von allen Orten her Abgeordnete 
zum Caͤſar mit der Erklaͤrung, „fie würden willig 
„und bereit jeden Befehl von ihm erfuͤllen: nur bäs 
„tben, und fleheten fie um eine Beſatzung, damit fie 
„sich nicht durch die Unterwerfung eine Gefahr oder ein 
„Nachtheil zuziehen moͤgten. Sie wollten ihm als⸗ 
„dann mit Getreide und andern Beduͤrftniſſen, womit 
„fie verſehen wären, ihres gemeinſchaftlichen Intereſſe 
„wegen an die Hand gehen., 


Caͤſar willigte ganz gern in ihr Begehren ein, und 
gab ihnen Beſatzungen. — K. Meſſius , der vordem 
(in Rom) Mebil war, mußte nach Achilla aufs 
brechen. 


Auf die Nachricht von dieſem Vorhaben ließ Ron⸗ 
ſid Long, der mit zwoen Legionen und 700 Reutern 
zu Adrumet in Beſatzung lag, einen Theil der Be⸗ 
ſatzung in der Stadt zuruͤck, und brach mit acht Kos 
berten eilends nach Achilla auf. — Meſſius that 

ei⸗ 
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einen geſchwindern Marſch, und kam dem Ronſid 
vor. — Da nun Ronſid bei der Annäherung mit ſei⸗ 
nen Voͤlkern wahrnahm, Achilla ſeie ſchon von Caͤ⸗ 
ſars Truppen beſetzt, ſo mogte er keinen Angriff wa⸗ 
gen, ſondern zog ſich ohne eine merkwuͤrdige That, 
die der Stärke feines Korps eutſprochen hätte, wies 
der nach Adrumet zuruͤck. — Doch ſchlug er einige 
Tage hierauf nach einer erhaltenen Verſtaͤrkung an 
Reuterei, mit der Labien zu ihm ſtieß, wieder ein 
Lager vor der gemeldeten Stadt, und fieng an, fie zu 
belagern. | 


8. 34. 

Um dieſe Zeit landete Salluſt Krisp bei der In⸗ 
ſel Cerzine, wohin ihn Caͤſar einige Tage vorher uns 
ſerm gethanen Berichte zu (x) Folge mit der Flotte aus⸗ 
laufen ließ. — Bei feiner Ankunft beſtieg R. Dezim, 
ein geweſener Gefaͤlleverweſer (von Rom), der hier 
mit einer ſtarken Anzahl von fernen Sklaven das Pros 
viantmagazin deckte, ein kleines Fahrzeug, und mach⸗ 
te ſich davon. — Der Praͤtor Saluſt wurde alsdann 
von den Cerzinern (freundſchaftlich) aufgenom⸗ 
men, beladete hierauf mit dem vorgefundenen ſtarken 
Vorrathe an Proviant die Laſtſchiffe, die hier in der 
Menge vorhanden waren, und ſchickte ſie nach Caͤſars 
Lager. 


| Der 
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Der (y) Statthalter Allien ſchiffte unterdeſſen bei 
Kylibaͤum die dreizehnte und vierzehnte Legion und 
800 galliſche Reuter, nebſt tauſend Schlaͤuderer, in 

„ Kaſtſchiffe ein, und ſchickte den zweiten Truppentrans⸗ 
port zum Caͤſar in Afriken. — Dieſe Schiffe kamen 
alle bei dem guten Winde, den fie hatten, am vier⸗ 
ten Tage ſchon im Haven zu Ruspina, wo damals 
Caͤſar ſtand, gluͤcklich an. — Caͤſar hatte alſo durch 
die Ankunft des Proviants und der Hilfstruppen zu 
gleicher Zeit ein doppeltes Vergnuͤgen. — Seine (2) 
Leute wurden ſolcherzeſtalt nicht nur aufgemuntert, 
und der Mangel am Getreide gehoden, fondern - 
er legte auch endlich feine aͤngſtliche Sorge ab, und 
ließ die Legionsſoldaten und Reuter ſich nach der 
Aus barkirung von den Strapatzen und der Seekrank⸗ 
heit erholen: worauf er fie in die Schanzen und Wer⸗ 
ker vertheilte. 


§. 35. 

Scipio und feine Parthei gerieth dadurch in Vek⸗ 
wunderung und Nachdenken: nicht ohne weiſe Ab⸗ 
ſichten., dachten fie, muͤße K. Caͤſar, der gewoͤhn⸗ 
lich ſonſt feine Feinde aufſuchte, und zu Schlachten 
noͤthigte, jetzt entgegengefegte Maaß regeln befolgen. 
Seine Unthätigkeit ſetzte fie demnach in große Verle⸗ 
genheit. — Man ſchickte endlich zween Gaͤtuler, die 

ö man 
() Hier wird er Prokonſul, 6 2 aber Prator ge 

nennt. 


(e) Der Text iſt nicht gans berichtigeh 
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man fuͤr die treurſten Anhaͤnger hielt, mit Berfprechung 
großer Belohnungen als Liberläufer ins Caͤſars Las 
ger, deſſen Geſinnungen auszukundſchaften. 


Sobald dieſe Leute zum Caͤſar kamen, To bathen 
fie um die Erlaubniß, ſich frei und ohne Gefahr über 
die Abſichten ihrer Ankunft erklären zu dörfen ; und 
als man ihnen Sicherheit verſprach, ſo begannen ſie 
folgendermaßen. „Mehr als einmal wären wir Gä⸗ 
jtuler in großer Menge, die wir den K. Marius ehedem 
„zum Protektor hatten, und beinahe alle roͤmiſche Buͤrger 
„aus der vierten und ſechſten Legion ſind, zu dir, Feld⸗ 
„herr! und deinen Truppen uͤbergegangen, wenn 
„uns nicht die numidiſchen Reuterpoſten den Weeg 
„öerfperrt hatten. Dermalen iſt uns unſerem beißeſten 
„Verlangen gemäß vom Scipio ſelbſten auf einmal al⸗ 
„le Hinderniß gehoben worden, indem er uns zu dir 
„ſchicket, um aus zuſpaͤhen, was für Gräben oder ana 
„dere heimliche Anſtalten ihr etwa vor dem Lager und 
„den Wallthoren gegen die Elephanten gemacht ‚has 
„bet; zugleich euere genommenen Maaßregeln gegen 
„dieſe Thiere und die Zuruͤſtigungen zum Streite mit 
ndenfelben zu entdecken, und ihm zu verrathen. , 


Caͤſar lobte fie, und nahm fie in Sold : worauf 
fie zu den übrigen Uiberlaͤufern gebracht wurden. — 
Die Folgen zeigten auch bald die Mabrheit ihrer Aus⸗ 
ſage: denn fchon den Tag darauf kamen Uiberläufer 

| WR 


* 
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von den gemeldten Legionen des Scipios in der 
Menge beim Caͤſar an. 


S. 36. 


Auch M. Kato, der Statthalter von Itika, zog 
wahrend dieſen Auftritten bei Ruspina Tag vor Tag 
aus den Freigelaſſenen, Afrikanern, ſogar aus Sklar 
ven und allen Volksklaſſen, wenn fie nur Alters hal⸗ 
ben waffenfaͤhig waren, Soldaten, und ließ Trans 
Porte von dieſen Truppen ohne Ende (a) eilends nach 
Scipios Lager abgehen. 


Unterdeſſen kamen Abgeordnete aus der Stadt Tis⸗ 
dra, in der die italieniſchen Kriegskommiſſaire und 
Ackersleute ein Magazin von 300000 Modien Weizen 
errichtet hatten, beim Caͤſar an, mit der Anzeige 
von der Staͤrke ihres Magazins, und zugleich mit 
der Bitte, zu groͤßerer Sicherheit des Magazins und 
ihrer Habſeligkeiten eine Beſatzung in ihre Stadt zu 
legen. — Lälar dankte eins weilen den Abgeordne⸗ 
ten, und ließ fie unter troͤſtlichen Verſicherungen und 
mit dem Verſprechen, die begehrte Beſatzung erſter 
Tage zu ſchicken, nach Hauſe gehen. 


P. Sizius (b) war unterdeſſen in Numidienvor ges 
drungen, undhatte ein Schloß auf einem verwahrten Ber⸗ 
ge 
(a) Suh manum. — Sollte es nicht auch die Bedeutung 
von unſerm deutſchen unter der Hand haden? 
(b) Sieh . 25. 
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ge, in das Juba Getreide und andere Bedͤͤrftuiſſe zum 
Kriege hatte bringen laſſen, mit Sturme erobert. 


$ 37. | 

Caͤſar ließ nach der erhaltenen Verſtaͤrkung durch den 
zweiten Truppentranſport, naͤmlich durch die zwo alten 
Legionen, nebſt der Reuterei und den leichten Truppen 
auf der Stelle ſechs Laſtſchiffe nach Lilybaͤum zuruͤck⸗ 
ſegeln, den Reſt der Armee zu holen. Hierauf er⸗ 
theilte den 27ten Jaͤnner allen Spionen und Ordonan⸗ 
zen um die erſte Nachtwache beiläufig Ordre, ſich bei 
ihm einzufinden; und ließ alsdann gegen Aller Ders 
muthen und Wiſſen um die dritte Nachtwache die Le⸗ 
gionen aufbrechen, und ihm nach Ruspina zu nach⸗ 
kommen. Dieſe Stadt war von ihm beſetzet, und hatte 
ſich am Erſten auf ſeine Seite geſchlagen. Von da 
gieng er uͤber einen kleinen (e, Rein, und zog als dann 
links auf einer Fläche laͤngſt den Küften hin. — Diefe 
Fläche lauft in einer Gleichheit bis zum Erſtaunen 15000 
Schritte fort, und präfentirt ſich wegen einer unges 
heuerlangen Anhoͤhe, die ſich von dem Meere an er⸗ 
hebt, gleich einem Amphitheater. Doch ſteigen auf 
dieſer Anboͤhe hier und da Gipfel empor, auf deren 
jedem ein fehr alter Thurm oder Warte errichtet war. 
Bei der äußerten Warte ſtand ein Kommando und 
Vorpoſten vom Scipio. 

92 4 
§. 38. 
(c) Proclivitatem. 


(Caͤſar III. Band.) 5 
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8. 38. 

Caͤſar marſchirte das gemeldete Gebirg bergauf, 
und ließ auf jeder Bergſpitze die Thuͤrme und Schanzen 
herſtellen: — eine Ardeit, mit der er vor dem Ders 
laufe einer d) halben Stunde zu Stande kam. Nach⸗ 
dem er hierauf beinahe bis an die üufferfte Bergſpitze 
und den Thurm naͤchſt dem feindlichen Lager, wo un⸗ 
ſerer Erzählung zu Folge ein Kommando Numidier 
den Vorpoſten hatte, vorgeruͤckt war, ſo machte er 
eine kurze Zeit Halt, und rekognoſzirte die Gegend. 
Hierauf ließ er die Reuterei unter den Waffen ſte⸗ 
hen, und wieß die Legionen an, eine Linie von der 
Mitte des Gebirges, fo weit er vorgerüdk war, 
dis an das Quartier, das er verlaſſen hatte, aufzu⸗ 
werfen, und in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. — 
Scipio und Labien marſchirten bei dem Anblicke 
dieſer Arbeit mit der ganzen Reuterei aus dem Lager, 
formirten mit derſelben ein Treffen, und ruͤckten un⸗ 
gefehr 1000 Schritte von ihren Schanzen (gegen den 
Caͤſar) vor. — Das Fußvolk wurde in das zweite 

Treffen, nicht gar 400 Schritte von dem N ges 
ſtellt. 


6 39. 
Caͤſar ſprach feinen Leuten bei ihrer Arbeit zu, 
und 
d) Hr. Guiſchard hält dieſe Worte fr einen Buſatz, und 
in der That wie waͤre es moͤglich in einer halben 
Stunde einen verfallenen alten Thurm, von miehe- 
rern will ich nichts ſagen, herzuſtellen, 
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und ließ ſich das Vorruͤcken des Feindes gar nicht 
anfechten. — Dieſer hatte ſich mittlerweile bis auf 
1500 Schritte feinen Schanzen genaͤhert. Caͤſar muß⸗ 
te demnach ſeine Legionen von den Arbeiten an der 
Linie wegnehmen, obſchon er wohl einſah, die gan⸗ 
ze Abficht des Feindes beim Vorruͤcken ſeie nur, die 
Arbeiten zu hindern. — Er detaſchirte ein Geſchwader 
Siſpanier, gegen einen nahen Hügel eilends loszu⸗ 
gehen, und ſich nach Vertreibung des feindlichen 
Kommandos darauf feſtzuſetzen. Einige leichte Trup⸗ 
pen wurden nachgeſchickt, ſie zu unterſtätzen. 


Die abgeſchickten Truppen griffen ohne Verzug die 
Numidier an, und machten einen Theil davon zu 
Kriegsgefangenen. Einige Reuter wurden auch auf 
der Flucht verwundet; der Ort aber weggenommen. 
Als Labien dieſes wahrnahm, fo ließ er, um ſei⸗ 
nen Leuten deſto ſchleuniger zu Hilfe zu kommen, 
beinahe den ganzen richten Fluͤgel aus dem Treffen 
der Reuterei vorruͤcken, und eilte, die Flüchtigen zu 
unterſtuͤtzen. Caͤſar warf ſich, fobald er ſah, wie 
ſich Labien von der Hanptarmee gerennet habe, mit 
dem linken Flügel von det Reuterei in die Luͤcke, um 
die Feinde abzuſchneiden. | 


Wegen eines weitläufigen Votwerkes mit vier Thär⸗ 
men auf dem Schlachtfelde konne Labien nicht Ver 
hben, wie ihm der Ruͤckzug von Caͤſars Reuterei abe 
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rennet wuͤrde: die Geſchwader des Julius hieben 
derohalben eher von hintenher ein, als er ſie entdeckt 
hatte. Durch dieſen unvermutheten Angriff geriethen 
die numidiſchen Renter in Schroͤcken, und flohen gras. 
des Weegs ins Lager: die Gallier und Germanier 
hielten Stand, wurden aber von oben her und im Ruͤ⸗ 
cken eingeſchloſſen, und, ihres tapfern Widerſtandes 
ungeachtet, bis auf den letzten Mann zuſammenge⸗ 
hauen. — Bei dieſem Anblicke wurden die Legionen 
des Scipios, die vor dem Lager in Schlachtordnung 
ſtanden, von einem blinden Schroͤcken uͤberfallen, 
und flohen durch alle Thore ins Lager. 


Nachdem Scipio und ſein Heer von der Ebene 
und den Hügeln weggeſtaͤubt, und ins Lager getrie⸗ 
ben waren, ließ Caͤſar zum Ruͤckzuge blaſen, und 
die ganze Reuterei zwiſchen die Verſchanzungen ein⸗ 
ruͤcken. — Hierauf wurde das Schlachtfeld geſaͤnbert, 
und bei dieſer Arbeit fielen ihm die ungeheueren Koͤr⸗ 
per der Gallier und Germanier in die Augen, die 
theils dem Beiſpiele des Cabiens von Gallien aus gen 
folgt waren, thells ſich durch Geſchenke und Ver⸗ 
ſprechungen zum Uibergange hatten verleiten laſſen. 
Einige davon waren auch in der Schlacht mit (e) 
dem Rurio zu Kriegsgefangenen gemacht, und bes 
gnadigt worden, und hatten ſich durch ihre wechſel⸗ 
ſeitige Treue ebenfalls dankbar erzeigen wollen, — 
Die Leichen diefer Leute von bewunderungswuͤrdiger 
| Schoͤn⸗ 
( 0 Sieb I. B. v. B. K, H. 40. ö 
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Schoͤnheit und Groͤße lagen verſtuͤmmelt und zerſtreuet | 
auf dem ganzen Schlachtfelde herum. 


ar. 

Nach dieſem Treffen zog Caͤſar den folgenden Tag 
die Kohorten aus allen Quartieren an ſich, und ſtell⸗ 
te ſich mit ſeiner ganzen Macht auf der Ebene in 
Schlachtordnung: allein Scipio blieb wegen des 
üblen Empfanzes, wegen des erlittenen Verluſtes 
und der Verwundeten ruhig in ſeinem verſchanzten 
Lager. — Caͤſar ruͤckte derohalben in Schlachtord⸗ 
nung am Fuße des Gebirges langſam gegen ſeine 
Schanzen vor. — Schon ſtanden die juliſchen Legio⸗ 
nen keine 1000 Schritte mehr von Uzita, das Sci⸗ 
pio beſetzt hatte. Scipio fuͤrchtete daher, einen Po⸗ 
ſten zu verlieren, von dem feine Armee Waſſer und 
bie uͤbrigen Kriegsbeduͤrftniſſe erhielt, ruͤckte mit feiner 
ganzen Macht aus, und ſtellte ſich nach ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Art in vier Treffen: mit dem erſten, das 
die Reuterei mit abgetheilten Geſchwadern und ge⸗ 
ruͤſteten Elephanten mit Thuͤrmen zwiſchen ihnen for⸗ 
mirten, eilte er der Stadt zu Hilfe. 


Caͤſar dachte bei dieſem Aublicke, Scipio mars 
ſchire mit dem feſten Entſchluße, zu ſchlagen, auf 
ihn zu. Allein dieſer machte auf dem Orte vor der 
Stadt, von dem wir erſt kurz gefprochen haben, 
Halt. Bei welcher Stellung das Zentrum ſeiner Ar⸗ 
mee von dem Geſchuͤtze der Stadt gedeckt war : der 

J 3 * 
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rechte und linke Fluͤgel, wo die Elephanten ihren 
Standort hatten, war ohne eine Bedeckung dem Une 


griffe ausgeſetzt. 


$. 42. 

Caͤſar wartete faſt bis gegen Sonnenuntergang, ohne 
daß Seipio gegen ihn etwas vorgeruͤcket ſeie, und 
merkte daher deſſen Abſichten, ſich im Falle eines Au⸗ 
griffes mehr durch eine vortheilhafte Stellung zu bes 
haupten, als im freien Felde einzulaſſen. Er fand 
derohalben nicht ratbſam, an dieſem Tage gegen die 
Stadt noch weiter vorzuruͤcken: denn es lag, wie er 
wohl wußte, ein ſtarkes Korps Numidier dariun ie 
Beſatzung: das Zentrum der feindlichen Armee ſtand 
unter dem Geſchuͤtze der Stadt, und er fah die Schwie⸗ 
rigkeiten ein, eine Stadt zu beſtuͤrmen, und zu der 
nemlichen Zeit in einer Stellung zu ſchlagen, bei 
der das Terrein für den rechten und linken Fluͤgel 
nachtheilig iſt, beſonders da ſeine Truppen von Fruͤ⸗ 
he morgens an hungerig und ermuͤdet unter den Waf⸗ 
fen geſtanden waren. — Caͤfar gieng alſo in das La⸗ 
ger zurück, und ließ den folgenden Tag feine Vera 
ſchanzungen naͤher gegen die Feinde zu laufen. 


8. 43 N 

Nonfts ſetzte unterdeſſen die Belagerung vom 

Achilla, indem X. Meſſius die (f) Koherten kom⸗ 
mans 


CH) Hier haben die Handſchriſten einige Zufäge und Uns 
| Ä rich 
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mandirte, mit acht Kohorten in Sold genommener 
Numidier und Gaͤtuler fort, und machte lange 
und verſchiedene Verſache: allein feine großen Mas» 
ſchinen, die er oͤfters gegen die Stadt aufpflanzte, 
wurden (immer) von der Beſatzung angeſteckt, und keine 
Arbeit wollte ihm gluͤcken. — Auf die unerwartete Nach⸗ 
richt von dem (g Reutertreffen ſteckte er den ſtarken Vor⸗ 
rath an Getreide, den er im Lager hatte, an, ließ 
den Wein, das Oel und andere Lebensmittel verder⸗ 
ben, und hob die Belagerung auf. Hierauf zog er 
durch das Gebiet des Jubas nach Adrumet; doch 
hatte er zuvor einen Theil von ſeinem . dem Sci⸗ 
pio . ö 


V. 44. | 
Ein Schiff von dem zweiten Transporte, den (1). 
Allien aus Sizilien geſchickt hatte, mit dem Q. Romin 
und dem römifchen Ritter C. Tizida am Borde vers 
lohr ſich von der uͤbrigen Flotte, und wurde vom Win⸗ 
de nach Thapſus verſchlagen, wo es (i) Virgil mit 
Kahnen und kleinen Ruderſahrzeugen wegnahm, und 
zum Scipio bringen ließ. — Auch noch ein anderer 
Dreiruderer verirrte ſich von der uͤbrigen Flotte, und. 
wurde von einem Sturme nach Aegimur getrieben, 
a 34 wo 
richtigkeiten. — Bei cobortibus præerat vermiſſet man 
vermuthlich die Zahl der Kohorten. 
(t) Sieh F. 4. 
ch) Sieh §. 24. 
(i) Sieh F. 28. 
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wo er von der Flotte des Dars und des M. Oktavs ers 
obert wurde. — Var ſchuͤtzte die Mannſchaft auf die⸗ 
ſem Schiffe, die aus alten Soldaten mit einem 
Hauptmanne, nebſt einigen Rekruten beſtand, gegen 
alle Mißhandlungen, und gab Ordre, ſie zum Sci⸗ 
pio zu führen, 


Bei ihrer Ankunft begann Scipio von dem Tri⸗ 
bunal, vor dem ſie ſtanden: „ich weiß gar wohl, daß 
„ihr eu re Mitbuͤrger und jeden Rechtſchaffenen nicht 
„aus eigenem Triebe, fondern aus Zwange und Bes 
„fehle eueres boshaften Feldherrn, ſo pflichtwidrig 
„verfolget, und bin daher, da euch das Schickſal in 
„unſere Gewalt geliefert hat, entſchloſſen, euch das 
„Leben, ja auch noch Geld zu ſcheuken, wenn ihr 
„nur nach euerer Pflicht und Schuldigkeit die Waf⸗ 
„fen mit jedem Patrioten für die Staatswohlfabrt 
„ergreifen wollet. Erklaͤrt demnach, worzu ihr euch 
nentſchließ et., 


8. 45. 


Scipio dachte beim Ende der Rede ganz ficher, 
man wuͤrde ſeine angebothene Gutthat mit Danke 
annehmen, und geſtattete den Kriegsgefangenen zu 
reden. Der Hauptmann, der zu der vierzehnten 
Jegion gehörte, begann demnach alſo : „ich bin dir, 
„Sc:pio, denn für meinen Feldherrn erkenne ich dich 
„nicht, fuͤr deine auſſerordentliche Guͤte verbunden, mit 
der du mir in meiner Kriegsgefangenſchaft Leden und 

Frei. 
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„Freiheit ſchenken willſt; und vielleicht wurde ich auch 
„dieſe Gnade von dir annehmen, wenn es ohne die 
„Aufferfie Bosheit von mir geſchehen koͤnnte. — Soll 
„ich gegen meinen Feldherrn Caͤſar, unter dem ich 
„Hauptmann war, und gegen eine Armee, fuͤr de⸗ 
„ren Ruhm und Siege ich über ſechs und (k) dreißig 
„Jahre lang gefochten habe, mit den Waffen in den 
„Händen auftretten? — Das wird nicht von mir ges 
„ſchehen, und ich ſelbſt rathe dir, die Waffen nieder⸗ 
„zulegen. Denn wenn du noch nicht weißt, gegen 
„was fuͤr Voͤlker du jetzt im Felde ſtehſt, ſo nimm 
„dieſes zum Beweiſe. — Waͤhle die tapferſte Kohorte 
„aus deinem Heere, und ſtelle ſie gegen mich. Ich 
„will nur zehen von meinen Kameraden, die jetzt in 
„deiner Gewalt find, nehmen. An unſerer Tapfer⸗ 
„keit wirſt du alsdann ſehen, was du von deinem 
V Heere zu hoffen haſt. 


S. 46. 

Scipio gerieth bei dieſer Rede, die der Hauptmann 
ganz unerſchrocken gegen ſeine Erwartung that, in 
Zorn, und winkte voller Unmuth ſeinen Hauptleuten 
ihre Verhaltungsbefehle zu. — Der Hauptmann 
wurde demnach vor feinen Füßen umgebracht. — Hies 
rauf ließ Scipio die alten Soldaten von den Re⸗ 
kruten entfernen: „hinweg mit dieſen Böfewichten 

J 3 und 

( Da Caͤſar damals erſt ſechszehn Jahre das Kom⸗ 


mando führte, fo wollen Einige anſtatt ſechs und drei⸗ 
big ſechszehn leſen. 
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„Moͤrdern, die ſich im Blute ihrer Mitbürger gemäs 
„ſtet haben,, ſchrie er. Sie wurden demnach vor 
das Lager gefuͤhrt, und jaͤmmerlich ermordet; die 
Rekruten aber bei den Legionen untergeſteckt. In 
Ruͤckſicht des Komins und Tizidas geboth er, fie 
ſtets vor ſeinem Anblicke entfernet zu halten. 


Caͤſar gerieth durch das Schickſal dieſer Leute in 
Unwillen, und ließ diejenigen, die mit Kriegsſchiffen 
auf der See bei Thapſus zur Sicherheit der Laſtſchif⸗ 
fe und uͤbrigen Kriegs ſchiffe kreuzen ſollten, wegen 
ihrer Unachtſamkeit mit Schimpfe von der Armee 
wegjagen, und ſehr ſcharfe Verordnungen gegen ſie 
ergehen. | Zu. 


8. 47. 5 

Um dieſe Zeit ungefehr ereignete ſich etwas Unglan⸗ 
biges bei Caͤſars Armee. Es fiel naͤmlich nach dem 
Untergange des Siebengeſtirnes beiläufig um die zwo⸗ 
te Nachtwache ganz unerwartet ein ſtarker Platzregen 
mit einem Steinhagel vermiſcht: mit welchem Une 
falle noch eine andere Ungemaͤchlichkeit verkuuͤpft war. 
Caͤſar hatte nämlich nicht, wie die (1) Feldherrn vor 
ſeiner Zeit, ſeine Armee ins Winterquartier verlegt; 
ſondern machte allzeit den dritten oder vierten Tag 
eine Bewegung gegen den Feind zu, und ſchlug ein 
neues Lager. Die Soldaten waren bei den immer⸗ 
fortdaurenden Arbeiten auſſer Stand, ſich um die Ben 

duͤrft⸗ 
) Xnftett znpereturum wolleu hier Einige renperum feſen. 
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duͤrftniſſe gegen die Witterung um zu thun, und aus 
Sizilien waren ſie ſo uͤbergeſetzt, daß, wenn man 
den Mann und ſeine Waffen ausnimmt, weder ein 
Geſchirre, noch ein Sklav, noch ſonſt etwas von den 
gewöhnlichen Geraͤthſchaften eines Soldaten durfte 
ans Bord genommen werden; in Afriken aber hat⸗ 
te man nicht nur noch nichts erworben, oder fuͤr ſeine 
Beduͤrftniße zubereitet, ſondern auch die Errungens 
ſchaften in den vorigen Zeiten wegen den theuern Le⸗ 
bensmitteln zugeſetzt. — Wegen der unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden eingeriſſenen Duͤrftigkeit kampirten nur ſehr 
wenige unter den Zelten von Leder: die übrigen hats 
ten über ſich ihre Kleider aufgeſpaunt, und mit Schilfs 
rohre und zuſammengeflochtenem Reißige gedeckt. 
Bei dem unvermuthet entſtandenen Platzregen und 
Hagel wurden demnach die (m) Zelten von der Laſt 
des eingeſogenen Waſſers beſchwert, und von dem 
Nachtregen niedergeriſſen, und umgeworfen: die Feuer 
erloſchen bei der finſtern Nacht, alle Lebensmittel 
wurden durchaus naß, und die Soldaten liefen ohne 
Unterſchied mit den Schilden auf dem Kopfe, ſich 
vor dem Regen zu verwahren, im Lager herum. — 
In der nemlichen Nacht brannten von freien Stuͤcken 
die Lanzenſpitzen von der fuͤnften Legion. 


| L. 48. | 
Der König Juba erhielt unterdeffen von dem Ren⸗ 
ter⸗ 


er) Anſtatt raver. . fabrute haben einige Kodizes gr 
vata Uu. . w. und tenehrarum anſtatt teneb or 
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tertreffen des Scipios Nachricht, und wurde von 
dieſem ſchriftlich erſucht, zu ihm zu ſtoßen. Er ließ 
demnach den General Sabura mit einem Theile der 
Armee gegen den Sizius ſtehen, und trat, um fuͤr 
feine Perſon auch etwas zur Verſtaͤrkung des Sci⸗ 
pios (n und zum Schröcken des Caͤſars beizutragen 5 
mit drei Legionen, acht hundert Reutern mit Zügeln 
und einer ungemein ſtarken Anzahl numidiſcher Ren⸗ 
ter ohne Zuͤgel und leichter Truppen, wie auch mit 
dreißig Elephanten den Marſch aus ſeinem Reiche zum 
Scipio an. — Als er denſelben erreichet hatte, fo la⸗ 
gerte er ſich mit den gemeldten Truppen beſonders, 
iedoch nicht weit vom Scipio. 


Man ſah in Caͤſars Lager von den vergangenen 
Zeiten her voller Furcht und (o) Erwartung der Aus 
kunft der koͤniglichen Volker entgegen, und Caͤſars 
Armee war vor der Ankunft des Jubas voller Un⸗ 
ruhen und Sorgen: allein als er ſein Lager in der 
Naͤhe aufſchlug, und man ſeine Voͤlker ſah, verlor 
ſich auf einmal alle Furcht. — Der hohe Begriff als 
ſo, den man ſich von ihm in ſeine Abweſenheit mach⸗ 
te, erloſch bei ſeiner Ankunft. 


Man 
En) Hier find viele Varianten im Texte: und unſere Uiber⸗ 
ſetzung ſelbſt iſt mehr nach den Umftänden gerichtet, 
als in dem Originale gegruͤndet. 
(o) Wir uͤberſetzen hier nach der Verdeſſerung des Hrn. 
Morus, der anſtatt erſpeckatione, exfpedatio, wie 
in vielen Kodizes steht: liest. 
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Man konnte nach der Vereinigung mit dem Juba 
augenfcheinlich ſehen, wie Scipios Muth und Zus 
verſicht durch des Koͤnigs Ankunft geſtiegen ſeie : 
denn den folgenden Tag formirte er aus ſeiner und des 
Koͤnigs ganzen Macht nebſt ſechszig Elephanten mit 
aller moͤglichen Pracht eine Schlachtordnung vor dem 
Lager, und ruͤckte etwas weiter von ſeinen Schanzen 
vor: allein nach einer kurzen Zeit gieng er wie der 
ins Lager zuruͤck. 


5. 49. 

Als Caͤſar ſah, alle Hilfsvoͤlker, die Scipio zeit⸗ 
her erwartet hatte, ſeien zuſammengeſtoßen, und 
daß nun keine Hinderniß zur Schlacht mehr im Wee⸗ 
ge ſtaͤnde, ruͤckte er auf der Höhe vor, erweiterte ſo⸗ 
gleich ſeine Linien, warf Schanzen auf, und ſuchte 
durch Beſetzung der Anhoͤhen immer dem Scipio 
näher beizukommen. — Die Feinde faßten in der 
Zuverſicht auf ihre Stärke auf einem nahen Hüuͤ⸗ 
gel Poſto, und ſetzten den Caͤſar dadurch auffer 
Stand, weiter vorzuruͤcken. — Labien hatte den 
Anſchlag wegen Beſetzung dieſes Huͤgels gefaſſet, 
und ihn auch zuerſt beſetzt, weil er ihm naͤher lag. 


S. 50. 

Caͤſar mußte über ein ſehr breites und ſteiles Thal, 

das häufige Vertiefungen, gleich Höhlen, hatte, und 

uͤber dem Thale durch einen alten dichtberwachſenen 

Delwald, ehe er den Hügel erreichte, den er beſetzen 
W 


142 Caͤſars Krieg 


wollte. Cabien war der Gegend kundig, und wuß⸗ 
te, Caͤſar muͤſſe nothwendiger Weiſe ſeinen Weeg 
durch das Thal und den Wald nehmen. Er legte ſich 
demnach mit einem Theile der Reuterei und leichten 
Truppen in einen Hinterhalt, und verſteckte noch 
uͤberdas Reuterei hinter dem Gebirge und den Hüs 
geln, um den Caͤſar und ſeine Volker, wenn er uns 
vermuthet aus dem Hinterhalte. gegen die Legionen 
herausbrechen wuͤrde, und ſich zugleich die Reuterei 
uͤber den Berggipfel her ſehen ließe, in der Verwir⸗ 
rung und dem Schroͤcken, in dem ſie wegen des dop⸗ 
pelten Angriffes weder vorruͤcken, noch ſich zuruͤckzie⸗ 
hen koͤnnten, zu umringen, und zuſammenzuhauen. 


Caͤſar detaſchirte die Reuterei voraus, und kam 
an den Ort des Hinterhaltes, ohne etwas davon zu 
wiſſen : allein die Feinde kamen einzelnweiſe und hier 
und da entweder aus Unachtſamkeit oder Vergeſſen⸗ 
heit der Ordre vom Labien, oder auch aus Furcht, 
in der (p) Tiefe von Caͤſars Reutern uͤberfallen zu 
werden, hinter dem Felſen hervor, und liefen nach 
der Bergſpitze zu. Caͤſars Reuter holten ſie ein, und hie⸗ 
ben ſie theils nieder, theils machten ſie dieſelben zu 
Kriegsgefangenen. — Hierauf marſchirten ſie eilends 
bergauf, und ſaßten nach Vertreibung des Komman⸗ 
dos vom Cabien darauf Poſto. — Labien rettete ſich 
mit genauer Noth nebſt einem Theile der Reuterei 
durch die Flucht. 

5. 51. 

(>) In faſe. 
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Dieſes Alles wurde durch die Reuterei ausgefuͤhrt. 
Caͤſar wieß hierauf die Legionen an die Arbeiten an, 
und ſchlug auf der weggenommenen Bergſpitze ein 
Lager. Nach dieſer Arbeit ließ er von feinem Hauprs 
quartier zwo Linien mitten durch das Feld, Uzita 
gegenuͤber, das zwiſchen ihm und dem Scipio auf 
einer Ebene lag, und vom Scipio beſetzt war, in der 
Richtung aufwerfen, daß ſich beide an die Stadt⸗ 
enden rechts und links anſchloßen. — Seine Abſicht 
bei dieſen Linien war, ſeine Flanken beim Vorruͤcken 
gegen Uzita und bei einem Angriffe auf die Stadt 
gegen die Reuterei zu decken, damit ſie ihn nicht mit 
ihrer (uͤberlegenen) Menge einſchließen, und von 
dem Stuͤrmen abhalten moͤgte; hernach den Weeg 
zu Unterredungen zwiſchen den Voͤlkern, wie auch 
das Uiberlaufen, zu erleichtern, damit es nicht mehr 
in der Zukunft mit Schwierigkeiten und großer Gefahr, 
wie zeither, verbunden ſeie; und endlich zu erfahren, ob 
der Feind geſonnen ſeie, bei ſeiner Annäberung zu 
ſchlagen. Auſſer noch andern Veweggruͤnden konnten 
auch in der niedern Gegend hier viele Brunnen ge⸗ 
graben werden: denn das Waſſer mußte zeither weit 
und kuͤmmerlich herbeigeſchaffet werden. 


Die ganze Arbeit war gemeldetermaßen den Le⸗ 
gionen aufgetragen; doch ſtand ein Theil von uns 
ſern Truppen zu Deckung der Arbeiter gegen den 
Feind zu unter dem Gewehre, und es fielen verſchie⸗ 

Se ea 


— 
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dene Scharmuͤtzel mit der aus laͤndiſchen Reuterei und 
den leichten Truppen vor. 


6. 52. 

Als Caͤſar gegen Abend feine Truppen von der Ars 
beit ins Lager zuruͤckgehen ließ, thaten Scipio, Juba 
und Labien mit der ganzen Reuterei und den leichten 
Truppen einen hitzigen Angriff auf Caͤſars (q Reu⸗ 
ter. Dieſe wurden durch den unvermutheten Chokk 
von der ganzen feindlichen Macht etwas zuruͤckge⸗ 
ſchnellet, und zum Weichen gebracht: dem ungeach⸗ 
tet erreichte der Feind ſeine Abſichten nicht: denn 
Caͤſar machte mit feinem Fußvolke auf dem mitten 
Weege eine Schwenkung, und kam ſeinen Reutern 
zu Hilfe. — Seine Reuter wendeten ſich voller Muth 
wegen des Anmarſches der Legionen gegen die Nu⸗ 
midier, die ibnen hitzig und zerſtreuet nachſetzten, 
und trieben fie mit einem ſtarken Verluſte an Todten 
und Verwundeten ins koͤnigliche Lager zuruͤck. — 
Hätte ſich nicht dar Treffen bis in die Nacht gezo⸗ 
gen, oder nicht der vom Winde erbobene Staub die 
Aus ſicht benommen, fo waren Juba und Labien 
ſelbſt gefangen, und die ganze Reuterei mit den leich⸗ 
ten Truppen gänzlich zu Grunde gerichtet worden. 


Unterdeſſen giengen unglaublich Viele von der vier⸗ 
ten 
(a) Die Handſchriften und Ausaaben haben Ireionarios, 
allein der Kontert ſtimmt damit nicht uͤberein. 
Der Angriff geſchah auf die Reuterei. 


J 
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ten und ſechſten Legion des Scipios theils zum Caͤ⸗ 
far uͤber, theils verliefen fie ſich, wohin fie nur kom⸗ 
men konnten. Ihrem Beiſpiele folgten auch ſehr viele 
Reuter, die vordem unter dem Aurio gedient, und 
ihr Zutrauen auf den Scipio und feine Voͤlker verlon 
ven hatten. 


. 33. 

Während dieſen Auftritten zwiſchen beiden Feld⸗ 
herren bei Uzita waren unterdeſſen zwo Legionen, 
nämlich die neunte und zehnte auf Laſtſchiffen in Sl⸗ 
Zilien abgefahren, und hatten beinahe ſchon den Haden 
von Ruspina erreichet. — Allein dei der Erblickung 
der Schiffe von Caͤſars Flotte, die bei Thapjus 
kreutzten, ſtachen fie unbehutſamer Weiſe wieder in 
die hohe See, aus Furcht, auf die feindliche Flotte 
zu ſtoßen, die hier ihnen auflauerte, und kamen 
endlich erſt nach langem Herumirren, vom Durſt und 
Hunger entkraͤſtet, bei dem Caͤſar an 


5. 34. 
Qäaͤſar batte noch nicht die Ausſchweifungen und 
Raͤubereien, die ehedem gewiſſe Leute von dieſen Legionen 
in zJtalien ausgeübt haben vergeffen: als er derdhalben 
nach der Ankunft dieſer Volker dadurch, daß der Ober⸗ 
fie von der zehnten Legion, R. Avien, anſtatt eines (t) 
| Trup⸗ 
(r) Commeatn, namlich pro comment; welches Vorwort 
N durch die Unachtſamkeit der Abſchreiber vermißt wird. 
(Läfar III. Bande) R 


& 
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Truppentransports ein ganzes Schiff mit feinen 
Sklaven und Pferden beladen, und nicht einen einzigen 
Soldaten am Bord hatte, nur eine geringe Urſa⸗ 
che fand : fo ließ er den Tag darauf die Oberſten 
und Hauptleute von allen Legionen zuſammen⸗ 
kommen, und fieng von dem Tribunal an: „Haͤt⸗ 
„ten doch gewiſſe Leute nach meinem fehnlichften Wun⸗ 
„ſche einmal den Ausſchweifungen und ihrem zuͤgello⸗ 
„ien Betragen ein Ende gemacht, und ſich durch 
„meine Milde, Maͤßigung und Gedult rühren laſſen: 
„allein wenn dieſe Leute von keiner Mäßigung wiſſen, 
yſo will ich zur Warnung der Uibrigen nach den Kriegs⸗ 
ngefeien ein Exempel abſtatten. R. Avien! du haſt 
„in Italien die Soldaten der roͤmiſchen Republik ges 
„gen den Staat aufgewiegelt, — die Städte, die 
„das Mitbuͤrgerrecht genießen , geplündert, — biſt 
„mir und dem Staate unnuͤtze geweſen, und baſt 
(neuerdings) anſtatt der Truppen deine Knechte und 
„Pferde eingeſchifft ꝛ die Voͤlker des Staats blieben dem⸗ 
„nach bei den mißlichen Zeiten jetzt durch deine Schuld 
„zuruck. In Anſehung dieſer Verbrechen jage ich 
„dich mit Schimpfe und Schande von der Armee 
„weg, und befehle dir, dich heute noch aus Afriken 
„fortzumachen, und von meiner Armee ſo weit, als 
„möglich iſt, zu entfernen. — Auch du A. Fontejus 
„dit ein nuruhiger Oberſter, und ſchlechter Patriot 
„gewelen, und haft deswegen deinen Abſchied. — 
„T. Salien, M. Tiro, N. Xluſinas, ihr habt 
„tuch dei eurer Hauptmannsſtelle, die ihr durch mei⸗ 
ne 
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„m Säte, und nicht wegen eurer Tapferkeit bei meis 
„nen Truppen erhalten habt, weder im Kriege als 
„brave Soldaten, noch im Frieden als gute und nüßs 
„liche Bärgen betragen, und habt lieber Meuthereien 
„und Aufhetzungen gegen den Feldherrn unter den 
„den Soldaten geſtiftet, als euch beſcheiden und be⸗ 
„znuͤgſam gezeigt. Ihr ſeid demnach nicht werth, eis 
„Stelle unter meiner Armee zu begleiten; und ich 
„derabſchiede euch hiermit, und befehle, euch, fo weit 
„als möglich iſt, aus Afriken zu entfernen., — 
Hierauf gab er fie Hauptleuten in Verwahrung, und 
ließ fie einzelnweiſe, jeden mit nicht mehr, als einen 
Sklaven, in ein befondered Schiff bringen, 


5. 55. 

Unter der Zeit kamen die uͤbergegangenen aͤtu⸗ 
ler, die Caͤſar nach unferer Erzählung (2 oben mit 
Briefen und mündlichen Aufträgen nach Haus ze⸗ 
ſchickt hatte, bei ihren Landsleuten an, die ſich durch 
das Anſehen der Abgeordneten und Caͤſars Ruhm 
zum Abfalle vom Könige Juba verleiten ließen. — 
Das ganze Gätuler Land ergriff demnach obne Beta 
zug die Waffen, und fieng ohne Bedenken Feindſeliz⸗ 
keiten gegen den Koͤnig an. 


Juda wurde demnach auf einmal in einen dreifa 
chen Krieg verwickelt, und ſah ſich auf die Nachricht 
von dem Aufſtande der Gäͤtuler zezwungen, ſechs 

on K * K 

G Sich b. l. 
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Kohorten von dem Korps, mit dem er gegen den 
Caͤfar aufgebrochen war, in ſeine Staaten gegen die 
Waͤtuler zu ſchicken. 


5. 36. 


Täfar hatte feine Linien zu Stande gebracht, und 
war bis auf einen Schuß weit damit gegen die Stabt 
zu fortgeruͤcket; worauf er ein Lager ſchlug, deſſen 
Fronte er ſtark mit Baliſten und Skorpionen in der 
Nichtung gegen die Stadt zu beſetzte, und damit oh⸗ 
ne Unterlaß die Beſatzung auf dem Stadtwalle er⸗ 
ſchroͤckte. — Das Lager wurde mit fünf Legionen von 
dem Lager auf der Bergſpitze verſtaͤrket. 


Bei dieſer Gelegenheit verlangten die Vornehmſten 
und Angeſehenſten ihre Freunde und Verwandten zu 
ſehen: worauf freundſchaftliche Unterredungen folg⸗ 
ten. Caͤſar ſah den Vortheil davon ſchoͤn voraus 
ein: denn die vornehmsten Waͤtuler von der koͤnigli⸗ 
chen Reuterei und Offizier, deren Vater ehedem un⸗ 
ter dem Marius gedienet, und durch feine Güte Mes 
ker und Laͤndertien empfangen hatten; aber bei den 
fiegreichen Waffen des Sullas unter die Bothmaͤßig⸗ 
keit des giempſals gekommen waren, bedienten ſich 
diefer Gelegenbeit, und giengen des Nachts nach ſchon 
angezuͤndeten Lichtern bei tauſend an der Zahl mit 


Pferden und Knechten ins Caͤſars Lager auf der Edes 
ne bei IIzita über, 


5. 57 
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Scipio und ſein Gefolge hatten eben davon Nach⸗ 
richt erhalten, und war noch in der Beſtuͤrzung uͤber 
dieſen Unfall, als man faſt um eben dieſe Zeit den 
m. Aquin ſich mit dem K. Saſerna unterreden 
ſah. — Scipio ließ derohalben den Aquin wiſſen, 
„es gienge nicht an, ſich mit den Feinden in Unter⸗ 
„redungen einzulaffen., Da dem ungeachtet der 
Bothe mit der Antwort vom Aquin (t) zuruͤckkam : 
„er bliebe noch beim Saferna, um den Gegenſt and 
„ihrer Unterhaltung, wie er wollte, auszumachen,: 
fo kam ein Häfcher vom Könige, und ſprach in Ge⸗ 
genwart des Saſernas: „der Köhig verbietet dir, die 
„Unterredung fortzuſetzen., Aquin gerieth dadurch 
in Schroͤcken, und entfernte ſich nach dem Befehle 
vom Könige, — Ein roͤmiſcher Bürger, und zwar ein 
ſolcher, dem man von Seite der Buͤrgerſchaft ſchon 
Ehrenämter aufgetragen hatte, hat alfo wirklich bei 
Roms Woblſtaude, bei feinen bluͤhendſten Gluͤcks⸗ 
unftänden einem auslaͤndiſchen Könige lieber, als dem 
Bothen vom Scipio, gehorchen, oder nach der Nie⸗ 
derlage feiner Parthei (u) nach Rom ungekraͤnkt zus 
ruͤckkehren wollen. | 


Doch Juba gab noch einen flärkeren Beweſß von 
feinem Uibermuthe nicht gegen den AT. Aquin, einen 
K 3 | abs 
(t) Der Text iſt hier etwas verwirrt; doch glauben wie 
Caͤſars Sinn zu erreichen. 
(s) Die wahre Lesart iſt hier ungewiß. 
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ahnenloſen Menſch en und geringen Senator; ſondern 
gegen den Scipio, einen Mann von einer fo großen 
Familie, fo großem Auſehen, und einem fo erhabenen 
Poſten. — Juba ſoll ſich von ihm ausgehalten ha⸗ 
ben, es ſchicke ſich nicht, daß ſie beiden, Einer wie 
der Andere, gekleidet felen, und Scipio habe des wegen 
anſtatt des Purpurrockes, den er vor der Ankunft 
des Königs getragen hat, ein weißes Kleid nach beffem 
A“ kunft gewählt, und feie einem fo hochmuͤthigen und 
unnützen Menfchen, wie Juba war, nachgeſtanden. 


$. 58. 

Den folgenden Tag ruͤckten die Feinde mit ihrer 
ganzen Macht aus allen Quartieren, und ſtellten ſich 
auf einer ſtarken Auhoͤhe nicht weit von Caͤſare Las 
ger in Schlachtordnung. Auch Caͤſar ruͤckte aus, 
und formirte eilends in der Ebene vor feinem Lager 
eine Schlachtordnung, in der Meinung, der Feind 
würde ganz ficher bei feiner Starke und fo vielen 
Hilfstruppen vom Könige muthig und von freien Stuͤ⸗ 
cken auf ihn losgehen, und zuerſt angreifen. Er 
durchritt demnach die Schlachtordnung, und ſprach 
den Legienen Muth ein; hirrauf gab er die Parole, 
und wartete auf den Angriff 2 denn Caͤſar wollte ſich 
nicht ſo blinderdings von feinen. Schanzen entfernen, 
weil ein Fluͤgel von feiner Armee das rechte Stadt 
ecke von Nzita vor ſich, und Scipio den Ort mit Ko⸗ 
zorten befeßet hatte; aus Furcht, die Beſatzung mötz⸗ 
te ihm nach dem Vorbeimarſchiren in die Flanke fal⸗ 
len, und einbauen. — Auch eine ſehr beſchwerliche 

ee 
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Defilee vor Scipios Fronte, die ihm beim Vorruͤ⸗ 
cken gegen den Feind ſeines Erachtens nach hätte hin⸗ 
derlich ſein ö hielt ihn zuruck. 


5. 59. 

Ich [halte es hier der Mühe werth, die Stellung 
der beiden Armeen zu befchreiben. — Scipios Stel⸗ 
lung war folgende. Im erſten Treffen ſtanden ſeine 
und des Jubas Legionen; hinter ihnen aber die Nu⸗ 
midier in der Reſerve; allein. fo ausgedehnt und in 
die Lange ausgebreitet, daß es bei unſern Legionen in 
der Ferne das Anſehen hatte, das Zentrum des Fein⸗ 
des beſtaͤnde nur aus einem Treffen, deſſen Fluͤgel 
aber verdoppelt waͤren. Die Elephanten waren auf 
dem rechten und linken Fluͤgel gleich weit voneinan⸗ 
der poſtirt, und hinter den Elephanten die leichten 
Truppen und Hilfsvoͤlker aus Numidien. Die gan⸗ 
ze Reuterei, die ſich der Zuͤgel bediente, war auf den 
rechten Fluͤgel geſtellt; denn auf dem linken haͤtte ſie 
ſich nicht wegen Uzita ausbreiten konnen. Er hat⸗ 
te noch uͤberdas Numidier und leichte Truppen oh⸗ 
ne Zahl beiläufig uͤber 1000 Schritte ſeits warts 
der rechten Flanke poſtirt, und fie naher an den Fuß 
des Gebirges vorruͤcken laſſen. Die Abſicht, warum 
er diefe Truppen fo weit von feinen und den feindli⸗ 
chen Noͤlkern entfernt hatte, war, mit der Reuterei, 
ſobald beide Armeen ſchlagen wuͤrden, einen Unweeg 
zu nehmen, mit überlegener Macht Läfare Truppen 
unvermufpet einzuſchlleßen „ und dann in der entſtan⸗ 

K 4 : des 
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denen Verwirrung zuſammenzuſchleßen. — Dieſenk 
war Scipios Plan beim Treffen an biefem Tage. 


8. 60. 

Caͤſar hatte, wenn man vom linken Fluͤgek nach 
dem rechten zu feine Stellung betrachtet, folgende 
Schlachtordnung formirt. Auf dem knken Fluͤgel 
ſtanden die neunte und achte Legion; auf dem rech 
ten aber die dreißigſte und acht und zwanzigſte; im 
Zentrum der Armee die dreizehnte, vierzehnte, neun 
und zwanzigſte und ſechs und zwanzigſte: jedoch hat 
te er x) noch den ganzen rechten Fluͤgel in das Zeus 
trum der Armee gezogen, und die Stelle dieſes Fluͤ⸗ 
gels mit dem zweiten Treffen, zu dem einige Kohor⸗ 
ten von den neuerrichteten Legionen geſtoßen waren, 
beſetzet. Das dritte Treffen nächte er gegen den lin⸗ 
en Fluͤgel vor, und dehnte es bis an die Legion in 
dem Mittelpunkte der Schlachtordnung hin. Vermö 
ge der Stellung, die dieſem Treffen gegeben wurde, 
beſtand der linke Flügel aus drei Linien. — Edfors 
Abfichten bei dieſer Einrichtung giengen dahin, den 
Unken Fluͤgel, ſo wie die rechte Flanke durch die Bere 
ſchanzur gen geſchuͤtzet ware, gegen bie zahlreiche feind. 

De: 

Ex) Die Stelle iſt hier dunkel, und der Tert ſelbſt nicht 

ganz berichtiget. Wir folgten bei der tüberſetzung 

der Verbeſſerung vom Hrn. Guiſchard, das die More - 

te in media acie zweimal liefet,: und die Inter 

punkzionen ändert, n d. corn XXX, XXVIH, in men 

dia acie XIII — XVI. in medis autem ecit ipfum dus 
um corn. 
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iſche Reuteref zu verſtaͤrken, und hatte demnach auch 
feine ganze Reuterei, und vor fie die fünfte Les 
gion, weil er auf die Reuterei wenig Zutrauen hate 
te, zu ihrer Bedeckung auf dieſen Fluͤgel poſtirt, 
und zwiſchen die Reuterei leichte Truppen gewor⸗ 
fen. Die Bogenſchuͤtzen waren verſchiedentlich und als 
enthalben, beſonders aber auf die Flügel, vertheilt. 


6. 61. 


In dieſer Stellung blieben beide Armee von More 
gens frühe bis zehn Uhre, nicht weiter als 300 
Schritte vonemander ſtehen, ohne, was man vielleicht 
noch nie erlebt bat, zu ſchlagen. — Caͤſar hatte 
ſchon wirklich angefangen, mit feinen Völkern in fein 
terſchanztes Lager zuruͤckzugehen, als auf einmal die 
in einer (y) Entfernung von beiden Armeen poſtirten 
Numidier und Gaͤruler, die ſich nicht der Zaͤume 
bedienen, eine Bewegung rechts zu machten; und 
gegen Caͤſars Lager auf dem Hügel vorruͤckten, da 
unterdeſſen die mit Zuͤgeln verſehene Renterei des Las 
biens in ıbrer Stellung. unverruͤckt bliebe, um die 
Legionen aufzuhalten. Hier gieng undermuthet ein 
Theil von Caͤſars Reutern mit leichten Truppen oh⸗ 
ve Ordre und nur aus blinder Hitze den Gaͤtulern 
weit über einen Moraſt entgegen. Allein die vorge⸗ 
tuͤckte Mannſchaft war nicht ſtark genug, es gegen die 
Menge der Feinde aus zunalten. Die leichten Trup⸗ 
pen ließen demnach die Reuterei im Stiche: die Reu⸗ 

| 4 5 j 8 

O Sieh F. . 
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ter felbiten wurden mit vielen Wunden zuruͤckg eſchnel⸗ 
let, und fluͤchteten ſich endlich mit dem Verluſte eines 
Mannes und vielen. verwundeten Pferden zu der Haupt⸗ 
armee. Von den leichten Truppen blieben ſieben und 
zwanzig Mann auf dem Platze. — Nach dieſem gluͤck⸗ 
lichen Reuterſcharmuͤtzel bezog Scipio bei der einge⸗ 
brochenen Nacht voller Freunde das Lager. 


Das Schickſal hat fuͤr die kriegfuͤhrenden Partheien 
keine vollkommene Freude beſtimmt; denn die Reu⸗ 
terei, die Caͤſar den folgenden Tag nach Leptis 
wegen des Proviants detaſchirt hatte, ſtieß auf ihrem 
Marſche unvermuthet auf numidiſche und gaͤtuliſche 
Reuter, die auf Pluͤnderungen ausgegangen waren, 
und hieb beiläufig 100 Mann davon nieder, oder 
machte ſie zu Kriegsgefangenen. 


Caͤſar ruͤckte indeſſen Tag vor Tag auf das freie 
Feld, ließ ſeine Legionen an einem Walle und Gra⸗ 
ben mitten durch die Flaͤche arbeiten, und verlegte 
dem Feinde den Weeg zu Streifereien. — Auch Sci⸗ 
pio ließ ſeinerſeits eilends Schanzen aufwerfen, um uicht 
durch den Caͤſar gänzlich von der Bergſpitze verdrängt 


u zu werden. — Beide Feldherrn waren alſo mit Ar⸗ 


beiten beſchaͤftiget; und dennoch fielen täglich Schar⸗ 
mützel zwiſchen den Reutern vor. 
8. 62. 


Materdeſſen ließ Var die Flotte, die er zu Utika 
beim 
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Beim Winter and Land gezogen hatte, auf bie Nach⸗ 
richt von der Ankunft der ſiebenten und achten Legion 
aus Sizilien, ohne Verzug vom rande ins Waſſer 
ſtoßen, beſetzte dieſelbe hierauf mit Matroſen und 
Soldaten aus Gaͤtulien, und lief zu Utika aus, 
unſern Lenten aufzulauren. Endlich kam er mit fünf 
und fünfzig Segeln bei Adrumet an. 


Cafar, der nichts von ſeiner Ankunft a fehiche 
ge eben den C. Cispius mit einer Flotte von fleben 
und zwanzig Schiffen nach Thapſus zu, dis Trande 
portſchiffe zu decken; und aus eben dieſer Urſache den 
Q. Aquila mit dreizehen Kriegs ſchiffen gegen Adru⸗ 
met. — Cispius erreichte bald den Ort feiner Be⸗ 
stimmung: Aquila konnte wegen eines Sturmes, 
der ihn uͤberfiel, ein Vorgebirge bei feinen Fahrt 
nicht umſegeln, und lief daher in eine entfernte 
Baye ein, in der man vor Stuͤrmen ſicher war. — 
Die uͤbrige Flotte lag ohne Schiffsvolk, weil die Ma⸗ 
troſen ans Land geſtiegen waren, und überhaupt auf 
den Kuͤſten herumirrten, oder auch nach der Stadt 
gegangen waren, Lebens mittel einzukaufen, auf der 
affenen See bei Ceptis vor Anker. — Var erhielt 
von einem Uiberlaͤufer Nachricht davon, und lief bei 
Riefer Gelegenheit in der zwoten Nachtwache ans dem 
Haven zu Adrumet aus, kam hierauf mit Tags⸗ 
enbruche mit der ganzen Flotte vor Ceptis, und 
teckte die Laſtſchiffe, die etwas entfernt vom Haven 
in der offenen See hielten, an; zween Zuͤnfruderer 

W. 
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aber, die kein Volk am Borde hatten, nahm er che 
de Widerftand weg. 


8. 63. 


Caͤſar hatte underdeſſen ohne Verzug in ſeinem 
Kager, das 6000 Schritte vom Haven eutfernt war, 
durch Bothen Nachricht erhalten, als er eben ſdie 
kirbeiten beſichtigte; und kam mit Hintanſetzung aller 
Seſchaͤſten im Galoppe nach Leptis, wo er ein Mein 
nes Fahrzeug beſtieg, mit der Ordre, alle übrige 
Schiffe ſollten nachkommen. — Auf feiner Fahrt ſtieß 
er auf den Aquila, der voller Furcht und Schröcken 
wegen der Staͤrke der feindlichen Flotte war, und 
machte (mit ihm) auf den Feind Jacht. — Dar gen 
rietb uͤber Caͤſars Geſchwindigkeit beim Nachſetzen 
und Muth in Beſtuͤrzung, und nabm mit ſeiner gan⸗ 
zen Flotte die Flucht nach Adrumet zu. Allein ehe 
er 4000 Schritte jweiter kam, war er ſchon einge⸗ 
holt. — Caͤſar eroberte wieder feinen Fuͤnftuderer mit 
dem Schiffsvolke ſammt der feind lichen Wache, die 
aus 130 Mann beſtand. — Auch ein feindlicher Dreis 
ruderer, der ſich bei der Segen wehre etwas verſpaͤ⸗ 
tet hatte, fiel ihm mit feinen vielen Matroſen und 
Soldaten in die Hände. — Die übrigen feindlichen 
Schiffe. ſegelten um das Vorgebirge, und liefen alle 
in den Haven zu Adrumet ein. 


eafar konnte bei dem nemlich en binde nicht um 
das Vergebirge kommen, und brachte derohalben die 
en 
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Nacht auf der hohen See ver Anker zu. Den folgen 
den Tag erreichte er in aller Fruͤhe die Rhede von 
Adrumet, und ſteckte alle Laſt ſchiffe vor dem Haven 
in Brand: denn die uͤbrigen Schiffe alle waren aus Land 
gezogen, oder in den Haven getrieben worden. Hierauf 
ſegelte er nach einem kurzen Aufenthalte, wenn allem 
falls der Feind ſchlagen wollte, nach dem alten L 
ger zuruͤck. 


F. 64. 


Auf dieſem Schiffe wurde P. Veſtrius , ein con 
ſcher Ritter, zum Kriegsgefangenen gemacht, wie 
auch P. Ligar, der unter dem Afran gebienet hate 
te, und nachdem er ſammt der Übrigen Armee vom 
Taͤſar in Ziſpanien verabſchiedet (2) worden war, 
bei dem Pompejus Dienſte genommen hatte, nach 
dem Treffen bei Pharſal aber entwiſchet, und zum 
Dar in Afriken gekommen war. — Caͤſar verurtheil. 
te ihn wegen feines Meineides und feiner Treuloſig⸗ 
keit zum Tode. — Den P. Veſtrius aber begna⸗ 
digte er theils wegen ſeines Bruders zu Rom, der 
die ihm angeſetzten Geldſummen Baar bezahlt hatte, 
theils weil Caͤſar ſelbſt ſeine Entſchuldigung dillig 
fand, „er ſeie namlich von Ttaſids Flotte gefangen 
„) worden, und habe auf dem Weege zum Gerichts 
nplage vom Var Gnade erhalten. Hierauf hade es 

ihm 


) Sieh 1. B. v. B. K. 5 18. 
() Sieh 11. B. v. B. K. f. de 
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„ihm immer an Mittela und Gelegenheit zum Ulbergee- 
ichen gefehlt. 
C. 65. ; 
Die Afrikaner pflegen auf dem Lande und beinen 
pe in allen Vorwerkern die Fruͤchte in unterirrdiſchen 
Hbhlen zu verbergen, welche fie hauptſächlich wegen 
den Kriegszeiten and unvermutheten Einfaͤllen in iht 
Kand zubereitet haben. Dieſes wurde dem Caͤſar 
verrathen. Er detaſchirte demnach zwo Legionen mit 
Meuterei in der dritten Nachtwache 10000 Schritte 
von dem Lager weg, die mit einem ſtarken Vorrathe 
an Früchten ins Lager zuruͤckkamen. — Labien that 
auf die Nachricht hiervon einen Marſch von 7000 
Schritten über das Gebirge und die Höhe, die Caͤſat 
den Tag zuvor paſſirt war, und lagerte ſich daſelbſt 
mit zwo Legionen. Nebſt dieſen hatte er viele Reu⸗ 
ter und leichte Truppen an ſchicklichen Poſten in Hin; 
terhalt zelegt, in ſteter Hoffnung, däfar würde 
wegen des Getreides mehrmalen dieſe Marſchrouns 
nehmen. 


8. 65. 


Cäſar blieb unterdeſſen auf die Nachricht don dem 
Hinterhalte des Labiens , die er von den Wiberlägs 
fern erhalten hatte, in ſeinem Lager einige Tage ohn 
ne Bewegung ſtehen, bis die Wachtſamkeit der Feim 
de durch die Gewohnheit, Tag vor Tag auf dem nem 
lichen Poſten und boi der nemlichen Beſchäftigung zu 

| blei⸗ 
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den, nachließe. — An einem Morgen gad endlich Ca. 
far unvermuthet Befehle, die acht alten Legionen 
mit einem Theile der Reuterei ſollten ihm durch das 
Hinterthor nachkommen. Die uͤbrige Reuterei war 
unterdeſſen ſchon voransgeſchickt, welche den Hintere 
halt im Thale unvermuthet überfiel, und soo Mann 
von den leichten Truppen zufammenhieb : der Reſt 
wurde in die ſchimpflichſte Flucht getrieben. 


Labien eilte mit der ganzen Reuterei feinen Lens 
ten auf der Flucht zu Hilfe, und Caͤſars wenige Reu⸗ 
ter konnten es allbereits nicht langer mehr gegen ihre 
(überlegene) Macht aus halten, als Caͤſar mit feinen 
Legionen in Schlachtordnung zum Porſcheine kam. — 
Kabien gerieth dadurch in Schröden : fein Feuer 
beim Nachſetzen erkaltete, und er zog noch gluͤcklich 
ſeine Reuter zuruͤck. — Den folgenden Tag ließ Ju⸗ 
ba alle Numidier kreuzigen, die den Poſten verlo⸗ 
ren, und ſich ins Lager gefluͤchtet hatten. 


$. 67. 
CTaͤſar zog wegen des eingeriſſenen Mangels an ke⸗ 
bens mitteln feine ganze Macht im Hauptquartier zus 
ſammen, und nur die Beſatzungen zu Leptis, Rus» 
pina und Achilla blieben in ihren Städten liegen. — 
Hierauf ließ er durch den (b) Ciepius und Aquila 
mit einem angewieſenen Geſchwader von der Flotte 
die Städte Adrumet und Thapſus auf der Serfeite 
zu 
(b) Sieh S. 68. 
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zu ſperren; ſteckte fein Lager an, und- brach um die 
vierte Nachtwache unt feiner Armee in Schlachtords 
nung auf. Die ganze Bagage war auf den linken 
Fluͤgel beordret. — So ruͤckte er gegen Agar vor, 
welche Stadt von ihren Einwohnern mit größter Taz 
pferkeit gegen die Gaͤtuler, die fie mehrmalen bes 
ſtuͤrmt hatten, (zeither) vertheidiget wurde. — Hiet 
kampirte er eine Nacht auf dem freien Felde, und 
zog mit einem Theile der Armee in den benachbarten 
Dörfern herum, Lebensmittel aufzubringen. — Bel 
dieſem Zuge fand er nebſt etwas Weizen, Gerſten, 
Del, Wein nnd Feigen in der Menge. Das Heer wurde 
damit .erfrifcht, und Caͤſar gieng hierauf ins ai ö 
Lager zuruͤck. 


Scipio war indeſſen auf die Nachricht von cätars 
Anfbruche demſelben mit feiner ganzen Macht über 
das Gebirge gefolgt, und lagerte ſich in drei befons 
dern Lagern 6000 Schritte von ihm. Ä 


8. 68. 

Zehn tauſend Schritte von Scipios Quartier 
lag die Stadt Zeta; doch näber (e gegen deſſen 
Lager zu, als gegen des Caͤſars Standort, in⸗ 
dem man von da bis zur Stadt achtzehn tauſend 
N Schritte rechnete. — Dahin detaſchirtk Scipio zwo Le 
gionen, Lebensmittel zu bolen. Als Caͤſar durch ei 
nen Wiberläufer davon Nachricht bekam, fo verlegte 

8 : . * . tt 


> Dirie Stelle iſt dunkel 
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tr ſein Lager aus der Ebene in das Gebirge, als eis 
nen ſicheren Poſten, und ließ in demſelben eine Be⸗ 
deckung zuruͤck; brach hierauf um die vierte Nachtwa⸗ 
che auf, gieng bei dem feindlichen Lager vorbei, und 
en Zeta weg. | 


Huf die Nachricht, Seipios Legionen ſeien weiter 
gezogen, um Getreide auf dem Lande zu ſammlen, 
wollte er gegen ſie aufbrechen; allem er vernahm auf 
dem Marſche, die feindlichen Truppen eilten den Le⸗ 
gionen zu Hilfe, und machte derohalben dei ſeinem 
ſchuellen Vorruͤcken Halt. Hierauf ließ er eine Bes 
fatzung unter dem Kommando des Generallieutenants 
Oppius mi der Stadt zuruck. und kehrte mit dem N. 
muzius Regm ; einem roͤmiſchen Ritter und innigfte 
vertrauten Freunde des Scipios der in der Stadt 
das Kommando führte, und dem P. Atrius, einem 
tbmifchen Ritter aus der Kreisſtadt Utika, die er zu 
Kriegsgefangenen gemacht, nebſt zween und zwanzig 

koͤniglichen Kamelen / die mau ihm herbeigeführt hatte, 
ius Lager zurück. ö 


8. 69. 

Als Cäſar allbereits bei dem Lager vom Scipio 
angelangt war, bei dem er ſchlechterdings vorbeimuß⸗ 
tt, brachen Labien und Afran mit der ganzen Reu⸗ 
terei und! den leichten Truppen aus einem Hinterhalte her⸗ 
vor⸗ 


. * 


(caſar III. Band. 1 2 
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vor, giengen auf den Nachtrab los, und faßten auf 
den naͤchſten (d) Hügeln. Poſto. — Als Caͤſax dieſes 
wahrnahm, fo ftellie er feine Remerei den Feinden 
entgegen, ließ die Legionen ihre Gepaͤcke auf einen 
Haufen zuſammenwerfen, und ſogleich die Feinde ann 
greifen. — Bei dieſem Angriffe wurde ſogleich die feind⸗ 
liche Reuterei mit den leichten Truppen ohne Maͤhe 
zuräckgeſchnellet, und vom Hügel weggeftäubt, — 
Caͤſar dachte ganz ſicher, der geſchlagene Feind wärs 
de nun von fernerem Angriffe abgeſchroͤckt fein, und, 
wollte den Marſch fortſetzen, als zum zweitenmale. 
die Numidier und leichten Truppen, die mit einer 
unglaubigen Behendigkeit zwiſchen den Reutern foch⸗ 
ten, und gewöhnlich mit denſelben vorruͤckten, und ſich 
zuruͤckzogen, von den naͤchſten Hügeln herabſtuͤrzten, 
und auf die ſchon erwaͤhnte Weiſe einen Augriff 
thaten. — Die Unfälle wurden wiederholet: bald vers 
folgte der Feind die Voͤlker des Julius, bald floh er 
ſelbſten. Erwartete man ihn feſtes Fußes, ſo hielt 
er ein. Uiberhaupt war ſeine Art zu fechten ſonder⸗ 
bar, indem er ſich damit begnügen. wollte, (in der 
Ferne) unſere Volker zuſammenzuſchießen. 


Caͤſar entdeckte endlich, 5 Feind ſuche nur ihn 
hier, wo es gänzlich an Waſſer fehlte, zur Schla⸗ 
gung eines Lagers zu noͤchigen, und feine Armee, die 
ohnehm N der vierten 5 an bis zehen Ühre 

nichts 

(4) Prim. Vermuthlich proxiune. . 


TE 
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nichts genoffen hatte, ſammt den Pferden durch Durſt 
zu Grunde zu richten. 


$. 70. 


Die Sonne neigte ſich allbereits zum Untergange, 
und Caͤſar war ſeit (e) vier Stunden nicht gar hun⸗ 
dert Schritte weiter gekommen, als er bie Reuterel 
wegen des Verluſtes an Pferden von dem Nach⸗ 
rige wegnahm, und die Legionen an ihre Stelle vers 
wieß. — Hierauf ſetzte er den Marſch laugſam und 
ruhig fort, und hielt durch die Legionen mit leichterer 
Mühe die Feinde ab. — Unter der Zeit erſtiegen die 
Numidier vor ihm rechts und links die Anboͤhen, 
und ſchloß en Caͤſars Truppen mit ihrer überlegenen 
Macht ein. Ein anderes Korps ſetzte dem Nachzu⸗ 
ge nach: allein ſobald ſich nur drei oder vier Mann 
von unſetn alten Truppen wendeten, und ihre Wurfſpie⸗ 
ße gegen die Feinde fchläuderten. flohen mehr dann 2000 
Mann (vor den Wenigen zuruck, und wendeten erſt 
bei der (nachkommenden) Hauptarmee ihre Pferde, 
und ſammelten ſich: hierauf ſetzten fie aufs Neue, je. 
doch in einer Entfernung, unſern Reutern nach, und 
beunruhigten die Legions truppen mit den Wurfwaffen. 


b 3 L 2 .Bei 


E Aus verſchiedenen Gründen nıigte das Zahlwort dier 
unaͤcht fein) und allein in boram Cà ſats Joriſetzte 
geſchtieben haben. Der Sinn wurde alsdann: ſein / 

Ca ſar ſeie jede Stunde nicht einmal xe Schritt 

weiter gekommen. 
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Wei dieſem Marſche alſo, wo Caͤſar bald fortruͤck⸗ 
te, bald die Feinde zuruͤckſchlagen mußte, gieng es 
ſehr langſam her, und erſt mit eingeſallener Nacht 
kam er mit feinem Heere glͤcklich im Lager an. Sein 
ganzer Verkuſt beſtand in zehn Verwundeten. La⸗ 
bien bingegen vermißte auffer vielen Verwundeten an 
die 300 Mann, und ſtieß endlich, vom Nachſetzen aba 
gemattet, wieder zur Hauptarmee. — Auch Scipio 
bezog unterdeſſen wieder mit den Legionen und Ele⸗ 
phanten, die er zwiſchen die Schlachtordnung vor dem 
Lager, den Caͤſar zu ſchroͤcken, geſtellt N das 
Lager. 


8. 71. 

Caͤſar gab jetzt, wo es mit Feinden von ſelcher 
Art zu thun war, ſeinen Voͤlkern nicht wie ein Feld⸗ 
herr alten verſuchten Truppen, mit denen er ſchon 
fo großen Thaten ſiegreich ausgeführt hatte; ſondern 
mie ein Fechtmeiſter den Schülern, Unterricht, wie fie 
dem Feinde ausweichen, wie und in welcher Entfer⸗ 
nung ſie ſich zur Wehre ſetzen, wie ſie ſich jetzt vor⸗ 
warts, jetzt ruͤckwaͤrts wenden, oder Miene zum Aus 
guffe machen, und beiläufig wann und wis fie die 
Wurfwaffen brauchen ſollten: denn der Feind ſetzte 
unſere Armee mit den leichten Truppen in große Vers 
legenheit und Aengſten, indem ſich die Reuter bei dem 
Verluſte ihrer Pferde, die durch die Wurfwaffen ges 
tdet würden, vor dem Gefechte ſcheueten; die Les 
gionsnäller aber * die Behendigtei der leichten 


Trup⸗ 
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Truppen zu fehr abgemattet wurden, weil die Fein⸗ 
de, ſobald unſere ſchwergeruͤſteten Soldaten Halt mach⸗ 
ten, und die Verfolger angriffen, bei ihrer Geſchwin⸗ 
digkeit gar leicht entwiſchten. 


F. 72. 

Caͤſar gerieth bei dieſer Lage in nicht geringe (f) 
Sorgen: denn in allen Treffen zeither war ſeine Reu⸗ 
terei ohne Unterſtuͤtzung der Legionen der feindlichen 
Reuterei und den leichten Truppen keines weegs ges 
wachſen. Auch dadurch, daß er noch nicht die feind⸗ 
lichen Legionen kennte, und kein Mittel wußte, wie 
er ſich der Reuterei des Feindes und der erſtaunlichen 
Menge an leichten Truppen erwehren ſollte, wenn 
die Legionen noch darzugeſtoßen wären, ſetzte ihn in 
Verlegenheit. — Darzu kam noch eine andere Urſa⸗ 
che, nämlich der Schröcken, den die ungeheueren und 
vielen Elephanten unter den Truppen erregten. 


Doch gegen dieſe Furcht hatte er ein Mittel erfun⸗ 


den: deun er ließ Elephanten aus (g) Italien kom- 
men, damit ſich der Soldat an den Anblick dieſer 
Thiere allgemach gewoͤhne, ihre Eigenſchaften kennen 
lerne, und die Theile entdecke, wo man ihnen elne 
Wunde am leichteſten anbringen konnte; wo der ges 
süftete und bepanzerte Elephant blos und ohne (h) 
L 3 | Pan⸗ 
CH Der Text iſt hier voller Varianten und Verbeſſerungen. 
(E) Gegen den Syntax haben hier die Kodizes in Ialiam. 
ch) Sine tegmine. Hr. Morus hält dieſe Worte fir ein 
tingeſchobenes Gloſſema. 


N 
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Nanzei ſeie, um ihm mit den Mordwaffen hier beizukom⸗ 
men; hernach damit die Pferde durch den ſteten Ans 
blick der (i) gefangenen Thitre nicht mehr bei der 
Witterung, dem Geſchreie und der Geſtalt derſelben 
ſcheue würden. — Sein Endzweck wurde auch in eis 
nen ſtarken Grade erreicht: denn die Soldaten be⸗ 
| tafteten die Beſtien mit ihren Handen, und ſahen ih⸗ 
re langſamen und ſchweren Bewegungen; die Reuter 
aber warfen gegen fie ſtumpfe Wurfſpieße, und ges 
woͤbnten ibre Pferde bei der Gedult dieſer ayer an 
ihren Anblick. 


$. 73. 

Caͤſar war der erwähnten Urſachen wegen, wie 
geſagt, in Verlegenbeit, und gieng derohalben gegen 
feine alte Gewohnheit, in der Geſchwindigkeit Alles 
auszuführen, langfamer und behntſamer zu Werke; 
über das man ſich eben nicht zu verwundern hat: 
denn die Truppen, mit denen er ins Feld gezogen 
war, hatten zeither in Gallien gewoͤhnlich im freien 
Felde geſchlagen, und zwar mit Galliern, das Leu⸗ 


te ſondern Argliſt und Perſchlagenheit find, und die 


den Feind mit tapferer Fauſt, und nicht mit Kriegs⸗ 
kuͤnſten zu beſiegen pflegen. — Dermalen aber hatte 
er ſich zu beſtreben, feine Truppen auf die Fallſtricke 
der Feinde, ihre Liſten, Kunſtgriffe, wornach zu 
trachten, und was zu vermeiden ſeie; aufmerkſam zu 
N | Mes. 
J Hier find es gefangere Elephanten, und doch ſollen 
- Be oben aus Italien gebracht worden fein. 
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machen. Um ihnen demnach dieſes Alles deſto eher 
beizubringen, war er bedacht, ſtets mit den Legionen 
Bewegungen zu machen, und fie unter dem Vorwan⸗ 
de, das ndthige Proviant herbeizuſchaffen, bald das 
hin, bald dortbin zu detaſchiren: denn er dachte 
wohl, der Feind wuͤrde immer nachkommen. Am 
dritten Tage ruͤckte er mit ſeinen Truppen aus, und 
ſtellte ſie nach einer genaueren Taktik in Schlachtord⸗ 
nung: hierauf marſchirte er bei dem feindlichen La⸗ 
ger vorbei, und both auf einer Ebene dem Feinde 
ein Treffen on. Allein der Feind bezeigte keine Luſt 
darzu, und er gieng daher gegen abend in fein Lager 
zuruͤck. 
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Unterbeffen kamen Abgeordnete von Vakka, einer 
benachbarten Stadt von Jeta, das nach unſerer Er⸗ 
zahlung ) oben Caͤſar erobert hat, mit der flehent⸗ 
lichen Bitte, an, „ihnen doch Hilfe zu ſchicken : fie 
„würden mit einer Menge von Kriegs beduͤrftniſſen an 
„die Hande geben. Doch zu gleicher Zeit brachte ein 
Uiberlaͤufer durch die Fuͤgung der unſterblichen Soͤt⸗ 
ter und Liebe derſelben gegen den Caͤſar ſeinen ab⸗ 
geſendeten Bürgern die Nachricht, , Ju ba ſeie eilens mit 
„feiner Macht vor der Ankunft der Beſatzung, die Caͤ⸗ 
far dahin detaſchirt hatte, vor die Stadt geruͤckt, 
„habe fie mit feinen angekommenen Voͤlkern beren⸗ 
vet, und erobert; hierauf alle Einwohner ohne Un⸗ 

f x 1 ter- 
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„terfchieb niebergehauen,, die Stadt aber . 
„und zerſtoͤren laſſen. 
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Caͤſar hielt unterdeſſen den ein und. 1 
Merz eine Generalmuſterung, ruͤckte den Tag darauf 
3000 Schritte mit ſeiner ganzen Macht vor, und ſtell⸗ 
te ſich ungefehr zwei tauſend Schritte von Scipios La⸗ 
ger in Schlachtordnung. — Nachdem er lange genug 
dem Feinde eine Schlacht angebothen hatte, und bei 
demſelben keine Neigung darzu erblickte, gieng er 
mit feinen Truppen zuruͤck. — Den folgenden Tag 
brach er auf, und gieng auf die Stadt Sarſura ; 
in welche Scipio eine Beſatzung von Numidier ges 
legt, und darinn ein Fruchtmagazin errichtet hatte, 
los. — Als Cabien feine Abſichten merkte, fo beun⸗ 
ruhigte er mit feiner Renterei und den leichten Trup⸗ 
pen den Nachzug, nahm die gepackten Waaren, die 
die Marketenter und Kaufleute auf Waͤgen nachfuͤbr⸗ 
ten, weg, und wurde dadurch fo muthig gemacht 
daß er ſich ganz kuͤhn an die Legionen ſelbſt wagte, 
in der Einbildung, die Truppen ſeien unter der Laſt 
und vom Gepaͤcke ermuͤdet, und unfähig zur Sezen 
wehre. 


Caͤſar hatte dieſes Alles vorausgeſehen, und 300, 
Mann aus jeder Legion vom Marſchgepaͤcke freige? 
laſſen. Dieſe ſchickte er ſeinen Geſchwadern gegen 
Labiens Reuterei zu Hilfe. — Labien gerieth bei 

.. . dem 
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dem Anblicke ihrer Feldzeichen in Schroͤcken, und nahm 
mit einem ſtarken Verluſte an Todten uebit vie⸗ 
len Verwundeten eine ſchimpfliche Flucht. Die Lea 
gionsſoldaten zogen ſich in ihre Ordnung zuruͤck, 
nnd ſetzten ihren angefangenen Marſch fort: doch 
unterließ Cabien nicht, rechts auf dem Gebirge in 
der Ferne nachzufolgen, 


5. 76. 


Caͤſar bieb nach feiner Ankunft vor Sarſura die 
Beſatzung des Scipios vor dem Angeſichte des Fein⸗ 
des, der ſich nicht getrauete, ihr zu Hilfe zu kom⸗ 
men, zufammen, obſchon ſich der Kommandant P. 
Kornel, der unter der Armee des Scipios über die 
Zeit diente, tapfer zur Gegenwehre ſetzte, bis er end⸗ 
lich von der Menge umringet, und niedergeſaͤbelt 
wurde. — Sarſura wurde alſo erobert, und Ges 
treide hier unter die Truppen ausgetheilt. — Den Tag 
darauf kam Caͤſar vor Tisdra an, worinn damals 
Ronfid mit vielen Truppen und feiner Kohorte, die 


Caͤſar rekognoſzirte die Stadt, wagte aber wegen 
des Mangels (an Sturmgerätbichaften) keinen Angriff; 
ſondern rückte ohne feruern Aufenthalt noch 4000 
Schritte weiter fort, und ſchlug naͤchſt einem Waſſer 
ſein Lager auf. — Von da gieng er wieder am vier⸗ 
ten Tage ins Lager vor Agar zuruͤck. Seinem Bein 
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ſpiele foſate auch Scipio, und bezog m mit a Trup⸗ 
pen das alte ie 
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Unterdeſſen ermordeten die Thabener, die unter 
der Herrſchaft und Bothmaͤßigkeit des Jubas ſtan⸗ 
den, und an den aͤuſſerſten Graͤnzen und Kuͤſten feis 
net Gebietes wohnten, die koͤnigliche Beſatzung, und 
berichteten dem Caͤſar durch eine abgefertigte Ges 
ſandiſchaft den Verlauf der (1) Sache, mit der Bits 
te, „Rom mögte ihnen doch wegen ihren Verdien⸗ 
„ſten um dieſen Staat zu Hilfe kommen., 


Caͤſar genehmigte ihren Entſchluß, und ſchickte 
den Oberſten Markus Krisp mit einer Kohorte, 
ſammt einer Anzahl Bogenſchuͤtzen und vielem Ge⸗ 
ſchuͤtze, nach Thabena. 


Um dieſe Zeit kamen die Soldaten von allen Le⸗ 
gionen, die entweder Krankheits halber, oder wegen 
dem gehabten Urlaube nicht mit ihren Kompagnien 
in Afriken uͤbergeſetzt waren, bei 4000 Mann an 
der Zahl, wie auch 400 Reuter und an die 1000 
Schlaͤuderer und Bogenſchuͤtzen, in einem Trans por⸗ 
te beim Caͤſar an. — Er ruͤckte demnach mit dieſen 
Voͤlkern und allen übrigen Legionen aus, und faßte, 
fo wie er in Schlachtordnung ſtand, 8000 Schritte 

von 

(1) Rem a fe geſtam. — Eine Verbeſſerung vom Lipſſus: 

alle Kodizes haben hier rem male geſtam, welches ger 
nicht paſſet. 


in Afriken. 171 


von ſeinem Lager und 4000 Schritte von Scipios 
Lager, auf eine Ebene Poſto. 
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Hinter dem Lager des Scipios lag die Stadt Te⸗ 
Sea, die gewoͤhnlich eine Beſatzung von 300 Reutern 
hatte. — Scipio poſtirte dieſe Reuter auf die rechte 
und linke Flanke des Ortes, und brach mit den Le⸗ 
gionen im Lager auf. Beilaͤufig 1000 Schritte von 
ſeinen Verſchan zungen formirte er am Fuße des Ge⸗ 
birges eine Schlachtordnung, und blieb ohne Bewe⸗ 
gung ſtehen. — Als Scipio eine gute Weile in feiner 
Stellung unverruͤcket geſtanden war, und der Tag 
ganz ruhig vorbeiſtrich, gab Caͤſar Befehl, mit den 
Rentergeſchwadern gegen die feindlichen Reuter auf 
den Poſten vor der Stadt einen Eindruck zu machen, 
und ließ ihnen die leichten Truppen, Bogenſchützen 
und Schlaͤuderer nachruͤcken. 


Als man dieſe Ordre befolgte, und die Reuter des 
Julius in vollem Galoppe einhieben, dehnte Plazid 
ſeine Reuterfronte aus, um die Geſchwader des Ju⸗ 
lius uͤberfluͤgeln, und dennoch ihnen tapfer und mus 
thig widerſtehen zu koͤnnen. — Allein Caͤſar hatte 
dieſes kaum erblickt, ſo ließ er durch den Ausſchuß 
von den 300 Mann der naͤchſten Legion, fo viel er 
nämlich von jeder Legion ohne G⸗paͤcke m) und Bas 
gage mitmarſchiren ließ , die Reuterei unterſtuͤtzen. 
Auch 
(m) Sieh F. 71. | 
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Auch Labien ſchickte feinen Reutern mittlerweile fris 
ſche Reuter zur Verſtaͤrkung zu, und loͤſte die Bere 
wundeten und Abgematteten mit friſchem Volke ab. 
Die Reuter des Julius, 400 an der Zahl, konnten 
es gegen ein Korps von ‚beiläufig 4000 Mann nicht 
(in die Laͤnge) aushalten, beſonders da ihnen die 
leichten Truppen aus Numidien vielen Schaden 
thaten, und zogen ſich allgemach zuruͤck. — Caͤſar 
ließ demnach den andern Flügel eilends vorräden, 
ſeine Truppen bei ihrem (n) Anſtrengen gegen die 
Feinde zu unterſtuͤtzen. — Hierdurch faßte das ganze 
Korps Muth, und trieb bei einem neuen Angriffe, 
den es that, die Feinde mit einem großen Verluſte 
an Todten, nebſt einer noch ſtaͤrkern Anzahl an Ver 
wunderten, in die Flucht. Man ſetzte ihnen 3000 
Schritte nach, und bei dem Gebirge erſt, wohin der 
Feind zuruͤckgeſchnellet wurde, kehrte man vom Rache 
ſetzen zuruͤck. 


Caͤſar blieb in feiner Stellung bis zehn Uhre ſtehen, 
und gieng alsdann obne Verluſt eines einzigen Man⸗ 
pes in fein Lager zuruck. | 


In dieſem Treffen bekam Plazid am Kopfe mit 
einem Wurfſpieße durch den Helm eine toͤdliche Wun⸗ 
de; und eine Menge Offizier, wie auch der Kern von 
den (feindlichen) Truppen wurde u oder ver⸗ 
wunder, 

| $. 79. 
(u) Satagentibus. ü 
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Nachdem Caͤſar weder die Feinde auf irgend eine Art 
aus dem Gebirge in das Ebene, oder zu einem Handge⸗ 
menge mit den Legionen bringen, noch auch ſelbſt aus 
Mangel des Waſſers in dieſer Gegend ſich lagern 
konnte, nnd auſſer dem noch wahrnahm. wie die Fein⸗ 
de nicht ſowohl aus Zutrauen auf ihre Macht, als weil 
es ihm an dem noͤthigen Waſſer fehlen würde, gar 
keine Furcht vor ihm bezeigten: fo brach er den vier⸗ 
ten April die dritte Nachtwache von Agar auf, und 
ruͤckte in einem Marſche von 16000 Schritten die 
Nacht hindurch bis Thapſus vor, worinn Vir⸗ 
gil mit einer ſtarken Beſatzung lag. — Hier ſchlug er 
ein Lager, und fieng noch an dem nemlichen Tage 
nicht nur die Eirkumvallaziouslinie an; ſondern bes 
ſetzte zugleich verſchiedene Plaͤtze, wo man ihm ge⸗ 
maͤchlich beikommen konnte, damit nicht der Feind 
zwiſchen ſeine Poſten eindringen, und feſten Fuß faſ⸗ 
ſen koͤnnte. 


Scipio entdeckte unterdeſſen Caͤſars Abſichten, 
ünd ſah ſich dadurch gezwungen, zu ſchlagen, um 
nicht feine fo treuen Thapſer und den Virgil auf das 
Schaͤndlichſte im Stiche zu laſſen. Er marſchirte dem⸗ 
nach ſogleich uͤber die Bergboͤben dem Caͤſar nach, 
und lagerte ſich 8000 Schritte von Thapſus in zwo 
Dioiſionen. N 


) 
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Scipio wollte durch einen Paß von nicht mehr, 
als 1500 Schritten in der Breite zwiſchen einer Salz⸗ 
lacke und dem Meere durchbrechen, und den Thap⸗ 
fern zu Hilfe kommen, wie Caͤſar bereits voraus⸗ 
geſehen, und daher ſchon den Tag vorher den Paß 
mit einer Schanze verwahrt hatte, in welche er ein 
dreifaches (o) Kommando legte. Mit den uͤbrigen 
Truppen ſchloß er gleich einem halben Monde Tha⸗ 
pſus ein, und fieng die Cirkumvallazionslinie an. — 
Scipio fand demnach deu Paß verſperret, und blieb 
den folgen den Tag und die Nacht darauf uͤber der 
Salzlacke ſtehen. Hierauf faßte er mit Tags anbru⸗ 
che 11000 Schritte von der gemeldten Schanze und 
ihrer Bedeckung gegen die See zu Poſto, und ſchlug 
ein Lager. 


Auf die Nachricht hiervon nahm Caͤſar feine Trup⸗ 
pen von den Arbeiten weg, ließ den Statthalter As⸗ 
prenas mit zwoen Legionen zur Bedeckung des Las 
gers zuruͤck, und gieng in einem forſchirten Marſche 
mit der Armee in Schlachtordnung auf den gemeld⸗ 
ten Ort los. — Ein Theil der Flotte blieb bei Tha⸗ 
pſus zuruck; die Äbrigen Schiffe aber wurden beor⸗ 
dret, ſich auf dem Ruͤcken des Feindes, ſo nahe, als 
moglich wäre, ans Land zu legen, und auf ein ges 
wiſſes Signal aufzumerken, auf welches fie ſogleich 
ein Geſchreie erheben, und die Feinde unvermuthet 

von 


(0) Die Lesart trine ift hier nicht genug berichtiget. 
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von hinten her erſchroͤcken ſollten, damit fie voller 
Sorgen und Uengſten nach dem, was auf dem Ruͤ⸗ 
cken vorgienge, zuruͤckſchauen muͤßten. 


. A | Bu $. 81. 


* Caͤfrar fand Bei feiner Ankunft die Feinde vor Sci⸗ 
pios Lager in Schlachtordnung; die Elephanten wa⸗ 
sen auf die beiden Flügel vertheilt, und dem unge: 
achtet arbeitete ein Theil der Truppen an dem Lager 
ſteißig fort. — Caͤſar ſtellte ſich in drei Treffen: die 
zehnte und zwote Legion waren auf dem rechten Fluͤgel; 
auf dem linken aber die achte und neunte poſtirt: — 
das Zentrum der Armee (p) beſtand aus fuͤnf Legio⸗ 
nen. Ein viertes Treffen von fünf Kohorten auf je⸗ 
dem Fluͤgel war den Elephanten entgegen geſtellt; 
die Flügel ſelbſten aber mit Bogenſchuͤtzen und Schlaͤu⸗ 
derern verſtaͤrkt, und die Reuter mit leichten Trup⸗ 
pen unterſtellt. — Hierauf lief Caͤſar zu Fuße durch 
die Glieder, erinnerte die alten Soldaten an ihre 
Thaten und die vorigen Treffen, und munterte fie 
mit Liebkoſungen zur Tapferkeit auf; den jungen Sol⸗ 
daten aber, die damals das erſtemal vor den Feind 
kamen, ſprach er zu, es in der Tapferkeit den alten 
Truppen nachzuthun, und mit Erfechtung des Sie⸗ 
ges nach dem Ruhme, Namen, Grade des Anſehens 
von ihren alten Kameraden zu trachten. 


12 
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Indeſſen da Caͤſar unter feinen EN herum⸗ 
lief, entdeckte er, wie die Feinde um den Wall herum 
unordentlich und voller Furcht auf und ab liefen, ſich 
bald durch die Thore zurück;oͤgen, bald mit unſtetten 
und verwirrten Haufen herausdrangen. — Dieſe Ent⸗ 
deckung wurde von Mehrern gemacht. — Die Genes 
rallieutenante und über die Zeit Dienenden bathen 
derohalben den Caͤſar tnitändig, „ohne Bedenken das 
„Zeichen zum Angriffe zu geben; die unſterblichen 
„Gdͤtter ver ſpraͤchen einen entſcheidenden Sieg., 


Caͤſar war unſchluͤß lich, und ſtimmte mit dieſer Be⸗ 
gierde und dem Verlangen zu ſchlagen nicht uͤberein, in⸗ 
dem er ſchrie, „er habe keine Luft zum (9) Angriffe, 
und immer ſeine Truppen zuruͤckhielt. Allein man 
möthigte auf einmal auf dem rechten Fluͤgel einen 
Trompeter gegen Caͤſars Ordre zum Angriffe zu bla⸗ 
fen, und alle Kohorten brachen gegen die Feinde los, 
obſchon ſich die Hauptleute dargegen ſtellten, und mit 
Gewalt ihre Leute zuruͤckhalten wollten, ja nicht oh⸗ 
ne Ordre vom Feldherrn anzugreifen, oder ſonſt et⸗ 
was vorzunehmen. 

$. 83. 

Caͤſar ſah endlich, die Soldaten ſeien bei ihrer 
Streitbegierde nicht langer mehr zuruͤckzuhalten, und 
gab sure Gluck zur Loͤſung; ritt hierauf in vollem 

Gal⸗ 
0 Erptiena. Vermuthlich irroptie n!! 
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Galoppe auf die Feinde im erſten (r) Treffen los; 
da unterdeſſen die Bogenſchuͤtzen und Schlaͤuderer 
auf dem rechten Fluͤgel die Mordwaffen auf die Eles 
phanten hageln ließen. — Dieſe Thiere wurden bei 
dem Geziſche der Schläudern und Gepraſſel der Stei⸗ 
ne ſchen, kehrten zuruͤck, und zertraten ihre eigenen 
Leute, die in ſtarken und gedrängten Rotten hinter 
ihnen ſtanden; zuletzte ſtuͤrmten fie durch die halbvol⸗ 
lendeten Thore ins Lager hinein; — und zu gleicher 
Zeit machte die mauriſche Reuterei, die bei den Elen 
lephanten auf dem nemlichen Fluͤgel ſtand, nach 
der Entfernung ihrer Bedeckung den Anfang zu 
fliehen. — Unſere Legionen waren unterdeſſen bei den 
übrigen Elephanten, (die Stand hielten) vorbeigeeilt, 
und hatten den Wall erſtiegen. — Einige Mannſchaft 
that einen hitzigen Widerſtand, wurde aber niederge⸗ 
hauen : die uͤbrige Armee nahm über Hals und Kopf 
die Flucht nach dem Lager, aus dem ſie Tags vorher 
gekommen war. 


L. 84. 

An dieſem Orte wäre es wohl ſchicklich, eine Hel⸗ 
dentbat von einem alten Soldaten der fünften Legion 
zu erwähnen. — Auf dem linken Flügel ſtuͤrzte ein 
Elephant beim Schmerzen wegen einer empfangenen 

a Wun⸗ 


(r) S Principer.— Wenigſtens vermuthe ich nicht / ö 
da durch die Peinzipes hier eine Gartung von det toͤ⸗ 
miſchen Milize ſollte verſtanden werden. 
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Wunde uͤber einen webhrloſen Troßkaecht her, trat 
ibn zu Boten, und ſtaͤmmte ſich mit dem Knie auf 
denſelben. Wahrend dem unn, daß das Thier mit 
feinem aufgehobenen Ruͤſſel hin und her ſchlug, und 
unter greulichem Geſchreie den Menſchen zu todt druͤck⸗ 
te, konnte der gemeldte Soldat ſich nicht enthalten , auf 
die Beſtie los zugehen!: alleiu ſobald ihn der Elephant 
mit den Waffen in der Hand auf ſich zu kommen ſah, 
fo verließ er den Leichnam, und hob den umſchlunge⸗ 
nen Soldaten mit feinem Ruͤſſel hoch in die Höhe. — 
Der Soldat erkennte bei einer fo gefährlichen Lage 
von ſolcher Art die Nothwendigkeit, unerſchrocken zu 
Werke zu geben, und hieb aus allen Kräften unauf⸗ 
börlich mit feinem Schwerde auf den Ruͤſſel des Thies 
res, der um itz geſchlagen war. — Der Elephant 
ließ endlich vor Schmerzen den Soldaten fahren, und 
lief mit dem größten Gebruͤlle zu den übrigen Thie⸗ 
ren. 


8. 85. 

Während dem Treffen thaten die Truppen in Tha⸗ 
pſus durch das Meerthor einen Aus fall, entweder 
ihrer Armee im Gedränge Luft zu machen, oder den 
Ort zu verlaſſen, und ſich durch die Flucht zu retten. 
Sie wadeten ſchou wirklich bis an den halben Mann 
im Waſſer nach dem Lande zu: allein die Knechte 
und Sklaven im Lager hielten fie mit Steinen und 
Wurfſpieß en ab, und trieben fie wieder in die Stadt 
zuruͤck. 

Sei⸗ 
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Scipio wurde indeſſen auf das Haupt geichlagen, 
und feine ganze Armee floh über die Flache hin. — 
Laͤſars Legionen ruͤckten ſogleich nach, um dem Fein⸗ 
de keine Zeit zu laſſen, ſich aufs Neue zu ſammlen. 
Nach der Ankunft im Lager, wohin die Feinde ihre 
Flucht nahmen, um es in den gehörigen Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen, und ſich aufs Neue gegen uns 
zu wehren, ſchaueten ſie ſich nach Jemanden um, 
der das Kommando übernahme: allein man fand 
Niemanden, der Anſtalten zur Sicherheit des Lagers 
hier machte; die Volker warfen demnach ibre Ruͤ⸗ 
ſtungen von ſich, und eilten ſpornſtreichs nach dem 
koͤniglichen Lager. Aber auch dieſes fanden fir ſchon 
Bei ihrer Ankunft von der Armee des Julius beſetzt. 
In dieſer verzweifelten Lage begaben ſie ſich auf eine 
(nahe) Anhöhe, und ſtreckten nach Kriegsmanier das 
Sewehr. — Allein auch dieſes half die Ungluͤckſeligen 
wenig: denn die erbitterten alten Soldaten waren zu 
keinem Pardon zu bewegen : ja ſogar. eine ute An⸗ 
zahl angefehener Perſonen von Rom unter Cäſars 
eigener Armee, die man für (s) Aufwiegler hielt, wur⸗ 
den verwundet, oder gar ntedergeläbelt. ‚Unter Andern 
wurde der geweſene Befaͤlleverweſer von Rom/ Tull us 
Nuf, vorſetzlicher Weile von einem gemeinen Solo aten 
mit einem Wurfſpieße durchſtochen. Auch Pompejus 
Ruf belam einen Hieb in den Arm, und wurde ſicherlich 
a = WM 2 „: ums 

© Andere nehmen hier on&ores in einer beſſeren Beden⸗ 

tung / und verſtehen dadurch Leute, die ur ME 
ßigung riethen, | 5 
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ums Leben gekommen ſein, wenn er ſich nicht eilends 
zum Caͤſar geflächtet hätte, 


Bei dieſem Auftritte floh eine Menge roͤmiſcher Nits 
ter und Senatoren voller Furcht von der Wallftätte 
weg, um nicht auch von den Soldaten, die auf die Rech 
nung eines ſo großen Sieges und in der Hoffnung, 
bei ihren Heldenthaten ungeſtraft zu bleiben, unmäs 
ßig ſuͤndigten, umgebracht zu werden. — Die gan⸗ 
ze Armee des Scipios wurde demnach vor Caͤ⸗ 
ſars Augen, ohneracht fie bei ihm um Schutz fler 
heten, und Caͤſar ſelbſt fuͤr ſie bath, bis auf den letz 
ten Mann zuſammengehauen. 


8. dö. 


Drei (ty Lager 1 an den Caͤſar uͤber: 10000 
Feinde lagen auf dem Schlachtfelde, und eine Menge 
war verſprenget. — Caͤſar gieng hierauf mit einem 
Verluſte von 50 Mann und einigen Verwundeten ins 
Lager zurück, und faßte hierauf ſogleich vor Thapſus 
Poſto. Er hatte vier und ſechs zig Elephanten mik 
ihren Thuͤrmen und Zugebörden (bei dem Treffen) 
gefangen, welche er in ihrer Ruͤſtung vor die Stadt 
führen ließ, in der Abſicht, allenfalls den Virgil und 
feine Beſatzung durch dieſes Merkmal des erlittenen 
Verluſtes von ihrem Staa -ſinne zu heilen. Am Eur 
de rief er den Virgil ſelbſten auf, und ſprach ihm 

nach 


(0 Wil das vom Juba ) vom N fran ind dom 
Scipio. 
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nach gethaner Erwaͤhnung von ſeiner bezeugten Leut⸗ 
ſeligkeit und Milde zu, ſich zu ergeben. — Allein er 
erhielt keine Antwort, und zog 8 derohalben von 
der Stadt zuruck. 


Den folgenden! Tag ließ Caͤſar nach verrichteten 
(Dank)opfern für die Götter feine ganze Armee zus 
ſammenkommen, und hielt ihr im Angeſichte der Stadt 
eine Lobrede. Die alten Soldaten wurden ins geſammt 
beſchenket. und ein jeder brave und verdiente Mann ſonſt 
empfieng noch uͤberdas vom Tribunal eine Belohnung. 
Hierauf ließ Caͤſar den Statthalter Rebil mit drei 
Legionen zur Belagerung von Thapſus; den Kn. 
Domiz aber mit zwoen vor Tie dra, worinn Ron⸗ 

ſid kommanydirte, zuruͤck, und brach ohne Verzug 
nach Un ka auf, wohin er fchon den M. Meſalla 
mit der Reuterei vorausgeſchickt hatte. 


$. 87. 

Scipios Reuter waren unterdeſſen auf ihrer Flucht 
nach Utika zu bei der Stadt Parada angekommen, 
wo man ihnen wegen dem ſchon vorausgelaufenen 
Seruͤchte vom Caͤſars Siege die Thore ſpertte: als 
lein fie drangen mit Gewalt in den Ort ein, und 
errichteten auf dem Markte einen Holzſtoß, auf dem 
ſie nicht allein alle Haabſeligkeiten der Buͤrger auf⸗ 
thuͤrmten, und mit ihm verbrennten; ſondern auch die 
Einwohner ſelbſten ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
oder Alters gefeſſelt in das Feuer ſtuͤrzten, und er⸗ 
M 3 baͤrm⸗ 
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bärmlich umkommen ließen. — Hierauf machten fie 
ſich ungeſaͤumt nach Utika. 


M. Kato hatte ſchon in den vorigen Zeiten, weil 
er ſich von dieſer Stadt wegen der Beguͤnſtigung durch. 
die juliſche Verordnung wenig Hilfe für feine (u) Par⸗ 
thei verſprechen konnte, den Poͤbel in einem wehrloſen 
Zuſtande aus der Stadt gejagt, und ihn in einen Dis 
ſtrikt vor dem Kriegsthore, der nur durch einen klei⸗ 
nen Graben geſchuͤtzet, und mit Wachen gut verwahrt 
war, einquartiert ; der Stadiräthe ſich aber bemaͤch⸗ 
tiget. — Auch dieſes Quartier der Lirtfer wurde von. 
den Reutern angegriffen, weil die Einwohner, wie. 
man wohl wußte, gut caͤſariſch geſinnet waren, um 
mit deren Tode ihre Wuth abzukuͤhlen. — Allein die 
Utiker trieben ganz muthig wegen Eaͤſars Sieges 
die Reuter mit Knitteln und Steinen zuruͤck. — Nach, 
mißlungenem Angriffe auf das Quartier vor der Stadt. 
ſtärmten dieſe Volker in Utika ſelbſt hinein, hieben, 
viele Einwohner nieder, und ſchlugen zuletzt. die Haͤu⸗ 
fer auf, und pluͤnderten fie. — Kato konnte dieſe 
Leute auf keine Weiſe bereden, mit ihm die Verthei⸗ 
digung von Utika zu uͤbernehmen, oder dem Rauben, 
und Morden ein Ende zu machen, und ihm ihre Ab⸗ 
ſichten zu entdecken. Er ſuchte daher mit hundert (x) 
. die er jedem ſchenkte, ihr ungeſtuͤmmes 
We⸗ : 

cu) Anſtatt in fais partibus muß es ſuis partibus ohne Sn 

wort heißen. 

*) In den alten Handſchriſten findet man keine Seſterzien. 
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fen zu ſtillen. Seinem Beifpiele folgte Sulla Fauſt, 
und theilte Geſchenke von feinem Vermögen aus, 
drach alsdann mit ihnen von Utika auf, und mars 
ſchirte nach dem koͤniglichen Gebiete. 1 


6. 88. 

Es fammelte ſich indeſſen eine Menge Flüchtlinge 
zu Utika, die Kato alle ſammt 300 Bürgern , 
die Gelder dem Scipio für die Kriegs beduͤrftniſſe vor⸗ 
geſchoſſen hatten, zuſammen beſchied, und ihnen zu⸗ 
ſprach, den Sklaven die Freiheit zu ſchenken, und 
die Stadt zu behaupten. — Er ſah zwar einen Theil 
geneigt, feinem Vorſchlage beizutreten; doch fand er 
auch viele zu furchtſam und auf die Flucht bedacht. 
Er that derohalben von dem gemeldten Vorſchlage 
nicht allein keine Erwähnung mehr, fondern theilte 
auch Schiffe aus, damit jeder nach feinem Gefallen, 
wohin er wollte, ſchiffen konnte. — Hierauf machte 
er ganz forgfältige Verfuͤgungen über fein Eigenthum, 
empfahl feine Kinder dem L. Caͤſar, der damals 
der Gefaͤlleverweſer bei ihm war, und gieng ohne eis 
ne merkliche Veränderung im Geſichte oder bei. den 
Reden zu äuſſern, oder daß man etwas von feinem 
Vorhaben vermuthet haͤtte, ins Schlafgemach, wo 
er ſich mit einem Dolche, den er heimlich mitgenom⸗ 
men hatte, erſtach. — Er ſtuͤrzte, jedoch ohne tobt zu 
fein, auf die Erde hin: ein Arzt, wie auch die Haus⸗ 
genoſſen, denen das Gepolter (bei dem Hinſturze) 
verdaͤchtig vorkam, ſtuͤrmten ins Zimmer, hielten die 

Ma VDO 
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Wunde zu, und waren im Begriffe, ſie zu verbin⸗ 
den: allein Kato riß ſeine Wunde auf das Grauſam⸗ 
ſte auf, und brachte ſich mit einem entſchloßenem 
Muthe ums Leben. — Die Utiker haßten ihn zwar 
wegen der Parthei, die er ergriffen hatte; doch ge⸗ 
ſtatteten ſie ihm, theils wegen der aur nebmenden 
Anſtraͤflichk eit in ſeinem Lebenswandel, theils weil er 
gar nicht die Weege der uͤbrigen Generaͤle eingeſchla⸗ 
gen; ja Utika verfchönert, und die Zahl der Thuͤr⸗ 
me vermehrt hatte, (in ihren Ringmauren) ein Grab⸗ 
mal. 


L. Caͤſar wollte dieſen Vorfall benützen, rief des 
rohalb-n nach Ratos Tod die Buͤrgerſchaft zuſam⸗ 
men, uud ſprach in einer Rede an dieſelben allen zu, 
die Thore dem Caͤſar zu oͤffnen: er ſetze ein großes 
Zutrauen auf Caͤſars Guͤte. — Die Thore wurden 
derobalben geoͤffnet, und er gieng dem Feldherrn 
Caͤſar entgegen. — Meſalla kam feiner Ordre (y) 
gemaͤß zu Utika an, und beſetzte alle Thore. 


6. 89. 

Caͤſar war unter der Zeit von Thapſus nach Us · 
zeta vorgerüͤckt, worinn Scipio ein ſtarkes Maga⸗ 
zin von Früchten, Ruͤſtungen, Waffen, und den 
uͤbrigen Kriegsbeduͤrftniſſen mit einer kleinen Bede⸗ 
ckung hatte; und nahm es dei ſeiner Ankunft weg. 
Hierauf gieng er vor Adrumet, wo er fogleich eins 

zog, 

) Sieh g. 86. 
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zog, den Vorrath an Waffen und Getreide, wie auch 
die Kriegskaſſe in Augenſchein nahm, und den Q. 
Kigar nebſt dem jungen R. Nonſid, die ſich das 
mals in dieſer Stadt befanden, begnadigte. L vi⸗ 
nejus Regul blieb mit einer Legion in Adrumet 
zuruͤck, und Caͤſar brach alsdann noch an dem nem⸗ 
lichen Tage nach Ulrika auf. — Unterweegs kam ihm 
L. Caͤſar entgegen, warf ſich ſogleich vor ihm nieder, 
und bath, ihm nur das Leben zu laſſen, welches ihm 
Caͤſar bei feiner gelinden Denkungsart und den ana 
genommenen Brundſaͤtzen gern ſchenkte. Eben dieſe Gna⸗ 
de ertheilte er auch nach ſelner gewoͤhnlichen Milde dem 
Caͤzina, R. Atejus, P. Atrius, L. Cella, dem Bas 
ter und Sohne, dem M. Eppius, M. Aquin, dem 
Sohne des Katos und den Kindern des Dama⸗ 
fippe. Endlich kam er mit der Nacht bei angezün- 
deten Fakeln vor Utika an, und brachte die Nacht 
vor der Stadt zu. | 


K. 90. 

Den folgenden Tag bielt er früh morgens feinen 
Einzug in die Stadt, troͤſtete alsdann in einer Rede 
vor der zuſammengerufenen Buͤrgerſchaft die Utiker, 
und dankte ihnen für den bezeigten Eifer gegen feine 
Perſon. Die roͤmiſchen Kaufleute aber, und jene, 
die mit den (2) (gemeldten) dreihundert Buͤrgern dem 
Var und Scipio Geld vorgeſchoßen hatten, nahm 
er ſcharf her, und ſtellte ihnen in einer langen Rede 

| M 5; die 

0 Sieh g. 2. 


286 Caͤſars Krieg 


die Große ihrer Vergehungen vor. Zuletzte geboth 
er: „fie moͤgten getroͤſt heraustreten, er ſchenke ihnen 
„weiter nichts als das Leben. Ihre Guͤter ſollten zwar 
„aufgeſteckt werden, doch wuͤrde der Verkauf ungilg 
„tig ſein, wenn jemand fein Eigenthum einlöfen 
„wollte: durch das Einloͤſungsgeld ſollten fie für ihr 
„Vergehen buͤßen, um ungekraͤnkt in der Folge zu 
„leben., — Bei der unverhofft angebothenen Begnas 
digung nazmen dieſe Leute, die vor Furcht ſchon halb 
todt waren, und bei dem innern Bewußtſein ihrer 
Schulde ganz ſicher das Todsurtheil erwarteten, vol⸗ 
ker Freude das Anerbieten an, und bathen, Caͤſar 
moͤgte ihnen dreihundert zuſammen eine Geldftrafe 
überhaupt anſetzen. — Caͤſar beſtimmte ihnen 200, 
Millionen (a) Seſterzien, die fie innerhalb drei Jahs 
ren in ſechs Terminen dem roͤmiſchen Volke zahlen 
ſollten : womit alle zufrieden waren, und dem Caͤſar 
voller Freude dankten, mit der Verſicherung, „jetzt 
yfiengen fie erſt recht au, zu leben. | 


$. 91. 

Der König Juba verbarg ſtch unterdeſſen mit dem 
Petrejus, ſeitdem er aus dem Treffen entronnen 
war, des Tags in den Vorwerkern, und reiſete nur 
ves Nachts nach feinem Lande zu Rach der Ankunft 
in ſeinem Gebiete wendete er ſich nach Jama, wos 
zinn er feine Reſidenz, Weiber und Kinder hatte. — 
Auſſerdem hatte er noch feinen ganzen Schatz und 

ö | als 


(a) Mit dieſer Zahl ſtimmen die Kodizes nicht uͤberein. 
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alle Koſtbarkeiten im ganzen Reiche dahin bringen, 
und den Ort bei dem Ausbruche des Krieges unge⸗ 
mein befeſtigen laſſen. Allein die Einwohner hatten 
ſchon mit Vergnuͤgen von Cäſars Siege gehoͤrt, und 
ihm folgender Urſachen wegen die Thore geſperret; 
Juba batte namlich bei der Krieg detlarazion. gegen 
Rom mitten auf dem Markte zu Jama einen Wis 
geheueren Scheiterhaufen errichten laſſen, in der er, 
ſicht, wenn er ſollte uͤberwunden werden, bier alle 
Haabſeligkeiten aufzuhaͤnfen, alsdann alle Bürger 
niederzuharen, und auf den Holzſtoß zu werfen, den⸗ 
ſelben anzuzuͤnden, hierauf ſich auf demſelben zu ent⸗ 
leiden. und mit Kindern, Weibern, Buͤrgern und 
dem ganzen koͤniglichen Schatze zu verbrennen. 


Juba gieng vor dem Thore anfänglich wie ein Ges 
bieter mit langen und vielen Drohungen die Zamer 
an, mit denen er aber wenig aus richtete, und daher 
zu bitten anfieng, „man ſolle ihm doch den Zutritt zu 
„feinen Hausgoͤttern vergonnen.,, Allein er fand die 
| Einwohner unbeweglich: und weder durch Drohun⸗ 
gen noch Bitten konnte er ſich eine Aufnahme ver⸗ 
ſchaffen. Er gieng fie demnach das drittemal mis der 
Bitte an, „man moͤgte ihm doch wenigſtens Weiber 
„und Kinder verabfelgen laffen,; und als man ihm 
auch darauf keine Antwort gab, verließ er, ohne et⸗ 
was erhalten zu haben, Jama, und begab ſich mit 
dem m. P. trejus nebſt einigen Reutern auf ein 
Landgut. | 
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L. 92. 

Die Zamer ſchickten unter der Zeit dieſes Vor⸗ 
ganges wegen zum Caͤſar nach Utika, mit der 
Bitte, „ihnen doch eilends zu Hilfe zu kommen, 
„ehe der König Völker aufbrächte, und fie bela⸗ 
„gerte. Uibrigens ſeien ſie bereit, ſo lange ſie 
„noch ein Glied bewegen koͤnnten, ſich und die 
„Stadt für Caͤſars Intereſſe zu vertheidigen., 


Caͤſar lobte die Abgeordneten, und ſchickte ſie 
voraus, feine Ankunft ihren Bürgern anzukuͤndi⸗ 
gen. Den Tag darauf brach er mit der Reuterei 
von Utika nach dem koͤniglichen Gebiete auf. Auf 
dieſem Marſche kamen ſehr viele Offizier von der 
königlichen Armee zum Caͤſar, bathen um Gna⸗ 
de, und kamen nach erhaltenem Pardon nach 
Zama. 


Auf das Gerüchte von feiner bezeigten Güte und 
Gelindigkeit, das ſich unterdeſſen verbreitet hatte, 
kam beinahe die ganze Nitterhaft aus dieſem Lan⸗ 
de zum Caͤſar nach Zama, und wurde von ihm 
auſſer allen Sorgen und Gefahr geſetzet. 


§. 93. 


Waͤhrend dieſen Vorgängen auf beiden Seiten 
verkor endlich (b) Konſid , der Tiodra mit ſei⸗ 
nen 


Sich g. 24. 


in Afriken. 189 
nen Sklaven, einem Fechterbande und Sätulern 
beſetzet hatte, auf die Nachricht von dem Verlu⸗ 
Re feiner Parthei und aus Furcht wegen des Une 
marſches des Dom zens mit Legionen alle Hoffe 
nung, verließ den Ort, und machte ſich mit ſchwe⸗ 
rem Gelde in Begleitung einiger Barbaren fort, 
in der Abſicht, ſich in das koͤnizliche Gebiet zu 
flüchten: allein fein gaͤtuliſches Gefolge hieb ihn 
aus Begierde nach Beute auf dem Weege nieder, 
und ein jeder davon flüchtete ſich hierauf, wohin et 
konnte. | 


K. Virgil (e) war unterdeſſen zu Waſſer und 
Lande (in Thapfus) eingeſchloſſen, und ſah ſich 
auſſer Stand, Rath oder Hilfe zu verſchaffen. Er 
batte erfahren, feine Parthei ſeie gänzlich aufges 
rieben , oder verſprenget worden, — M. Kato 
habe (d) ſich eigenhändig in Utika entleibt, — 
der Koͤnig irre von ſeinen Unterthanen verlaſſen und 
allgemein verachtet herum, — Sabura ſeie mit 
ſeinem ganzen Korps vom Sizius (e) zu Grunde 
gerichtet, — Caͤſar zu Utika ohne allen Aufent⸗ 
halt eingezogen, — von der fo großen Macht Nie, 


te) Sieh den nemlichen J. 
(d) Sieh $. 38. 
) Sieh g. 3% 
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mand mehr uͤbrig, von dem er oder ſeine Kinder 
etwas hoffen koͤnnten, und ergab ſich mit der 
Stadt, nachdem ihm der Statthalter Nanin, 
der ihn belagerte, Sicherheit zugeſagt hatte. 


5. 94. 


Juba fand unter der Zeit uͤberall in ſeinem 
ganzen Lande die Thore geſperrt, und ſah ſich 
ohne Rettung verloren. Er und Petrejus duellir- 
ten derohalben nach dem Nachteſſen miteinander, um 
wenigſtens dem Scheine nach einen Heldentod zu 
ſterben; und Juba ſtach bei ſeiner Uiberlegenheit ö 
au Kräften mit leichter Mühe den ſchwaͤchern Des 
trejus nieder. Er wollte ſich hierauf ſelbſt den 
Degen in die Bruſt ſtoßen: allein das war ihm 
nicht moͤglich, und bath derohalben einen Skla⸗ 
ven, ihm dieſen Dienſt zu leiſten, der ſich auch 
darzu verſtand. 


8 93. 


P. Sizius ſtieß unterdeſſen nach der Niederla⸗ 
ge und dem Tode des Saburas, des Generals 
vom Juba,/ mit einer geringen Mannſchaft auf feis 
nem RER burch R - En zu⸗ 
faͤl. 
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fälliger Weiſe auf den Fauſt und Afran, die mit 
den Pländerern (f) von Utika, beiläufig 1500 Mann, 
nach Sifpanien wollten. — Er legte fi), derohalben 
ſogleich des Nachts in einen Hinterhalt, und griff die 
Feinde mit Tagsanbruche an. — Das ganze Korps 
wurde, wenn man nur einige Renter von den 
Hinterſten ausnimmt, die ſich durch die Flucht 
zeitlich retteten, niedergehauen , oder mußte fich 
ergeben. — Afran und Fauſt mit feinem Weibe 
und den Kindern geriethen lebendig in die Kriegs⸗ 
gefangenſchaft, und beide wurden einige Tage hie⸗ 
rauf bei einem Aufſtande unter den Truppen er⸗ 
ſchlagen. — Pompeja wurde mit Fauſtens Kin 
dern vom Caͤſar begnadigt, und in dem Beſitze 
ihres ganzen Vermoͤgen gelaſſen. 


F. 96, 


Scipio, Damaſipp , Torquat und plates 
Ruſtian wurden auf Ihren Kriegsſchiffen in die 
Ränge und Breite auf der See herumgetrieben A 
endlich von ihrer Fahrt nach Sifpanien nach der 
»Loͤniglichen Stadt Sippo verſchlagen, wo P. Si. 
zius grad zu . Zeit mit feiner Flotte lag. — 

Ihre 
(0 Sieh 9. 85. — Os Uricem diripnerant — ſoll ver⸗ 


muthlich qua heißen. Fauſt hatte fi =. an der 
Pluͤnderung keinen Theil. 
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Ihre wenige Schiffe wurden demnach von deſſen 
uͤberlegenen Flotte umgeben, und in Grund ges 
bohret. Scipio ſelbſt kam mit t den obengemeldten 
Perſonen darbei um, 


$. 97. 


Täſar ließ unterdeſſen die Guter des Koͤnigs, 
wie auch von den Buͤrgern, die die Waffen ges 
gen Rom ergriffen hatten, zu Jama verſteigern, 
belohnte hierauf die Urheber vom Entſchluße, dem 
Koͤnige die Thore zu verſperren, und hob alle Auf⸗ 
lagen vom Juba auf; machte aber auch zugleich 
aus dieſem Staate eine roͤmiſche Provinz, und ließ 
den Krisp (g) Salluſt als Statthalter zuruͤck.— 

Sein Marſch gieng von Jama nach Utika, wo 
er die Güter von den Offizieren aufſteckte, die uns 
ter dem Tuba und Petrejus gedient hatten. — 
Die Bürgerfchaft von Thapſus wurde um zwo 
Millionen Seſterzien, das Kreisgebiet von dieſer 
Stadt aber um drei, um eben ſo viel die Stadt 
Adrumet, ihr Kreisgebiet aber um fünf Millios - 
nen gebrandſchatzet; doch aber auch zugleich gegen 
all⸗ Gewalt und Plünderungen verwahrt. — Den 
Lepfrern ) die Juba in den vorigen Zeiten ges 
plündert hate, aber der Senat zu Rom auf ihr 

de 


Sieh F. 34. Der bekannte Schriftsteller. 
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re Beſchwerde vermittels einer an ihn abgeſchickten Ges 
ſandtſchaft nach einem gemachten Uiberſchlage von 
Schaͤtzern, die der Senat ernennet hatte, wieder 
kntſchaͤdiget, ſetzte er einen jährlichen Tribut von 
dreißig tauſend Zentner Oel an, weil ſie bei dem 
Aus bruche des Krieges, zur Zeit eines Zwieſpaltes 
unter dem Adel, ein Buͤndniß mit dem Juba ge⸗ 
ſchloſſen, und ihm Beitraͤge mit Waffen, Trup⸗ 
pen und Geldern gethan hatten. — Die Stadt 
Tisdra kam wegen ihrer Armuth mit einer gewiſ⸗ 
ſen Porzion Fruͤchte davon. 


* 
* 


§. 98. 


Nach dieſen Verfuͤgungen gieng Caͤſar zu Uti⸗ 
ka den fuͤnfzehenten Julius zu Schiffe, und kam 
den dritten Tag darauf zu Rarales in Sardinien 
an. — Hier ſtrafte er die Sulzitaner wegen der 
Aufnahme des Naſids mit ſeiner Flotte, und 
den Unterſtuͤtzungen mit Truppen, die er hier gen 
funden hatte, um zehn Willionen Seſterzien, und 
ſetzte ihnen anſtatt des Zehenten den achten Theil 
von ihren Gütern an. Auch hier wurden die Gün 
ter von einigen Perſonen verkauft. 


Den neun und zwanzigsten Brachmond gieng 
hier 


(fer III. Band.) N 
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bierauf Caͤſar aufs Neue zu Schiffe, fuhr langſt 
den Kuͤſten hin, und kam wegen des flürmilchen 
Wetters, das ihn (oͤfters) in den Haven anfbielt , 
erſt nach einer Fahrt von acht und zwanzig RR 
bei Rom an. 
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A bn 


eiſare Werken, 


oder 


eines unbekannten Verfaſſers 


Hiſtoriſche Nachrichten 


vom 


Kriege in Hifpanien. 


Innhalt. 
Aufbruch des Cäſart in Hiſpanien., F. 1.— . 


Belagerung von Uli e. — Caͤſars Sukkurs — Auf ⸗ 
| bebung der Belagerung. F. 3.— 4. N 


Belagerung von Ategua. 8.5. — t. 
Angriff des Pompejus auf eine ame des Caͤ⸗ 
far s. F. 9. 
Ankunft des Arguez aus Italien. — Bewegung 
des Pompejus gegen Korduba. H. 10. 


Fortſetzung der Belagerung von Ategua. — Vers 


ſchiedene Vorfälle darbei. — Ausfälle. — Ermordung 
der Einwohner. — Uibergabe. $. ar. — . 


.Marſch des Pom pe jus gegen utubit.— Einige 
Vorfälle. . 20. — 31. 


Na X. 
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VII. Auftritte kei den Bur ſa voller n. F. ae. | 

1X Lager dez CAfars und Pompejus bei ukm 
bis. — Scharmuͤtzek. — Zweikampf zwiſchen dem 
Turpio und Niger. Dubbellufer. — Etiefde des 

‚ Mompeins. H. 23. — 26. ns 

x. Lager bei Munda. — Schlacht. §. 27. — 22. 

xl. Einnahme von Kor du bu. 6. 22.— 34. 

XH. Wiederholte Einnahme von His pal. g. 35. 36. 

XIII. Ergebung der Stadt Karteji. Flucht des ꝙ o m 
pejus. — Tod. F. 37. — 39. | 

XIV. Verbrennung der Schiffe des Caͤſars. §. 40. 

Xv. Einnahme der Stadt Mun da. — Belagerung von 

„ ur ſzo. g. An 

AVI. Rede des Caͤſars an das versammelte Volk zu die 

pal. 9. * 


H. Is 8 
ach dem Siege über den (a) Pharnaz und der 
Wiedereroberung von Afriken flüchteten ſich die 
Uiberbleibſel aus dieſen Treffen mit (b) dem jungen 
An. Pompejus / der mitterweile, da Caͤſar in Ita⸗ 
lien. Spiele hielt, das jenſeitige Ziſpanien wegge 
nommen hatte. 
Dort. 
(a) Anftätt Pbernace fuperato verbeſſern Einige Scipione 
ſuperato. — Welche Lesart auch ein Kodex hat. 


() Die Fluͤchtlinge ſind nicht mit, fondern zum jungen 
Kn. Pompejus zefoben. — Im Texte ſelbſten iſt 


ein Luͤcke. 
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Pompeius warf ſich jedem Staate in die Arme, 
em deſto leichter Schutz (gegen den Caͤſar) zu erhal⸗ 
ten, und verheerte hierauf mit einer ſtarken Armee, 
die er theils mit Gewalt, theils durch Bitten zuſam⸗ 
mengebracht hatte, die Provinz. 


Bei dieſen Umſtaͤnden ließen einige Staaten un⸗ 
aufgefodert Hilfstruppen zu ihm ſtoßen; doch auch 
einige ſperrten die Thore. — Gerieth eine von dieſen 
Städten in feine Gewalt, ſo ſchaffte er die reichern 
Buͤrger in derſelben, wenn ſie ſich auch ſchon (ehe⸗ 
dem) um den (alten) Rn. Pompeius verdient gemacht 
hatten, ihres ſchweren Geldes wegen unter dem Vor⸗ 
wande eines Verbrechen auf die Seite, um ihre hin⸗ 
terlaſſenen Schaͤtze unter die Soldaten zu vertheilen. 
Bei den kleinen Verdienſten (von ſolcher Art) wurden 
(Caͤſars) Feinde herbeigelockrt, und das Heer verſtaͤr⸗ 
det. — Die Staaten von der Gegenparthei ſchickten 
derohalben häufige Bothen nach Italien und be⸗ 
| gehrten Hilfe, 


$: 2. 

A. Caͤſar, der bereits dreimal die Diktatur (e) erhals 
ten hatte, und eben zum viertenmale zu dieſer Wuͤr⸗ 
de ernennt war, kam endlich nach vielen (d) zuruͤck⸗ 
gelegten Märſchen eilends in Siſpanien an, das 

N 3 Kriegs. 

(e) Mit Oudendorps Texte hier und unſerer Uiberſezung | 

ſtimmen die Kodizes nicht überein. 

(4) Der Text iſt hier nicht ganz berichtiget. 
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Kriegs feuer zu loͤſchen. Hier erfuhr er von den Ab⸗ 
geordneten der Rorbuber , die von der Parthei des 
Xn. Pompejus (e) abgegangen waren, und dem 
Caͤſar auf dem Weege aufſtieß en, „man könne zur 
„Nachtszeit Rorduba uͤberrumpeln, weil bie Fein⸗ 
„de von; der geſchenen Wegnahme dieſer Provinz gar 
„nichts vermutheten, und zugleich die Briefboihen 
„aufgefangen worden ſeien, die An. Pompejus auf 
berſchie dene Poſten vertheilt hätte, um durch fie fi 
„chere Nachricht von Caͤſars Ankunft zu erhalten. 
Sie machten auch beinebens durch Erzählung vieler 
andern Umſtaͤnde die Wegnahme der Stadt wahre 
ſcheinlich. 


Caͤſar gab derehalben dem G. Dedius und &. 
Fabius Maximus, die er zu Generallieutenanten 
uͤber ſeine ganze Armee geſetzt hatte, Nachricht von 
ſeiner Ankunft, und foderte ihnen die Reuterei, die 
fie in der Provinz gezogen hätten, zu feines Bede⸗ 
ckung ab: allein noch eher, als dieſe es vermuthe⸗ 
ten, war er ſchon bei ihnen angekommen, ohne von 

der begehrten Reuterei bedeckt zu fein. 


6. 3. 5 9 
Damals lag der (jüngere) Bruder (des Kneus) 
Sextus Pompeius mit einer Beſatzung in Rordu⸗ 

| 54 
(e) Sollte hier das diſeeſerant nicht eben ſoviel beißen 
koͤnnen fie batten ſich von dem Pompejus 
entfernet, kamen eben von demſekben zu⸗ 

tuͤck. u. ſ. w. | 
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ba, die man für die Hauptſtadt in dieſer Provinz 


hielt: der junge An. Pompejus aber belagerte ſchon 
ſeit einigen Monaten Ulie. | 


Auf die erhaltene Nachricht von Cafare Ankunſt 
kamen heimlich, ohne daß die Belagerer etwas davon 
erfuhren, Abgeordnete aus dieſer Stadt beim Caͤſar 
an, und bathen um den ſchleunigſten Sukkurs. — 
Caͤſar kennte die Verdienſte dieſer Stadt um Rom 
von jeher; und ließ ſechs Kohorten, mit einer (f) 
angemäßenen Zahl von Reutern unter dem Kom⸗ 
mando des A. Junius Paziek, der gute Kenntniße 
von der Gegend, und viele Einſichten (im Kriegs. 
weſen) hatte, um die . Nachtwache dahin aufs 
brechen. 


Grad zur Zeit, wo Junius bei der feindlichen 
Armee ankam, truͤbte ſich das Wetter, und ein ſtuͤr⸗ 
miſcher Wind erhob ſich, ſo daß man kaum ſeinen 
Nachbarn ſehen konnte. — Doch dieſer Unfall nahm 
die gluͤcklichſte Wendung für ihn und feine Völker : 
denn er ſchickte als dann zween Reuter voraus mit 
dem Befehle, mitten durch das Lager der Belagerer 
grad auf die Stadt zu zu eilen. Auf die Frage, „wer 
„da, die man mitten im Lager an fie that, ant⸗ 
wortete Einer von unſern Leuten, „man ſolle ſchwei⸗ 
„gen; denn eben jetzt gienge es auf den Wall los, 
um in die Stadt einzubringen, ; ; und die War 

Na chen 


(f) Pari equites numero. 
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chen konnten ſich wegen des duͤſtern Wetters nicht ges 
nauer um die Wahrheit erkundigen, oder waren durch 
die erhaltene Antwort (vom weitern Unterſuchen) aba 
geſchroͤckt. 


Der geſchickte Sukkurs wurde auf das Zeichen „ 
das er vor dem Stadtthore bei ſeiner Annaͤherung 
gab, eingelaſſen, und die Reuter und Fuß volker than 
ten mit den Voͤlkern, die an dem Thore Halt (g) 
gemacht hatten, mit Geſchreie einen Ausfall in das 
feindliche Lager. Weil man nun von der Ankunft 
des Sukkurs nichts wußte, ſo hielt man ſich im Lager 
ſchon großentheils beinahe fuͤr Kriegsgefangene. 


8 8. 4. a 

Caͤſar gieng nach Abſchickung des Sukkurſes nach 
Ulie vor. Korduba, um den Pompejus zur Auf 
hebung der Belagerung zu zwingen. — Auf dem Mar⸗ 
ſche dahin ſchickte er geharniſchte tapfere Leute mit 
der Reuterei voraus, welche bri Erblickung der Stadt 
von den Reutern auf die Pferde (hinten) aufgenom⸗ 
men wurden, jedoch daß es die Norduber nicht mer⸗ 
ken konnten. 


Die Stadt that bei der Annäherung der Renter ein 
nen ſtarken Ausfall; allein die erwähnten geharniſch⸗ 
ten ſprangen von den Pferden, und fiengen ein ent⸗ 
ſetzliches Gemetzel an, ſo daß von der ungeheueren 

8 Men⸗ 

(g) Der Text iſt hier ſehr dunkel, und auch voller Va⸗ 

tianten. 
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Menge. ber Ausgefallenen Wenige in die Stadt zus 
rüdlamen, 


Sertus Pompejus gerieth dadurch in Furcht, 
und ſchrieb ſeinem Bruder, ihm eilends zu Hilfe 
zu kommen, damit nicht Caͤſar noch vor feiner An⸗ 
Funft Rorduba wegnehmen moͤgte. — Rn. Pom⸗ 
pejus brach alſo, da bereits Ulie uͤbergehen wollte, 
bei der Auffoderung durch den Brief feines Pruders 
mit ſeinem Heere nach Korduba auf. 


8.5. 

Caͤſar konnte bei feiner Ankunft an deni Baͤtis 
nicht über dieſen Strom feiner Breite wege n gehen, 
und verſenkte daher Schanzkoͤrbe, die mpt Steinen 
angefuͤllt waren, in den Fluß: auf dieſe (h) Pfeiler 
bauete er eine Bruͤcke, und gieng mit ſeinen Trup⸗ 
pen in drei Diviſionen darüber ins Lager. Er lager⸗ 
te (i) aber der Brucke grad über gegen die Stadt 
zu in zwo een, wie wir * (B.) gemeldet 
haben. 


Pompejus ſchlug nach der Ynkanft, sit feiner Ar⸗ 
R 5 | mee 

(h) Andere glauben diz Koͤrbe mit Steinen. hätte die 
Stelle der Anker vertretten. 

(i) Dieſe Stelle iſt gaͤnzlſch verdorben. — Wir haben ſo⸗ 
gar das Wort trabes feiger unverſtändlichkeit wegen 
weggelaſſen. 

(*) Davon bat in dem übricgchliebetzen Texte Cal zu 
nirgendswo etwas geſagt. 


| 
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mee ebenfalls dem Caſar grade über ein Lager. Ca. 
ſar ließ derohalben an einer Linie nach der Bruͤcke zu 
arbeiten, und die Gemeinſchaft mit der Stadt und 
die Zufuhren abzuſchneiden. Das Nemliche geſchah 
auch vom Pompeius. Beide Generäle beſtrebten 


ſich demnach mit der Wegnahme der Bruͤcke einander 


vorzukommen, wodurch tägliche Scharmuͤtzel mit 
wechſelſeitigem Gluͤcke veranlaſſet wurden. — Beide 
Theile wurden dadurch hitziger, und geriethen endlich 
in ein ſtarkes (1) Handgemenge. Da man nun auf 
beiden Seiten begierigſt den Platz behaupten wollte, 
drängte: ſich Alles naͤchſt der Bruͤcke zuſammen, und 
viele, die ſich zu nahe an das Ufer wagten, ſtuͤrzten 
im Gedraͤnge in den Fluß. — Beide Theile hieben 
einander nicht nur viel Volks nieder, ſondern thuͤrm⸗ 
ten auch die Leichname in Haufen auf. Solcherge⸗ 
ſtalt ſuchte Caͤſar mehrere Tage nacheinander auf 
irgend eine Art den Feind auf die Ebene zu locken, 
und mit der erſten Gelegenheit eine entſcheidende 1 
zu liefern. 


5.6. 

Als er aber von Seite des Feindes, den er in der 
Abſicht auf feiner (m) Marſchreute abgefuͤhret Kate 
te, um ihn auf das flache Feld zu bringen, nicht die 
geringfie Neigung darzu vermerkte, fo gieng er mit 

ſei⸗ 

Y) Auch hier iſt der Text verfälſcht. 

(m) Avia. Mit dieſer Lesart ſtimmt kein Koder uͤberein; 

Alle haben ab Ulia, welches auch dem g 4. entſpricht. 
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feiner Armee über den Fluß, ließ aber des Nachts 
hindurch ſtarke Feuer anmachen. — Der Marſch war 
nach Ategua gerichtet, welches eine der beſten Fe⸗ 
ſtungen des Feindes war. 


Dieſes Vorhaben wurde von den Uiberlaufern dem 
Pempejus verrathen, der derohalben noch an dem 
nemlichen Tage eine Menge Wagen und Fechtmeiſter 
(von Ulie) durch enge (n) Weege zuruͤckkommen ließ, 
und nach Korduba zuruͤckgieng. 


Caͤſar warf Schanzen um Norduba herum auf, 
und fieng die Cirkumvalla zionskinie an. — Pompe⸗ 
jus brach noch an dem nemlichen Tage, wo er Nach⸗ 
richt hiervon empfieng, auf. — Eäfar beſetzte bei fein 
ner Ankunft zu ſeiner Sicherheit eine Menge von 
Schanzen, in welchen er theils der Renterei, theils 
dem Fuß volke Wachen und Vorpoſten zur Bedeckung 
des Lagers anwieſe. — Grade bei der Ankunft des 
des Pompejus war in der Fruͤhe ein; ſtarker Nebel 
gefallen, waͤhrend welchem einige Kohorten und Ge⸗ 
ſchwader von Caͤſars (o) Reutern umgeben, und bis 
auf wenige, die ſich fluͤchteten, zuſammengehauen 

wurden. ö 
3 $. 7. 
(n) Die Lesart iſt hier in den Handſchriften ſehr perſchie⸗ 
den. Anſtatt leniſtas wollen Einige baliſtar. 
(o) Der Text iſt hier zweideutig, ob die Pompeja nee 
oder Caͤſars Voͤtker den Verluſt erlitten haben. Mit 


unſerer Uiberſetzung ſtimmt Dions XIII B. F. 22. 
überein, 
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8. 7. 

Die folgende Nacht ſteckte Pompejus ſein Lager 
on, und faßte jenſeits des Salzfluſſes auf einer An⸗ 
hoͤhe in den Thaͤlern zwiſchen Ategna und Ukubis 
Pofto. — Caͤſar fieng indeſſen nebſt den Verſchan⸗ 
zungen und andern Anſtalten zur Belagernng auch 
den Erdſchutt und die Laufgräben an. — Kriegende 
Partheien finden in der Gegend hier viele Gebirge „ 
zwiſchen denen der Salzfluß in emer Ebene hinſtroͤ⸗ 
met, welche Ebene doch etwas naher gegen Ategua 
zu iſt, nach welcher Stadt man vom Fluße an nur 
beiläufig 2000. Schritte rechnet. — Dieſer Stadt ges 
gen über hatte ſich Pompejus gelagert, doch fo daf 
fein Lager im Angeſichte von beiden Orten ſtand.— 
Allein er getranete fish nicht, feinen, Leuten zu Hilfe, 
zu kommen. 


Seine Armee. war zwar dreizehen Legionen ſtark; 
doch ſetzte er hauptſaͤchlich feine Hoffnung, auf die zwo. 
einbeimiſchen, die vom Erebon zu ihm übergegan⸗ 
gen waren. (Von den übrigen Legionen) war eine 
aus den Pflanzſtaͤdten in dieſer Gegend gezogen; die 
vierte davon diente ehedem unter dem Afran, und. 
war aus Afriken mitgenommen worden. Die uͤbris 
gen Hilfsvoͤlker heſtanden aus lauter Uiberläufern. — 
In Nüdficht der Reuterei und leichten Truppen. 
batte unfere Armee, ſowohl was die. Tapferkeit, als 
Wenge betrifft, bei Weitem das Nibergswicht. 


$. 8. 
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5. 8. 

Pempeius kounte unter andern Hinderniſſen auch 
deswegen den Krieg in die Länge ziehen, weil dieſe 
Gegend voller Gebirge iſt, und fuͤr vortheilhafte Laͤ⸗ 
ger nicht wenige Anlage hat? denn bei allen Belas 
gerungen in dem jenleitigen Siſpanien hat man wen 
gen des unfruchtbaren (p) Bodens und wegen des 
geringen Vorraths an Waſſer Mangel und viele 
Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen. — Auch alle Dörfer, 
die etwas von den Seftangen entlegen find, find we⸗ 
gen den Streifereien der Barbaren mit Thuͤrmen und 
Schanzen verwahrt, und die SÄäufer in denfelben, 
ſo wie die (Alexandriniſchen) in Afriken anſtatt der 
Ziegel mit einem Eſtriche von Sande und Kiefe 
bedeckt. Sie find zugleich mit Warten verſehen, we⸗ 
gen derer Hoͤhe man Alles weit und breit beobachten 
kann. — Beinebens liegen die Staͤdte in dieſer Pro⸗ 
vinz großentheils auf Bergen und Anhoͤhen, fo daß 
man ihnen nur mit vieler Mühe beikommen kann. — 
Bei dieſer Lage der Oerter in Ziſpanien wird nicht 
fo leicht eine Stadt von Feinden erobert. 


Dieſes traf auch bei dem gegenwärtigen Kriege zu k 
denn ungefehr 4000 Schritte von dem Lager des Dome 
pejus/ das er zwiſchen Ategua undl kubis im Augeſiche 
te beider Städte geſchlagen hatte, erhob ſich ein Erdho 

cker, 

() Nach der Oerbeſſtcung dom Apfus, der anſtatt fe- 
" ounditaten hier infacnnditatem , und für non minns 
. kopiofäam, 3 nem uimis cpisſam lee W. 
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der, den man Poſthums Lager nennt. — Cͤſar harte 
hier zu ſeiner Sicherheit eine Schanze aufgeworfen. 


999. 

»Pompejus ſah ſich durch eben dieſen Hügel, der 
etwas von Caͤſars Lager entfernt war, gedeckt, und 
dachte nicht, daß Caͤſar bei den Schwierigkeiten von 
Seite des Terreins, und weil Ihm der Salzfluß im 
Weecge ſtand, der Schanze Sukkurs ſchicken wuͤrde. — 
In dieſer Hoffnung brach er in der dritten Nachtwa⸗ 
che auf, beſtuͤrmte die Schanze, um ſeiner bedraͤngten 
Beſatzung (in Ategua) Luft zu machen. 


Uuſere Leute erhoben bei feiner Ankunft unvermuthet 
ein Geſchrei, und empfiengen ihn mit einem Hagel von 
Wurfwaffen, bei dem viel Volk verwundet wurde. 
Hierauf brach Caͤſar währender Gegenwehre in der 
Schanze auf die erhaltene Nachricht (vom Vorgange) 
mit drei Legionen in dem Hauptquartier auf, hieb 
bei ſeiner Ankunft viele Feinde auf der Flucht und 
bei ihrer Furcht nieder, und machte noch mehrere zu 
Kriegsgefangenen. — Unter dieſen waren zween (d) — 
Diele kamen noch uͤberdas auf der Flucht um ihre 
Ruͤſtungen, von deren Schilden man achtzig ers 
veutete. Zu 


g. 10. 


Den Tag darauf kam Arguez mit Reutern aus 
ö | Ita - 


(9) Eine Lücke oder Verfälſchunz im Terre. 
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Italien an, und brachte fünf Feldzeichen mit, die 
er den Saguntinern weggenommen hatte. Man hat 
ihn in feinem Quartier (x) uͤbergangen, weil Reuterei 
mit dem Asprenas aus Italien beim Caͤſar anger 
langt war, 


In der nemlichen Nacht ſteckte Pompejus fein Las 
ger an, und brach gegen Rordube zu auf. — Bei 
dieſem Zuge wurde der Koͤnig Indo, der mit ſeiner 
Macht und Reuterei (zum Caͤſar) geſtoßſfen war, und 
zu hitzig dem Feinde nachſetzte, beim Verfolgen von 
der einheimiſchen Legion aufgefangen * uiederge⸗ 


hauen. 


F. II. 


Den ſolgenden Tag ſetzten unfere Reuter denen, 
die Lebensmittel aus der Stadt nach dem Lager des 
Pompejus brachten, auf dem Weege gegen Nor- 
Yuba zu ſehr weit nach, und brachten fuͤnfzig Ges 
fangene mit ihrem Viehe ins Lager, — An dieſem 
Tagge gieng auch der Oberſte Q. Marzius von dem 
Feinde zu uns über. — Die Nacht hierauf thaten die 
Feinde in der Stadt die hitzigſte Gegenwehre, und 
ſchlaͤuderten viel Feuer mit allen nur möglichen Mar 
ſchinen zum Feuerwerfen. — Hierauf lam der rd 
BET * . 5 15 85 N ſche 
| © Pröteritus ef. a Aidfe Stelle iſt Unverständlich. Hr 

dere leſen dafür perterriens. Dadurch würde der Ter 


Kicht erhalten : er epbm deins“ grricth ſefbefſeitd 
in Aengſten, weil i u. ſ. Ww. 
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ſche Ritter R. Fundan als Uiberlaͤufer and dem feind⸗ 
lichen Lager bei uns an. 


8. 12. N 


Den folgenden Tag brachten unſere Reuter zween 
Soldaten von der einheimiſchen Legion ein, die ſich 
für Sklaben ausgaben. — Allein die Soldaten, die 
vordem unter dem Fabius und Pedius gedient hate 
ten, und von dem Tredon übergegangen waren, 
kennten fie bei ihrer Ankunft im Lager, und unfere 
Soldaten ſäbelten fie daher ohne alle Gnade nieder. 


um dieſe Zeit wurden die Bothen mit ihren Bries 
fen von Rordua aus an den Pompejus, die aus 
Irrthume in unſer Lager gekommen waren, mit ab⸗ 
gehauenen Händen zuruͤckgeſchickt. — Um die zwote 
Nachtwache ſchläͤuderten die Feinde nach ihrer Ges 
wohnheit viel Feuer aus der Stadt; und ließen die 
Wurfwaffen hageln, womit fie ſehr lang anhielten, 
und ſehr viele verwundeten. Mit dem Verlaufe der Nacht 
that der Feind auf die ſechſte Legion einen Ausfall, waͤh⸗ 
tend dem, daß unſere Kante an ihren Arbeiten waren, und 
griff fie hitzig an: der Chokk des Feindes wurde ſeiner 
vortheilhaften Stellung auf einer Anhoͤhe ungeachtet 
zutuͤckzeſchnellet; und der Aus fall von uhfern tapfer 
ren Soldaten, obſchon ſie bei ihrem Standorte im 
Thale Vieles zu leiden hatten (8), zuruͤckgeſchlagen: 
wos 

O Der Text iſt hier durch verſchiedene Zuſatze * zum 
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worauf der Feind mit einem ziemlichen Verluſte wien 
der in die Stadt zog. 


6. 13. 

Den Tag hierauf fing Pompeius eine Linie von 
ſeinem Lager nach dem Salzfluße zu an. Auch eis 
nige Reuter von uns wurden auf dem Vorpoſten von 
einem uͤberlegenen Kommando angefallen, und zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen: worbei wir drei Mann verloren, 


An eben dieſem Tage warf ſich A. Dalg, eines 
Senators Sohn, deſſen Bruder beim Pompeius ge⸗ 
dient hatte, anf ein Pferd, und entfloh mit Hinter⸗ 
laſſung feiner ganzen Equupage. 


Ein Spion von der zwoten Legion des pompe⸗ 
jus wurde von unſern . erwiſcht, und umges 
bracht. 


Auch eine Kugel mit einem Zettel, „man 1 
‚nen Schild am Tage aufbenken, an dem man den 
„Ort beſtuͤrmen ſollte,,, wurde um die nemliche Zeit 
ins Lager geichläudert, In der Zuverſicht auf dieſe 
Nachricht, und in der Hoffaung, ohne Gefahr den 


Uu verſtaͤndlichen entſtellt, obſchon er an ſich ſehr leicht 
zu verſtehen iſt: denn der Verfaſſer hat vermuthlich 
geſchrieben: tamen virtute militum noſtrorum, qui infe- 
viore I. premebantur, repulſ adverfarii, und ſ. w. 

Das uͤbrige find Zufäge. 
aher Lia. Be r 
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Wall uͤberſteigen, und ſich Meiſter von der Stadt 
machen zu koͤnnen, legten Einige von unfern- Leuten 
den folgenden Tag an den Stadtwall ſelbſten Hand 
an, und der aͤuſſere Wall wurde dadurch eine ziemli⸗ 
che Strecke lang zuſammengeſtuͤrzt (c) . Hierauf 
wurden fie von den Belagerten, als wenn fie zu ihrer 
Parthei gehoͤrten, begnadiget, und verlangten, „man 
„ſolle den geharniſchten Männern und der Beſatzung 
„des Pompejus in dem Orte einen freien Abzug ge⸗ 
„fetten. Caͤſar gab ihnen zur Antwort, „er pfle⸗ 
npe Geſetze zu geben, und ſich keine vorſchreiben zu 
„laffen., 1 


Bei ihrer 1 in die ee wurde nach aba 
geſtattetem Berichte ein Geſchrei erhoben, auf-weiches 
ein Hagel mit allen Arten von Mordwaffen folgte N 
und die Feindſeligkeiten auf dem ganzen Walle an⸗ 
giengen. — Ein großer Theil von den Völkern in una 
ſerm Lager erwartete derohalben an dieſem Tage ganz 
ſicher noch einen Ausfall. Die Stadt wurde deswe⸗ 
gen gaͤnzlich mit Truppen eingeſchloſſen, und der hi⸗ 
tzigſte Widerſtand gethan. — Unterdeſſen wurde von. 
uns ein Thurm mit einer Baliſte zuſammengeſchoſſen, 
worbei fünf Mann, die auf demſelben waren, nebſt dem 
Sklaven, der die Baliſte * den * 
N 


e 1 


. 14. 
@ Hier iſt ohne Yfahb ci eine Lcd. 3 Texte.! 219 
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6, 14 

Pompejus warf hierauf jenfeitd des Salzfluſſes 
eine Schanze auf, worbei man ſich unſererſeits ganz 
ruhig verhielt; daher Pompejus aus irriger Einbil⸗ 
dung prahlte, er habe vor unſerm Lager Poſto ges 
faßt. — Den folgenden Tag ruͤckte er ebenfalls ges 
gen einen Reuterpoſt en von uns vor, und warf einis 
ge Geſchwader Reuter mit den leichten Truppen uͤbern 
Haufen. Das ganze Reuterkommando wurde wegen 
ſeiner Schwache nebſt den leichten Truppen zwiſch en den 
feindlichen Geſchwadern zufammengehanen. — Dieſes 
Scharmuͤtzel fiel im Angefichte von beiden Lagern. vor, 
und die Dempejaner freueten ſich um fo ſtolzer, weil 
fie uns ſoweit bei der Retirade verfolget hätten, . Mache 
ten unfere Voͤlker irgendswo Mine, ſie ihrer Gewohnheit 
zu Folge (mit dem Degen in der Hand) zu empfans 
gen, und erhoben ſie bei dem Gefuͤhle gleicher Ta⸗ 

pferkeit ein Geſchrei, fo vermied der Feind das Hande 
gemenge. 

5 
Pr 8. 15. 

Va den Renterſcharmützeln in den Kriegen geht es 
gewöbulich ungleich her, wenn die Reuter abfteigen, 
und ſich mit dem Fuß volke einlaſſen. Welches ſich in 
dem ‚gegenwärtigen. Gefechte zeigte: denn bei dem 
unvermutheten Angriffe des Kernes von den feindlig 
chen leichten Fußvoͤlkern fliegen viele Reuter pon uns 
deim erſten Anblicke derſelben ſogleich ab. In kur⸗ 
zer Zeit Ua alſe der Reuter zn Fuße, und der Fuß⸗ 
DO 2 n 
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gänger zu (u) Pferde, fo daß auch Leute FR dem 
Walle umkamen. 


Der Verluſt des Feindes in dieſem Gefechte belief 
ſich auf 123 Todte: eine Menge derſelben wurde 
waffenlos oder verwundet ins Lager gejaget. Wir 
zählten hingegen in Allem nur drei Todte: von dem 
Fußvolke waren zwoͤlf Mann; von der Reuterei aber 
nur fünf verwundet. — Den Reſt dieſes Tags hin⸗ 
durch giengen die Feindſeligkeiten wieder nach der als 
ten Art auf dem Walle an. — Nachdem die Feinde 
lang und viel die Mordwaffen und Feuermaſchinen 
nuf unſere fechtenden Truppen hatten ſpielen laſſen: 
ſo ſchritten ſie endlich zu der ſchwaͤrtzeſten und grau⸗ 
ſamſten That, und ermordeten vor unſern Augen ih⸗ 
re Wirthe in der Stadt, deren Leichname fie gleich 
den Barbaren uͤber den Stadtwall ſtuͤrzten: welches 
ſeit Menſchengedenken noch nie (bei den Roͤmern) 
geſchehen iſt. | 
6. 16, 


Am Ende dieſes Tages wurde von den Pompeja⸗ 
nern heimlich ein Both (in die Stadt) geſchickt, (mit 
dem Auftrage) „ die Beſatzung ſollte die folgende 
Nacht die Thürme und das Holzwerk an dem Erd⸗ 
ſchutte auſtecken, und die dritte Nachtwache einen 
Ausfall thun. Ein anſehnlicher Theil von unſerer 
Kinie wurde demnach bei dem erfolgten Hagel mit den 

| Mords | 

G Die Stelle ift hier, mir tenigftend, unverſlaͤndlich. 
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Mordwaffen und Feuerkugeln zu Grunde gerichtet: 
hierauf oͤffneten die Feinde das Thor gegen das Lager 
des Pompejus zu, welches man aus deſſen Lager 
ſelbſt ſehen konnte, und thaten mit der ganzen Be⸗ 
ſatzung einen Ausfall. — Die ausgefallenen Trup⸗ 
pen waren mit (x) Faſchinen zur Aus fuͤllung des Gras 
bens und auch mit Haken verfehen, in der Abficht, 
die Strohhuͤtten, die unſere Leute gegen die Witterung 
den Winter hindurch aufgerichtet hatten, zuſammen⸗ 
zureißen, und anzuſtecken. Auch hatten ſie Geld und 
koſtbare Kleidungen bei ſich, um durch dieſe vorge⸗ 
worfene Beute unſere Leute aufzuhalten, und ſich un⸗ 
terdeſſen bis zu des Pompejus Lager durchzuhauen: 
der mittlerweile in der Hoffnung, der Anſchlag ſeie 
auszuführen, die ganze Nacht hindurch jenſeits des 
Salzfluſſes in Schlachtordnung vorrückte. 


Man hatte ſich unfererſeits dieſes Aus falles gar 
nicht verſehen, dem ungeachtet ſchlugen unſere Leute 
in der Zuverſicht auf ihre Tapferkeit die Feinde zu⸗ 
ruͤck, und ſchnellten ſie mit großem Verluſte in die 
Stadt. Die (gemeldte) Beute nebſt feindlichen Ruͤ⸗ 
ſtungen fielen in unſere Hände, Auch gerierhen Eis 
nige in die Kriegsgefangenſchaft, die an dem folgens 
den Tage hingerichtet a wurden. | 


O3 Eben 
X) cCratet: — welches Wort durch eilende Kopirer ver⸗ 


muthlich in calcatas, das man im Texte hier liest, 
iſt verunſtaltet worden. 
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Eben um dieſe Zeit kam ein Wiberläufer. aus der 
Stadt mit der Nachricht an, Junius habe nach der 
Ermordung der Einwohner in einer Mine laut ges 
ſchrien, „er habe eine unerhoͤrte Schandthat und Bosheit 
„begangen: denn die Einwohner, die fie zu ſich auf⸗ 
„genommen hätten, hätten ſolche Behandlung nicht 
„an ihnen verdient. Man habe bos hafter Weiſe die 
„Gaſtfreundſchaft entweihet, und dergleichen noch 
„mehr., — Dadurch ſeie endlich die Beſatzung von 
„dem fernern Wuͤrgen abgeſchroͤckt worden. 


§. 17. N 

Den Tag hierauf kam Tullius, als Abgeordneter, 
mit dem Luſitanier (y) Rato zum Caͤſar ins Lager, 
und begann folgendermaaßen: „moͤgten es doch die 
„unſterblichen Goͤtter ſo gefuͤget haben, daß ich zeit⸗ 
„her unter dir, nicht aber unter dem Pompejus ge⸗ 
„ dienet haͤtte, und daß ich meine Tapferkeit und 
„Beharrlichkeit bei deinen ſiegreichen Waffen, und 
„nicht bei jenes ungluͤcklicher Parthei beweiſen muͤß⸗ 
„te, deſſen traurige Herrlichkeit ſich endlich damit 
ſchließet, daß wir roͤmiſchen Buͤrger bei (2) dem 
„klaͤglichen Umſturze unſeres Staates ganz hilflos, 
„wie Feinde, Preis gegeben werden, und alſo weder 
„von feinem Gluͤcke bei dem anfangs erwuͤnſchten 


„Sortgange ſeiner W 120 bei feinen Unfällen 
die 


RN Vielleicht C. ae: 95 der Gefaͤhrte des Tul⸗ 
| lius wird $ 12. Anton genennet. 
(2) Die Verbindung & im Texte hier paſſet nicht. 
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„die Fruͤchte eines zweiten Sieges (a) genoffen ha⸗ 
ben. — Nach ſo vielen Anfaͤllen von den Legionen, 
die. wir abgeſchlagen haben; nach ſo vielen Arbeiten 
„Tag und Nacht hindurch, bei denen wir den Schwer⸗ 
„dern und Mordwaffen ausgeſetzet waren; flehen wir 
Fuͤberwunden, vom Pompejus verlaſſen, und durch 
„deine Tapferkeit beſiegt, bei deiner Milde um 
„Gnade, mit der Bitte, dich fo bei der Ergebung dei⸗ 
ener Mitbürger zu bezeigen, als du e die Aus, 
aländer geweſen biſt. 


* 


Caͤſar antwortete: „ich werde mich nicht anders 
„gegen meine Mitbuͤrger bei ihrer Ergebnug betra⸗ 
ugen, als ich mich gegen die Ausländer bezeiget habe., 


§. 18. 

Nach der Entlaffung der Abgeordneten wendete 
Tib. Tullius beim Thore um. Als ihn nun (b) 
R. Anton nicht durch das Stadtthor nachkommen ſah, 
lief er an das Thor (e) zuruck, und faßte ihn mit 

O 4 Ge⸗ 

(a) Der Text beweiſet hier die Wahrheit von dem, was 
ſchon Julius Cekſus von dieſer Rede geklaget 
hat: „er hat noch viel mehr geſprochen / welches man 
„wegen den Verwirrungen und Verfaͤlſchungen in den 
„Handſchriften kaum verſtehen kann. 7 

(b) Sieh Anmerkung Seite 214. | 

(e) Wir uͤberſetzen hier nach der Verbeſſerung vom Da⸗ 
vis, der dieſe verwirrte Stelle fo andert. Remiſſis 1. 
quum ad portam veniffent, Tib., Tullius quum ixtro- 
euntem C. Antonium ſequutus non eſſet, revertit &c. 
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Gewalt an. — Bei Erblickung von dieſer Gewalithäs 
tigkeit, zog Tiber feinen Dolch, und verſetzte dem 
Anton Eins in die Hand, und 00 floh zum Caͤſar 
zuruͤck. 


Um die nemliche Zeit kam auch ein Zeichentraͤger 
von der erſten Legion als Wiberläufer mit der Nach⸗ 
richt an, „in dem vorgefallenen Reutertreffen hätte 
„feine Kompagnie allein fünf und dreißig Mann vers 
„loren: dem ungeachtet bürfte Niemand im Lager 
„des Pompejus ſagen, oder entdecken, daß ein Mann 
„geblieben ſeie , 


Ein Sklav brachte feinen Herrn, der unter Caͤſars 
Truppen diente; ſein Weib aber ſammt einem Soh⸗ 
ne in der Stadt zuruͤckgelaſſen hatte, um, und ent⸗ 
wifchte unvermerkt in das Lager des Pompe jus: 
worauf er eine Kugel mit einem Zettel herausfchläus 
derte, in dem er dem Caͤſar von den Zuräftigungen 
in der Stadt zur n. des Nachricht 
gab. 


Nach Empfange (e) des Briefes giengen alſo die⸗ 
jenigen in die Stadt, die dergleichen Kugeln mit 
Zetteln heraus zuſchläudern pflegten, zuruck; und nach 
ihnen erzaͤhlten zween Uiber laͤuſer, die Gebrüder aus 

Lu⸗ 
(d) Refugerunt. — Unrichtig: nur Einer gieng über. 


(e) Vermuthlich eine oder mehrere Luͤcken, wegen denen 
der Text ſo unpaſſend iſt. ö 
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Luſitanien waren, den Vorſchlag des Pompejus 
an das verſammelte Volk, „man ſolle ihn nämlich, 
„weil man doch nicht die Stadt entſetzen koͤnnte, des 
„Nachts aus dem Angeſichte der Feinde nach den Küs 
„Ken hinbringen. Worauf ihm Einer geantwortet 
„habe, lieber einen Ausfall (f) zu thun, als eine 
„Neigung zur Flucht zu zeigen; der aber wegen dies 
ſerlerklkrung umgebracht worden ſeie. 


um en dieſe Zeit wurden die Bothen des Doms 
prius auf dem Weege nach der Stadt aufgefangen, 
deten Briefe Caͤſar den Belagerten zuwerfen ließ; 
einem (Bothen) aber, der um Gnade bath, aufgab, 
den hoͤlzernen Stadtthurm anzuſtecken. Erfuͤlle er 
dieſe Aufgabe, ſo wolle er ihm nichts verſagen: denn 
es war mißlich, den Thurm ohne Gefahr anzu⸗ 
ſtecken: derohalben . ( g) von Holze zu machen: 
‚allein bei feiner Annäherung wurde er von den Be⸗ 
lagerten niedergeſchoßen. 


Sm der nemlichen Nacht brachte ein Uiberlaͤufer die 
D 5 Nach⸗ 


CH Hier ſteht unrichtig in den Ausgaben und Handſchrif⸗ 
ten, einige ausgenommen, die vielfache Zahl: — 
deſcenderent, aſtenderent, anſtatt der einfachen. 

( Der Tert iſt verfaͤlſcht, oder hat eine Kuͤcke. Wie⸗ 
wohl man den Worten in einem ungewoͤhnlichen La⸗ 
trin dieſe Bedeutung beilegen koͤnnte: er wurde 
aber erſchoßen, als er in Ruͤckſicht des 
hoͤlzergen Thurmes das Anverlangte er⸗ 

fuͤllen wollte. 
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Nachricht mit, pompejus und Labien feien we⸗ 
gen der Ermordung der Einwohner ungehalten gen - 
weſen. 


g. 19. x 
Um die zwote Nachtwache. bekam ein hölzerner 
Thurm von und wegen der Menge von Schuͤßen ein 
nen Riß von unten bis in das zweite oder dritte Stock⸗ 
werk. 


Um eben dieſe Zeit ſchoßen die Feinde von dem 
Stadtwalle heraus, und ſteckten bei einem guͤnſtigen 
Winde einen Thurm von uns, gleich dem (h) voris 

gen, an. 


Den folgenden Tag ſprang eine Frau uͤber den 
Stadtwall, und fluͤchtete ſich zu uns. Dieſes Weib 
erzaͤhlte, „ſie habe mit ihrer () Magd zum Caͤſar 
„übergeben wollen; allein man habe biefe Ahe 
„und umgebracht., 


An eben dieſem Tage wurde ein Zettel uͤber den 
Wall geworfen, mit der * : an den Caͤſar 
f ö vom 


ch) Ve ſuperiorem. Der vorige iſt oben nicht angeſtecket / 
ſondern zuſammengeſchoß en worden. 
(BD Aus dem Celſus iſt bekannt, dieſes Weib habe nur 
mit ihrer Magd übergehen wollen: um familia muß 
alſo in famula verbeſſert werden: wiewohl man viel⸗ 
leicht Familia ſagen koͤnnte, wo nur die Rede von ei⸗ 
ner Magd iſt. 


* 2 
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vom L. Minaz. (Der Innhalt war) : 2 yſchenſt du 
mir jetzt, da mich An. Pompejus im Stiche ge⸗ 
‚„lafien hat, das Leben, ſo will ich dir eben ſo tapfer 
„und ſtandhaft dienen, als ich es gegen den Dom: 
upejus gethan habe. 75 


Zu gleicher geit tamen die Abgeordneten von der 
Stadt, die ſchon einmal (zu dem Lälar) gekommen 
waren, bei demſelben an, und verſprachen, die Stadt 
den folgenden Tag zu uͤbergeben, wenn man ihnen. 
das Leben ſchenkte. — Caͤſar gab ihnen zum Beſchei⸗ 
de, „er ſeie Caͤſar, und würde fie in Schutz nehmen. 
„Die Stadt gieng demnach den neunzehenten Februar 
uͤber, und Caͤſar erhielt durch die ſe n das 
Praͤdikat Feldherr. 


$ 20. 
pompejus zog ſich auf die Nachricht von dem 
Uibergange dieſer Stadt, die er von den Uiberlaͤufern 
erhalten hatte, gegen Ukubis zu, und warf in dies 
ſer Gegend Redouten auf, durch welche er ſeine Ar⸗ 
mee deckte. — Caͤſat machte ebenfalls eine ee 
und ſchlug neben ihm ein Lager. 


um eben dieſe Zeit kam ein Geharniſchter von der 

einheimiſchen Legion als Uiberlaͤufer bei uns an, und 

brachte die Nachricht mit, Pompejus habe die Uku⸗ 

ber zuſammengerufen, und ihnen befohlen, mit ge⸗ 

nauer Pruͤfung zu ſondiren, „wer von der Buͤrger⸗ 
ſchaft ihm sugerhan ſeie, oder die Feinde beguͤnſtige. 
= 
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Nach dieſem Vorgange wurde der Sklav, der (6) 
gemeldtermaaßen feinen Herrn erwärget hatte, in 
dem eroberten Ategua in einer Mine erwiſcht/ und. 
lebendig verbrennt. 


Auch acht gepanzerte Hauptleute von der einheimi⸗ 
ſchen Legion giengen dieſen Tag zum Caͤſar uͤber, 
und unſere Reuter geriethen mit der feindlichen Ren⸗ 
terei in einen Scharmuͤtzel, worbei einige Verwunde⸗ 
te von den leichten Truppen blieben. — In der fol⸗ 
genden Nacht wurden drei Sklaven und ein Soldat 
von der einheimiſchen Legion beim Spioniren entdeckt. 
Die Sklaven wurden gekreutziget; der Soldat aber 
verlor ſeinen Kopf. 


6. 21. 


Den Tag darauf giengen Reuter und von den leich⸗ 
ten Truppen zu uns uͤber. — An dem nemlichen Ta⸗ 
ge thaten eilf Reuter auf unſere Leute bei dem Waſſerho⸗ 
len einen Angriff, und hieben einige davon nieder: 
von den übrigen nahmen fie auch einige mit fort, — 
Acht Reuter von und geriethen in Gefangenſchaft. 


Einen Tag hernach ließ Pompejus vier und ſie⸗ 
benzig Perſonen koͤpfen, weil man fie für Freunde des 
Caſars hielt; die übrigen aber in die Stadt zuruͤck⸗ 
führen : all in 120 davon entwiſchten, und kamen 
glucktich zum Caͤſar. 

6. 220 

(x) Sieh F. 18. 
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8. 22. 


Nach dieſen Vorgängen machten ſich die Abgeord⸗ 
neten von Burſavole, die in Ategua in die Kriegs⸗ 
gefaugenſchaft gerathen find, mit Leuten von uns 
auf den Weeg, um die Auftritte ihren Landsleuten 
zu erzählen, und was fie fi) von dem Rn. Doms 
peius verſprechen konnten, da deſſen Truppen ihre 
Wirthe ſogar erwuͤrgten, und Bubenſtuͤcke nach der 
Menge gegen Leute veruͤbten, die ſie doch Sicherheits 
Balber aufgenommen hätten. — Bei der Ankunft vor 
der Stadt, wagte es, auſſer was in Burſavole ein⸗ 
heimiſch war, Niemand ſonſt von unſern Leuten, ob 
fie gleich zum Ritter „oder Senatorſtande gehoͤr⸗ 
ten, in die Stadt zu gehen. — Nach veſchiedenen 
Verhandlungen über die Aufträge der Abgeordneten 
kehrten dieſe endlich zu den Unſerigen vor der Stadt 
zuruck. Allein ein Theil von deu Truppen in der 
Stadt ſetzte ihnen nach, und ermordete ſie aus Haße 
cgegen die Parthei, die fie ergriffen hatten), bis auf 
zween, die entwiſchten, und dem Caͤſar von dem 
Vorgange Nachricht gaben. — Nach Ategua wur⸗ 
den aber Spionen (1) geſchickt. 


Als die Spionen die Aus ſagen der EUR 

mit der Wahrheit (in Atzgna) hatten uͤbereinſtimmen 
. ſes 

(1) Das miſrrunt bezieht ſich meines Erachtens auf den 

Nominativ von ingwlarant hier, und der Satz duo re. 


ligai bit detulerner; Maͤgte wahl: lat ant: Paren⸗ 
ches gelten. 
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ſehen, fo verurſachte dieſe Nachricht einen Auflauf. — 
Men verfolgte mit Steinen den Mörder der Abgeord⸗ 
neten, und legte Hand an ihn an. „Durch ihn fläns 
„de man nun am Rande des Verderbens.,, Allein 
kaum war dieſer Menſch der Gefahr entgangen, fo 
begehrte er von der Buͤrgerſchaft, „man moͤgte ihn 
„als Abgeordneten zum Caͤſar gehen laſſen, er wollte 
„ihn befriedigen. 


Auf die erhaltene Erlaubniß machte ſich dieſer 
Menſch mit einer Bedeckung auf den Weeg: allein 
er fammelte eine ziemlich ſtarke Mannſchaft, und 
wurde des Nachts treuloſer Weiſe in die Stadt eingelaſ⸗ 
ſen: worauf er ein großes Blutbad anrichtete, und 
ſich nach Ermordung der Oberhaͤupter von der Ges 
genparthei Meiſter von der ganzen Stadt machte. — 
Uibergegangene Sklaven brachten nach der Hand die 
Nachricht, „man ſtecke die Guͤter der Bürger auf, 
„Niemand doͤrfe anders, als entwaffnet, vor den Wall, 
„eine Menge Einwohner flüchtete ſich von dem Tage 
„an, da Ategua uͤbergegangen ſeie, aus Furcht in 
„Baͤturien, und machte ſich gar keine Rechnung 
„mehr auf den Sieg. — Gienge jemand von unſerer 
„Armee uber, fo würde er bei den leichten Truppen 
nuntergeſteckt, und nur mit ſechszehen (Affen) bes 
vſoldet. 


8. 23. 


LCaͤſar lagerte ſich hierauf naͤchſt dem ED „ und 
ließ 
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ließ eine Linie bis an den Salzfluß aufwerfen : bei 
welcher Arbeit die Feinde in ſtarker Zahl von ihrer 
Anhöoͤhe herabſtuͤrmten, und viele von uns, weil man 
die Arbeit (m) ununterbrochen fortſetzte, mit den 
Wurfwaffen verwundeten. — Bis (n) endlich, wie 
Ennius ſpricht, unſere Leute hier etwas wichen. 


Als man gegen alle Gewohnheit unſere Voͤlker wei⸗ 
chen ſah, ſetzten zween Hauptleute von der fuͤnften 
Legion über. den Fluß, und brachten unſere Truppen 
wieder in Ordnung. Doch Einer von ihnen wurde 
bei dem Hagel von Mordwaffen von oben herab zu 
Boden geſtuͤrzt, als fie muthig mit einer auszeich⸗ 
nenden Tapferkeit viele Feinde vor ſich hintrieben. — 
Der (o) Uibriggebliebene ſieng mit gleichem Muthe 
zu fechten an, ſah ſich aber von den. Feinden umrin⸗ 
get, und ſtolperte gleich beim Anfange des (p) Hand 
gemenges. — Auf die Bothſchaft von dem Falle die⸗ 
ſes Mannes that der Feind mit verſtaͤrktem Haufen 
einen Angriff: allein unfere Reuter ſetzten in den uns 
„ „ tern 
(m) Deflcientibüs. Oudendorp hat derinentibur: nach diefem 
wuͤrde es alſo heißen, weil man fie nicht aufbielt, den 
Chokk bei dem Herunterſtuͤrzen nicht zuruͤckprellte, u. ſ. w. 
z Co) Dum, welches ein guter Kodex anſtatt tamen hat. Uibri⸗ 
gens fi ſind beinabe alle Kodizes an dieſer Stelle verfaͤlſcht. 
(0). I. Wo vermuthlich etwas vermiſſet wird: is, qui re- 
Tiquns oder dergleich. — Die Lesart if fiber nicht 
mehr die Athen 
: GP), Ferumper sngreßas. Allein ih kann Sir nicht für die. 
Güte meiner Widerfegung burn. 
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tern (q) Gegenden über (den Fluß), und trieben 
ihn an den Wall zuruͤck, wo fie bei ihrer übertries-. 
benen Hitze, ‚die Feinde in ihren Verſchanzungen 
ſelbſten niederzuhauen, von den Geſchwadern und 
den leichten Truppen abgefchnitten wurden. Hätten 
ſie ſich nicht mit der aͤußerſten Tapferkeit durchge⸗ 
hauen, ſo waͤre die ganze Maunſchaft aufgehoben 
worden: denn ſie waren bei den Verſchanzungen ſo 
zufammengedrängt, daß ſich kaum der Reuter aus 
Mangel des Raumes ſeiner Waffen bedienen 
un 


In dieſen beiden Vorfaͤllen wurden ſehr viele ver ⸗ 
9 unter denen ſich auch Klodius Aquiz be⸗ 
fand. — Doch des Handgemeng es ungeachtet. blieb 
Niemand von uns auf dem Platze, die zween Haupt⸗ 
leute ausgenommen, die aus Nuhmbegierde N 
wagten. 

8 24. | 

Den Tag hierauf fiel ein Scharmuͤtzel zwiſchen bei⸗ 
den Partheien auf dem Weege von Sorikarie vor. — 
Wir fiengen an, Linien aufzuwerfen. — Pompejus 
ſah, wie ibm durch eine aufgeworfene Redoute die 
Bemeinfchaft mit Aspavien gefperret wurde, woſin 


man von ukubie 5000 Schritte hat; und mußte da⸗ 
her 


(0 Inferiore, Welches wahrſcheinlicher Weiſe in. das hier 
unverftänbliche inseriera, bad: im . ausge 
artet iſt. 
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her nothwendiger Weife ſich zu einer Schlacht ent⸗ 
ſchließen : dem ungeachtet ruͤckte er nicht in die Ebe⸗ 
ne; ſondern wollte fogar don feinem. Bergruͤcken eine 
Höhe gewinnnen : worbei er abet ein nachtheiliges 
Terrein nicht vermeiden konnte. — Beide Partheien 
ſuchten hierauf ſich der (gemeldten) Auhoͤhe zu be⸗ 
mächtigen : allein die Feinde wurden zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, und in die (r) Ebene zeſchnellet. Dieſer Vor⸗ 
Fall entſchied den Siez für unfere Seite: denn die 
Feinde wichen allenthalben, und wir richteten ein gro⸗ 
ßes Blutbad unter ihnen au. Endlich retteten fie ſich 
nicht durch Tapferkeit; fondern durch die Flucht in 
das Gebirge 2 abet auch dieſer Zufluchtsort, fo wie 
jedes andere Rettungsmittel, wuͤrde ihrer Uiberlegen⸗ 
beit ungeachtet für fie unnuͤtze gewefen fein, wenn 
nicht die Nacht eingefallen ware. Von den leichten 
Truppen find 344 Mann, und don den Legionsodls. 
kern 133 geblieben „ diejenigen ungerechnet, deren 
Wiaf⸗ 
cc) A Planieie, welches nach der alten Art der dritte Falk, 
iſt y und für n Naniriem gilt : allein die Redensart 
wäre doch etwas ungewshnlich. — Sollte nicht det, 

Zocus inigu ns den Pompeſus beim Vorkuͤcken na 
dem Bergruͤcken paſſiren mußte, eine Ebene fein: wer 
f nigſtens mag eine Ebene für Einen, der nut nach ſei⸗ 
nem Plane Gedirge will, und braucht, mit Rechte ein 
Does inigum fein. In dieſe Ebene find die pon 
dejaner bei Erſteigung der Höhe, die. die befegeh 
wollten vom Càſar zuruck getrieben / vad; Dann on 

der Ebene weggeſtubt worden. 


dar IB: ? 
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Waffen und Ruͤſtungen herbelgebracht worden find. —: 
So wurde der Tod der zween Hauptleute an dem 
vorigen Tage durch dieſe Niederlage der Feinde geraͤchet. 


: $. 25. | 
Den Tag hierauf ruͤckten die (s) Feinde ebenfalls 
nach dem gemeldten Poſten; befolgten aber ihre al⸗ 
ten Maaßregeln, und Niemand, die Reuterei aus⸗ 
genommen, wagte ſich in das freie Feld. — Die Reu⸗ 
terei gieng auf unſere Leute bei den Arbeiten los, die 
Legions ſoldaten ſchrien zugleich, fie ſeien auf je⸗ 
den Fall zum Schlagen bereit, und foderten uns 
auf das Schlachtfeld heraus, daß man ſie ſaſt fuͤr 
Woͤlker (t) halten follte , die zeither ihre Feinde. 
aufgeſucht hätten. — Unſere Truppen ruͤckten aus eis 
nem niedern Thale eine gute Strecke vor, und faß⸗ 
ten auf einer, obgleich nicht fo vortheilhaften Flache, 
Poſto. Dem ungeachtet hatte der Feind nicht Muth 
genug , ohne Bedenken auf die Ebene vorzuruͤcken, der 
einzige Antiſt Turpio ausgenommen, der in der 
Zuverſicht auf feine (beſondere) Leibsſtaͤrke und in der 
Einbildung , er ſeie jedem Feinde überlegen, (vor 
unſern Truppen) zu prahlen aufieng. — Allein Q. 
Pompejus Niger, ein roͤmiſcher Ritter von Itali⸗ 
ka / trat, wie man von dem * zwiſchen 
dem 
(.) dieſe e iſt mir nad 
ſteht, uͤberſetzt. © wird die Stelle due „ und 
die Verfaͤlſchung war auch leicht moͤglich. 


2 
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dem Achill und We erzählt, aus der Schlacht⸗ 
ordnung zum Kampfe hervor. — Beide Theile 
ſchloßen einen Kreis, weil Antiſt durch ſeine Ver⸗ 
wegenheit die allgemeine Aufmerkſamkeit von der Ar⸗ 
beit weg, und auf den Zweikampf gezogen hatte: 
der Sieg zwiſchen beiden Hauptkaͤmpfern war unge⸗ 
wiß, fo daß er dem Anſcheine nach das Schickſal vom 
ganzen Kriege entſcheiden koͤnnte. — Ein jeder (u) als 
fo begierig und verſeſſen auf feine Parthei. .. für den 
Willen von erfahrnern Maͤnnern und Goͤnnern ge⸗ 
halten wurde. — Als man nun bei deren tapfern Be⸗ 
ſtreben in die Ebene zum Gefechte vorruͤckte, und dit 
kuͤnſtlich ausgearbeiteten vortrefflichen Schilde ſchim⸗ 
merud .... deren Gefecht ohne allen Anſtand beinahe 
wuͤrde unterbrochen worden ſein, wenn nicht wegen 
dem erwähnten (x) Anruͤcken der Reuterei die leich⸗ 
ten Truppen naͤchſt den Arbeitern an den Lagerſchan⸗ 
zen zur Deckung poſtirt geweſen waͤren. | 


Unſere Reuter wurden bei ihrem Nuͤckzuge ins Las 
ger vom Feinde auf das hitzigſte verfolgt: allein man 
erhob unſererſeits ein allgemeines Geſchrei, und ſtuͤrz⸗ 
te auf die Verfolger, die derohalben ſich voller Furcht 
mit vielem Verluſte bei der Retirade ins Lager zogen 


9 2 u 8. 26. 
Cu) Der Text iſt bis an das Ende vom S wieder. ‚ode 
güden oder Verfaͤlſchungen. 


Ca) Davon koͤmmt in dem Texte dit er jet K SS 8 


* 
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e 5. 26. 


Cäfar theilte 13000 Sefterzien unter das Geſcwa⸗ 
der des Raffius für ihre bezeigte Tapferkeit aus. 
Der Rittmeiſter bekam fuͤnf goldene Halsketten, und 
die leichten Truppen 10c00 Seſterzien. 


An eben dieſem Tage giengen die roͤmiſchen Ritter 
A. Baͤb, K. Flap, und A. Trebell, alle gebohrne 
Aſter, die faſt mit Silber bedeckt waren, zum Caͤ⸗ 
ſar uͤber, und brachten die Nachricht mit, „die Rit⸗ 
ster in dem Lager des Pompejus haͤtten ſich insge⸗ 
„ſammt verſchworen gehabt, uͤberzugehen; feien aber 

„von einem Sklaven verrathen, und feſtgeſetzt wor⸗ 
„den. — Sie hätten ſich eine 1 ausgeſehen, 
und wären entwiſchet. „, 


Auch ein Brief vom Kn. Pompejus,, den er nach 
Urſao ſchicken wollte, wurde an dieſem Tage aufge⸗ 
fangen, der Folgendes enthielt: „Euer Wohlbefinden 
y ſollte mir lieb fein: ich für meine Perſon gehabe mich 
„wohl. — Obſchon wir gluͤcklicher Weiſe unſern Wuͤn⸗ 
„ſchen gemäß den Feind zurädgetrieben haben, ſo 
„wuͤrde ich doch noch eher, als ihr vermuthet, mit 
dem ganzen Kriege ſchon fertig fein, wenn er ſich 

„nur ins freie Feld wagte. Allein er hat nicht Muth 
„genug, mit feinen Rekruten die Gebirge zu verlaſſen, 
„und ſuchet nur, in der Hoffnung feine Beduͤrftuiße 
: „von uns zu erhalten, den Krieg in die Länge zu, zie 
hen. J biefer Abſicht hat er eine Stadt nach det 
„ 5 | an⸗ 
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„andern belagert, und verſieht ſich daraus mit Lebende 
„mitteln. Ich werde demnach die Städte von unſe⸗ 
„rer Parthei ſchuͤtzen, und dadurch dem Kriege in kur⸗ 
„zer Zeit ein Ende machen. Inzwiſchen bin ich ent⸗ 
„ſchloßen, euch mit (einigen) Kohorten zu verſtaͤrken. 
„Erhält der Feind von unſerer Seite keine Lebens⸗ 
„mittel mehr, fo muß er ſich e N zu 
„einem Treffen bequemen. 


F. 27. 
Hierauf wurden uns einige Reuter, während daß 
unſererſeits alle Augenmerke unbedachtſamer Weiſe 
auf die Arbeiten allein gerichtet waren, bei dem Holz⸗ 
fällen in einem Oelgarten niedergehauen. — Hinge⸗ 
gen giengen Sklaven vom Feinde über, und erzähle 
ten, „ſeit dem Treffen am dritten Maͤrze bei (y) So⸗ 
„rizia herrſche eine große Furcht unter der feindlichen 
„Armee: Atzius Var habe das Kommando in den ö 
„umliegenden Schanzen. 


An eben dieſem Tage brach Pompejus auf, „ 
und lagerte ſich in dem Oelgarten Sispal gegen⸗ | 
über, — Auch Caͤſar nahm den nemlichen Meeg : 
doch vor dem wirklichen Aufbruche ließ ſich der Mond 
um ſechs Uhre am Firmamente ſehen. — Nach ge⸗ 
ſchehenem Aufbruche detaſchirte Caͤſar ein Komman⸗ 
do nach Ukubis, mit der Ordre, dieſen Ort, den 

S3 Pom 
24. wird der Ott Soricaria tenennt: welches itt 
nun der ar Namen ? 
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pompejus verlaſſen hatte, einzuäfchern, und alsdann 
wieder ins Hauptquartier zu marſchiren; hierauf that 
Caͤſar einen Angriff auf Ventispont, welcher Ort 
ſich ergab. Der Marſch gieng als dann nach Rarrus 
ka, wo er dim Pompejus gegenüber ein Lager 
ſchlug. — Dieſen Ort ließ Pompejus in Brand ſte⸗ 
cken, weil man hier feinen Truppen die Thore ges 
fperret hatte. 


Hier wurde ein Soldat, der feinen Bruder in (un⸗ 
ſerm) Lager ermordet hatte, von unſern Leuten auf⸗ 
gefangen, und zu todt gepruͤgelt. 


Mit dem Schluße dieſes Marſches erreichte man die 
Ebene bei Munda, und Caͤſar ſchlug ſein Lager dem 
Pompeius gegen uͤber. N 


6. 28. 

Den Tag darauf wollte Caͤſar eben mit ſeiner Ar⸗ 
mee aufbrechen, als die Spionen die Nachricht ein⸗ 
brachten, Pompeius ſeie um die dritte Nachtwache 
in Schlachtordnung geſtanden. — Auf dieſe Nachricht 
ließ Caͤſar die Blutfahne ausſtecken. — Pompejus 
war deswegen mit ſemer Macht ausgeruͤcket, weil er 
feinen Anhaͤngern in (z) Derfao am vorigen Tage () 

Ze ges 


(i In g 26. wird dieſe Stadt Urfao genenner. 


(3) Nach der Verbeſſerung von dem Hrn. Morus, der 
die ſonſt dunkle Stelle dadurch verſtaͤndlich machet: Jod 
v. ciritatit, qui i fuiſſeur fantores antea litterat miſerat &c. 
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geſchrieben hatte, „Caͤſar hielte ſich in dem Gebirs 
„ge, weil ſeine Armee groͤßtentheils aus Rekruten 
„beſtaͤnde.,, — Dieſe Nachricht beſtaͤrkte die Ein woh⸗ 
ner ſehr viel in ihrem Mathe, und Pompejus glaub⸗ 
„te bei dieſer Einbildung, alle Hinderniſſe uͤberſteigen 
zu koͤnnen: denn bei feiner Stellung war er durch 
den Ort und Stadtwall gedecket: weil ſich nach un⸗ 
ſerer Erzählung oben auf dem Bergruͤcken Hügel ers 
heben, ohne yon Ebenen durchſchnitten zu ſein. 


$. 29. 


Hier doͤrfen wir keines weegs uͤbergehen, wie es damals 
„zugienge. — Zwiſchen beiden Lagern lief eine Fläche 
von 5000 Schritten hin, fo daß. Pompejus durch 
zwei Stuͤcke, durch die Stadt auf der Anhöhe und das 
‚ Terrein, geſchuͤtzt war. — Die Flaͤche wurde in ihrer 
Richtung nach dem Lager des Pompejus naͤchſt dem⸗ 
ſeiben ganz gleich, und ſchloß ſich an einen Bach, 
durch den die Annäherung an das Lager aͤußerſt er⸗ 
ſchweret wurde: weil er rechts an Suͤmpfen und 
Brüchen vorbeilief. 


Als Caͤſar den Feind in Schlachtordnung ſtehen 
ſah, fo erwartete er ganz ficher, er würde bis in die 
Mitte der Ebene zum Schlagen vorruͤcken, welche 
„beiden. Theilen vor Augen lag, und ſich uͤberdas vor⸗ 
refflich für die Reuterei ſchickte. Himmel und Wet⸗ 
‚ter. war heiter, fo daß beinahe die unſterblichen 

N * 
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Götter einen fo ſchoͤnen und erwuͤnſchten eden 


zum Treffen müßen beſtimmt haben. 


Unſere Volker fiengen an ſich zu erfreuen; doch er 
Einige geriethen wegen der Ungewißbeit, was das 


Verhaͤngniß nach einer Stunde (allenſalls) über fe 


alle verfügen wuͤrde, in die fie bei der gegenwaͤrti⸗ 


gen Lage verſetzet waren, in Eorgen. — Unter ſolchen 


Gemuͤths bewegungen ruͤckten wir gegen das Schlacht⸗ 
feld vor, und dachten nicht anders, als ein Gleiches 
würde auch feindlicherſeits geſchehen. — Doch unfere 


Feinde hatten nicht Muth genung, ſich über 1000 
Schritte von dem Stadtwalle zu entfernen, und (V) was 


ren entſchloßen, nur in der Nähe des Waller zu ſchla⸗ 
Sen. — Unſere Volker ruͤckten demnach (allein) vor. — 


Die Gegend ſelbſten hatte e) an verſchiedenen Orten 


ſchoͤne Anlagen zu einem Schlachtfelde, daß man ſich 


den Feind wuͤnſchen mußte, um bier den Sieg zu ers 


ringen : allein der Feind wich nicht von ſeinem zeſt⸗ 


her beobachteten Plane, und blieb auf der Höhe oder 


nächſt der Etadt. — Auch da ſich unſere Bolker dem 


Bache genähert hatten, fuchte er ſich noch inrmer⸗ 


tet, durch feine vorthellhaſte Stellung z decken. 


8 


5. 75 


ii i fu: germuth lich ſollt es beißen a oder ddeirce 
mod oder dergleichen. 

(s) Wenn ich dußerſt ven Gedanken der Ehrifiiieiers 

abe Wagner übergieng dieſe Stelle, 
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$. 30. 
Der Feind ſtand mit dreizehn Legionen in Schlacht⸗ 
ordnung, und hatte feine Flanke mit der Reuterei 
nebſt 60005 Mann leichten Truppen gedeckt, ohne die 
Hilfs volker zu rechnen, die beinahe noch einmal fo 
ſtark waren. — Unſere Macht beſtand aus acht zig 
Kohorten, und acht tauſend Reutern. — Wir waren 
(unterdeſſen) bis an das nachtheilige Terrein am En⸗ 
de der Flaͤche vorgeruͤcket, und der Feind ſtand auf 
der Anhoͤhe ſchlachtfertig, ſo daß man nicht ohne gro⸗ 
ße Gefahr weiter bergauf marſchiren konnte. — Caͤ⸗ 
ſar ſah dieſes wohl ein, und ließ hier Halt machen, 
um nicht durch eigene Schuld und Unvorſichtigkeit in 
Gefahr zu laufen. — Unſere Truppen wurden bei die⸗ 
fer Ordre ungehalten, daß. man ſie an der Schlacht 
hindern wollte. — Der Feind ſelbſt wurde bei dem 
gemachten Halte muthiger, in der Einbildung, man 
hielte aus Furcht vor ſeiner Macht beim Vorruͤcken 
zur Schlacht ein, und verließ ſeine vortheilhafte Stel⸗ 
lung, fo daß man ihm, jedoch nicht ſonder große 
Gefahr, beikommen konnte. — Die zihente Legion 
ſtand ihrer Gewohnheit zu Folge auf Caͤſars rechtem 
Fluͤgel, die dritte und fünfte Legion ſammt allen 
Hilfsvoͤlkern und der Reuterei auf dem linken. — 
Der Angriff geſchah mit einem N Geſchreie. 


5. Ir. 
Wir waren zwar dem Feinde an Tapferkeit uͤber⸗ 
legen, dem ungeachtet verteidigte er ſich voller Muth 
PS .. . 
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bei ſeiner Stellung auf den Anhoͤhen. Das Geſchrei, 
wie auch der Angriff mit Abſchlaͤuderung der Wurf⸗ 
waffen war auf beiden Seiten ſtark, ſo daß faſt un⸗ 
fere Leute an dem Siege zu verzweifeln anfiengen : 
denn kein Theil gab, wenn man ſie miteinander ver⸗ 
‚gleichen ſollte, an Heftigkeit beim Chokke oder an Staͤr⸗ 
ke des Geſchreies, wodurch man doch die Feinde am 
Eiſten zu erſchrecken pfleget, dem andern etwas nach. 
Obſchon nun beide Partheien in den zwo Arten (zu 
Fuße und zu Pferde) zu fechten (d) gleiche Tapfer⸗ 
keit zeigten, ſo wurde doch eine Menge feindlicherſeits 
mit den Wurfwaffen niedergefaͤllet, und aufgethuͤr⸗ 
met. — Die zehente Legion, die auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel, wie wir ſchon (e) erwähnet haben, ſtand, war 
zwar an Mannſchaft ſehr ſchwach, dem ungeachtet 
verurſachte fie bei den Feinden wegen ihrer (bekann⸗ 
ten) Tapferkeit große Furcht, und bedraͤngte ſie ih⸗ 
rerſeits ungemein, ſo daß die feindliche Legion hier 
rechts zu nach dem Reſervekorps gewendet wurde, 
damit wir nicht in die Flanke einbrechen moͤgten. — 
Sobald dieſe zu weichen anfieng, hieb Caͤſars Reute⸗ 
rei in den linken Fluͤgel ein: allein dieſer Fluͤgel ſetzte 
(H ſich ſo tapfer zur „ daß man hier gar 
nicht 


(d) Hjer iſt die Tapferkeit auf beiden Seiten gleich: im 
Anfange deß S find Ca ſars Leute tapferer. 
(e) Sieh F. 26. . 
CH Saft follte man glauben, der Verfaſſer habe ein Mei⸗ 
: ſtück von einer dunkeln und verwirrten Schreibart 
darnellen wollen. 
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nicht in die Schlachtordnung eindringen konnte. — 
Das Geſchrei mit einem Gemiſche von Cs eufzern, und 
das Klirren der Degen, das in den Co hren erſcholl, 
erfüllte die jungen Soldaten mit Furcht und Schroͤcken. 
Hier ſtieß, wie Ennius ſpricht, Fuß an Fuß, und 
Waffen prellten wider Waffen. — Enbhͤlich brachten 
unſere Volker die Feinde ihrer fo ſtarken Gegenweh⸗ 
re ungeachtet zum Weichen. An der (Stadt fanden 
fie jetzt Schutz. — Härte man nicht feindlicherſeits 
die Retirade nach dem Orte genommen., wo fie zum 
Treffen ausgeruͤckt waren, ſo waͤre am Bacchus 
Feſte, an welchem das Treſſen vorgefallen war, 
die ganze feindliche Macht auf der Flucht auf gerie⸗ 
ben worden. An die dreißig tauſend Mann Todte 
und noch daruͤber deckten das Schlachtfeld: und au⸗ 
ßer dem Cabien nud Atzius Var, die Caͤſar feier⸗ 
lich zur Erde beſtatten ließ, blieben bei 3000 Rit⸗ 
ter, theils gebohrne Roͤmer, theils aus der Provinz. 
Unſer Verluſt an Reutern und Fußgängern belief ſich 
auf 1000 Mann, und Beiläufig auf 800 Verwundete. 
Dreizehn Adler nebft andern Feldzeichen und Ruthen⸗ 
buͤſcheln wurden erbeutet. Siebenzehen Generaͤle ge⸗ 
riethen in die Kriegsgefangenſchaft. — Einen ſolchen 
Ausgang nahm dieſes Treffen. 


8. 32. 

Mmunda war bei dieſer Flucht zur Retirade bes 
ſtimmt; daher unſere Leute gendthiget waren, den 
Ort mit einer aufgeworfenen Linie einzuſchließen. — 

N a D 
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Von den feinblichen Ruͤſtung en.... Anſtatt des Raſen 
wurden Erſchlagene; und anſtatt der Faſchinen Schil⸗ 
de nebſt Wurfſpießen für den Wall aufgehaͤnfet. Auch 
die Geblieben en, ihre Schwerder und Dolche und die 
Haͤupter in einer Reihe, alle gegen die Stadt zu 
(g) Furcht der Feinde ... und Zeichen der Tapferkeit 
vor ſich fähen, und mit dem Walle die Feinde eins 
fchlößen, .... So haben die Gallier mit ihren Tra⸗ 
gulen und Wurfſpießen die Stadt umgeben, und auf 
den Leichnamen der Gebliebenen beſtuͤrmt. | 


Der junge Daler floh mit einigen Reutern aus dem 
Treffen nach Rorduba, und brachte dem Sextus 
Pompeius, der ſich daſelbſt aufhielt, die Nachricht 
von dem verlornen Treffen. — Pompejus theilte bei 
dieſer Bothſchaft alles bei ſich habende Geld unter die 
Reuter, die um ihm waren, aus, und gab bei der 
5 Buͤrgerſchaft vor, „er gienge zum Caͤſar, mit ihm 
in Frieden sunterhandlungen zu trerten,,: worauf er 
in der zweiten Nachtwache den Ort verließ. — allein 
unſer An. Pompejus eilte mit etlichen Reutern und 
Fuß gaͤngern zu der Flotte nach Karteja, welches 
170080 Schritte von Korduba liegt. — Als er ſich 
bis auf acht (roͤmiſche) Meilen dieſer Stadt genaͤhert 
hatte, fertigte P. Ralviz, der zuvor in dem Lager 
des Pompejus das Kommando gefuͤhret hatte, einen 
Bothen in deffen Namen er (mit dem Anſuchen) 

„man 


Ce) Lauter Lücken oder Verfälfäungen bei dieſer inter 
fanteu Stelle. | 


4 
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„man ſollte ihm dei den kranklichen Umſtänden, 
„in denen er ſich dermalen befaͤnde, eine Senfte fchie 
„cken, um ſich nach der Stat tragen zu laſſen. „ 
Auf dieſem abgeſchickten Briefe wurde Pompeius in 
einer Senfte nach Rarteja gebracht. — Sein ganzer 
Anhang fand ſich (ſogleich) in dem Hanfe ein, in das 
er ſich hatte tragen laſſen : denn man glaubte, Nie» 


mand wüßte etwas von ferner Ankunft, um ſeine 


Entſchließungen in Ruͤckſicht des Krieges zu erfah⸗ 
ren. — Bei dem Zuſammenlaufe des Volkes ſprang 


Pompejus aus der Seaſte, und warf ſich ihm in 
die Arme. 


. 33. 


Aaſar rückte nach der Ele und Einfberrung 
der Stadt Munde vor Rordube wo ſich die Fluͤcht⸗ 
linge bei der Niederlage (des Pompejas) det Bruͤcke 
bemaͤchtiget hatten. — Bei unferer Ankunft rief man 
uns ſpoͤttiſch zu, „wir ſeien ja in dem Treffen bis 
„auf wenige zuſammengeſchmolzen, wohin unſere 
„Flucht gienge,,? — Es erfolgte ein Scharmuͤtzel wer 
gen der Bruͤcke. Caͤſar gieng über. den Fluß, und 
ſchlug ein Lager. 


Skapula, der Hanptanführer von allen Aufrüßs 

rigen Sklaven und Freigelaſſenen, ließ bei feiner Ann 

kunft zu Rorduba, wohin er ſich nach det Schlacht 

begeben hatte, feine Sklaven und Freigelaſſenen zus 

ſammenzukommen, hierauf einen Schenerhaufen et⸗ 
| W 
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richten, und e in ungemein prächtige Abendmahl aufti⸗ 
ſchen, worbei er fein beſtes Tiſchzeug aufzudecken bes 
fahl: alsdann theilte er fein Gold und Silber dem 
gegenwärtigen Sklavengeſin de aus, und ſetzte ſich 
vor der Zeit an Tiſch, worbei er ſich einmal über das ans 
dermal mit E5alben von Weihrauche (h) und Nar⸗ 
den begoß : und zuletzt ſich von einem Sklaven ers 
morden; voi einem Freigelaſſenen aber, der fein 
Beiſchlaͤfer giweſen war, den Scheiterhaufen anzuͤn⸗ 
den ließ. 


6. 34. 


Caͤſar ſchli ig kaum fein Lager vor Norduba, als 
in dieſer Stad t zwiſchen ſeinem Anhange und den Freun⸗ 
den des Por npejus Zwiſtigkeiten entftagden, fo daß 
das lermende Geſchrei faſt bis in unſer Lager erthöns . 
te. — Unter den Legionen in dieſer Stadt waren eis. 
nige aus den Uiberlaͤufern und den Sklaven aus der 
Stadt, denen Sex. Pompejus die Freiheit geſchen⸗ 
ket hatte, errichtet worden, und dieſe ſetzten ſich bei 
Caͤſars Ankunft zur (i) Gegenwehre: auch die drei⸗ 
zehente Legi on machte Anſtalten zur Vertheidigung 
der Stadt; denn bei den ſchon ausgebrochenen Zwi⸗ 
ſtigkeiten befittte fie einen Theil des Stadtwalles und 
N der 

ch) Andere leſen zinum & nardum. Bei dieſer Lesart wuͤr⸗ 

de es beißen: er ſchuͤttete ſich ohne Maaß Wein mit 
Narden vermiſcht ein. | 

qi) Defeudere, anftatt deſſen Oudendorp defcendere hat, 

welches wohl hier ſinnlos fein mögte. 
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der Thuͤrme. — Man ſchickte wiederholtermaaßen Ab⸗ 
geordnete an den Caͤſar, die Legionen zu Unterſtuͤ⸗ 
tzung feiner Parthei in die Stadt einrüden zu laſſen. 
Kaum bekamen die Uiberlaͤufer davon Nachricht, fo- 
ſteckten fie die Stadt in Brand. — Allein unfere Lens 
te jagten ſie zuruͤck, und hieben in der Stadt an die 
22000 Mann davon nieder, ohne was noch vor der 
Stadt geblieben iſt. — So wurde Caͤſar Meiſter von 
der Stadt. 


Waͤhrend Caͤſars Aufenhalt in Rorduba thaten 
die nach der Schlacht (in Munda) unſerer gethanen 
(k) Erzählung zu Folge eingeſchloſſenen Voͤlker einen 
Ausfall, und wurden mit einem ſtarken Verluſte in 
die Stadt zuruͤckgetrieben. 


S. 35. | 
Auf dem Marſche nach Sis pal zu kamen dem Caͤ⸗ 
ſar Abgeordnete von dieſer Stadt entgegen, und ba⸗ 
then um Gnade. — Nach zugeſagtem Schutze legte 
Caͤſar den Generallieutenant Kanin mit einer ſtar⸗ 
ken Beſatzung in den Ort, und lagerte ſich vor dem⸗ 
ſelben. — Ein guter Theil der Stadt war auf der 
Seite des Pompejus / und mit der Beſetzung der 
Stadt durch Caͤſars Truppen unzufrieden. — Dies - 
ſe (l).... in der Stille einen gewiſſen Philo den fe 
eiferigen Anhänger von der pompejiſchen Parthei, 
der 
9 Sieh 5. 33. 
(D Vermuthlich eine Kuͤcka. 
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der ia ganz Nuſtitanien bekannt war. — Diefer 
Menſch machte ſich demnach, ohne daß jemand von 
der Beſatzung etwas davon wußte, nach Cuſitanien, 
und begab ſich nach Kenium zum Caͤzil Niger, 
mit dem Zunahmen Barbar, der eine ſtarke Manns 
ſchaft Luſitanier auf den Beinen hatte. Hierauf 
wurde er wieder des Nachts uͤber den Wall in die 
Stadt aufgenommen , die Wachen und Beſatzung nie⸗ 
dergehauen, und nach gefperrten Thoren die Fein dſe⸗ 
ligkeiten aufs Neue angefangen. 


8. 3 
Während dieſen Vorgängen thaten die Nartezer 
dem Cäſar durch Abgeordnete zu wiſſen, Pompe⸗ 
jus ſeie in ihrer (m) Gewalt, und dachten durch dien 
fe Gefälligkeit iht voriges Vergehen gegen den Cuͤſat 
durch Sperrauz der Thore wieder gut zu machen, 


Die Lufitanier ſetzten indeſſen die Feindſelig keiten 
ununterbrochen in der Stadt Zispal fort. — Caͤſar 
ſah vor, die Stadt wurde, im Falle er mit Gen 
walt eindringen wollte, don der Kanaille in det 
ſelben angeſteckt, und der Wall zu Grund gerichtet 
werden ꝛ er hielt demnach in der Nacht einen Kriegs 
rath, und ſah ganz gleichgiltig einem Ausfalle det 
Cuſitanier zu, obaleich dieſe ſich nicht ein bildeten, 
daß Cuͤſar feine Abſichten darbei hätte — Die aus 
gefallenen Truppen ſteckten demnach unſere Schiffe 

1 in 


(w) Sieh H. 71. 
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in dem Baͤtjs in Brand, und zogen ſich wieder, waͤh⸗ 
rend daß unſere Leute (mit dem Loͤſchen) bei dem 
Braude beſchaͤftiget waren, zuruck: allein unſere Reu⸗ 
terei hieb fie (auf dem ee nach der Stadt) 
zuſammen, 


Auf dieſen Vorgang gerieth wieder die Stadt uns 
ter Caͤſars Bothmaͤßigkeit, und dieſer brach nach 
Aſta auf, welche Stadt ſich durch eine abzeſchickte 
Geſandiſchaft ergab. 


Auch eine gute Anzahl von denen, die ſich nach dem 
Treffen in Nunda. geworfen hatten, faßte wegen 
der langen Blokkade den Entschluß, ſich zu ergeben: 
und weil dieſe Mannſchaft in eine Legion einregiſtrirt 
war, ſo verſchwuren fie fi, alle in der Stadt ſollten 
des Nachts auf ein gegebenes Zeichen aus fallen, 
jene (n) ein Blutbade in dem Lager anfangen. Auf 
dieſe Nachricht wurde die Nacht darauf in der drite 
ten Nachtwache die Parole bekannt gemacht, und al⸗ 
le vor dem Walle zuſammengehau en. 


$. 37. 
Unter der Zeit da Caͤſar dei feinem Fortrücken die 
ubrigen Städte angriff, theilten ſich die Großen 
in 
(a) Bermanhtic eine Lucke im Texte hier: wenlgſteng 


{ehe ich nicht, wie der Sag illi erdem i. E. adminiſtti- 
rent mit dem Vorhergehenven paſſe. 


(caſar III. Band.) Q 
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in Narteja wegen des Pompejus in Faxzio⸗ 
nen. Zu der Einen ſchlugen ſich jene, die die (o) 
Geſandtſchaft an den Caͤſar abgeſchicket hatten; zu 
der andern die Beguͤnſtiger von der Parthei des Don 
pejus.— Es folgte ein Auflauf. Die Thore wurs 
den beſetzet, und ein großes Blutbade angerichtet. 
pompejus bemaͤchtigte ſich unter der Hand zwan⸗ 
sig | und machte ſich, obgleich verwun⸗ 
det, fort. 


Didius, der Admiral von cilers Flotte ja Ga⸗ 
des, machte bei der erhaltenen Nachricht davon {os 
gleich Jacht auf ihn: Fuß volker und Reuter ſchifften 
eilends nach. — Nach einer Fahrt von vier Tagen 
wurden auch wirklich die Flüchtlinge eingeholt. Sie 
iegten ſic eben ans Land, weil ſie bei ihrer Abfahrt 
von Rarteja ohne alle vorhergehende Zürüſtungen 
kein Waſſer hatten. — Didius ſtieß demnach, da 
man die Schiffe mit Waſſer verſah, auf fle, und 
| ſteckte fie an; doch nahm er auch einige davon weg. 


$. 38. 


Pompejus entwiſchte mit einiger Mannſchaft, und 
a ſich in einen Ort, der an ſich ſelbſten ſchon wohl | 
verwahrt war. — Die vorausgeſchickten Spionen ga⸗ 
ben den Reutern und Kohorten, die zum Nachſetzen 
betaſchirt wären, Nachricht davon. — Der Marſch 
wurde Tag und Nacht ununterbrochen fortgeſetzt.— 

. ö Doms 


co) Gish F. 36. 
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Pompejus war an der Schulter und dem linken Bei⸗ 
ne ſtark verwundet; und hatte auſſer dem noch den 
Fuß vertreten, welches ihm die Flucht am M eiſten 
erſchwerte. — Er wurde derohalben in einer Saͤnfte 
(p fortgeſchleppt. — Die Zufitanier wurden ſogleich, 
ſobald ſie caͤſars Völker entdeckten, von der Reu⸗ 
terei und den Kohorten nach Kriegsmanier eingeſchlo⸗ 
ten. Dem Orte ſelbſten war es ſehr ſchwer beizukom⸗ 
men. — Allein weil man unſererſeits den Pompeius 
bei den Truppen wahrgenommen hatte, ſo griff 
man ohne Verzug dieſen an ſich ſo verwahrten Po⸗ 
ſten, in den ſich Pompejus geworfen hatte, an, ob⸗ 
ſchon dieſen Ort wenig Mannſchaft (9) durch Anfuͤhrung 
zum Angriffe von oben herab hätte vertheidigen koͤn⸗ 
nen. — Wir wurden bei unſerer Ankunft zuruͤckgeſchla⸗ 
gen; worbei uns die Feinde hitzig verfolgten, und je⸗ 
den Verſuch hierauf bergauf zu ſteigen ſogleich erſchwer⸗ 
ten. Bei den wiederholten Angriffen fühlte man ends 
lich die große Gefahr bei dieſem Unternehmen; und 
| 1») 2 Die 


00 Nach der Lesart: : ita in lectica ferebatur, die einige 
Kodises haben. Andere haben hier : 1 leckica, 4 
zurre qua eſſet adlatur, in ea ferebatur. Welches wohl 
einen Bezug auf den 5 32 haben moͤgte: Pom pe jus 
wurde nämlich in der Sanfte, in der er in dem ges 
meldten F. von einem Vorwerke nach Karte ja ge: 

bracht worden war, weiter gettagen. 

(g) Es ift hier im Texte eine Verfaͤlſchung. — Magna mul - 
titudine iſt offenbar nicht anpaſſend. Ich habe des⸗ 
wegen bei der Uiberſetzung non hinzugedacht / welches 
der Lage angemaͤſſen it, und von ded — 
bat leicht können uͤberſehen werden. 
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Didius fieng derdhalben an, den Ott mit Schan⸗ 
zen einzuſchließen. — Hierauf wurden mit gleicher 
Geſchwindigkeit die Schanzen bergauf zu errichtet, ſo 
daß man es bei gleichen Vottheileu mit dem Feinde 


aufnehmen konnte: allein er nahm bei Erblickung 
dieſer Anſtalten die Flucht. 


$. 39. 

Pompejus war nuſerer Erzählung (r) zu golge 
ſeiner Wunden und des vertrettenen Fußes wegen auf 
ſeiner Flucht gehindert, und konnte ſich auch nicht bei 
den boͤſen Wegen (in dieſer gebirgigen Gegend) eines 
Pferdes oder Wagen bedienen. Seine Voͤlker wut⸗ 
den nach (s) Vertreibung aus dieſem verwahrten Po⸗ 
ſten, und dem Verluſte ihres Schutzortes auf allen 
Seiten niedergeſaͤbelt. Er vetſteckte ſich in ein Thal 
und eine Hoͤhle, einer tiefen Gruft gleich, wo man 
ihn nicht ſo leicht wuͤrde geſucht haben, wenn nicht 
die Gefangenen den Aufenthalt verrathen hätten. — Er 
wurde demnach hier umgebracht. — Caͤſar war da⸗ 
mals zu Bades. — Den zwölften April wurde fein 
Kopf nach Zispal gebracht, und zum Schaue aus⸗ 
geſt ellt. 

$. 40. 
Nach dem Tode des jungen An. Pompejus gieng 
der oben (t) gemeldte Didius, dem dieſes freudige 
Loss 
(r) Sieh F. 38. 
(3) Excluſa. Vermuthlich axeinf, 
u Sieh H. 37. 


in Hiſpanien. 24 
Lobs war zu Theile geworden, in die nachſte Schan⸗ 
ze zuruck, und zog einige Schiffe ans Land, fie aus⸗ 
beſſern zu laſſen. — Die Lufitanier, die aus dem 
„Blutbade entkamen, ſammelten ſich unterdeſſen wies 
der, und giengen mit einer beträchtlichen Macht, die 
ſie zuſammengebracht hatten, auf den Didius los. — 
Obſchon nut dieſer feine Augenmerke (hauptſaͤchlich) 
auf die Sicherheit ſeiner Schiffe verwendete, ſo wur⸗ 
de er dennoch zuweilen bei den häufigen Streifereien 
des Feindes aus feinem Fort gelsdet. Man machte 
derohalben feindlicherſeits bei den täglichen Scharmuͤ⸗ 
tzeln Anſchlaͤge auf die Schiffe, und theilte ſich in 
drei Haufen. — Ein Haufen paßte auf Gelegenheit, 
die Schiffe anzuſtecken; der andere ſollte nach erreg⸗ 
tem Brande alle Fbicher (u) zuruͤcktreiben. — Dieſe 
beide Haufen hatten eine ſolche Stellung genommen, 
daß ſie von Niemanden bemerkt den Angriff vorneh⸗ 
men konnten. — Als demnach Didius aus feiner 
Schanze ruͤckte, den dritten Haufen der Kuflranier 
zu verjagen, wurden die Schiffe auf ein gezebenes 
Zeichen von den Hufitaniern in Brand geſtecket : 
eben da unſere Leute aus dem Korte ausmarſchirt va 
ren, und den Feind verfolgten, der auf das nemliche 
Zeichen eine (verſtellte) Flucht nahm. — Der Hinter. 
halt fiel ihnen unterdeſſen mit Gefchreie in den Nuͤtken. 
Didius blieb nach vieler bewieſenen Tapferkeit mit 
einer Menge von ſeinen Truppen auf dem Platze. — 
Einige ſprangen in die Kaͤhne, die naͤchſt dem Lande 
hielten; eine ſtaͤrkere Anzahl ſchwamm aber nach des 
23 , ss. 

(0) Ræpeterent. Vermuthlich wu ed vepellerent D- 


* 
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Schiffen, die vor der Rhede lagen, und ſuchten nach 
gelichteten Ankern in die hohe See zu rudern. Da⸗ 


durch entgiengen ſie dem Tode. — Die Luſitanier 


machten ſich über die Beute ber, — Caͤſar gieng ven 
Gades nach Sispal zuruͤck. 
§. 41. 

Fabius Maximus war unterdeſſen auf. Caͤſars 
Ordre bei (x) MNunda ſtehen geblieben, um die Trup⸗ 
pen in dieſer Stadt mit Schanzen immer naͤher ein⸗ 
zuſchließen, und die Feinde, die ſich alle Weege und 
Ausgänge verſperret ſahen, befchloßen unter (y) ſich. 
nach einem ziemlich ſtarken angerichteten Blutbade eis 
nen Aus fall thaten. — Unſere Leute benuͤtzten die Ge⸗ 


legenheit, den Ort wegzunehmen, und machten die 


. 


uͤbrigen, 14000 Mann an der Zahl, zu Kriegsgefan⸗ 
genen: worauf ſie nach Urfao aufbrachen, welches 
eine ſtarke Feſtung iſt, und durch feine hohe Lage, 
an der Kunſt und Natur gemeinſchaftlich Theil hatten, 
den Feind vom (2) Angriffe abſchroͤckt. Darzu koͤmmt 
noch ein großer Vortheil für die Stadt. (Bei den Bes 


Jagerungen) trifft man nämlich in des ganzen Gegend 
auf 3000 Schritte weit, die Stadt (a) Munda allein 
ausgenommen, kein Waſſer an. Auſſerdem ſind hier 


auf 


() Ad Mandam præſidium obpanandum. Das Vorwort 


ad muß entweder zweimal geſetzet werden ad Mundem 
ad prafidium &c. oder Dapiſens uud Oudendorps Ver⸗ 
heſſerung Statt finden Munde ad p. obp. veliguerar re, 


(„) Verſchiedene Luͤcken im Texte. 


(2) Anſtatt ad obpugnandum muß es heißen ab ebpaznande, 
(2) Nach andern Lesarten waͤre anſtatt Munda Urſao 


zu verſtehen. 


in Hiſpanien. 247 


auf 6000 Schritte weit keine Materialien zum Walle, 
und Baͤume zum Baue der Thuͤrme zu finden: und. 
Pompejus hatte endlich, um die Behauptung des 
Ortes deſto mehr zu ſichern, alle Baͤume um die 
Stadt. herum abhauen, und in die Feſtung führen laſ⸗ 
fen. Unſere Leute mußten demnach von dem erſt kuͤrz⸗ 
lich eroberten Munda ihr Holzwerk kommen laſſen. 


8. 2. 

Jadeſſen da dieſes bei Munda und Urſao vorgieng, 
zielt Caͤſar den andern Tag nach ſeiner Ankunft von 
Gades an das zuſammenberufene Volk zu Sispal fol⸗ | 
gende Rede. „Er habe ſich dieſer Provinz bei dem Autrit⸗ 
„te feines Amtes als Gefaͤlleverweſer vor allen andern 
„Provinzen angenommen, und ihr damals alles moͤgli⸗ 
iche Gute erwieſen: — bei den wichtigern Poſten, als 
, Prator, den er hierauf erhalten yatte, habe er die Auf⸗ 
„agen, mit denenſſie Metell beſchweret hatte, bei dem 
„Senate abgebittet, und von den Gelderlegungen die 
‚Provinz befreiet; auch habe er zugleich das Protekto⸗ 
„rat von dieſer Provinz angenommen, vielen Geſandt⸗ 
yſchaften bei dem Senate Audienz verſchafft und ſich 
„durch die uͤbernommens Vertheidigung ſowohl bei ihren 
„Staats angelegenheiten, als auch bei den Vorkommen⸗ 
„heiten mit einzelnen Perſonen viele Verdruͤß lichkeiten 
„mit andern zugezogen: als Konſul endlich habe er, feiner 
„Entfernung ungeachtet, der Provinz fo viele Vorthei⸗ 

le, als möglich geweſen ſeie, verfchaffet, — und den⸗ 
ynoch habe er in dem gegenwärtigen Kriege fo wie in den 
„eiten vorher ſchon ſehen muͤſſen, daß man Huslie.xte 


4 
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„wieſene Gutthaten nicht mebr denke; ja fogar gegen 
„ihn und Rom undankbar ſeie. — Ihr habt bei eueren 
„Kenntniffen vom Voͤlkerrechte und der roͤmiſchen Ber⸗ 
„faſſung gleich Barbaren eure Händen an Roms uns 
„berletzliche Obrig keiten einmal uͤber das auderemal an⸗ 
„gelegt, und am hellen Tage den Kaſſius (b) mitten 
„auf dem Markte boshafter Weiſe ermorden wollen. — 
„wegen eurem ewigen Abſchene und Haße gegen Ruhe 
„und Frieden durfte Rom feine Legionen nie aus eue⸗ 
„sem Lande entfernen. — Ihr haltet euere Butthäter 
„für Uibeltbäter, und Mißhaͤndler von eurer Provinz 
„für Gutthaͤter. Ihr habt derodalben weder bei dem 
„Frieden in Eintracht leben, noch im Kriege Tapferkeit 
„bezeigen können, — Der junge An. Pompejus war 
„auf feiner Flucht als eine Privatperſon in euer Land 
„aufgenommen worden, und doch durfte er ſich bei euch 
„ber Faszes und der Gewalt einer gebietenden Obrigkeit 
„anmaßen. Er hat bei euch mit dem Verluſte fo vieler rö⸗ 
„miſchen Burger Hilfsvoͤlker geſammelt, — auf eurem 
„Antriebe die Felder und die Provinz verbeeret. — Auf 
„was sähltet ihr denn, um auf den Sieg hoffen zu kön⸗ 
„nen? Wußtet ihr denn nicht, wenn ich mit meiner 
„Macht ſollte aufgerieben werden, daß noch zehn Le⸗ 
„sionen dem römiſchen Volke Abrig bleiben, die nicht 
„allein euch die Spitze bieten, ſondern ſogar den Him⸗ 
„mel felbſten umftärzen könnten? — Durch den Ruhm 
„und Tapferkeit. . (e) 


u 
49 Sieh Mlexandrinet. Krieg g: 66. 
ce). Oer Reſt fehler. 


Aus zug 
des neuen Avertiſſements 
von den 
Ueberſetzungen der Griechen und fateiner. 


ie alten Schriftſteller werden theils um der Sachkennt⸗ 
niß, theils um der Feinheit ihrer Sprache, der Schoͤn⸗ 
heit ihrer Gedanken ꝛc. geleſen. Nicht jeder kan dieſe vor⸗ 
treflichen Schriſtſteller iin der Originalſprache leſen, der fie 
doch zu leſen wuͤnſcht, fur dieſe Klaſſe bleibt nichts kuͤbrig, als 
gute Ueberſetzungen der Alten zu leſen und von dieſer Seite 
hat die Hermanniſche Buchhandlung das Beduͤrfnis mancher 
Kitteraturfreunde befriediget, welche ſeit 1780 ſich bemuͤhet 
hat, eine Sammlung der beſten Ueberſet ungen der griechi⸗ 
ſchenſ und roͤmiſchen proſaiſchen Schriftſteller herauszugeben. 
Zwar hat man befuͤrchtet, daß Ueberſetzungen der Alten der 
Erlernung der Sprachen im Original hinderlich und ſchaͤd⸗ 
lich werden könnten; allein ſelbſt Juͤnglingen kan eine 
Ueberſetzung nätzlich ſeyn, denn ſie feuert ihn an, das Ori⸗ 
ginal ſelbſt zu leſen und. die ihm aufſtoſſenden Schwuͤrigkei⸗ 
ten zu uͤberſteigen. Uebrigens gewaͤhrt eine gute Ueberſe⸗ 
Kung;eines alten Schriftſtellers doch auch mehr Nutzen, als 
viele Romane, womit das Publikum ſeit einigen Jahren 
ſo ſehr uͤberſchwemmt wird; eine Wirkung „die keinem 
Jugendlehrer und feinem Freund guter Lectuͤre gleichguͤl⸗ 
tig. ſeyn kan. 


An die Stelle des feel. Hrn. Stroths, als Heraus: 
geber der griebifhen Schriftſteller, hat Hr. Profeſſor 
Seybold in Buchsweiler die Aufficht uͤbernommen / an den 
ſich alle diejenigen zu wenden haben, die etwan neue Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Griechiſchen machen wollen. In Be⸗ 
tref der Ueberſetzungen der alten Lateiner haben ſich die et⸗ 
waigen Mitarbeiter an Hrn. Profeſſor Oſtertag in Regen⸗ 
ſpurg zu wenden. Ohne deren Gutheiſung der Verleger 
in beiden Faͤchern nichts zum Druck uͤbernimmt; ein Um⸗ 


Band, der für die Guͤte ſund Treue der Arbeit Buͤrge 


eyn kan. 


Von den ueberſetzungen der griechiſchen Schriftſiel⸗ 
ler find folgende Theile erſchienen: 3 


R | I, Dior | 


1 Diodors von Sicilien Bibliothek der Ge⸗ fi. [Er. fl. kr. 
ſchichte uͤberſezt vom Hrn. Kirchenrat!“ 
Stroth und nach deſſen Tode fortge— 
fest vom Hrn. Prof. Kaltwaßer 6 Ban 


de nebſt Regiſtern 3. 91 31 6 48 
11 kenophons Schriften: deſſen Feldzue | 
uͤberſezt vom Hrn. Prof. Grille. 1—— 45 
Deſſen gricchiſche Geſchichte vom Hrn. | 
Rector Borbeck. ıl 301 1 $& 


111 Plutarchs moraliſche Abhandlungen 
uͤberſezt vom Hrn. Profes or Kaltwaſſe: 
3 Binde, 5, j 3! 36| 2 42 
IW Dio Gafius rcmiihe Geſchichte uber: 
fest vom Hrn. Conr. Wagner im Meri| | 
i 


burg 4 Bande. 6— 41 43 
Herodots Geſchichte vom Hrn. Profe 
for Mag. Deren ıter Band. 1—1—1 45 
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— — — ster — — 
VI Herodians Kebensbeſchreibungen der 
roͤmiſchen Kaiſer uͤberſtet von J. G. | 
Cu ura di. ll 45 
Von jenen Ueberſetzungen der lateiniſchen Schrift⸗ 


ſteller ſind folgende Theile fertig. 
1 Juſtins Weltgeſchichte, uͤberſezt vom Hrn. 


Prof. Oſtertag 2 Bande. 11 48] 1 12 
N Plinius Natur geſchichte uͤberſezt vomHrn. 

Paſtor Große 12 Bande 8. 10 48 >| 12 
111 Kornel Nepos uͤberſret vom Herrn Prof.“ 

Bergſtraͤner mit vielen Anmerkungen. 11 40 6 


IV Ciceros vermiſchte Briefe uͤberſest und 
nach der Zeitfolge geordnet vom Hrn. 


Rector Borhek 4 Bande. „ 412 2 48 
V Salluſts Katilina und Jugurtha uͤber⸗ 
ſezt von J. K. Hoek 8. — 544 — 1 36 
VI Curtius Ruf. uͤberſezt vom Herrn Prof. | 
Dftereag 2 Bande. 21 38 45 
VII Jalius Caͤſar uͤberſezt vom Herrn 
Prof. Kauf rter Band 8. 111 gl—| 45 
— — nu. zter Band. 14 200 — 
VIU Smetonius uͤberſezt vom Hrn. Prof. 
Oſtertag iter Band. 
— zzter Band. 
IX Plinius Briefe nebſt dem Leben deſſel⸗ 
ben, uͤberſezt und mit Anmerkungen be: 
gleitet don E. A. Schmidt 8. 11 200 1— 


N 


Die roͤmiſche Zahl zeigt den Theil der Samm⸗ 


lungen an. Beide Sammlungen ſind in einerley 
Octav Format und mit doppelten Titeln, deren 
einer der Sammlungs⸗Titel, der andere aber der 
Titel des Autors ſelbſt iſt, jeder kann beym Ein⸗ 
binden beide oder auch nur den Titel des Buchs 
allein vorbinden laſſen. Liebhaber, die eine oder 
die andere Sammlung ſich noch anzuſchaffen geden⸗ 
ken, erhalten jede um den beygeſezten niedrigen 
Subſcriptionspreis, im Fall die ganze Sammlung 
zuſammengenommen und baar bezahlt wird. Ein⸗ 
zelne Theile aber koͤnnen nicht anders, als um 
den Ladenpreis an die Nichtſubſcribenten abgege— 
ben werden. Da aber der Diodor, Dio Caſſius 
und Plinius Naturgeſchichte vollſtaͤndig und ges 
endigt ſind, ſo iſt man erboͤthig, dieſe 3 anſehnli⸗ 
then Buͤcher bis zu Oſtern 1788. noch um den 
beygeſezten niedrigen Preis zu erlaſſen, nachher 
aber wird keines anders als um. den erhoͤhten La⸗ 
denpreis einzeln weggegeben. 


Unter der Preße find; 
zur griechiſchen Sammlung: 
Herodot 2ter Band, der zte wird gleich drauf 
folgen | 
zur lateiniſchen Sammlung: 


Emetonius ıter B. dem der 2fe Band auch 


bald folgen wird. Was für Autoren nach biefen 


felgen werden, wird man nicht ermangeln an 
zeigen. Ich freue mich, daß ich Gelege 
gehabt habe die Schmidtiſche vortrefliche 
ſetzung der Briefe Plinius als cin Berl 


